


Kokoschkas Exiljahre in Prag und London und seine Gemälde aus 
der Kriegszeit stehen im Mittelpunkt dieser Publikation. Mit seinen 
politischen Allegorien reagierte er u. a. auf seine Diffamierung im 
Rahmen der Nazi-Aktionen gegen "entartete Kunst". Ausführlich 
behandelt wird der Künstler als politischer Aktivist in Prag und in 
London, wo er Präsident des "Freien deutschen Kulturbundes" war. 
Der großen Wiener Kokoschka-Ausstellung 1937 und den sie beglei­
tenden politischen Machenschaften ist ein eigener Abschnitt 
gewidmet. In diesem Zusammenhang geht es auch um Ferdinand 
Bloch-Bauer, seinen damaligen Auftraggeber und Mäzen. 

"Kunst im Kalten Krieg: OK und das Nachkriegsösterreich" heißt 
ein eigenes Kapitel, das etwa die verschlungene Geschichte von 
Kokoschkas Porträt des Wiener Bürgermeisters Theodor Körner 
behandelt. Viktor Matejka, der "rote Stadtrat" einerseits und der 
"Ariseur" Friedrich Welz, Kokoschkas Galerist, andererseits bilden 
die hier untersuchten Pole seiner Biografie nach 1945. Zuletzt wird 
auch die konservative Wende des Künstlers behandelt, die ihn in 
seiner wütenden Gegnerschaft zu Picasso und den "Abstrakten" 
zeigt. 

Eine wesentliche Rolle in der Studie kommt dem dokumentari­
schen Bildmaterial zu, das Zusammenhänge vielfach schlagartig 
erhellt und von einer politischen und kulturellen Chronik begleitet 
wird. Der Briefeschreiber Kokoschka kommt in ausführlichen 
Zitaten zu Wort. Im Anhang bieten Ausstellungschronik, Presseecho 
und Bibliografie wertvolle Grundlagen für weiterführende 
Analysen und Forschungen. 
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Dank 

Die vorliegende tudie entstand im Rahmen eines Forschungsprojekts des Fonds zur Förderung 

der wissenschaftlichen Forschung, dem für den Auftrag hierzu sehr herzlich gedankr sei. 

Der Anstoß wr Bearbeitung des Themas kam von Erika Patka, der Leiterin der Sammlung der 

Universität für angewandte Kunst Wien. An diesem Institut wurde 1998 das Oskar-Kokoschka­

Zentrum der Universität eingerichtet, das aufgrund eines Schenkungsvertrages mit Frau Olda 

Kokoschka ins Leben gerufen wurde. Die Witwe des Künstlers übergab der Universität wertvolle 

Druckgraphiken , Bücher und Archivalien und verfügte, daß zu einem späteren Zeitpunkr die 

Bibliothek des Ehepaares Kokoschka, die Fotos des Künstlers und weitere Archivalien in das 

Kokoschka-Zentrum gelangen sollten. Dazu harre sie sich entschlossen, nachdem durch das 

damalige Archiv der Universität bereits die Sammlung Reinhold Bethusy, bestehend aus einer 

pezialbibliothek zu Kokoschka, biografischen Foros und Archivalien , erworben worden waLl 

Dadurch sollte die Prominenz des einstigen Schülers Kokoschka (und kurzzeitig auch Lehrers) 

an der Vorgängerinstirution der heurigen Universität für angewandte Kunst, der k. k. Kunst­

gewerbeschule des Österreich ischen Museums für Kunst und Industrie, gewürdigt werden. 

Im Rahmen des Forschungsprojekrs wurden durch die Projektmitarbeiterin und Co-Aurorin 

Gloria ultano die vorhandenen Forschungsmaterialien des Oskar-Kokoschka-Zentrums gesichtet, 

geordnet und der Forschung zugänglich gemacht. Das engere Thema des Forschungsvorhabens 

betraf die Rezeption Kokoschkas in der Zeit nach 1945, seine Nachkriegskarriere und die Wende in 

seinem Schaffen im Vergleich zu den politischen Bildern der Kriegszeit. Es zeigte sich jedoch bald, 

daß zu einer Fokussierung auf diese Themen auch die Kriegsjahre heranzuziehen waren - daß auf 

Kokoschkas Schicksal als Objekt und als Kontrahent der Nazipropaganda einzugehen war und daß 

nicht wle[Z[ seine politischen Bilder in den Blick zu nehmen waren. Das Ergebnis diese r Unter­

suchung liegt hiermit vor. 

An die er Stelle ist einer Reihe von Personen zu danken, die in vielfältiger Weise die Entstehung 

des nun vorliegenden Buches unterstützt haben - zuallererst Frau Olda Kokoschka, Villeneuve, für 

viele wertvolle Gespräche und zahlreiche Hinweise über die im Mirrelpunkt der Studie stehende 

Zeit. Hermann Köstler, der Direkror der Zentralbibliorhek Zürich, die den schriftlichen achlaß 

Kokoschkas verwahrt, unterstützte die Forschungsarbeit in jeder Hinsicht und war immer wieder 

freund chafrlicher Mentor. Johann Winkler, Autor des CEuvrekataloges von Kokoschkas Gemälden, 

las das Manuskript, gab wertvolle Hinweise und war stets zu großzügiger kollegialer Hilfe bereit. 

Franz Eder, Galerie Welz/Salzburg, ermöglichte Einblick in unveröffentlichte Dokumente und 

stellte vielfach Material zur Verfügung, wodurch die Drucklegung stark vereinfacht wurde. 

Wolfgang Hilger las die Abschnitte über Vikror Matejka und die Ära des Kalten Krieges, wodurch 

wichtige Ergänzungen ermöglicht wurden. Bernard Blarrer, Direkror des Musee Jenisch, Vevey, 

war namens der Fondation a la memoire de Oskar Kokoschka ebenfalls hilfreich. 

Zur Entstehungsgeschichte des Oskar-Kokoschka-Zentrums s Hochschule für angewandte Kunst In Wien, 

ArchiV und Sammlung/Oskar-Kokoschka-Zentrum (Hg ), Oskar Kokoschka - aktuelle Perspektiven Redaktion: 

Patnck Werkner, Wien 1998 
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Einer Reihe von Kolleginnen und Kollegen ist für die Unterstützung der Recherchen zu danken. 

Falls einzelne Personen hier nicht genannt werden, wird um Nachsicht angesichts der sich über 

einen längeren Zeitraum ersueckenden Projekearbeit ersuchr. Insbesondere sei gedankt: 

Huben Auer, Chrisroph Eggenberger, Gundi und Georg Ginler, Ruth Häusler, Michael Huter, 

Roswitha Juffinger, Francis Knize, Peter A. Knize, Edwin Lachnit, Leo A. Lensing, .'t:ter Mahr, 

Tobias atter, Domenica Reichhan-Lachnit, Thomas Römer, Helmut Schmidhuber, 

Birgit chwarz, Catherine Soussloff, Marlis Stähli, Alfred Weidinger, Turi Werkner. 

Weiter sei den Mitarbeiterinnen der ammlung der Universität für angewandte Kunst Wien 

herzlich gedankt: ihrer Leiterin Erika Patka sowie den Kolleginnen Silvia Herke, Elke Handel und 

Eva Hinterbuchinger, für Interesse und Hilfestellungen in vielfältigster Form. Gedankt sei auch 

dem früheren Rekror der Universität, RudolfBurger, sowie ihrem heutigen Rekror, Gerald Bast, 

für das anhaltende Interesse an dem Projekt und an der Publikation der Forschungsergebnisse. 

Schließlich ist dem Böhlau Verlag herzlich Dank zu sagen - seinem Geschäftsführer Peter Rauch, 

der schon bei Beginn der Forschungsarbeit das Thema für seinen Verlag rekIamiene, und 

Frau Eva Reinhold-Weisz, die das entstehende Buch höchst umsichtig betreute. 

Patrick Werkner 
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Zur Aktualität des Themas -
OK und der Zeitrahmen 1937-1950 

In den Arkadenbauren des Münchner Hofgartens \\'Urden von Juli bis ovember 1937 neun 

Gemälde und eine Reihe von Graphiken Oskar Kokoschkas gezeigr. ie waren ein wesentlicher 

Bestandteil jener großangelegten Diffamierung der modernen Kunst, die die Nazis unrer dem 

Etikerr "Enranete Kunst" als Wanderausstellung jahrelang durch deutsche und österreichische 

Städte schickten. Das zeidiche ZusammenueFfen mit einer anderen Präsenration Kokoschkas ist 

erstaunlich: ur wenige Wochen vorher, im Mai 1937, \\'Urde im Wien er Museum für Kunst und 

Industrie eine große Retrospektive seines Werks eröffnet, die bis dahin größte in Österreich. 

Da sie bis in den Juli hinein verlangen wurde, konnre man im Wien des österreichischen 

Standestaats die Würdigung Kokoschkas erleben und zeitgleich in München seine Verhöhnung. 

Für den Wiener Ausstellungskatalog harre Carl Moll einen Text verfaßt, in dem er dem Werk 

Kokoschkas geradezu elegisch huldigte. Zugleich bildete der Text eine Aufforderung an den 

Künstler, diese Ausstellung zu besuchen: "Komm und sieh, wie wir Dir zum Geburtstag den Kranz 

gebunden haben aus den Blumen, die Du gezüchtet hasr. Wir grüßen Dich, wir reklamieren Dein 

Werk, reklamieren Dich für Österreich, für Deine, unsere Heimar. " Kokoschka zog es jedoch \'or, 

Wien und der Ausstellung Fernzubleiben. Er harre Österreich nach dem Tod seiner Murrer im Jahr 

1934 und unrer dem Eindruck der politischen Entwicklung verlassen und war nach Prag gegangen. 

Carl Moll, mit dem ihn eine lange Freundschaft verband - er war nicht nur ein den jungen 

Kokoschka Förderndes Mitglied der eces ion, sondern auch der Stiefvater seiner einstigen 

Geliebten Alma Mahler -, war der Kurator der Wiener Ausstellung. Kokoschka harre ihn 1913 

in einem imposanten Bildnis portratiert (ruß. 12). Molls kulrurpolitische Bedeutung für di e 

10derne in Wien, insbesondere durch seine Leitung der Galerie Miethke, ist seit der Ausstellung 

in der Österreichischen Galerie im Belvedere 1998 dokumentien. 2 Im Ausstellungskatalog von 

1937 verwendet Moll in seinem kurzen Text auF drei Seiten sechsmal das Wort "Heimat". 

Er positionien den Künstler darin als Österreicher, der von Deurschland "entführt" worden sei, der 

in seinem Werk jedoch seinem Land nicht fremd geworden sei: ,,[ ... ] dem Suchenden mußte der 

Weg frei sein und der intelligente Kunsthandel machte ihn Dir rasch frei. Dies war nur von einem 

Zentrum aus möglich, und Wien liegt an der Peripherie. Berlin hat für Dich gesprochen und Berlin 

wurde gehört. So konnte Berlin uns Dein Werk enrFühren. Dieses selbst aber ist - ohne daß Du es 

vielleicht selbst erkennst - österreichisch geblieben. In Deiner Farbe ist die Musik Deiner Heimar. ".l 

C arl MOli. Oskar Kokoschka zu seinem funlzlgsten Geburtstag In Oskar Kokoschka 

Kat Os erret sc~es Museum fur Kunst und Industrie. Wien 1937, S 3-5 

2 Kat Carl Mo (1861-1945) Maler und Organisator Wien, Os erre c~lsche Galerie, 1998 Snsbesondere dei 

Beitrag von G Tob as Natter, Car' Moll und die Galerie Mlethke, S 129-149 

3 Mo, op c t Ganz ahnllc~ charakter's erte auch Olto BenesL~ den Maler r seiner ausfuhrlichen 

Ausstellungsbesprechung Seine Kunst sei von Beginn er .. 0sterred Isch und auch heute noch wurzelt des 

Meisters bestes Wesen r dem, was Im guten, geistigen Sinne als osterre,ch,sch und damit auch europalsch 

bezeichnet werden muss' Otto Benesch, Kubln - Kokoschka - Dobrowsky Rückblick aul drei Ausstellungen 

In Osterreichische Rundschau Land - Volk - Kultur. 3 Jg 1937 H 10, S 490. - Auch der HinweiS, den die 

Zeitschrift Osterrellhlsche Kunst" aul okoschkas Ausstellung brachte, wahlt diese Interpretation Kokoschkas 

und reklan"lert Ihn, Molls Text zitierend. lur Osterre ch Os:e're et',sche Kurst, 8 Jg, 1937, H 6. S 7 
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Molls Text erhält eine besondere Note, vergegenwärtigt man sich, daß er in der Zeit des öster­

reichischen Ständestaats geschrieben wurde, für eine Ausstellung in einem der großen staatlichen 

Museen. Zehn Monate vor dem ,,Anschluß" publiziert, ist die deutliche Abgrenzung Österreichs 

gegenüber Deutschland auch ein politisches Bekenntnis. 

och eine drirre Ausstellung des Jahres 1937 ist bemerkenswert. Im Pariser Musee du Jeu de Paume 

wurde vom 30. April bis zum 30. Juni aus Anlaß der Weltausstellung nach jahrelanger Vorarbeit 

eine große Präsentation österreichischer Kunst gezeigt, die einen Querschnirt durch die Ent­

wicklung vom Mittelalter bis in die Gegenwan vorführte. Auch Kokoschka war darin vertreten, 

neben Klimt, Schiele, Oppenheimer, Hanak, Boeckl, Egger-Lienz und vielen anderen zeitgenössi­

schen Künstlern. Der österreichische Unterrichtsminister Hans Pernter wünschte der Ausstellung, 

daß "dieser Zusammenklang vom Besten, was österreichische Künstler durch die Jahrhunderte 

geschaffen haben und noch heute schaffen, in Paris ein Ehrenmal für die schöpferische Kraft unseres 

Vaterlandes bilden" möge. Er solle "vor aller Welt beredtes Zeugnis dafür ablegen, daß auch das 

neue Österreich [ ... ] die Kunst [ ... ] zu pflegen und zu fördern weiß"4 Auch hier geht es um die 

Autarkie jenes "neuen Österreich", das nach dem Zusammenbruch der Habsburgermonarchie seine 

Identitätskrise noch nicht überwunden harte. 

Die Jahre 1937 und 1950 wurden hier als ungefähre Grenzen für jenen Lebens- und Arbeits­

abschnitt Oskar Kokoschkas gewählt, in dem er durch die weltpolitischen Vorgänge aufs stärkste 

betroffen war. 1937 ergab sich als Grenze nach unten, im Blick auf die mit den erwähnten 

Ausstellungen zusammenhängende Zäsur. Für die Grenze nach oben gibt es mehrere markante 

Einschnitte: 1950 wurde im Münchner Haus der Kunst eine große Werkübersicht von Kokoschkas 

Schaffen präsentiert, die bis dahin bedeutendste im Deutschland der achkriegsjahre. 

Einzelausstellungen über sein Schaffen harte es bis dahin, seit 1945, nur in der Schweiz und den 

Niederlanden sowie in den USA gegeben - und 1948, im Rahmen der Biennale von Venedig. Mit 

der Ausstellung in München wurde der Künstler am Ort seiner einstigen Diffamierung gleichsam 

rehabilitiert. Die Schau wanderte weiter, an die Hamburger Kunsthalle, an die Mannheimer 

Kunsthalle und wurde abschließend im Berliner Schloß Charlottenburg gezeigt. 

1950 entstand auch, gemeinsam mit Friedrich Welz, der Plan für eine Sommerakademie in 

Salzburg. Die konservative Wende Kokoschkas, die sowohl die Entwicklung seines Werks wie des­

sen Rezeption kennzeichnet, ist gleichfalls um 1950 sehr deutlich. Allerdings bedeutet im folgenden 

1950 keine strenge Zäsur im Text, vielmehr werden mehrfach Ausblicke auf weitere Entwicklungen 

geboten. 

Biographisch gesehen umfaßt Kokoschkas hier behandelter Lebensabschnitt zwei Jahre seiner Prager 

und den Großteil seiner Londoner Exilzeit. Darzustellen waren einerseits die stets fesselnde 

Biographie des Künstlers wie auch die Entwicklung seines Schaffens in diesem Zeitraum. Daß die 

Werke mit politischer Thematik dabei besonderes Augenmerk verdienen würden, war sehr schnell 

klar. Wie sehr Kokoschka zu einem der wichtigsten Ziele der von den Nazis betriebenen antimoder­

nistischen Kampagne wurde, war ebenso darzustellen wie seine Tätigkeit als Antifaschist. 

4 Hans Pernter, Die österreichische Kunstausstellung In Pans Im Musee du Jeu de Paume 1937 In . Osterreichische 

Kunst, 8 Jg, 1937, H 5, S. 4 
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Während der Arbeit an dieser rudie erzielten Themen, die das Ineinanderwirken der Bereiche 

Politik und Kunst in der Zeit des ationalsozialismus und in der achkriegszeit berreffen , ein 

stets größer werdendes Inreresse. Ein Abbruch dieser EnrwickIung ist nicht absehbar - es scheinr, 

als hätte das AuFarbeiten der Epoche des Zweiten Weltkriegs im sechsten Jahrzehnr nach dessen 

Ende neue Impulse aus alten Problemstellungen erhalten. Dies wird erwa an der unvermuteten 

Aktualität des Themas "Raubkunst" deutlich. Die Traumata des Krieges wirken individuell wie 

kollektiv weiter, auF einer persönlichen, psychologischen Ebene gleichermaßen wie auF einer 

gesellschaftlichen. 

Im Zuge der vielen neueren Publikationen über die VerAechrungen von Kunst und Politik kommen 

bisweilen seltsame Details ans Tageslicht. So berichtet Jonathan Petropoulos von einem Handel, den 

Göring in seinem Amtszimmer im Luftfahrtministerium dem amerikanischen Korrespondenren 

William Shirer angeboten habe - zwei Gemälde Kokoschkas im Austausch gegen Dollars. 5 Über 

den wichtigsten Kunsthändler Kokoschkas in Österreich nach 1945, Friedrich Welz, liegt seit kur­

zem eine Monographie vorG, ebenso wie über den "Fall Bloch-Bauer", die sich geradezu wie ein 

"Raub kunst-Krimi" liest7
. Sowohl Welz wie auch Ferdinand Bloch-Bauer spielen in den folgenden 

Kapiteln nicht unwesentliche Rollen. 

Eine der Leihgaben in der Wiener Kokoschka-Ausstellung von 1937 war diejenige des Industriel­

len Ferdinand Bloch-Bauer. Das Bildnis des 72jährigen als Jäger war ein wichtiges Beispiel von 

Kokoschkas reiFer Porträtkunst. Bloch-Bauer war dem Museum für Kunst und Indusrrie eng 

verbunden, als dessen Mäzen er sich mehrfach erwies. Neun Monate später mußte er vor dem 

Rassenwahn der Nazis in die Tschechoslowakei fliehen, später in die Schweiz. Die Ansprüche 

seiner Erben auf die Gemälde seiner Gattin Adele, die sich heute in der Ö sterreichischen Galerie 

in Wien befinden - sie wurde u. a. zweimal von Klimt porträtiert -, werden derzeit vor Gericht 

behandelt. Neben Ferdinand Bloch-Bauers Rolle und derjenigen earl Molls unrersucht Gloria 

Sultano im folgenden auch die eines anderen Protagonisten der Ausstellung von 1937 : des 

Museumsdirektors Richard Ernst. Gerade an den Dokumenren zu seiner Position werden die 

Paranoia des Nazismus und die dadurch in Gang gehaltene Maschinerie der Bespitzelung und 

Einschüchterung abI es bar. 

1942 schrieb Kokoschka an die Kunsthistorikerin Edith Hoffmann, die damals an ihrer viel später 

über ihn publizierten Monographie arbeitete: ,,Als Farbige Abbildungen wünsche ich mir das 

elbstporträt von Korner (giganrisches Bild!) und Krabbe und vielleicht noch einen Fächer mit 

Krieg. "B Das "gigantische Bild" ist Kokoschkas "Selbstbildnis als enrarteter Künstler" (TF. I), ein 

Gemälde, an dem er 1937 in Mährisch-Ostrau arbeitete, als er dort bei Emil Korner, dem nachma­

ligen Besitzer des Bildes, zu Gast war. Als ihn die Nachrichten aus Deutschland über die Ausstellung 

"Entartete Kunst" erreichten, gab Kokoschka dem Gemälde den neuen T itel. 

5 Jonathan Petropoulos. Kunstraub und Sammelwahn Kunst und Politik ,m Dritten Reich, Berlln 1999, 

S 105 

6 Gert Kerschbaumer, Meister des VerwIrrens Die Geschäfte des Kunsthändlers FrIedrIch Welz . Wien 2000 

7 Hubertus (zernln, Die Fälschung. Der Fall Bloch-Bauer und das Werk Gustav Kllmts. Wien 1999 . 

8 Brief Kokoschkas vom 17 8 (1942), ZBZ, ohne Signatur Der Brief Ist auszugsweise, ohne den hier zitierten 

Passus, veröffentlicht In: OK, Briefe 111, 5 115 
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Aus Mährisch-Osrrau schrieb der Künsrler damals, im Juli 1937, unrer dem Schock seiner 
Diffamierung in der Aussrellung "Enranere Kunsr" an AJma Mahler-Werfel, es gebe einen 
Ansrreicher aus Ösrerreich, der seine angeblichen Rivalen , die wahren Maler, kamieren möchre. 
Hirler wird hier von Kokoschka selbsr als Künsrler-Rivale ausgemachrY 

Zwei JahrLehnre nachdem Hirler an der Wiener Akademie der bildenden Künsre an der 

Aufnahmsprüfung gescheiren war, rächre er sich nun an der Avanrgarde im Deurschen Reich. 
Kokoschka, der nichr nur als Maler in Deurschland prominenr war, sondern sich 1933 unrer 

Proresr gegen den Ausschluß Max Liebermanns aus der Preußischen Akademie der Künsre zu 

Won gemeIder harre, war ein wichriges Objekr dieses ersren Vernichrungsfeldzugs, den Hirler 
führre - des Kriegs gegen die moderne Kunse Hirlers Geschmack war, was bildende Kunsr berraf, 

konservariv - er zielre auf die großen Namen der Kunsrgeschichre und auf die Gründerzeir­
Malerfürsren des 19. Jahrhunderrs, harre jedoch keinen Zugang zur geisrigen Dimension der 

Moderne. Mir ihr idenrifizierre er auch seine einsrige iederlage in den Hallen der Wiener 
Akademie, an ihr übre er nun Vergelrung. 

Ein Jahr spärer, 1938, benannre Kokoschka diesen Vorgang noch klarer, als er über die "momenra­

nen H erren der Weh" schrieb, die "aus Ressenrimenr dieses anisr-hunring berreiben, weil sie selber 
durchgefall en sind bei der Prüfung, in der die Schießprügel nichr enrscheidend sind" 10. Und Anna 

Kallin gegenüber bekannre Kokoschka, er sei "verzweifeIr gewesen, besonders nach der ersren ,Kunsr'­

Rede dieses von den europäischen Drahrziehern , Kriegsrreibern und Spekulanren mir eingefrorenem 
Geld in Deurschland [ .. . ] angebereren Unriers, Ansrreichers und Oberspießbürgers aus Lim a. d. D. "11 

Das "arrisr-hunring" führre so weir, daß ein Gemälde Kokoschkas, das Bildnis Roben Freund (I) 
von 1909, wenige Wochen nach dem ,,Anschluß", bei einer Hausdurchsuchung in Wien von der 

Gesrapo aufgeschlirzr und in vi er Teile zerschnirren wurde (ABB. 1). Dieser Vandalenakr sollre eine 

gewisse Prominenz erlange n. Das Deursche Kulrurkarrell in Paris legre eine Posrkarre auf, die das 

Lerschnirrene Bild zeigre und dazu den framösischen, englischen und deurschen Texr auf der 

Rückseire enrhielr: "Zersrön von der Wiener Polizei, Gesrapo, Abreilung II H, am 5. Mai 1938". 
Über Prag gelangre das zerschnirrene Porrrär nach London, wo es im gleichen Jahr auf der 

"Twenrierh Cenrury German An Exhibirion" zu sehen war (von der im hier folgenden Abschnirr 

Gloria Sulranos "Anisr in Exile" noch die Rede isr). Das ursprüngliche Zögern der Veransralrer, 
dieses Bild in die Londoner Aussrellung mir aufzunehmen, veranlaßre Paul Wesrheim, in Paris 

einen polemischen Arrikel über soJcherarr falsch versrandene "Neurralirär" zu publizierenY 

9 Brief Kokosrhkas an Alma Mahler·Werfel, 30 7 1937 PubliZiert wurde lediglich eine englische Ubersetzung 

des Briefes. In : Oskar Kokoschka, Letters, 1905-1976 Hg Olda Kokoschka, Alfred Marnau, London 1992, 

S 146- 148" I on the one hand there s a housepalntel fram Austrla who Intends to use the power 

apparatus he has selzed fram the Germans to have hiS supposed rlvals, real palnters, cast ra ted I [ Ion the 

other hand there s a palnter who wants the world to understand that [ I the courage must be found to put 

h,m Into a lunat,c asylum. ' 

10 Brief an FrIedrIch T Gubler vom 16. 11 1938 OK, Briefe 11, S 85 

11 Bnef vum 23 12 1937 OK, Briefe 111, S 59 f Dieser und der vorangehende Bnef sind ausführlicher zitiert Im 

Abschnitt ,OK schreibt Briefe" In der vorliegenden PublikatIOn 

12 Paul Westhelm, Die Vandalen Der zerschnittene Kokoschka Wird er ,n London ausgestellt? Wieder veröff In 

Paul Westhelm, Karton mit Säulen Antifaschistische Kunstkritik LeipZig - Weimar 1985, S 231-233 - Zum 

zerschnittenen Bildnis Freund s auch EXil, Flucht und EmigratIOn eurapalscher Künstler 1933-1 945 Kat. Neue 

NationalgalerIe Ber',n 1997/98, S. 94, Anm. 6, 7 Sowie. Wlnkler-Erllng, CEuvrekatalog, Nr 12 
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Od' .:)r der (~-dPO 10 Wle~ 1938 du'gescrl'.zte Bddrls 

.. Rabe" FrelJl d dds Ko<osc ~ a 1909 gerral 'latte 

(verse C' er 

Für Hit!er, der sogar eine Zeitlang den Museums-"Kurator spielte"l" war die Rolle der bildenden 

Kunst ein zentrales Thema. Erst als er sich 1939 ganz den Kriegsvorbereitungen zuwandte, gab er 

dieses Amt für den Aufbau des "Führermuseums" an den vormaligen Direktor der Dresdner Ge­

mäldegalerie, Hans Posse (Ass. 10), ab .14 Posse hatte in den Jahren vorher Gemälde von Kokoschka 

für seine Galerie erworben, darunter eines seiner Hauptbilder, "Die Macht der Musik". Er hatte 

ihm sogar in einem der Kavaliershäuser des Großen Gartens, in Nachbarschaft zur Gemäldegalerie, 

Logis gewährt. Posse hatte auch als Kommissär für die Biennale Venedig 1922 für den deutschen 

Pavillon Gemälde expressionisti eher Künstler ausgesucht, darunter eine bedeutende Kollektion von 

15 Werken Kokoschkas. Als bei Posse durch das Wiener Museum für Kunst und Industrie 1937 

wegen der Besitzerangaben seiner Kokoschka-Leihgaben nachgefragt wurde, teilte er handschriftlich 

seine Bitte mit, weder im Katalog noch in der Beschriftung der Ausstellung als Leihgeber auhu­

scheinen. I) Wenig später befanden sich vier Werke aus Posses moderner Sammlung in der Ausstel­

lung "Entartete Kunst", womit seine Sammeltätigkeit gründlich desavouiert war. Dennoch gelang 

es ihm, Hit!ers Verrrauen zu gewinnen. Wie sich am Beispiel Posses zeigt, sind zur Skizzierung der 

kulturellen Landschaft in der Nazizeit mehr Farben nötig als nur Schwarz und Weiß. 

13 Vgl Blrglt Schwarz. Ein Jahr spielte Hltler selbst den Kurator Der ,Sonderau trag' fur das L,nzer Museum: 

Seine Ursprunge und seine Verstrickungen In d'e Raubkunst-Kampagnen. In Kunsthistoriker aktuell Wien, 

Nr. 412000, S 2 

14 Zu Posse s Blrglt Schwarz, Hans Posse, Hltlers Sonderbeauftragter fur Llnz. In Frankfurter Allgemeine Zeitung, 

19 5.2000, S 43 - Hanns C Löhr, Das Tagebuch des Dr Posse. In: Frankfurter Allgemeine Zeitung, 14 9 

2000, S 51 

15 Vgl dazu die Ausfuhrungen vor Gloria Sultano ,m nachfolgenden Kapitel uber die W,ener Ausstellung vor 

1937 
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Das gilr auch rur die Klimt-Ausstellung, die 1943 im Wiener Künstlerhau stattfand und auf 

persönliche Initiative des Reichstarrhalters von Wien, Baldur von Schirach, organisiert wurde. 

Es \var die bis heure größte Ausstellung Klimts, die je stattfand. Dies überrascht, da Klimt kaum 

als strammer deutscher Maler im Sinne der Nazis apostrophierr werden konnte, und auch nicht, 

wie dies mit Caspar David Friedrich geschah, rur ein Konstrukt von "deutscher SeLle" und 

nordischer Landschaft vereinnahmt werden konnte. Die Veranstalter hatten kein Problem damit, 

den Maler zu feiern, der wie kein anderer die eleganten Damen aus den as imilierten jüdischen 

Familien der Wiener Jahrhunderrwende in raffinierren Porträts dargestellt harre. 

Jean Clair hat vor einigen Jahren die zwei miteinander konkurrierenden Richtungen im 1 ational­

sozialismus in einem polemischen Essay brillant charakterisiert: die der Anhänger des Expressio­

nismus, die ihn rur die "neue" deutsche Kunst vereinnahmen wollten, und die seiner Gegner, zu 

deren Gunsten Hirler die Entscheidung traf. - Alptraumhafter als die 'X'irklichkeit der dreißiger 

und vierziger Jahre ware allerdings noch die Phantasie, Hitler hätte rur den deutschen Expressio-
· . nlsmus opnerr. 

,,Auf der Ebene der politi chen Kultur war die Entnazifizierung großteils mißglückt."18 0 ernüch­

ternd faßt Ernst Hanisch seine Untersuchungen zur österreichischen Geschichte nach 1945 
zusammen. In den hier folgenden Abschnirren geht es auch um Kokoschkas Erfahrungen mit dem 

0-'achkriegsösterreich, in dessen Rezeption der Künstler zu einem merkwürdigen Zwirrerwesen 

mutierre. Einerseits blieb er rur viele ein Künstler der "Verfallszeit", der zu Recht das Prädikat 

"entarret" verdient harre. Andererseits wurde er in der späteren Entwicklung zu einem Heros der 

Konservativen, indem er unbeirrr vom internationalen Erfolg der abstrakten Kunst seinem 'X'eg 

der figurativen Kunst ueu blieb. Kokoschkas Rezeption in der Ära des Kalten Kriegs kann nicht 

unabhängig vom Lagerdenken der Zeit - in diesem Fall: Abstrakte gegen Figurative - gesehen 

werden. 

Aus dieser Perspektive betrachtet, mißlang auch die Rezeption einer zentralen 'X'erkgruppe in 

Kokoschkas Entwicklung, besser gesagt, sie erfolgte erst gar nicht auf breiter Basis. Gemeint sind 

die politischen Allegorien de Künstlers, die im folgenden behandelt werden. Kokoschka verknüpfte 

hier eine große europäische Tradition, die der politischen Graphik, mit dem malerischen Ver­

mächtnis de Expressionismus, um darin die Zeinhemen de Zweiten 'X'eltkriegs zu gestalten. 

Die spätere Entwicklung Kokoschkas und die erwähnte Lagermentalität verhinderren lange Zeit 

den Blick auf diesen gülrigen und originaren Beitrag zur Malerei der Zeit. 

Die Rezeptionsgeschichte von Kokoschkas \X'erk, die im folgenden ein Grundthema bildet, spiegelt 

somit viel von der Kulrurgeschichte achkriegseuropas. eine Rezeption in den U A, die erst 

ansarzweise aufgearbeitet ist, stellt ein eigenes Thema dar. In seiner tudie über Chaim ourine und 

Oskar Kokoschka hat Tobias arrer auf die konstante Rückbeziehung Kokoschkas auf das Werk 

16 Toblas Na er ~at ,m Dezember 2000 aut aem \i\i ,ener Symposion W,ener Sal'lrrler der Jahrhundertwende 

und hr Schicksal dieses Thema erstmals behandelt 

17 Jean (Iair, Die Verantwortung des Kunstlers Avantagarde zw,schen Terror und Vernunft Köln 1998 

18 Ernst Hanlscf), Osterreich sche Gescr chte, 1890-1990 Der lange Schatten des Staates Osterreichische 

Gesellsc~ai·sgesch ch~e Irr 20 Jahr~undert Wien 1994. S 421 
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von ourine hingewiesen, die er in den USA immer wieder erleben mußte. Im amerikanischen 

Kumtbetrieb der vierziger und fünfziger Jahre wurde er stets mit dem Franzosen verglichen , sehr 

lur Irriraüon Kokoschkas. Im Zeitalter des Absuakten Expressionismus und von Pollocks Action 

Painting mußte Soutine im Vergleich mit Kokoschka allerdings auch als der wesentlich modernere 

Maler erscheinen. 19 Einen eigenen Aspekt bildet die ( icht-)Rezeption Kokoschkas in Frankreich, 

von dem sich noch 1994 kein einziges Gemälde in einer französischen Sam ml ung befand - was 

angesichts des ungeheuren Publikumserfolgs der Ausstellung über die Wiener Jahrhundertwende im 

Pariser Centre Pompidou um so erstaunlicher ist. 20 

Rezeptionsforschung im Zusammenhang mit dem hier interessierenden Werkabschnitt Kokoschkas 

bedeuret, das Ineinanderwirken von Kunst und Politik als einen verflochtenen Prozeß zu unter­

suchen. Methodisch verstehen sich die Verfasser - Gloria Sultano ist Hisrorikerin, Patrick Werkner 

Kunsthisroriker - als einer Geisteswissenschaft verpflichtet, die kunst- und kulturhisrorische Vor­

gänge jeweils im Kontext darstellen will. Kunstgeschichte, poliüsche Geschichte, Institurionen­

geschichte, Betrachterforschung sollen zusammenwirken, um der Komplexität hisrorischer 

Vorgänge gerecht zu werden. Kontextualismus und Rezeptionästhetik21 erscheinen prädestiniert, 

den methodischen Bezugsrahmen zu bilden für die Behandlung eines Themas aus dem Bereich von 

Kunst und Politik vor, während und nach dem Zweiten Weltkrieg. 

Die Verfasser fragen danach, in welcher hisrorischen und politischen Situation Kunstwerke ent­

standen, für wen sie geschaffen wurden und durch wen sie wo und wie wahrgenommen wurden. 

Sie fragen nach handelnden Personen, nach den Institurionen, nach dem ,,Apparat", in dem sich 

Künstler und Kunstwerke bewegen, nach dem Publikum, nach Kriükern und Lesern. Sie fragen 

nach den sich wandelnden Konsuukrionen von Bedeutung und nach der symbolischen Aufladung 

von Kunstwerken , nach ihrem Gebrauch für verschiedene geistesgeschichtliche Positionen und 

"Erzählungen ". Es ist für sie vor allem wesentlich, wie Kunstwerke positioniert werden - durch den 

Künstler und durch die vielfälrigen Rezeptionsstrukruren , in denen die Werke vermittelt werden. 

19 Toblas G Natter, Wenn Ordnungssysteme kollidieren Chalm SouMe, Oskar Kokoschka und die tCOle de 

Pans In: Chalm Soutlne Ein franZÖSischer ExpreSSionist Kat Jüdisches Museum Wien, S 65-81 

20 Vgl. Bernard Ceysson, Gedanken zur Untersuchung über die Rezeption der österreich Ischen Kunst In 

Frankreich In Aufbrüche. Österreich Ische Malerei und Plastik der 50er Jahre Kat. Österreich Ische Galene, 

Wien 1994/95, S 38-43 

21 Vgl. Wolfgang Kemp (Hg ), Der Betrachter ISt Im Bild Kunstwissenschah und Rezeptionsästhetik, Beriln 1992, 

Insbesondere den Beitrag von W Kemp, Kunstwissenschah und Rezeptionsästhetik, S 7-28 
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2 OK m Garten des Faml'lenhauses Kokoschka, LIebhartstal Wien 1934 
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"Eine Art Schwanengesang'" 
Die Kokoschka-Ausstellung im Österreich ischen 
Museum tür Kunst und Industrie 1937 

1. Kunst und Politik, Wien 1937 

earl Moll kuratierre im Jahr 1937 Kokoschkas erste große Personalausstellung anläßlich dessen 

50. Gebu[(Stages im Österreichischen Museum für Kunst und Industrie (heute MAK, Ö sterrei­

chisches Museum für an gewandte Kunst) mit 39 Gemälden2
, 48 Originalgraphiken und 16 Druck­

graphiken aus allen Schaffensperioden. Für den 1886 geborenen Jubilar kam sie allerdings über 

ein Jahr zu spät, die Gründe für die Verzögerung waren politischer Natur. Die Retrospektive 

Kokoschkas, als eines von den Nationalsozialisten verfemten Künstlers, ist auch als Ausdruck der 

ambivalenten Haltung der österreich ischen Kulturpolitik gegenüber der künstlerischen Moderne 

zu sehen 3 Monika Mayer stellte dazu in ihrer Analyse zum Wiener Ausstellungswesen der Jahre 

1933- 1945 fest: "Die bewußte Inanspruchnahme der künstlerischen Avantgarde in Diskrepanz 

zum offiziellen Kunsrverständnis des Austrofaschismus, das durch eine ideologische und ästhetische 

Distanz zur Moderne bestimmt war, muß als versuchte Abgrenzung von der NS-Kulturpolitik 

gegen über dem Ausland interpretiert werden . "4 

Die - ebenfalls 1937 - anläßlich der Pariser Weltausstellung gezeigte "Exposition d 'Art Autrichien" 

(auf die an späterer Stelle noch eingegangen wird) kann als politische Manifestation des österrei­

chischen Ständestaats gedeutet werden. Die hervorragend bestückte Schau mit 645 Exponaten bot 

einen Überblick der österreichischen Kunst von der Gotik bis ins 20. Jahrhundert. Sie zog allerdings 

die Kritik einiger sich benachteiligr fühlender konservativer zeitgenössischer Künstler nach sich. 

"Bei Zusammenstellung dieser Abteilung wurde außerdem einseitig eine Kunstrichtung bevorzugr, 

die weniger die österreichische Eigenart zeigre, sondern mehr die internationale ote aufwies . "5 

Geforderr wurde zudem, daß künftig "die bescheidenen Mittel, die dem österreichischen Staat 

Kokoschka uber seine Ausstellung von 1937,n einem Bnefvom 5 2 1947 an den Direktor des Kunst­

gewerbemuseums. Dr. Rlchard Ernst ArchiV des Osterreichischen Museums fur angewandte Kunst (MAK) 

189/1947 Vgl auch. Oskar Kokoschka, Mein Leben, München 1971, S 238, wo er schreibt, Carl Mol: habe 

1937 "eine Art Schwanengesang veranstaltet, In der AbSicht, mich dort zu rehabilitieren 

2 Forsthuber ~ennt nur 38 Gemälde, es fehlt das von Kokoschka nachträglich gelieferte Gemälde" Prager 

Hafen', 1936, das auch nicht Im Katalog aufscheint Vgl. Sablne Forsthuber, Oskar Kokoschka und die W,ener 

Aussteilungspolitik vor dem Anschluß. In: Kunsth,stonker, Mitteilungen des Osterreichischen Kunsthlstor'ker­

verbandes, Wien, Jg V, 1988, Nr. 3/4, S 38 

3 Etn anderes Beispiel dieser Ambivalenz war die 1934 vom osterreichischen Handelsmlnlstenum unter Patronanz 

Engelbert Dolifuß' durchgefuhrte Schau "Austna ,n London", wo neben der Kunst des 18 und 19 Jahr­

hunderts auch die österreich Ische Moderne mit Egon Schiele, Oskar Kokoschka, Herbert Boeckl, Franz Lerch 

und Anton Hanak vertreten war 

4 Mon ka Mayer, Gesunde Gefuhlsregungen Das W,ener Aussteilungswesen 1933-1945 In: Kunst und 

Diktatur Architektur, Bildhauerei und Malerei In Osterreich, Deutschland, Ital en und der SowIetunion 

1922-1956 Hg Jan Tabor, Band 1 Baden bel Wien 1994, S. 296 

5 Eingabe der Standlgen Delegation an das Unternchtsmlnlstenum vom 10 7 1937 AVA - BMfU 3388/25 326-

1937 Z t nach Mayer, W,ener Aussteilungswesen, S 298 
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zur Kunstförderung zur Verfügung stehen, nicht für Veranstaltungen verwendet werden, die mög­

licherweise eine propagandistische oder politische Absicht verfolgen, aber keine Kunstförderung 
bedeuten"6. 

Die Kunsthistorikerin Sabine Forsthuber bezeichnete diesen Versuch, Kokoschka mittels einer 

großen Retrospektive in Österreich, und besonders in Wien, zu rehabilitieren, als einen historischen 

Euphemismus und als das letzte Lebenszeichen der liberalen Wiener Kultur, die sich kurz darauf 

allzu bereitwillig dem nationalsozialistischen Sog ergeben sollte: "Da wurde ihm just zu dem 

Zeitpunkt von offizieller österreichischer Seite eine demonstrative Versöhnung zuteil, als in Wien 

eine Nazi-Ausstellung Erfolge feierte und er, seit langem im Prager Exil, praktisch von Verfemung 

und sein Werk von Vernichtung bedroht waren.'" Tatsächlich fand vom 7. April bis Ende Mai 1937 
in der Secession die Ausstellung "Deutsche Baukunst - Deutsche Plastik am Reichssportfeld in 

Berlin" unter großem propagandistischem Aufwand statt. Die Secession wurde als erstes öffentliches 

Gebäude in Wien mit der Hakenkreuzfahne beflaggt. Diese Ausstellung aus dem ,,Altreich" 

erreichte immerhin über 15.000 Besucher. Kokoschkas Retrospektive dagegen, die sich zeitlich 

mit der Secessions-Ausstellung überschnitt, erhielt nicht dieses Maß an Beachtung: 

,,Angesichts dieser kulturpolitischen Entwicklung, eines Aufbruchs fürwahr, wird man nicht um­

hinkönnen festzustellen, daß die faschistische Politik in Wien nicht bloß in der Gewandung von 

Ästhetik aufmarschierte, sondern die vereinnahmten Institutionen der bildenden Kunst gleichsam 

zum taktierenden Bannerträger der politischen Forderungen und Provokationen gerieten. Zumal 

die Secession agitierte auf eine Art, daß die Ausstellung ,Deutsche Baukunst' im Jahr vor dem 

erzwungenen Anschluß einer Enklave des ationsozialismus glich; Zeichen einer ebenso perfekten 

wie perfiden Präokkupation. "8 

Zur gleichen Zeit, im Sommer 1937, setzte im "Deutschen Reich" endgültig der Sturm auf die 

moderne Kunst ei n. Am 30. Juni wurde AdolfZiegler, Präsident der "Reichskammer für Bildende 

Künste", ermächtigt, die im Reich befindlichen Werke "deutscher Verfallskunst" der Malerei und 

Bildhauerei seit 1910 für eine "Schand-Ausstellung" auszuwählen und "s icherzustellen". 

In der Folge kam es zur Beschlagnahmung von ca. 5.000 Gemälden und Plastiken sowie 

ca. 12.000 Graphiken aus deutschem Museumsbesitz; bis 1938 wurden auch 417 Arbeiten von 

Oskar Kokoschka als "entartet" beschlagnahmt. Während im Juli 1937 in Paris die Weltausstellung 

eröffnet wurde - Deutschland war mit einem Pavillon von Albert Speer vertreten, Picasso zeigte 

"G uernica", Oswald Haerdtl errichtete den österreich ischen Pavillon -, proklamierte Hitler am 

18. Juli anläßlich der Eröffnung des "Hauses der Deutschen Kunst" in München den "Säuberungs­

krieg" gegen die moderne, "entartete" Kunst. Am Tag darauf konnte man in der Ausstellung 

"Entartete Kunst" im alten Galeriegebäude an den Münchner Hofgartenarkaden auch eine Reihe 

von Werken Kokoschkas gebrandmarkt sehen (neun Gemälde, je ein Aquarell und Plakat sowie 

sechs Lithographien aus ,,0 Ewigkeit - du Donnerwort", Bachkantate).9 

6 Ebd . Zit. nach Mayer, W,ener Ausstellungswesen, S. 300 

7 Forsthuber, Ausstellungspolitik, S. 33 

8 Ebd, S 36 

9 Vgl Dagmar GrlmmlPeter Guenther/Pamela Kort, Die Kunstwerke In der Ausstellung "Entartete Kunst", 

München 1937 Künstlerbiographien. In: "Entartete Kunst", Das Schicksal der Avantgarde Im Nazl­

Deutschland Stephanle Barran (Hg) Kat. Deutsches Historisches Museum, Berlln 1992, S 286 ff Vgl. auch 
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3 W,ener Secesslon mit Hakenkreuzfahne 

:Beflaggung wichtiger Gebaude anlaßlich der 

Volksabstlmmungsprapaganda fur den 10. 4 1938) 

Kokoschka weigerte sich, "seine" Wiener Retrospektive zu besuchen, und demonstrierte seinen Willen, 

niemandes Parteigänger zu sein. Er schrieb im Mai 1937 an den "Österreichischen Werkbund": 

,,[ ... ) Obwohl ie die Aufklärung über die Angelegenheit der Kokoschkafeier direkt in Wien 

erlangen können, daß ich dieser selbstverständlich fern tehe und earl Moll der Anreger und 

Veranstalter der Ausstellung ist, möchte ich beronen, daß jedermann, der an einer Ausstellung 

interessiert ist und die Garantien gegenüber den Besitzern meiner Bilder übernimmt, die formale 

Berechtigung hat, eine solche zu veranstalten . 

Karohne Gotl'chalk. Biographische Daten In KokCiS(hka. Emigrantenleben - Prag und London 1934 -'935 

Jutta HUlsewlg-Johnen (Hg ), Kat Kunsthalle Bleiefeld 1994 S 306 Vgl auch Kathanna Schulz, Chronologie 

" 05~ar Kokoschka 1886 1980 Kat Tate Gallery Landon und Kunsthaus Zunch 1986, S 352 Hier Ist nur 

vor 8 WerKen Kokoschkas die Rede l Vgl auch das fOlgende Kapitel Glona Sultano, OK und die Ausste lung 

"En artete Kunst"l 
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OK zu Gast bel Ferdlnand Bloch-Bauer 

auf Schloß Brezanl, Sommer 1936 

(Foto Robert B Bentley). 

Trotzdem ich dieser Feier, wie den vorhergehenden offiziellen, fern zu bleiben beabsichtige, machte 

ich meinen langjährigen und treuesten Freund in Wien, Herrn Professor Moll, darauf aufmerksam, 

daß sich Mißverständnisse daraus ergeben könnten, wenn der Neue Werkbund für mich, der dem 

Vorsrand des Ahen Werkbundes noch immer angehörr, eine Feier veranstalter. Obwohl ich auf die 

Veranstaltung dieser Ausstellung keinerlei Ingerenz habe, bin ich der Ansicht, daß eine Bilder­

ausstellung als solche mich in meiner Gesinnung nicht präjudiziert, "IO 

Clemens Holzmeister jedenfalls betonte in se iner Eröffnungsrede der OK-Schau am 14. 5. 1937 
die Solidarität des" euen Werkbundes" mit Kokoschka: "Sodann sprach Staatsrat Professor 

Dr. Clemens Holzmeis ter als Präsident des Neuen Werkbundes und bezeichnete die Ausstellung, 

die längst fällig gewesen sei, als ein künstlerisches Ereignis ersten Ranges, durch das der Neue 

Werkbund öffentlich dokumentieren wollte, daß er sich restlos zu Kokoschka bekenne. "11 

Hier ist anzumerken, daß der "Neue Werkbund", in den Jahren 1912 bis 1934 das wichtigste 

österreichische Forum für Theorie und Praxis ästhetischer Reform von Architektur und Städtebau 

bis zum alltäglichen Gebrauchsgegenstand, als offizieller Veranstalter der Ausstellung zeichnete, 

Kokoschka war unter Mitwirkung Josef Franks, der für eine Öffnung des "Werkbundes" kämpfte, 

Mitglied geworden. Josef Hoffmann, als einer von Franks Opponenten, erreichte mit seinem 

demonstrativen Austritt 1933 - gemeinsam mit Oswald Haerdtl- nicht nur eine Spaltung 

innerhalb des "Werkbundes", sondern visierre bereits die Neugründung an. Am 24. 2. 1934 kam es 

zur Gründung des "Neuen Werkbunds Österreichs" mit dem Präsidenten Clemens Holzmeister 

und den Vizepräsidenten JosefHoffmann und Peter Behrens. "Die Rechtslastigkeit des neuen 

Werkbundes wird nicht verheimlicht, es gibt keine Juden in ihm und keine Linken"12, hieß es 

damals, jedoch wäre es falsch, die abgespaltete Rechte in unmittelbare Nähe des Nationalsozialismus 

10 Kokoschka an den Österreichischen Werkbund, 25 5 1937 In: Oskar Kokoschka, Bnefe 111. 1934-1953 

Olda Kokoschka und Helnz Spielmann (Hg.), Dusseldorf 1986, S 45 

11 Anonym, Eröffnung der Kokoschka-Ausstellung In: Wiener Zeitung, 15 5 1937, Nr 133, S 9 Vgl auch: 

Forsthuber, Ausstellungspolitik, S 38 

12 Zit nach Fnednch Achleltner, Der Österreichische Werkbund und seine BeZiehungen zum Deutschen 

Werkbund, In: LuCius Burckhardt (Hg.). Der Werkbund In Deutschland, Österreich und der SchweiZ. Stuttgart 

1978, S. 111 In: Astnd Gmelner/Gottfned Plrhofer, Der Osterreichische Werkbund Alternative zur klaSSischen 

Moderne In Architektur, Raum- und Produktgestaltung Salzburg/Wien 1985, S 186 
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LU rLlcken: "Die konservativen Kräfte sammeln sich in Österreich im vaterländischen, austro­

faschi~tischcn Lager, der poliüsche Katholizismus spielt darin die dominicrende Rolle, also Kräfte, 

die spätcr ebenso mit dem aLircgime in Konflih geraten." 

Weil Kokoschka es vorzog, in Prag zu bleiben, bat Moll Elias Caneni, ihn zu besuchen und für 

Wien LU imcrvenieren, um ihn von seinem "Verfolgungswahn " in bezug auf seine Heimatstadt 

Wien zu kurieren. Caneni erinnert sich in seiner Autobiographie: 

"Sein alter Vorkämpfer in Wien, Carl Moll, hatte mir ans Herz gelegt, ihn in Prag aufzusuchen und 

mir einen Brief für ihn mitgegeben. Ich sollte ihm von der Ausstellung erzählen und ihn daran 

erinnern, wieviel Verehrer er in Wien habe. Er sei von einem üefen Groll gegen das offizielle 

Österreich erfüllt. Es gehe da nicht nur um die Mißachtung, die man für sein Werk beweise. 

Lr komme auch uber die Ereignis e vom Februar 1934 nicht hinweg. " 4 

Tatsächlich harte OK immer wieder mit sich zu ringen, um die Wiener Retrospektive gutheißen zu 

kannen. Ein Beleg dafür ist sein Brief an den Kurator Moll von O stern 1937: 

"Mein liebster Carl, das ist eine verteufelte Sache und ich kann nichts machen als Dir nachzugeben , 

obwohl Du die Sache nicht richtig siehst, meinst, daß es sich da nur um Dr. Tietze handelt, 

während ich diese ganze Gesellschaftsclique meine, die auf dem UnglLlck einer verschacherten 

Menschenrnasse ihre goldenen Paläste aufbauen. Die Sache kann nur so angepach werden, daß ich 

nichts zu tun habe mit dieser oder jener Einladergruppe, sondern Dir mein Einverständnis mirteile, 

nach Deinem Ermessen und auf Deine Verantwortung diese Ausstellung eben so zu machen , wie 

Du es fLlr praktisch hältst. icht ich stelle aus, sondern Du stellst mich aus. Von Deinen Verhand­

lungen weiß ich nichts, mische mich auch nachher nicht hinein! 

Mir tut es sehr leid, daß Du so viele orgen hast wegen dieser Aussrellung, aber grade im letzten 

Punkt ist mir dies wirklich schwer geworden, Dir Recht zu geben, weil ich ja konsequent bisher 

diese offizielle Clique abgelehnt harte, Venedig, Paris, London , mich auch praktischer Vorteile 

begeben harte und nun müs en die Leute, die abseits von dieser Clique stehen, glauben, daß ich 

umgefallen bin und mir ein Kokardel aufgesteckt habe und auch zu den Jasagern und Gotmimm­

Anbetern übergegangen wäre. Die Anhänger sind vor den Kopf gestoßen und die neuen sind 

karakterIo [!) . Aber in Gortes Namen, Dir meinem einzigen Freund in Österreich zuliebe, nehme 

ich's auf mich, verkanm zu werden. Sage bitte auf Anfragen, daß ich mich nicht hineinrnische und 

daß ich nicht in Wien, sondern im Ausland bin. Küsse die liebe Mammi von mir zärtlichst und sei 

umarmt mein lieber Kerl Carl von Deinem Dich liebenden Oskar. "15 

Kokoschka wußte, nicht nur wegen der vorangegangenen schwierigen Suche eines AusstellungsortS, 

"daß seine Bilder nicht mehr bloß ein Gegenstand spontaner Provokation sein würden , sondern 

13 Ebd, S 186 n dle~em Zusammenhang wlfd deutlich, warum Carl Mol: ,n seinen Bnefen die 

OK-Ausstellung betreffend Ironisch-melancholisch Immer Wieder den "alten Werkbund" als offiZiellen 

Veranstalter nannte 

14 EI,as Canettl, Das Augensp'el Lebensgeschichte 1931-1937 Munchen/\Nien 1985, S. 331 Zit. nach : 

Toblas Natter, Tell 11 Im Schatten des ,Dntten Reiches", S. '9 In Kokoschka und Wien Österreich Ische 

Galene, Belvedere, Wien, 18 12.1996-2 3 1997 S 19 

15 OK an Moll, Prag. undatiert, wahrscheinlich um Ostern 1937 Zentralblbhothek Zunch (ZBZ), Ms Bnefe, 

Kokoschka 0 
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Gefahr liefen, per Dekret als ,entanet' beschlagnahmt zu werden" IG. Bereits im Herbst 1936 harre 

OK versucht, Alfred Neumeyer, Kunsthisroriker und Leiter der Sommerschule des Mills College in 

San Francisco, der ihm eine Unterrichtsmöglichkeit angeboten harre, dazu zu bewegen, seine in 

deurschem Museumsbesitz befindlichen Bilder in die USA zu bringen: "Übrigens, haben Sie 

offizielle Möglichkeiten, meine in Deutschland als Kulturbolschewismus zum größten Teil aus den 

Museen abgehängten Bilder nach Amerika ausgeliehen zu bekommen?" J7 Ein knappes Jahr darauf 

fordene OK den österreichischen Kanzler Kurt Schuschnigg und die österreichische Regierung auf, 

diplomatische Schritte zum Schutz des Kunstschaffens zu unternehmen. 18 Auch den Direkror des 

Österreichischen Museums für Kunst und Industrie, Richard Ernst, bat er am 23.7. 1937, daß 

Österreich sei ne aus den "reichsdeutschen" Museen entliehenen Bilder entweder erwerben oder nur 

nach einer Entschuldigung Hitlers zurückgeben solle: 

"Ich glaube, in den Zeitungen des öfteren von einem Kulturabkommen 19, das zwischen Österreich 

und Deutschland abgeschlossen worden sein soll, gelesen zu haben. Ich bitte deshalb hiermit Sie, als 

den offiziellen Veranstalter meiner Ausstellung, bei der österreichischen Regierung in meinem Namen 

offiziell Einspruch dagegen erheben zu wollen, daß die, leider nur wenigen, Bilder aus reichsdeur­

schem Musealbesitz, die für meine Ausstellung von dort geliehen wurden, zurückerstarret werden. 

Nachdem der Chef der deutschen Regierung [und, Anm. d. V] gleichzeitig [ ... ] ein Herr Adolf 

Ziegler, welcher die Propaganda-Ausstellung ,Entartete Kunst' aus reichsdeurschem Musealbesitz 

zusammenstellt und in den deutschen Städten als ,Prangerausstellung' herumschleift - in [ .. . ] 

öffentlichen Reden am 19. Juli zu München gelegentlich der Einweihung des Tempels der deurschen 

Kunst, meine Kunst, die meiner Kameraden in Deurschland und jener im Ausland, sogar die der 

klassischen Franwsen der Ära des sogenannten Impressionismus als ,Volksbetrug von Spitzbuben', 

als ,Schmieragen im Auftrag jüdischer Kunsthändler, geeignet, das germanisch-arische Empfinden 

zu schädigen' bezeichnet haben, bin ich gewillt, Rechtsschutz, der auch für geistiges Eigentum gelten 

muß, sofern Kultur und Zivilisation nicht nur bloß eine Phrase sind, anzufordern . [ .. . ] Nun birre 

ich, durch Ihre gütige Intervention, sehr geehrter Herr Direktor, daß meine Bilder entweder dem 

reichsdeutschen Staat abgekauft werden - die Mirrel wird man auf dem Wege einer internationalen 

oder inländischen Kollekte auftreiben - oder daß die Bilder nur unter dem Vorbehalt einer offiziellen 

Entschuldigung des deurschen Reichs-Chefs an die betreffenden Museen zurückerstarret werden. Ich 

will hiemit offiziell ausdrücken, dass es für mich keine Ehre mehr bedeuret, wenn meine Werke noch 

länger im Besitz reichsdeurscher Museen bleiben, wo der Kulturwille so schwach ist, dass er diesen 

Besitz nicht moralisch zu veneidigen wage. [ .. . ] Ieh birre, diese Sicherungsmaßnahme auch gütigst 

16 Forsthuber. Oskar Kokoschka und die W,ener Ausstellungspolitik vor dem Anschluß, S 38 

17 Brief Kokoschkas an Alfred Neumeyer, 16 9 1936. In: Kokoschka, Briefe 111, S 37 

18 Brief Kokoschkas an die Direktion des Österreichischen Museums, 23 7 1937 MAK Z. 805, 240/1937 

Vgl auch· Kokoschka, Briefe 111, S 49-54 Vgl auch Toblas Natter, Kurze Chronik. In Kokoschka und Wien, 

S 92 

19 Damit meinte OK sehr wahrscheinlich das am 11 Juli 1936 In Wien unterzeichnete "JulIabkommen" 

ZWischen Deutschland und Österreich, mit dem die deutsche Expansionspolitik Konturen annahm und die 

ökonomische Auslieferung an Deutschland begann. Wichtigste Punkte des Abkommens Wiederherstellung 

der freundschaftlichen Beziehungen, Franz von Papen als Botschafter nach Wien, keine Einmischung In die 

österreich Ische Innenpolitik, doch enge kulturelle Zusammenarbeit und Ausbau der Wirtschaftlichen 

Beziehungen 

Vgl. Norbert Schausberger, Ökonomisch-politische Interdependenzen Im Sommer 1936 In Das Juliabkommen 

von 1936. Vorgeschichte, Hintergründe und Folgen Protokoll des Symposiums In Wien am 10 und 11 Juni 

1976 (Wissenschaftliche Kommission, Veröffentlichungen, Bd 4), Wien 1977, S 280-298 
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auf meine in Paris von der österreichischen Regierung ausgestellten Werke auszudehnen,"' die auch 

zum größeren Teile aus reichsdeurschem Musealbesitz stammen. "2 

Ernst, der diesen Briefirn Museum sorgfältig "unter Verschluß" hielt, amworrete ihm, er habe sein 

chreiben an den Bundeskommissär und Staatssekretär für KultUfpropaganda und Minister a. D. , 

Hans Hammerstein-Equord, weitergeleitet, "mit der Bi[[e aufgrund des Kulrurabkommens 

diplomatische Schritte einzuleiten, dass zunächst Ihre Werke aus der Reichsausstellung ,Entanete 

Kunst' ausgeschieden werden""". Ernst bat Kokoschka, im Einvernehmen mit earl Moll, Still­

schweigen zu bewahren, um "unsere Schri[[e nicht durch erwaige Veröffendichungen zu 

erschweren"2 und versichene wiederholt, die Bilder aus "reichsdeutschen Museen" so lange wie 

möglich zuruckzubehalten: "Der [ ... ) Rückstellungstermin ist befristet von den Ausstellern wie 

von den Versicherungsanstalten; ich werde aber versuchen, sie so lange als möglich zurückzuhalten 

und darüber mit den Museen Dresden, Hamburg und München verhandeln."2'i Außerdem 

versprach er, den Generalkommissär der Pariser Ausstellung, Hofrat Aifred Stix - die ausgestellten 

Werke befanden sich damals bereits in Bern -, von Kokoschkas Aufforderung zu informieren. 

Ernst schickte auch an den Vorstand des "Neuen Werkbund Österreichs", als den Veranstalter der 

Ausstellung, eine Abschrift des Briefes, damit dieser ebenfalls bei den zuständigen Stellen inter­

venierte, was ihm der Präsident "Staatsrat" Holzmeister angeblich schon versprochen harre. Ernst 

war allerdings klar, daß er den Rücktransport der Bilder nicht verhindern würde können. 

Das sprach er auch in einem Brief an Holzmeister aus: 

"Wir selbst als Treuhänder gegenüber den Ausstellern und gegenüber dem euen Werkbund 

Österreichs haben keine Möglichkeit, den Rücktransport der Bilder nach dem Wunsche 

Oskar Kokoschkas zu unterlassen. Ob der Neue Werkbund Österreichs als Veranstalter die 

Möglichkeit hat, den Rücktransport der Bilder aus den reichsdeutschen Museen zu vermeiden, 

bezweiAe ich. Die deutschen Museen werden im Augenblick gewiss nicht auf sofortige Rückstellung 

drängen, wohl aber der Versicherungsvertrag. 

Die Frage, ob von Österreich die Werke Kokoschkas aus den deutschen Museen vo n der Österrei­

chischen Kunstverwaltung übernommen werden können, sei es zu einem Anerkennungspreis, sei 

es durch offizielle Überlassung, als Geschenke oder Leihgaben auf unbegrenzte Zeit, könnte vom 

euen Werkbund Österreichs als dringlicher Antrag an die Staadiche Kunstverwaltung, bzw. an 

das Bundesministerium für Unterricht und an das Bundeskanzleramt vorgetragen werden."25 

20 Damit Ist die Ausstellung osterre,ch,scher Kunst Im Pariser Musee du Jeu de Paume vom 30. April bis 30 Juni 

1937 gemeint. wo Kokoschka auch vertreten war 

21 Brief Kokoschkas an die Direktion des Österreichischen Museums. 23. 7 1937 Siehe auch: Kokoschka. 

Briefe 111,1934 1953, S 47 ff 

22 Brief von Ernst an Kokoschka, 27 7 1937 MAK Z 805,24011937 Vgl. dazu auch den ungezelchneten 

Bericht von Ludwlg Augustln an NSDAP-Dlenststellen, ohne Datum, zweite Hillfte des Jahres 1938 (ÖsterreI­

chisches Staatsarchlv/Archlv der Republik = AdR, Gauakt 935), wOrin Auguslln auf Ernsts Engagement Bezug 

nimmt. ,An den Staatssekretilr für Kulturpropaganda schrieb Ernst unter anderem folgendes In der Uber-

zeugung, dass das Österrelchlsch-Deutsche Kulturabkommen einen Schutz vor offiZieller Verunglimpfung und 

Schadlgung eines österreich Ischen Meisters ermöglicht, der In der Welt zu den besten Kulturtrilgern unserer 

Heimat gerechnet Wird (wahrscheinlich von den Juden und Kommunisten), lege Ich den Brief Professor Oskar 

Kokoschkas bel mit der Anregung, auf diplomatischem Wege die Ausscheidung seiner Werke aus der ReIchs­

ausstellung "Entartete Kunst" zu versuchen 

23 Ebd 

24 Ebd 

25 Brief von Ernst an Holzmeister, 24 7 1937 MAK Z 785, 240/1937 
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In seinem Brief an Hammerstein-Equord war Ernst, wie auch OK, davon überzeugt, daß das 

"Österreichisch-Deursche Kulturabkommen" einen Schurz vor "offizieller Verunglimpfung und 

Schädigung eines österreich ischen Meisters ermöglicht, der in der Welt zu den besten Kulturträgern 

unserer Heimat gerechnet wird"2' . Ernst regte an, die Bilder Kokoschkas aus "reichsdeutschen" 

Museen durch Ö sterreich zu übernehmen: enGveder als Leihgaben an die ÖsterreiU11sche 

Staatsgalerie (Moderne Galerie) oder durch die Erwerbung "mit einer billigen Ablösung von den 

betreffenden Museen"T. Außerdem bat er, daß das "in seiner naiven Ursprünglichkeit" unmögliche 

Verlangen Kokoschkas nach einer Entschuldigung des "Reichspräsidenten" die ,,Aktion" nicht 

belasten sollte, "mit der Österreich durch den Schurz für Kokoschka eine Ehrenrettung deutscher 

Kunst"2S unternehmen würde. Doch das Beispiel der Hamburgischen Kunsthalle, die das Ölbild 

,,Am Arno"2' verliehen hatte, zeigt, daß kaum Versuche unternommen wurden, die Bilder in 

Ö sterreich zurückzubehalten: Am 17 . August informierte Ernsts Vertreter, Siegfried Troll, die 

Hamburgische Kunsthalle, daß das geliehene Bild am kommenden Tag der Speditionsfirma als 

Eilgut zum Rücktransport übergeben würde. '>' Kokoschkas Birte wurde also nicht entsprochen. 

Das ist auch in seiner Autobiographie "Mein Leben" nachzulesen: "Man berief sich in Wien 

jedoch auflegale Gründe und sandte die Bilder ordnungsgemäß zurück."3l 

Kokoschka und Wien, das war immer schon ein schwieriges Verhältnis. Kokoschka harte als 

junger Künstler in Wien um 1910 zwar viel Förderung, eGva von seiten Gustav Klimts und 

Josef Hoffmanns, erfahren, mußte allerdings auch üble Verrisse durch die konservative Kunstkritik 

einstecken: Nach dem "Skandal" der Uraufführung von OKs Stücken "Mörder, Hoffnung der 

Frauen" und " phinx und Strohmann" anläßlich der ,,1. Internationalen Kunstschau" 1909, die 

angeblich (laut Kokoschka) von der Polizei beendet '>'.'\lrde, folgte die "Sonderausstellung für 

Malerei und Plastik" 1911 im Hagenbund, wo die konservative Presse seine Bilder als "ekelhafte 

Pestbeulen " und "Wahngebilde einer krankhaften Jugend" beschimpfte und versportete.32 

1924 \\'\lrde während einer Kokoschka-Ausstellung in Orto ierensteins (später Otto Kallir) 

" euer Galerie" eines seiner Jugendwerke, "Spielende Kinder", 1909,3; mUGVillig beschädigt. 

1931 gab es ein kurzes, versöhnliches Intermezzo: Der seit September wieder in Wien Weilende 

war bereit zu Interview und Reportage aus dem Atelier und wurde mit einem Auftrag der Stadt 

Wien ("Wien, vom Wilhelminenberg gesehen"34 , TF. II) belohnt. Doch im selbenJahr folgte eine 

26 Erost an HarorT'ersteln-Equord, 28 7 1937 MAK Z 808. 24011937 

27 Ebd 

28 Ebd 

29 OK malte das Bild Florenz. Arno-Ufer Im Mal 1924 wilhrend eines Aufenthalts ,n Florenz, VgL Johann 

W,nkler/Kathanna Er'lng. Oskar Kokoschka Die Gemalde 1906-1929 Salzburg 1995, Nr 180, 5 106 f Im 

Ausstellungskatalog von 1937 hat das Bild die Katalognummer 5 I,Besltz Hamburg) Vgl Oskar Kokoschka, 

Ausstellung Im Osterreichischen Museum fur Kunst und )ndustne, Der neue Werkbund Österreichs (Hg: 

Kat Osterre,ch,sches Museum fur Kunst und Industne, Wien 1937,5, 6 

30 Vgl S,egfned Troll an die Hamburglsche Kunsthalle, 17 8 1937 MAK Z 847,24011937 Interessanterwelse 

fragte die Kunsthalle am 7 September erneut nach. wann sie mit der Rücksendung des Bildes rechnen könne, 

da die Versicherung In den nachsten Tagen abliefe und verlilngert werden müßte Vgl Hamburglsche Kunst­

halle an das Museum fur Kunst und Industne am 7 9 1937 MAK Z 847,24011937 

31 Kokoschka, Mein Leben, 5 238 

32 Der Kokoschka wohlgesonnene Kfltlker Ludwig Hevesl markierte 1908 mit der Bezeichnung Oberwrid llng 

den Beginn der Legendenbildung um das verkannte und verspottete frühe Gen'e, welche Kokoschka zelt 

seines Lebens nicht nur gefördert, sondern auch selbst tatkraftlg vermehrt hat 

33 Vgl, WlnklerlErl,ng, Gemilide, Nr, 24, 5 12 

34 Das Bild" Wien, vom Wllhelmlnenberg gesehen" 1931 wurde In der Ausstellung von 1937 nicht gezeigt 
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Kontroverse wegen der neueingeführten Verkaufssuategien auf der Ausstellung "Moderne Österrei­

chische Malerei" - die Käufer sollten den Preis bestimmen. Kokoschka protestierre öffenrlich via 

"Wiener Allgemeine Zeirung" am 13. 12. 1931 dagegen. Otro ierenstein, der Veranstalter, nahm 

daraufhin Kokoschka vom ystem ,,Angebot durch den Käufer" aus. 

Über seine Beziehung zu Wien harre OK 1936 anläßlich seines 50. Gebuf(Stages in dem Aufsatz 

"Wie ich mich ehe" geschrieben: 

"Das polizeiliche Verbot meines Stückes ,Mörder, Hoffnung der Frauen' erhielt ich gleichzeitig mit 

der Einberufung zum Weltkrieg. Ich harre jedoch nicht das Herz, mir persönlich unbekannte 

angebliche Feinde niederzuschießen, dafür reuete ich einigen Russen das Leben durch Gefangen­

nahme, worauf ich ausgezeichnet wurde. Ich erhielt auch einen Kopfschuß und einen Lungenstich. 

Dennoch harre ich nicht das Gefühl, genug für die Kulrur geleistet zu haben und beschloß, zu 

meinem früheren Beruf zurückzukehren. Ich malte. 

Aber in meinem Vaterland wurde vor dem Krieg meine Malerei verboten, und die Ausstellung, 

die es gewagt harre, meine Bilder aufzuhängen, wurde nach der Besichtigung durch den Erzherzog 

srrafweise in eine Gemüsehalle umgewandelr. Mir wurde ,taxfrei' der Titel ,Bürgerschreck' verliehen. 

[ ... ] 1933 wurden meine Bilder aus den deurschen Museen abgehängt. Herr Hinkel hat seinen 

Namen in die Kunstgeschichte eingetragen und mir als einem der ersten das Epitheron ,Kultur­

bolschewist' geschenkr. "35 

1935 ergriff Kokoschka die Gelegenheit, nämlich anläßlich der Birre Holzmeisters um Beteiligung 

an der Brüsseler Weltausstellung 1935, sich von Österreich zu distanzieren und verweigerte die 

Teilnahme. Holzmeister bat ihn am 13.3. 1935 brieflich um vier bis sechs Werke für den Saal 

mit moderner österreichischer Malerei , daneben sollten Andersen , Boeckl, Faistauer und Wiegele 

vertreten sein. 36 OK anrworrete ihm mit einiger Verspärung sehr ausführlich: 

"Infolge meiner Abwesenheit von Prag komme ich erst heute zur Beanrwortung Ihres freundlichen 

chreibens und neuerlichen Einladung mich an der österreichischen kulrurellen Auslandpropaganda, 

diesmal in Brüssel, zu beteiligen. Wie es Ihnen als Leiter der Londoner österreichischen Ausstellung 

noch bekannt ist, hat man trotz meines dringlichen Protestes, doch damals über meinen Namen 

verfügt und zu meinem Schaden irgendwelche Zeichnungen, nur weil sie mit O.K. signiert waren, 

gleichgültig ob diese auch wirklich von mir und gleichgültig ob sie repräsentative Werke von mir 

waren, im Ausland gezeigt, nachdem ich selber nichts zu diesem Zwecke beisteUte. Die Absicht als 

Es Ist heute Im BeSitz des H,stonschen Museums der Stadt Wien Kokoschka malte die WIenansIcht vom 

Park des ehemaligen erzherzoglichen Schlosses Wdhelmlnenberg, das damals bereits Im BeSitz der W,ener 

SOZialistischen KInderfürsorge war. Vgl. Hans Mana Wlngler, Oskar Kokoschka Das Werk des Malers. Salzburg 

1956, CEuvreverzelchnls, Nr. 260, S 312 

35 Oskar Kokoschka, "Wie ,ch mich sehe , 1936. In Oskar Kokoschka, Vorträge - Aufsätze - Essays zu Kunst 

(Das schnhliche Werk, Band 111), Hamburg 1975, S. 251 f Kokoschka hatte den Text für das Buch" Wie sie Sich 

selbst sehen', Phaldon Verlag, geschneben Der Text wurde auch In der Bedage "Der Sonntag" der W,ener 

Zeitung "Der Tag", Nr 132, 1936, veröffentlicht, um auf das Buch aufmerksam zu machen Vgl. Anmerkun­

gen, In Kokoschka, Vorträge, Bd 111, S 342 

36 In der Jury saßen neben Holzmeister Hofrat Haberdltzl, Prof Elsenmenger, Prof Welssenhofer, Prof Ranzonl 

und Sektionsrat Hohenauer als Vertreter des Unternchsmlnlstenums 
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eine kulturelle Idee zu vers(ehen, dass man Kuns( und Wa(schemanz und Wiener Würsd umer 

einen Hur bringe, ha((e mich schon damals so befremde(, dass ich einer p. r. Jury den Ra( gegeben 

ha((e, sich im Ausland doch um Go((eswillen nur auf diejenigen Künsder zu beschränken, die in 

Ös(erreich offiziell führen und die ihren Mamel nach dem Winde hängen, der grade wehr. 

Wenn Sie nun neuerdings sich an mich wenden und mein erklärliches Miss(rauen mir der Ver­

sicherung beruhigen wollen, dass die p. r. Jury sich diesmal einer gewissen Exklusivi(ä( 

befleißigen werde (ich glaube das Brüsseler Programm selber verlange dies auch), so will ich 

Ihnen mir meiner neuerlichen Weigerung zugleich einen gu(en Ra( geben. 

Eine vorgese(z(e Behörde ha( doch dem Herrn Dr. Grimschi(z ers( kürzlich erkläre Kokoschka, 

von dem sprich( doch niemand in Ö s(erreich, ein ös(erreichischer Gesand(er auf einem Rou( bei 

der Bo(schah einer Kulturnarion ha( einen Bekanmen vor mir, auf die Frage, ob er meine Werke 

kenm, erwidere Ja, vom Wegschauen. [ . .. ] 

Die linke Hand muß wissen, was die rech(e tue, so erforden es der Ansrand und, obwohl der Begriff 

darüber was Charaher bedeure(, sich jerzr bedenklich verflüchrige, is( es doch nü(zliche Erwägung, 

wenn ich Ihnen, sehr verehner Herr Professor vors(elle, dass auch für Sie selber und die Herren der 

p. r. Jury es bedenklich sein mag, exclusiv im Ausland eine kulturelle Gesinnung zu präsemieren 

und von der Kuns( im engeren gesprochen, als repräsemariven Künsder vornehmlich einen solchen 

Menschen auszus(ellen, den die im Uneil zus(ändigen Ministerialbeamten, Galerieleitungen, 
Schulbehörden und 3'obere Gesellschafr konsequem sei( 1908 im Inland ablehnr. 

Gelegendich der Frage der Beserzung der Direkrorens(elle an der Kuns(gewerbeschule, als ich mich 

erbö(ig mach(e, diese Bese(zungsfrage mir einer Reform der Volksbildung zu verbinden - so wie ich 

Sie in einigen öffemlichen Vomägen veme(en ha((e -, erhieIr ich einen abschlägigen Bescheid auf 

einer Korrespondenzkane. 

Ich habe nich(s dagegen, wenn einmal die Sache umgekehn wird und jemand die Idee haben soll, 

eine kulturelle Werbungsakrion in Ös(erreich zu versuchen, künsderische Verpflichtung, die für 

mich dann bindend wäre, auch meinersei(s zu sehen , aber im Ausland bine ich ebenso dringlich wie 

höflichs(, von meiner Mirwirkung für Besrrebungen, die nich( die meinen sind, für diesen und für 

andere Fälle bes(immr abzusehen. "38 

D er bekanm e Wiener Kunsrhisroriker Hans Ankwicz-Kleehoven nahm anläßlich von OKs fünfZig­

s(em Geburrsrag in der "Wiener Zeitung" auch zu dem angespanmen Verhälrnis zwischen 

Kokoschka und seiner Heima(sradr S(ellung: "Gegenwärrig lebe Kokoschka in Prag, es is( aber zu 

hoffen, daß das auch in Wien mehr und mehr zunehmende Vers(ändnis für seine Kuns(, die der 

Enrwicklung der zei(genössischen Malerei so bedeursame Impulse gegeben har, den (ro(Z allem 

ös(erreichisch fühlenden Meis(er wieder in engeren Komak( mir seiner Heima( bringen wird. "39 

37 Der kurSIV gesetzte Passus fehlt ,n der BrIefedition. Wenn neben der BrIefedition auch das Original vorliegt. 

folgt die Abschrift Immer dem Original! 

38 OK an Holzmeister. 13 3 1935. ZBZ, Nachlaß OK 25 10 Und Kokoschka, Briefe 111, S 17 Und an Hilde 

Goldschmldt schrieb OK am 11 3 1935. "Von Holzmeister und Kin bekam Ich Wieder liebesbriefe wegen 

Propaganda-Ausstellungen In Italien (ausgerechnet) und In Brüssel, schrieb frotzelnd zurück, ,ch tate nur bel 

Kulturpropaganda Im Inland mit. Aber In einer Zelt, In der Sich alle gleichschalten, nur Ich mich ausschalte, 

kann man fast nicht eXistieren" ZBZ, Briefe von OK, Abschriften 1928-1944, Nachlaß OK 43 

39 Hans Ankwlcz-Kleehoven, Kokoschka - 50 Jahre In: W,ener Zeitung, 1 3 1936, Nr 60. Tagblattarchiv 

"Kokoschka, Oskar (biS 1945)" 
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Oberwld ~g , 

Wen 1909 

Auch im Karalogvonvorr der Wiener Aussrellung 1937 nahm Carl Moll, der Aussrel!ungsgesral(er, 

Bezug darauf: 

"Du bisr der Heima( abhanden kommen. Sie wirh Dir vor, daß Du sie fliehst, Du wirfsr ihr vor, 

daß sie Dich nur vom ,Wegschauen' kenne Beides isr als Vonvurf ungereche [ .. . ] Wir Wiener 

wollen uns nicht be ser machen als wir sind. Aber auch nichr schlechrer. Es waren doch wieder 

Wiener Freunde, die zuersr es versuch ren , Dich an eine Lehrkanzel zu binden; es mußre ebenso 

mißlingen wie der spätere Versuch in Deurschland. [ ... ] 0 konnte Berlin uns Dein Werk 

entfuhren . Dieses selbsr isr - ohne daß Du es vielleiehr selbsr erkennst - ös(erreichisch geblieben. 

In Deiner Farbe ist die Musik Deiner Heimae [ ... ] Und noch einmal sind es Wiener Freunde, 

welche Dich heure mir einer Aussrellung Deiner Werke grüßen, welche Deiner Heima( D ein 

Werden, Dein Gewordensein vor Augen fuhren. [ ... ] 

Komm und sieh, wie wir Dir zum Geburrsrag den Kranz gebunden haben aus den Blumen, die 

Du gezüchrer hase Wir grüßen Dich, wir reklamieren Dein Werk, reklamieren Dich fur Ösrerreich, 

für Deine, unsere Heimae "41 

Moll versuch re hier eine Aussöhnung des "Enfan( rerrible" und "Oberwildlings" mü seiner "Heima(", 

besser gesagt, mir dem ösrerreichischen rändesraar, zu erreichen. Das allerdings zu einem Zeirpunkr, 

der dieses Unterfangen von Anfang an zum Scheitern veruneilre - fasr vier Jahre lang harren sich die 

Na(ionalsozialis(en in Deurschland bereirs der Verdammung und Verbannung der modernen Kunsr 

gewidmer. Trorzdem oder gerade deshalb isr das Zusrandekommen dieser OK-Rerrospekrive sowie 

das versöhnliche Ka(alogvonvorr von Carl Moll als wichrige Demonsuarion anzusehen. 41 Direkror 

40 Car Mol, Oskar Kokoschka zu seinen" funfZigsten Geburtstag In' KOKoschka, Kat. Museun" 'ur Kunst und 

Industr e 1937, S 5 ff 

41 Forsthuber, Ausstel ungspol • k, S 38 
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Ernst betonte in seiner Eröffnungsansprache, "daß das Museum gerne die Gelegenheit ergriffen 

habe, Kokoschka durch eine Ausstellung zu ehren, da er ja einstmals Schüler und Lehrer an der 

Kunstgewerbeschule des Österreichischen Museum gewesen sei"42. 

Auch das offizielle Österreich, vertreten durch einen Delegierten des Ministeriums, Hans Hammer­

stein-Equord, war daran interessiert, ein deutliches Bekenntnis zu Kokoschka abzulegen. Das "neue 

Österreich", so Hammerstein-Equord anläßlich der Ausstellungseröffnung, "sei stolz auf Kokoschka 

und wisse seine Kunst zu schätzen"43. Die Wertschätzung war mit dem Wunsch verbunden, der Künst­

ler "möge an das neue Österreich glauben und in die Heimat L.urückkehren, wo sich seine geistigen 

Kräfte besser entfalten würden"l'. Und die "Wiener Zeitung" berichtete am Tag nach der Vernissage: 

,,Als Vertreter des Bundesminister Dr. Pernter ergriff [ ... ] Bundeskommissär Minister a. D. 

Hans Hammerstein-Equord das Wort und bezeichnete die Ausstellung als einen geeigneten Ver­

such, Österreich für Kokoschka und Kokoschka für Österreich zu gewinnen. Sie soll denjenigen, 

die sein künstlerisches Ringen bisher nicht verstanden haben, den Zugang zu ihm bahnen, damit 

sie seinem Können und seiner ungeheuren inneren Arbeit Gerechtigkeit widerfahren lassen. Seine 

Freunde mögen ihm die Botschaft: übermitteln, daß sich das neue Österreich anders zu ihm stelle, 

als das alte, das ihn ablehnte. Das neu e Ö s te r re ich sei sich seiner kulturellen Aufgaben 

bewußt, wolle seine Kulturschätze wahren und seine Kulturkräfte fördern, sei s t 0 I z auf 

K 0 k 0 s c h k a und wisse seine Kunst L.U schätzen. Darum möge auch er an das neue Österreich 

glauben und in die Heimat zurückkehren, wo sich seine geistige Kraft: am besten entfalten würde. 

Mit dem Wunsche, daß man in allen Kreisen für diese interessante Schau werben möge, erklärte 

der Bundeskommissär schließlich die Ausstellung für eröffnet."4' 

Doch dieses Bekenntnis zu OK war ein halbherziges. Das zeigte sich bei der Eröffnung, die eben 

nicht der Bundesminister für Unterricht, Hans Pernter, selbst vornahm, sondern ein rangniedrigerer 

Delegierter - im Gegensatz zur gleichzeitigen Secessionsaustellung "Deutsche Baukunst - Deutsche 

Plastik am Reichssportfeld in Berlin" (April, Mai 1937). Außerdem mußte Kokoschka der "rheto­

rische Versuch, den Künstler angesichts der Schwierigkeiten bei der Organisation der Ausstellung, 

angesichts der sich zuspitzenden polirischen Lage heimzuholen, als naive Anbiederung in 

Verkenntnis derselben oder als zynische Umarmung, von trüben Eigeninteressen bestimmt";6, 

erschienen sein. 

In Österreich hatte sich das politische und kulturpolitische Klima in den dreißiger Jahren zum 

Schlechten verändert. "Im Wien der frühen dreißiger Jahre waren es die nationalistisch instrumenta­

lisierten Vorurteile des Antisemitismus und des Antimodernismus schlechthin, die - in Form der 

konträren Prädikate ,entartet'/,artgerecht' und ,verjudet'/,arisch' - in der Kultur wie überhaupt zur 

Anwendung gelangten."4" Zur gleichen Zeit, als in Deutschland die ationalsozialisten Kokoschkas 

Kunst verdammten, machte Sheldon Warren Cheney in seinem Werk ,,A World History of Art", 

1937 in ew York bei Viking Press erschienen, auf OKs Bedeutung aufmerksam. Und Carl Moll 

kuratierte in Wien die Kokoschka- chau im Österreichischen Museum für Kunst und Industrie. 

42 Anonym. Eroffnung der Kokoschka-Ausstellung. W,ener Zeitung. 15. 5 1937. S 9 

43 Forsthuber. Ausstellungspolitik. S 38 

44 Ebd, S 38 

45 Anonym, Eröffnung der Kokoschka-Ausstellung, W,ener Zeitung, 15 5. 1937, S 9 

46 Forsthuber, Ausstellungspolitik. S 38 

47 Ebd, S 34 
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Ursprllnglich war sie von Moll fllr das Jahr 1936 in der Secession geplant gewesen, doch wegen des 

immer stärker werdenden Einflusses der Nationalsozialisten mußte er umplanen. Das Unterrichts­

ministerium , "dem offenbar ein Kontrapunkt zur nazistischen Kulrurpropaganda nicht ungelegen 

kam "48, half Moll dabei: 

"Obzwar Kokoschka vorm [11 chrisdichen tändestaat emigriert war, wllrde er sich zur Konfrontation 

n:spektive Profilierung eignen, da er /ugleich ein von den Nazis notori sch verurteilter Österrei cher 

war. () besehen stellt der Versuch, Kokoschka zu rehabilitieren, ein aus unterschiedlichsten Motiven 

ersonnenö Bemuhen dar. "4~ 

Moll hatte sich bereits 1936 in Deutschland umgesehen, um die gewllnschten Bilder auszusuchen 

und bllrokratische Vorarbeiten zu erledigen. Von Hamburg aus wandte er sich am 7. 10. 1936-
die Vernissage sollte bereits am Monatsende stattfinden - in einem beso rgten Brief an das öster­

reichische Unterrichtsministerium. Da er nur "die reifsten Werke" ausgewählt und somit alle 

möglichen Angriffspunkte ausgeschaltet hatte, fanden seine Wünsche in Deutschland großes 

Entgegenkommen - schrieb er darin. Allerdings stellte der Direktor der Hamburger Kunsthall e, 

Harald Busch, eine Bedingung, die neben der Opposition der Secession, eine Ausstellungsver­

schiebung um ein halbes Jahr, auf Mai 1937, zur Folge hatte. Die Österreichische Gesandtschaft: 

in Berlin mllsse "dem Ministerium die Erklärung geben, daß von Seite der öst. Regierung kein 

Bedenken gegen die Kokoschkaausstellung in Wien vorliegr"so. Die gleiche Deklaration sollte an 

die Dresdner Gemäldegalerie, die Nationalgalerie in Berlin und die Münchner Pinakothek gehen. 

In Form einer "Information" der "Generaldirektion für die öffendiche Sicherheit" in Wien vom 

9. 11. 1936 wurde dem nachgekommen: 

"Oskar Kokoschka gilt als Anhänger demokratischer Ideen und soll unter anderem gemeinsam mit 

anderen Per önlichkeiten beim Völkerbund den Antrag eingebracht haben , die Friedensidee 

dadurch zu fördern, daß der Völkerbund die Jugenderziehung in der ganzen Welt beaufsichtige. 

In staatsbürgerlicher und moralischer Beziehung hat er zu nachteiligen Wahrnehmungen bisher 

keinen Anlaß geboten. "51 

Moll sah Kokoschkas Prager Exil als Ur ache für die Forderung der Direktion der Hamburger 

Kunsthalle, doch die Tatsache, daß Kokoschka zu dieser Zeit bereits als "Entarteter" im "D eutschen 

Reich" geächtet wurde, stand dabei sicher im Vordergrund: 

48 Ebd, S 36 

49 Ebd, S 36 

50 Moll an das Unternchtsmlnlsterlum. 7 10 1936. AdR, 02 Bundesmmlsterlum fur Unterricht, 2942/33909 Vgl 

auch Fors huber, Ausstellungspolitik, S 36 

51 Informatlo~ der Generald"ektlon für die öffentliche Sicherheit, Bundeskanzleramt, gez Herrmann, 9 11 

1936. AdR, 02 Bundesmmlsterlum für Unterricht, 2942/33909 Vgl auch Forsthuber, Ausstellungspohtlk, S 37 

sie spricht hier von einer" StaatspolIzeIlIchen Feststellung" Eme, fur Forsthuber, uberraschend korrekte 

Auskunft der StaatspolIzei In Anbetracht von OKs offen gezeigter Abneigung gegenuber dem Standestaat und 

auch aller anderen d,ktator'schen Reglmen Doch aufgrund Leo A Lenslngs Bedenken gegenuber OKs Vortrag 

vor dem "Osterrelchlschen Werkbund" Ist es heute nicht mehr erwiesen, daß Kokoschka Sich tatsilchl,ch so 

offen als Gegener des Standestaates deklariert hat Vgl Leo A LenSlng, Kokoschka lesen I Nörgelnde 

Anmerkungen eines Llteraturhlstorlke" In Hochschule für angewandte Kunst In Wien, ArchiV und 

SammlunglOskar-Kokoschka-Zentrum (Hg.', Oskar Kokoschka - aktuelle PerspektIVen. Wien 1998, S 46-49 

Vgl auch das folgende Kapitel GlOria Sultano, Artist In Exile Streiflichter aus dem EXIl' 
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"Der Kokoschka in Wien gemachte Vorwurf der ,Emigration' ist bis hierher gedrungen. Nun muss 

constatiert werden, dass er in Wien seßhaft ist - (Hausbesitzer zum Galitzienberg) - und im 

Auslande nur thätig ist um seine Aufträge auszuführen. Oben erwähnten merkwürdigen Vorwurf 

habe ich vor einiger Zeit ja auch in einem Bureau Ihres Hauses gehört und erwidert, ob Patriotis­

mus das ist, wenn man in Wien verhungert, oder das - wenn man österreich ische Kunst im Ausland 
zu Ehren bringt. "52 

Die Secession versuchte derweil ihr möglichstes, um keinesfalls Lokalität der Ausstellung zu 

werden. Alexander Popp äußerte sich im nachhinein - 1938, nun bereits ehemaliger Secessions­

präsident - dazu: "Das erste Mal konnte er [Kokoschka, Anm. d. Vj aus Platzmangel abgelehnt 

werden, das zweite Mal versuchte Prof. Moll gemeinsam mit dem österreichischen Unterrichts­

ministerium, das durch den Ankauf eines Bildes die Durchführung der Ausstellung finanziell 

sicherstellen wollte, diese durchzusetzen. "53 Wegen des ministeriellen Engagements entschied sich 

Popp angeblich, so Forsthuber, anstatt ideologisch lieber formell und statutarisch gegen das 

Zustandekommen der Ausstellung zu arbeiten. Einheit und Fortbestand der Secession waren für 

ihn vorrangig, und wegen der "damals herrschenden Kunstverhältnisse" - schrieb Popp in seiner 

laur Forsthuber 1939 verfaßten Selbstrechtfertigung54 
- war "eine Ablehnung aus kulturbolsche­

wistischen Gründen" außer Frage gestanden: 

"Die Parteigenossen sind Zeugen dafür, daß ich durch die Verhältnisse gezwungen war, einen 

anderen Ausweg zu finden. Dieser ergab sich später, als die finanziellen Mittel zur Durchführung 

der Ausstellung nicht reichten. Ich konnte durch die Vollversammlung die Ausstellung ablehnen 

lassen - ohne Gefährdung der Vereinigung. "55 

Die Roll e des Secessionspräsidenten des Jahres 1937 bedarf in bezug auf die Darstellung in der 

Literatur offensichtlich einer Korrektur. Ob Popp wirklich ein derart vehementer Gegner der OK­

Ausstellung war, scheint heute mehr als fraglich. Wie Fosthuber meint auch James Shedel, daß Popp 

die Schau verhindert hätte: "Within a year ofhis election, Popp had managed to sabotage plans by 

earl Moll to hold a retrospective ofKokoschka's work at the Secession and, while it was ultimately 

held at another venue in 1937, Popp's success was an ominous sign ofhow Nazi hostility to an artist 

the party had labeled as 'degenerate' could succeed in an association once known for its openness 

and idealism."56 Ein Sitzungsprotokoll vom 23.5. 1935 berichter jedoch von der geplanten OK­

Ausstellung, die mit finnländischer Graphik kombiniert werden sollre: 

52 Moll an das Untemchtsmlnlsterlum. 7 10. 1936 

53 Zit nach: Forsthuber, Ausstellungspollllk, S 37 Eine Überprüfung der Popp-Z,tate bel Forsthuber war leider 

nicht möglich, da bel den Recherchen zu Alexander Popp Im ArchiV der Republik Anfang 2000 die von 

Forsthuber genannten Quellen (Alexander Popp, Rechenschaftsbericht über meine Tätigkeit als PräSident und 

kommissarischer Leiter der W,ener Secesslon, 16. 8. 1938 In AVA 3390/39416. Und Alexander Popp, 

Stellungnahme zur Verfügung des Beauftragten aller Institutionen für bildende Kunst, akad Maler Leopold 

Blauensteiner, mit welchem Ich Im Auftrage des Stilihaltekommissärs für Vereine, Organisationen und 

Verbande von der kommissarischen Leitung der W,ener Secesslon enthoben wurde, 7 9 1938. In: AVA 

3390/39416 ) nicht mehr auffind bar waren 

54 Forsthuber datiert hier Popps Selbstrechtfertigung mit 1939, In der Quellenangabe Jedoch mit 1938' 

55 Zit nach ebd, S 37 

56 James Shedel, Art and IdentlY The W,ener Secesslon, 1897-1938 In Vereinigung Bildender Künstler, W,ener 

Secesslon (Hg ), Secesslon. The V,enna Secesslon from Temple of Art to Exhibition Hall. Eleonora LoUIS (Red), 

Ostfildern-Rult 1997, S 42 

30 GlOria Sultano 



"Präs. Popp erwarret sich ein grosses allgemeines Interesse für die Ausstellung Kokoschka und einen 

künstlerischen Gewinn für die Mitglieder - er steht auf dem Standpunkt, dass die Secession einen 

Teil der Kosten von ca. S. 2.000,- tragen könne, ohne dass die Finanzen der Vereinigung dadurch 

in Gefahr gebracht werden würden; die restlichen 1.000,- hofft er als Provision durch einen 

Verkauf und als S 500,- in Form einer Subvention vom Unterrichtsministerium aufzubringen. "s-

Bei der Vollversammlung am 22.2. 1937 wurde eine Abstimmung darüber, ob die Kokoschka­

Schau stattfinden sollte oder nicht, durchgeführr. Popp bekannte sich hier nochmals zu Kokoschka: 

"Zu Punkr 2 ,Ausstellung Kokoschka' - finnländische Graphik, gibt Präs. Popp seinen Standpunkt 

in längeren Ausführungen bekannt, der dahin geht, dass die Ausstellung Kokoschka gemacht 

werden solle, weil sie einen künstlerischen Gewinn bedeute, so wie dies bei der Kolig-Ausstellung 

der Fall war, weil es Aufgabe der Secession sei, alles künstlerisch werrvolle in ihrem Hause zu 

vereinigen und weil schliesslich seiner Ansicht nach die finanzielle Lage der Vereinigung so geklärt 

sei, dass sie eine Belastung mit S 2.000,- für die Ausstellung ohneweiteres vertrage, ohne dass die 

Finanzen der Secession dadurch in eine Unordnung geraten würden. "SB 

Einige ecessionsmitglieder äußerten "wegen des nationalen Ansehens" starke Vorbehalte gegen 

die Ausstellung und "Bedenken im Hinblick auf die derzeitigen Verhältnisse politischer Natur­

man denke nur an die bevorstehende grosse deutsche Ausstellung zur Eröffnung des Kunsthauses 

in München "'9. Popp erwiderre, "dass er diese Bedenken nicht für begründet halte und dass er als 

Präsident der Secession auf einen [!] rein objektiven Standpunkt stehen müsse; für ihn können nur 

Fragen der Kunst massgebend sein"60 Die geheime Abstimmung ergab " 15 Stimmen gegen und 

8 Stimmen für die Ausstellung'" I, Popp hatte sich der Stimme enthalten. Dieses Eintreten für 

Kokoschka sollte Popp nach dem ,,Anschluß" schaden. Im Sommer 1938 war er jedenfalls nicht 

mehr Präsident der Secession und auch von "seinem Amte als unterbevollmächtigter kommissa­

rischer Leiter'" 2 der Secession enthoben worden. Wegen seiner "den Kulturbolschewismus 

fördernden Einstellung" war er für den S-Staat und die "Bewegung" "untragbar geworden"63 

und hatte nun ernsthafte Probleme, eine Anstellung zu finden. Auch die persönlichen Inter­

ventionen von Hanns Blaschke, Vizebürgermeister von Wien, Kajetan Mühlmann64 und 

57 Abschrlh der ,,Ausschuss·Sltzung am 17 Feber 1937" Stlko-Akt "Wlener Secesslon", 37-A3 (16). AdR 

58 Abschrlh der Vollversammlung am 22 Februar 1937' Stlko-Akt "Wlener Secesslon', 37-A3 (16). AdR. 

59 Ebd 

60 Ebd 

61 Ebd 

62 Reichskommissar für die Wiedervereinigung Österreichs mit dem Deutschen Reich an den kommissarischen 

Leiter aller Institutionen der bildenden Kunst, Leopold Blauensteiner, 28 7 1938 Stlko-Akt ,W,ener 

Secesslon", 37-A3 (16), AdR Irene N,erhaus jedoch schreibt In Ihrer kenntnisreichen Studie daß Po pp ZWI­

schen 1935 und 1939 Prasldent der Secesslon war und nennt Ihn als aktiven Vorreiter des Nalionalsozlalismus 

Vgl Irene Nlerhaus, Das ZWlegeslcht Facetten der Kunst und Politik der Vereinigung bildender Künstler -

W,ener Secesslon 191 4-1945 In: Die W,ener Secesslon, Die Vereinigung bildender Kunstler 1897-1985 Teil 2 

Hg. Vereinigung Bildender Kunstler, W,ener Secesslon. Wlen/Koln/Graz 1986, S 91 

63 Relrhskommlssar für die Wlederverelrlgung Osterreichs mit dem Deutschen Reich an den Unternchtsmlnlster 

Oswald Menghln. 16 8 1938 Stlko-Akt "W,ener Secesslon", 37-A3 (16), AdR 

64 KaJetan Muhlmann war damals trotz seines zwelfelhahen Rufes Leiter der Abteilung 3 Im Amte des ReIchsstatt­

halters (Kunst, Fremdenverkehr). Er hatte Ende 1933 seine Tatlgkelt als Leiter des Propagandaburos der FestspIel­

hausgemeinschah In Salzburg wegen finanZieller Unregelmäßigkeiten aufgeben müssen Vgl Prioren uber 

KaJetan Muhlmann, ohne Datum AdR, BundesministerIum ur Inneres, KaJetan Muhlmann - Gauakt 15550 
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Odilo Globocnik, "Gauleiter von iederdonau",65 zugunsten von Popp, konnren seine Endassung 

nicht mehr rückgängig machen.66 

Die Secessionisten bevorzugren also anstelle der geplanren OK-Schau die finanziell besser gefördene 

Ausstellung "Deutsche Baukunst". Eine weitere Distanzierung fand einige Monat<. ~päter statr: 

Als sich Rudolf Wacker in der "Ständigen Delegarion" (Venrerung von Secession, Künsderhaus 

und Hagenbund) um "eine Proteststellungsnahme" gegen die Verleumdung Kokoschkas in der 

"Enraneten Kunst" (München, Eröffnung 19. 7. 1937) bemühte, wurde sein Brief unbeanrwonet 

zurückgesandc.'" Doch Moll gelang es, den Direktor des Österreichischen Museums für Kunst 

und Industrie, Dr. Richard Ernst68, dazu zu bringen, die bereits aus der Schweiz, aus dem 

"Deutschen Reich" und der Tschechoslowakei geholten Leihgaben zu zeigen. Kurzerhand ließ 

Ernst Museumsbestände ins Depot räumen, um Platz für Kokoschka zu bekommen, Der Mit­

arbeiter des Museums, Ludwig Augustin, SDAP-Sympathisanr und späterer "Parteigenosse" 

sowie Beamtenvenreter, sollte über ein Jahr später darüber folgendes berichten: 

"Direktor Ernst schrieb damals an Professor Moll, dass das Museum es als Ehre betrachte, die 

Kokoschka-Ausstellung aufz.unehmen, die Schwierigkeiten nur in der Finanzierung liegen, da das 

Museum schon seit Jahren keine Dotation zur Veranstalrung von Ausstellungen mehr bekomme. 

6 

Alex<lnder Popp, 0 J 

65 Vgl. Hanns Blaschke, Vlzeburgermelster von Wien an das Amt des Stilihaltekommissars für Vereine, Organisa­

tion und Verbande, 24 11 1938. Kreisleiter Schalk an Dr KaJetan Mühlmann, 9 8 1938 Gauleiter Od,lo 

Globocnlk an Stdlhaltekommlssar A Hoffmann, 20. 11 1938 Stlko-Akt "W,ener Secesslon", 37-A3 (16). AdR 

66 Vgl Dr Blaha an den Bürgermeister der Stadt Wien, Hanns Blaschke, 16 12 1938 Stlko-Akt" W,ener 

Secesslon', 37-A3 (16) AdR 

67 Vgl Nlerhaus, ZWlegeslcht, S 89 

68 Der aus Eger stammende und ,n Prag promovierte Kunsthistoriker Rlchard Ernst leitete von 1932 1951 das Oster­

reichische Museum für Kunst und Industrie, nach dem Kriege Osterreichisches Museum für angewandte Kunst In 

Wien. Er publ,zerte zur bohmlschen Kunst Im Mittelalter und zu osterrelchlscher Plastik und Porzellan Vgl An­

merkungen, In Kokoschka, Briefe 111, 1934-1953, S 350 Vgl dazu den fOlgenden Abschnitt dieses Kapitels 
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Unrer anderem schrieb er auch, dass es zur Ehrensache Wiens und seiner Freunde moderner Kunst 

werden müsse, die Ausstellung zu sichern. Moll wurde gleichzeitig ins Museum zu einer Bespre­

chung eingeladen, deren Ergebnis gewesen sein dürfte, dass Moll das Geld für die Ausstellung auch 

nicht aufbringen konnre.Wie aus dem Briefwechsel mit dem Juden Bloch-Bauer (Schwedischer 

Konsul und Präsidenr der Zuckerindusrrie AG.) [ ... ] (nach dem Umbruch in die CSR geflohen), 

hervorgeht, hat Direktor Ernst den Juden Bloch-Bauer, der schon lange zu seinem Freundeskreis 

gehörte, gewonnen, die finanzielle Garanrie für die Kokoschka-Ausstellung zu übernehmen. "69 

Die Ausstellung wurde am 14. Mai eröffnet und überschnitt sich zeirlich mit der Secessions-Aus­

steillung, was "Kokoschka zum Opponenren und Konkurrenren der Nazikultur [machte, Anm. d. 

V], freilich unrer dem grotesken Aspekt, daß er hiermit [zwar nicht zum Repräsentanren , jedoch] 

lum Duldner der ständestaarlichen Politik konvertiert wäre""o. 

Bereits 1936 hatte Kokoschka sich mit Vorschlägen zur Bildauswahl für die geplante Wiener 

Ausstellung an Moll gewandt. 

"Was die Sache des Veranstalters beuifft, so möchte [ich, Anm. d. V] unbedingt, daß Du dafür 

zeichnest, ich möchte mit keiner Wiener Instanz, was es auch sei, zu thun [!] haben, Du kennst 

meine tausend Gründe. Vergiss nicht das Bild von Exzellenz von Kühlmann in Berlin, Wilhelmstra. 

(Palais) ,Der Maler und seine Modelle'7 l anzufordern. Mit dem Warburg, glaube ich, hat es eine 

andere Bewandtnis, er wird das Bild nicht geben wollen, weil er durch den Besitz eines O.K. Bildes 

in D eutschland nicht belobt würde. "2 Wenn der Hanfstängl73 es von ihm ausbittet, der (wie mir 

mein Bruder schrieb, und natürlich mir den beueffenden Brief, den ich zu beanrworten hätte! nicht 

einsendet) mich zur Olympiade einlud, Porträts zu senden. Ich sende zwar keine solchen, möchte 

aber ihm für die löbliche Gesinnung danken. Mache nicht solchen Unsinn mit Schwanengesang, 

liebes Kind, Du bist im Werden und wirst noch entdeckt werden, warte nur. [ ... ] 

Wenn mir Bilder einfallen, schreibe ich Dir gleich wieder, vor allem gewinne den Hanfstängl für 

die Mitarbeit. Bis ich die Adresse habe, schreibe ich diesem auch selber, daß er sich in den verschie­

denen Museen bemüht. ""4 

In einem weiteren Brief mit Bildvorschlägen strich er vor allem seine Wien-Ansicht von 1931 (TF. I) 

heraus: 

"Vergiß nicht das Wiener Bild anzufordern, das Du selber comissioniert hast.75 Falls das Rathaus 

Schwierigkeiten macht, die übliche Ausflucht, daß es nicht außer Landes als Gemeindebesitz 

gegeben werden kann, wei l dies Statuten verböten, fäJlt ja weg, so hat der Präsident [Bloch-Bauer, 

Anm. d. V] dediziert erklärt, daß er's selber vom Bürgermeister persönlich anfordern will, bis er in 

69 Ludwig Augustln an NSDAP-Dlenststellen, ohne Datum 

70 Forsthuber, Oskar Kokoschka und die Wlener Ausstellungspolitik vor dem Anschluß, S 38 

71 "Der Maler I (Maler und Modell I)", 1922/23, W,nkler/Erl,ng, Gemälde, Nr 165, S 99 

72 Max "Aby" Warburg, Hamburger KunsthistOriker, besaß das Bild "Exodus (Col de SFA bel Biskra)", 1928, 

WlnklerfErllng, Gemälde, 247, S 140 f 

73 Eberhard Hanfstaengl war In den DreißIgern Direktor der Städtischen Kunstsammlungen In Munchen. 

74 OK an Moll, 6 8 1936. ZBZ, Ms Briefe Kokoschka 0 

75 Vgl "Wien, vom Wllhelmlnenberg gesehen", 1931, Wlngler, Werk des Malers, Nr. 260, S 321 
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\XTien ist. ag aber indessen nicht davon dort, damit die sich nicht indessen eine neue Ausrede ihm 

gegenüber aus Innen können. Auf die e \XTeise haben wir eine. das heißt ich insbesondere. eine 

moralische Genugtuung und das Gerede in \XTien .\Vir wissen ja was wir an un erem O. K. haben!' 

kann also als mehr als bloßes Gerede erwiesen werden, wenn mehr dahimersreht z. B. ein wirkliches 

Bekennen zu meiner ArbeIt und ein Absehen von bloßer Conjunkrureinstellung. ~hließlich bleibt 

ein Bild ein Bild und die Gesinnung oder Politik ein sekundäres ~[omem!"-o 

Daß dieses Gemälde Kokoschka besonders am Herzen lag, zeigt bereits ein BriefKarel B. Palkovskys. 

Olda Kokoschkas Vater. aus dem Jahre 1935 anlaßlich der Ausstellungsbeteiligung im Kunsthaus 

Zürich 1 . -1.-15.5.1935 ,wo es neben 24 weueren Gemälden Kokoschkas gezeigt wurde. 

Palkovsky birret hier - im Auftrag des Künsder - den damaligen Direkror de Kunsthauses Zürich. 

\X~ \X'anmann, das Bild für die Ausstellung anzufordern. um es 0 au den "Fangen" des verhaßten 

tindestaates zu befreien: 

"Jetz[ noch eine wichtige ache: Die Gemeinde \X'ien hat noch vor dem Putsch [1. 5. 1934: Um­

wandlung Österreich in einen auroritären tandestaat, Anm. d. V] ein großes Bild gekauft und 

zwar einen Blick über \'XTien mit vielen Kindern. Das Bild ist sehr imeressant, hat bestimmt aliquid 

novum, was immer seltener wird und ist auch im CEuvre von K. sehr wichtig. Dieses Bild befindet 

sich derzeit in einer Rumpelkammer des \XTiener Rathauses. Es ist eine Errungenschaft des X-'X. Jahr­

hunderts. daß auch Bilder die politischen Umwälzungen mitmachen mü sen und dazu ist es nicht 

unbedingt nötig, daß der Künsder die Vendomesäule StUrzt, e genügt, wenn er eine tUtze des neuen 

RegIme angreift. Die em Bild kann man nur mit Hilfe der Schweizer Ge andtschaft in die gute. alt­

berühmte Züricher Luft helfen und so eine tausendjährige freie Luft rut auch den Bildern gut. ,,--

Vikror ~[atejka harre dieses Bild initiiert, das einen Aufruf zu einer be seren Kindererziehung sowie 

eine Hommage an Pieter Breughels (d. Ä.I "Kinderspiele", 1560, im \XTiener Kunsthisrorischen 

~[useum darstellt. Kokochka spielte hier darauf an, daß es im Auftrag der damals "roten", 

sozialdemokratischen tadtverwalrung emstanden war, weshalb es das "schwarze" \X'ien des 

tandestaate vielleicht nicht zeIgen mochte. Aber auch ~[oIL der als Vermirder an der Em tehung 

de Gemälde maßgeblich beteiligt gewe en war, wollte möglicherwei e sein ehemaliges Zusammen­

spiel mit der sozialdemokratischen tadrverwalrung umer der Herr chaft des standestaadichen 

" chuschnigg-Regimes" und nur drei Jahre nach den Februarkämpfen zwischen bürgerlichen 

Parteien und ozialdemokraten nicht publik werden lassen.-' Anfang 19r wies Kokoschka ~lolL 

der sich anscheinend suäubte, erneut darauf hin, daß er "Blick auf \Xrien, vom \X'ilhelminenberg 

gesehen ". 1931, unbedingt zeigen sollte: 

,,\X'ichtig wäre auch noch der \,\'iener Besitz (BelYedere und ,\Xlener Ansicht' vom \Xrilhelminen­

berg. 'dan wird ja indes auch schon in \Xlen klüger geworden sein und nicht in jeder philanthro­

pischen Regung des \X'iener goldenen Herzens ein Hochverrat anemat sehen wollen, wenn sie auch 

76 l.,rvercrrert' (h er 8r ef Kokosc~"as an MOl. unrJa: er'. ca 1936 Stan'ord Art MuseurT', Stal 'ord, Ka fornlen. 

Kopie ,~ OKZ 

77 Karel 8 Pa:"ovsky an Kunsthaus Zunch. 7 4 1935 Z8Z, Nacrlaß OK. Zuwachs 96 

78 Vql Anrrer unqen zu S 44 r KOkoschka, 8rtefe 11, 1934 -1953 Vgl. auch Wlngler WerK des Malers. 

r 260. S 32' 
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zufällig von der ... roten eite herkam. Daß Du an dem Bild aus künstlerischen Gründen zweifelst, 

meIn guter Schlaumeier, das glaube ich Dir einfach nichr. Das hast Du erst erfunden, als Du meine 

Zusage zu der Wiener Ausstellung sicher in der Tasche hartesr. Und Du willst einfach in Deiner 

väterlichen Güte nun lieber, start mich einem politischen Echec in Wien auszuserzen, mich davor 

bewahren, indem Du auf Dich das Odium nimmst, daß Du eine künstlerisch mißglückte Sache 

dem Rathaus aufgehalst hartesr. Du bist ein unverbesserlicher Menschenfreund und hast das liebste 

und wärmste Herz, von allen die da schlagen. Basta! Sei es für Wien, so wie Du willst, damit Du 

aber nur nicht glaubst, ich ware dumm und undankbar, um Deine Güte nicht zu durchschauen , 

Du Dich zu solchen Opfern an Selbstverleugnung verführsr.""9 

An anderer teile beschreibt OK rückblickend sein "erstes politisches Bild": 

"Von meinem kleinen Haus (im Liebharrstal) konnte ich gegenüber im Tal im Palast und Park, der 

vor der Revolution dem Erzherzog gehörte, Tausende von Waisenkindern spielen sehen und hören. 

Das nahm ich als Bildthema. Ich malte die ,Wiener Sozialistische Kinderfürsorge' . Die Idee 

verdanke ich einem Bild von Breughel mit spielenden Kindern, das das Wiener Kunsthistorische 

Museum besitzt, die vollständigste Sammlung von Meisterwerken Breughels. Im Vordergrund ver­

schiedene Gruppen von Kindern , die die alten, bekannten Spiele spielten und neue, die man ihnen 

beigebracht harte. Der Mittelgrund zeigt den Palast, in dem sie untergebracht waren, im Hinter­

grund ein weiter Blick über Wien und das Donaural bis zu den Ausläufern der Alpen. Da der 

Vordergrund die anderen beiden an Ausdehnung übersteige, erscheint das Bild voll von jubilieren­

den Kindern. Es war mein erstes Bild mit politischer Einstellung. "80 

Moll verzichtete jedenfalls trotz mehrmaliger Aufforderungen Kokoschkas darauf, das Bild auszu­

stellen; sei es nun aus politischen Erw'ägungen oder aus ästhetischen Gründen, wie er Kokoschka 

gegenuber vorgegeben harte. Kokoschka harre noch weitere - vergebliche - Bildvorschläge für die 

Ausstellung: 

"Wenn man nur das LondonbildB 
, den MarabourB1 und das Pomät der Frau Visseil3 bekäme. Die­

ses letztere in Rapallo gemalt bei einem Schieber, angeblich holländischer Herkunft, der mich gut 

drangekriegt hat! Ich weiß seinen Aufenthalt nicht mehr, damals harre er ein Palais in Rapallo , jetzt 

wohl in Suddeutschland, der Feilchenfeldt hält ihn in Evidenz. Es ist ein schönes, toniges Damen­

Porträt (sie war eine feine Hamburger Patrizierstochter, porzellanfarbenes Gesicht und grauer 

Hintergrund, schwarzes eidenkleid, hält eine Camelie in der Hand, vielleicht 120-105 groß). 

79 Kokosc"ka a~ Carl Mol, 11 ' 1937 In Kokoschka, Bnefe 11, 1934-1953, S 44 

80 Oskar Kokoschka, Landschaften. Sechs mehrfarbige Wiedergaben, Mit einer Elnfuhrung von Paul Westhelm 

Zunch 1948, 0 S Vgl auch Wlngler, Werk des Malers, Nr 260, S 321 

81 ",-ondon, R,chrnond Terrace, 1926 - vgl Johann Wtnkler/Kathanna Erltng, Oskar KokoschKa Die Gemalde, 

1906-1929 Salzburg 1995 Nr 230, S 131 'WIE)I -, Im Katalog von 1935 als ,Terrasse Im Rlchmond Park, 

.ondon (Besitz Dr V,ktor von Klemperer. Dresden Vgl Kokoschka, Österreichisches Museum fur Ku~st und 

Industne, 1937 Nr. '8, S 7 

82 "Der Marabout von TemaCin (S,d, ANnet Ben TldJa~I)", 1928 0N1E Nr 248, S 141 f Das Bild wurde 1937 aus 

dem Stadtischen Museuf'1 fur Kunst und Kunstgewerbe Halle a S beschlagnahmt und Zur Ausstellung 

"Entartete Kunst" nach Munchen gebracht, dort aber nd't gezeigt. Seit 1992 ISt das Bild Im BeSitz des Musee 

Jenisch, Vevey, Fonda:,on Oskar KokoschKa 

83 Das Portrat "E"zabeth Geslnus V,sser II""I Hut)" entstand Im Jahre 1933 In Rapallo Vgl Wlngler, Werk des 

Malers, Nr 276, S 323 
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Willst Du unverkäufliche Porträtzeichnungen nach einem und demselben Mädchen ausstellen? 

Gehören auch der Familie Palkovsky, etwa 15 Sück. "84 

Weitere Bildwünsche Kokoschkas folgten: 

"Liebster Carl, ich bin ganz erschrocken, daß Du das mit Deiner Reise nach Amenka ernsthaft: 

geplant hast. Der Mammi würde ich so eine Reise ohne weiteres zutrauen, die ist ja ein Wunder 

und auf die Welt gekommen, weil ihre Mutter eine Perle geschluckt hat. Aber nie im Leben würde 

ich Dir den Vorschlag machen, Dich von der Mammi zu trennen. Um eine Bilderausstellung in 

Amerika aufzuhängen. Ich wollte nur, daß der Dr. Neumeyer mir Dir in direkten Contact kommt. 

Nun D eine Fragen eine nach anderen: Die Zadra Landschaft: ist gut!85 Das Federerbild war schon in 

Wien und er wird auch von Mills College angegangen werden86 Die Landschaft: von Zadra hattest 

Du damals bei mir in Prag gesehen, als Du die Idee bekamst den guten B. B. [Ferdinand BIoch­

Bauer, Anm. d. V] für mich zu interessieren. Bessie Loos ist ein wirklich schönes und nobles 

Frauenbild, 1911 , und im Besitz des Kronprinzenpalais, hängt zusammen mit A. Loos. 8" Das 

,ungemein zarte frühe Kindstück bei Wolff? Mein Lieber, ich weiß nicht was das sein könnte, 

vielleicht ein angefangenes Mädchen, halbwüchsig. Wenn Du Florenz willst, in Gottes Namen, 

ja!88 Damwild ist glaube [ich, Anm. d. V] nicht gut, zu großes Format für die Malerei, die ein bissl 

schütter ist, Afrikanerinnen weitaus hübscher. 89 

Daß Du dem Dr. Neumeyer geschrieben hast, ist außerordentlich lieb von Dir und daß Du Dich 

darum bemühst, süß von Dir. Ich sage natürlich nichts, um Deine Ausstellung nicht zu gefährden, 

aber ich hätte so gerne das Wiener Rathausbild in Amerika. Die sollen es verkaufen, satt daß es im 

Bodengerümpel irgendwo verkümmert, in Amerika kaufen sie es bestimmt und der Herr Draxler 

kann Prozente kriegen als Minister bei dem Handel. [ ... ] 

Meine übrigen Vorschläge solltest Du aber noch überlegen, bitte ja? Wo ist denn das Porträt von der 

Frau Dr. Franzos geblieben, sie lebt in Wien und ich bin sicher, daß die Lea Bondi Bescheid weiß.90 

84 Unveröffentlichter Bnef Kokoschkas an Moll, undatiert, ca 1935. Stanford Art Museum, Kopie Im OKZ. 

85 Damit Ist das Gemalde Komposition Pnvatbesltz von Ing Zadra. Mähnsch-Ostrau, gemeint, das jedoch nicht 

In Wien gezeigt wurde Vgl. dazu' Wlngler, Werk des Malers, Nr. 287, S 324, "Prag, Blick vom Kreuz­

herrenkonvent , 1934, Mähnsch-Ostrau, Pnvatbesltz. Eventuell könnte damit auch das allerdings viel später 

entstandene" Prag, Blick von der Moldaulände IV' , Mahnsch-Ostrau, Pnvatbesltz, 1936 oder 1937 (Wmgler, 

Werk des Malers, Nr 306, 5 326), gemeint sein 

86 Federer, Generaldirektor der Stahlwerke WlttkoWltz, besaß die frühe Istanbul-Anslcht. Vgl. Wlngler, Werk des 

Malers, Nr. 243 "Istanbul', 1929,5 319 Vgl. auch Wlnkler/Eriing, Gemälde, "Istanbull", 1929, Nr 254, 

S 146 Wurde In Wien 1937 nicht gezeigt 

87 Vgl Wlngler, Werk des Malers, Nr 31 5 296 "BessIe Loos ,1909. Vgl auch Wlnkler/Erllng, Gemalde, Nr 38, 

S 21 f, "BessIe Bruce", 1910 Laut Wlnkler/Erllng, Gemälde, war das Bild seitJuni 1926 Im Besitz der 

Natlonalgalene, Berlln (Kronpnnzenpalals), wurde Im März 1943 Im TIefenkeiler des neuen ReIchsbank­

gebaudes ausgelagert, 1944 In den Flakturm Berlin-Fnednchshaln gebracht, galt nach 1946 als verschollen 

und befindet sich seit 1971 wieder In Ber',n Staatliche Museen Preusslscher KulturbesItz, Neue Nallonalgalene 

Berlin. Es wurde 1937 In Wien nicht gezeigt 

88 Vgl Wlngler, Werk des Malers, Nr 168,5.312, ,Florenz, Arno-Ufer', 1924 Vgl. auch: Wlnkler/Erling, 

Gemälde, Nr. 180, S 106 f, "Florenz, Arno-Ufer", 1924 Es wurde 1937 In Wien gezeigt 

89 Vgl Wlngler, Werk des Malers, Nr 217, S 316, "Rehe", 1926. Das Gemälde wurde als ,DamWild ,Katalog­

nummer 6, 1923 In Wien ausgestellt Vgl auch dazu Wlnkler/Erl,ng, Gemalde, Nr 229,5. 130 f., "Rehe' 

1926 Vgl Wlngler, Werk des Malers, Nr 234, 5 318, "Arabennnen " 1928 

Vgl auch dazu Wlnkler/Erl,ng, Gemälde, Nr 245, S 139 f , ,Arabennnen", 1928 Es wurde als Katalog­

nummer 17, "Arabische Mädchen", 1930, gezeigt. 

90 Vgl Wlnkler/Erllng, Gemälde, Ne. 34, S 18 f, "Lotte Franzos", 1909 Vgl dazu auch Wlngler, Werk des 

Malers, Nr 11, 5 294 Es wurde In Wien 1937 nicht gezeigt 
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7 0- kar Kokosccka. DeMacht der Musik. 1920. 

tedel Jk Var Abbe MIJseurn. Elndhover 

Von dieser selber nimm aber nichts, die hat nur zweitrangige Bildchen. Für Amerika wäre mir auch 

das Friedrich OtW chmidc'sche Bild: Porträt der drei Brüder:9 willkommen außer der heiligen 

Vcwnika. 9• Es stammt aus dem Jahr 1911, gwß und bester alter Stil von mirl Schau es Dir auch für 

mcinc Ausstellung an, bine. un lasse ich Dich in Ruhe und gehe selber auch schlafen. 

Ich bin neugierig, ob ich die Energie haben werde mich von den Prager Würsreln loszu reißen und 

in Amcrika cin neues Kartenhaus aufzubauen. Ich nehme mir, falls ich hingehe, ein Emigrations­

papier, der amerikanische Paß würde mir verlockend erscheinen, den rschechischen härre ich sofort 

bekommen, wurde vom Prager Gemeinderat einstimmig des Bürgerrechtes für würdig erklärt, 

sofort, was sonst viel Zeit und Geld koster. Aber Prag frömmelt auch schon, da wäre es gehupft wie 
"('1 gesprungen. ,. 

91 OK hat d e drei Bruder Huqo, Max und Carl Leo Schmldt Be,>ltzer des bei<am .er W,ener Mobelhauses 

Fr edncr Ot'o Schrr dt portrat,ert Er begann fT"t den Pumats von Carl Leo und Hugo 1911, das 

'Tli ere von Max entstand erst drei Jahre spater Mitte der lunlzlger ahre wurde das Gemalde ohne Wt<ser 

OKs zerschntten Vgl W rklerfEr Ing. Gemalde. Nr 60, 61 und 102. S 36 I und 61 I 

92 Vgl W nkler/Erllng. Gemalde, Nr 13. S. 6 I .. Veronika mit dem Schwelsstuch 1909 Es war ab 1913 n Besitz 

der Familie Fnednch Otto Srhmldt. ab 1934 V'lmos SZllilrd. Budapest OK hatte bereits bneilich am 18 9 

(1936) Moll a, I dieses Gemalde hingewiesen. Vgl Bnel OK an Moll, 18 9 '1936). 0K2 

93 OK an Mal, undat ert - mLß aber kurz nach dem Bnel von OK an Moll vom 11 1 1937 geschneben worden 

selr ZBZ. Nach aß OK 34 24 
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Auch di ese Wünsche Kokoschkas konmen von Moll- ausgenommen "Florenz, Arno-Ufer", 

"Rehe", und ,,Araberinnen" - nicht erfüllt werden. Die vom "Neuen Werkbund Österreichs" ver­

anstaltete Schau zeigte 64 Graphiken, Zeichnungen und Aquarelle und 39 Gemälde. Sie stammten 

zum Großteil aus deutschen und österreich ischen öffentlichen und privaten Sammlungen, der Rest 

aus der Schweiz, der Tschechoslowakei und Amsterdam (N. V. Amsterdamscher Kunsthandel Paul 

Cassirer & Co. , Amsterdan1). N eben den unverfänglichen Städtebildern wurden viele der frühen 

expressiven Porträts gezeigt. Auf Werke aus der Dresdner Schaffen periode verzichtete Moll - ausge­

nommen das von Moll bewußt oder irrtümlich um acht Jahre zu spät datierte Gemälde "Liebespaar 

mit Katze")" von 191 7 und das damals berei ts berühmte Gemälde "Die Macht der Musik", 1920 

( -\BB. 7), im Katalog als "Dreiklang"'" tituliert. "Die Macht der Musik" ist ein Hauptwerk der 

Dresdner Periode und gleichzeitig ein Schlüsselbild in Kokoschkas malerischem Schaffen; es mar­

ki ert einen Wendepunkt in seinem CEuvre. Von 1918 bis 1920 hatte er es immer wieder überarbei­

te t und ve rändert. "Während die Bilder aus der von Mutlosigkeit und Depression geprägten 

Nachkriegszeit den Künstler im subjektiven Ringen nach Liebe, Sinn und Erfüllung 

zeigen, läßt dieses Bild eine neue, erfüllte Auseinandersetzung mit der Wirklichkeit aufscheinen. '" , 

Auch Kokoschkas ursprüngli cher Titel "Kraft und Schwäche" symbolisiert diesen Wandel und 

deutet zugleich auf das Thema Mann und Frau als komrastierende Mächte, hier zum letzten Mal 

vo n ihm bildlich thematisiert . r 

Im Erdgeschoß im Säulenhof des Museums für Kunst und Industrie wurden 22 jüngere Gemälde 

(1920 bis 1937) gezeigt: 

"D er Male r, 1920: Exzellenz vo n Kühlmann , Berlin"Q8, 

"Vened ig, 1924; Bayrische Staatsgemäldesammlungen , München" 9, 

"Im Garten, 1930; Lida Palkovslci, Prag" 00, 

94 Ir- Katalog der A~sstellung vO~ 1937 sr~e~' es als Nr l' 'Besitz. Ku~sthaus Zuncr ,S 6, rnt der falschen 

Datierung 1925 auf Vgl Kokoscbka, Kat MuseurT' fur Kunst und Industrie 1937 S 6 Laut WlnklerlErllng, 

Gerralde, Nr 126, S 75, Ist "L ebespaar m't Katze" 1917 entstanden 

9S Vgl ~okoscrka, Kat MuseurT' fur K~nst und ndustne 1937, Nr 22 Besitz. Dresde~), S 7 Vgl aucr Wnklerl 

Er II\g, GefTlalde, Nr 141 S 85 

96 Kathanna Er Il\g In Staatlic~e Kunstsammlungen Dresden (Hg ). Kokoschka und Dresden, Leipzig 1996, S 114 

97 Kokc<;cnka beschrieb das Bild In einern Bnef an se'nen Freund und Biographen Joseph P Hodln dreißig Jahre 

spater, 1958, ,Is er es anläßllch seiner Retrospektive Im W,ener Künstlerhaus wiedergesehen hatte "Sowohl 

,Macht der MUSik' als ,Kraft und Schwache' waren meine Hel, Kraft und Schwäche auf die Farben bezogen, 

gelb. rot, orange helsse, blau kalte schwachende, weibliche Farben. Macht der MUSik' vorn SUjet abgeleitet, weil 

Posaunenruf, gelb, aus defTl Bilde aufzuckt, das ~ seiner ungeheueren leuchtenden Farbmasse (Ieucrtet wie 

Glasfenster, was Rouault nre gelang, Van Gogh Ist stufTlpf und welssl,ch grau dagegen J zu beben beginn wie ein 

lEbendEr OrganlSfTlUS, der In Ak\lO~ versetzt Ist 

Hier st fT wahren Sinne .Actlo~-palntlng', wofur es kaum I~ der Kunstgeschlcrte ein zweites Beispiel gibt, 

Gr~newald «(olfTlar), Durer Apostel In Murchen P,eta T,zlan In der Accademla Venedig ausgerommen " 

Kokoschka an Joseph P Hodln, 12 5 1958 Zit. rach Joseph P Hodln, Oskar Kokoschka Sein Leben - seine 

Zelt MalnzlBerlln 1968, S 245 

98 Kokoschka, Kat. Museum fur Kunst und Industne 1937, Nr " S 6 "Der Maler (Maler md Modell I ein 

Selbstbildnis mit Anna Kallrn und Edlth Rosenhelm, Ist laut Wlnkler/Erllng, Gemalde Nr 165, S 99, erst 

1922/23 entstanden 

99 Kokoschka, Kat. Museum für Kunst und Industne 1937, Nr 2, S 6 "Venedig, Boote an der Dogana" 

(\NIE Nr 179, S 106) ISt Im Frühling 1924 auf einer Venedlg- und Florenzreise entstanden 

100 Kokoschka, Kat. Museum für Kunst und Industne 1937, Nr 3, S. 6 Dabei handelt es sich laut freundlicher 
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5<:lbsrbildnis, 1936; Generaldirekror lng. Ladislav Jerie, Mährisch-Osrrau"lOl, 

,,Am Arno , 1924; Hamburg" 02, 

"Damwild, 1923; Paul Cassirer & Co., Amsrerdam"lo-\ 

,,Avignon, 1929; Dr. Oskar Reinhan, Winrenhur"114, 

Prag, K..trlsbrücke, 1935; Deursche ekrion der Modernen Galerie, Prag" '5 

"Bildnis, 1929; Professor Leo Kesrenberg, Prag" [IE 

"Prag vom Schönborn-Ganen, 1935; lng. Paul molka" 0", 

" Liebespaar mir Karre, 1925; Kunsrhaus Zürich" [08, 

"Pan, 1937; Franz Kochmann, Dresden" 

"Prag von der Villa Kramarz, 1935; lng. Dr. Franz Müller, Prag"l 0, 

"Bildnis, 1936; Präsidenr Ferdinand Bloch-Bauer, Wien" 11 

"Die Moldau in Prag, 1937; Lida Palkovslci, Prag" 12 

"Lyon, 1929; Privarbesirz, Amsrerdam" 3, 

"Arabische Madchen, 1930; Paul Cassirer & Co., Amsrerdam"l " 

Auskurft vor ,oharn Wlnkler. 9 10. 2000. um das Bild .Irr Garten I (Der Besuch)" Es 1St laut Wlngler 

Werk des Malers (Nr 282 5 324'. 1934 In Wien wahrend der letzten Monate vor OKs Abreise nacn Prag el t­

stander, baSierend wahrscheinlich auf Studien aus der Zelt ~m 1931 

101 Kokoschka. Kat MuseuM fur Kunst und Industrie 1937, Nr 4.5 6 Dieses "Selbstbildnis mit Stock" S<ll I,ut 

Wlngler entgegen den Angaben 'm Katalog und entgeger Edlth HoHmanns Monographie - Kokoschka. L.fe 

and Work, London 1947 S 334, Nr 280 - bereits 1935 n Prag entstander sein Vgl. Wlngler, Werk des 

Male", N, 295, S 325 

102 Kokoschka. Kat Museurr für Kunst und Industrie 1937, Nr 5.5 6 Vgl Wlnkler/Erllng, Gemilide, Nr 180. 

5 106 f 

103 Ebd. Nr 6. 5 6 Das Gemalde "Rehe" ISt laut WlnklerlErl,ng. Gemalde. Nr. 229, 5 130, erst 1926 In London 

entstanden 

104 Ebd, Nr 7,5 6 ,Avlgnor', entstanden Im Fruhling 1925, wahrend einer Reise nach Sudfrankreich. Spanien 

und Portugal Vgl. W,rkler/Erl,ng, Gemilide, Nr 190, 5 112 

105 KOkoschka, Kat Museum fur Kurst und Industrie 1937. Nr 8,5 6 und Abbildung 5 14 Das Bild "Prag, 

Kar'sbrucke (rrlt Boot, stammt laut Wlngler, Werk des Malers INr 289, 5 324 f ), bereits aus dem Jahr 1934 

106 Kokoschka, Kat Museum fur Kurst und Industrie 1937. Nr 9,5 6 Das Portrat des bekannten Pianisten und 

Pildagogen Leo Kestenberg 1St nach WlnklerlEr'tng, Gemalde, Nr 234, 5. 133, bereits 1926/27 In Ber'ln 

entstanden 

107 Kokoschka. Kat Museu,.., fur Kunst und Industrie 1937. Nr 10, 5 6 und Abbildung 5 15 Das Bild heißt bel 

Wlngler, Werk des Malers (Nr 293, 5. 325), "Prag, vom Schönborngarten gesehen , 1935 

108 Kokoschka, Kat Museum für Kunst und Industrie 1937, Nr 11, 5 6 Die richtige Datierung lautet 1917 

'WIE Nr 126,5 75)1 

109 Kokoschka, Kat Museum fur Kunst und Industrie 1937, Nr 21.5 7 Dabei handelt es Sich wahrscheinlich Jm 

"Pan (Trudl 'T1o\ Ziege)", 1931 (Wlngler, Nr 258,5. 321), das erstmals auf der Biennale 1932 In Venedig gezeigt 

wurde 

110 Kokosrhka, Kat Museu,.., fur Kunst und Industrie 1937, Nr 13,5 7 Das Bild heißt bel Wlngler, Werk des 

Malers 'Nr 290, 5 324 f ). "Prag, von der Villa Kramar gesehen". 1934/35 

111 Kokoschka, Kat Museu,.., fur Kunst ~nd Industrie 1937, Nr 14,5 7 und Abbildung 5.16. Wlnglel, Werk des 

Malers 'Nr 296,5. 325) benennt es Ferdlnand Bloc~-Bauer (als Jager)" 1935/36 

112 Kokoschka, Kat Museum fur Kunst und Industrie 1937, Nr 15,5 7 Dabei handelt es Sich um ,P'ag, Blick von 

der Moldau[ande I entstanden 1936'Wlngler, Werk de' Malers, Nr 303, S. 326), Freundliche Mitteilung von 

Johann Wlnkler. 12 10 2000 

113 Kokoschka, Kat Museum fur Kunst und Industrie 1937, Nr 16,5 7 und Abbildung 513 Das Bild "Lyon' 

entstand zwei Jahre fruher als m Katalog angegeben, namllch 1927 (WIE Nr. 243, 5 138). 

114 Kokoschka, Kat Museum fur Kurst und Industrie 1937, Nr 17,5 7 und Abbildung 5. 17 Laut Wlnkler/ Erllng, 

GelT'älde, Nr 245, 5 139 f ,st Araberinnen 1928 entstanden. 
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OSKAR. KOKOSCHKA 

AUS TELLm,G 

1\1 

OSTERREICHISCHEN MUSEUM 

F Ü R KU ' ST U ND 11\DUSTRIE 

HAI L VD JL' SI 

9 J ; 

DER , EUE WERKBUXD 0 TERREIC H 

8 

Ka'a og von Ko osc~kas AusstE' ung ~ 

Osterre ct S(1" en M seurT'; ~r Kuns' Lnd nd~s: ' e 

"Terrasse im Richmond Park, London, 1929; Dr. Viktor von Klemperer, Dresden" !! ", 

"Blumen, 1931; Konsul Frederic Wolff-Knize, Wien" 

"Jugend, 1931 ; \(' urthle u, ohn Nchf. , Wien" -, 

".\1aria della alme, Venedig, 1924; Privatbesitz, Zurich" , 

"Dreiklang, 1920; Dresden" (später "Die ~1acht der ~fusik" betitelt), 

Im ersten tock in der Galerie waren Graphiken, Zeichnungen und Aquarelle von Kokoschka ausge­

stellt (darunter "Die träumenden Knaben" als reprasentatives Beispiel von Kokoschkas Anfängen), im 

aal des ersten tocks 16 weitere Gemalde, vor allem Bildnisse, aus der Zeitspanne von 190~ bis 1914: 

, '5 Ko oschka Kat Museum 'ur Ku~st und IndL 't' e '937 N' 18, 5 7 Bel 'lvlnk erlEr' ng, Gera de, 

r 23e, 5 131 ,'das Ger1a de London, R chrT'ond Ter'ace ' 926 er.:stande~ 

'16 KOKOsC~Ka, Kat '" Jseum 'ur Kunst und Indus:ne '937 "9, 5 7 Dieses B d he G: bei 'Iv ng er, WerK des 

';la ers, .5: eber r.r : 50mr1erb Ur1er und FarrKraut , 193' '255, 5 321) 

• '7 KOKCSc ~Ka, Kat Museum fur Kurst und Industr e • 937 Nr 20,S 7 Dabe "ande' es slcb a er 

'lvdhrscre n lhkel' nacr um .Mutter r': K nd rT' Garten das als e nes de' etr.er B, der vor der Uber, 

s ed ng nach Prag, '934 entstander war ng er, WerK des Ma ers, '281 5.323) Dafur sprache vor a lem 

d e Elgert 'merangabe Im Katalog, a erd'ng' ware danr die Datierung - Wle otters Im Katalog - falsch 

Freundl c~e Mitteilung von Johann W nkler, 12 10 2000' 

l' 8 Kokoschka, Kat Museum fur Kunst und Industne 1937 Nr 21 5 7 Das B Id "Venedig, 5anta Mana della 

Salute I" Wird von WlnklerlEr Ing, Gemalde, Nr 238, S 135, r1lt 1927 datiert 

119 KOKoschka, Kat Museur1 fur Kunst und Indu>tne ' 937 Nr 22, S. 7 



"Bildnis Scheerbart, 1912; Konsul Frederic Wolff-Knize, Wien " 20, 

"Männliches Bildnis, 1913; Dr. Hans Reiche!, Wien" L , 

" tilleben, Fruchte, 1907; Berlin" "", 

"Knaben bildnis, 1910; Dr. Hans Reiche!, Wien" 23 

"Die Dame mit den grossen Augen, 1910: Konsul Frederic Wolff-Knize, Wien"!24, 

"Bildnis, 1913; Konsul Frederic Wolff-Knize, Wien"2s, 

"Bildnis (Professor Dr. Adler), 1913; Dr. Vikror von K1 emperer, Dresden "!26, 

"Sposalizio, 1913; Dresden " "-, 

"Knaben bildnis, 1913; Berlin"·28, 

"Damenbildnis, 1913; AJma Mahler-Werfel, Wien"!29, 

" pielende Kinder, 1910; Dresden"130, 

"Liebespaar, 1914; Dr. Hans Reichei , Wien "131, 

"Weiblicher Akt, 1912; earl Moll, Wien" .32, 

"Bildnissrudie (Frau Helene Kann), 1910; Dr, Hans Reiche!, Wien"!33, 

120 Ebd Nr 1 5 11 Vgl dazu Wlnkler/Erllng, Gemälde, Nr 52, 5. 31, datieren das BildniS des Ber' ner 

Schriftstellers Paul 5cheerbart mit 1910 zwei Jahre früher 

121 Kokoschka, Kat. Museum für Kunst und Industrie 1937, Nr 2, 5 11 Das Portrat Herr E Löwenstamm" Wird 

bel Wlnkler/Erl,ng, Gemilide, Nr. 109,5 65 f, mit 1914 datiert 

122 Kokoschka, Kat. Museum fur Kunst und Industrie 1937, Nr 3,5 11 ,,5tlileben mit Ananas", 

(WIE Nr 15, 5. 8), 1909, soll unter dem Einfluß der Gemilide van Goghs, denen Kokoschka auf der 

Internationalen Kunstschau 1909 begegnet war, entstanden sein 

123 Kokoschka, Kat Museum für Kunst und Industrie 1937, Nr 4,5 11 Das Portrat von "Hans Reichei', dem älte­

sten Sohn des Arztes und Kunstsammlers Oskar Reichei, entstand laut Wlnkler/Erl,ng, Gemälde, Nr 44, 

525f,1910 

124 Kokoschka, Kat. Museum für Kunst und Industrie 1937, Nr 5, 5 11 "Martha Hirsch, auch "Frau mit den 

großen Augen", entstand laut Wlnkler/Erling, Gemälde, Nr 23, 5 12, 1909 

125 Kokoschka, Kat. Museum für Kunst und Industrie 1937, Nr 6, 5 11 und Abbildung 5 20 ,Ludwlg R,ner von 

Janlkowskl", 1909 (WIE Nr. 27 5 14 f ), ein enger Freund von Karl Kraus und Inspektor Im W,ener EIsenbahn­

ministerIum, wurde von Kokoschka In bereits erkranktem Zustand In der Heilanstalt Steinhof porträtiert 

126 Kokoschka, Kat Museum fur Kunst und Industrie 1937, Nr 7,5 11 ,Ludwlg Adler", 1913 WIE Nr 97, 

5. 57 f), ein Porträt des W,ener Gynäkologen 

127 Kokoschka, Kat. Museum für Kunst und Industrie, 1937, Nr 8,5 11 Unter dem falschen Titel ,,5posallzlo", 

1912 (Wlnkler/Erl,ng Nr 79, 5. 46 f ), ISt In der W,ener Ausstellung 1937 laut Wlnkler/ Erllng, Gemälde, das 

,Doppel bildnis Oskar Kokoschka und Alma Mahler", 1912113, gezeigt worden Vgl Wlnkler/Erling, Gemälde, 

Nr 89, 5 51 f 

128 Kokoschka, Kat. Museum für Kunst und Industrie 1937, Nr. 9, 5 11 Jacques de Menasce", 1911 

(WIE Nr 70, 5. 42), war der Neffe des Barons Vlktor von Dlrsztay 

129 Kokoschka, Kat. Museum für Kunst und Industrie 1937, Nr 10,5 11 "Alma Mahler", 1912 

(WIE Nr 88, 5 51 I, Witwe des Komponisten und HofoperndIrektors Gustav Mahler 

130 Kokoschka, Kat. Museum fur Kunst und Industrie 1937, Nr. 11, 5 11 "Spielende Kinder , 1909 

(WIE Nr 24, 5. 12), wurde auf der ersten EInzeiausstellung OKs In Wien In der Neuen Galerie 

beschadlgt und war eines von OKs Gemälden, die am 21 12 1937 beschlagnahmt und ,m Schloß 

Niederschönhausen ,n Ber'ln eingelagert wurden. 

131 Kokoschka, Kat. Museum für Kunst und Industrie 1937 Nr 12,5 12 "Doppelakt Liebespaar", 1913 

(WIE Nr 91,5 53 f ), zeigt Kokoschka und Alma Mahler 

132 Kokoschka, Kat. Museum für Kunst und Industrie 1937 Nr 13,5 12 Das Gemälde "Heimsuchung , 1912 

(WIE Nr 77,5 45 f I, wurde Im Auftrag von Carl Moll, damals künstlerischer Leiter der Galerie Mlethke, fur die 

"Große Kunstausstellung" 1912 In Dresden In Auftrag gegeben 

133 Kokoschka, Kat. Museum fur Kunst und Industrie 1937 Nr 14, 5 12 Helene Kann', 1909 (WIE Nr. 33, 

5 18), eine "femme du monde" gehörte zum Freundeskreis um Loos und Kraus 
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"Scilleben, 1910; Österreichische Galerie, Wien" 134, 

"Bildnis (Peter Altenberg), 1910; Konsul Frederic Wolff-Knize, Wien"135. 

Nicht jede Epoche der Enrwicklung Kokoschkas war hier gleich stark vertreten. Besonders die zahl­

reichen Arbeiten der Frühzeit, die visionär übersteigerten, expressiven Porträts, die Ja vielfach auf 

Wiener Boden enrstanden und noch zum Großteil in Wiener Besitz waren, stachen heraus; ebenso 

die zahlreichen Städteponräts der zwanziger und dreißiger Jahre, die "thematisch und bezogen auf 

den Geschmack des Publikums allem Ermessen nach unverfänglich sein würden"1 36 Auffallend 

unrerrepräsenriert war - wie bereits erwähnr - die Dresdner Zeit mit den dynamischen, breit und 

pastos aufgetragenen Farbschichten und -flächen. Moll wollte mit dieser Auswahl Kokoschkas 

Gegnern - er zählte in Deutschland ja bereits zu den "Verfemten" - sowenig Angriffspunkte wie nur 

möglich bieten. Das hatte er schon in dem Brief an das Unrerrichtsministerium vom 7. 10. 1936 

deutlich ausgesprochen, in dem er den Wunsch einiger deutscher Museen nach einer Beurteilung 

der "Person Kokoschkas" weiterleitete. 

In der ersten "Spezial-Polizze" der "Donau, Allgemeine Versicherungs-Aktien-Gesellschaft in Wien" 

wurden Ende März 1937 die Versicherungswerte für die ca. 60 Gemälde und Zeichnungen der 

Kokoschka-Ausstellung mit 250.000,- Schilling angegeben. Die Werke kamen aus Deutschland, 

der Tschechoslowakei, Schweiz, Holland und Österreich. Die Ausstellung sollte vom 20. April bis 

31. Mai dauern und wurde dann zweimal bis Ende Juli prolongiert. r Am 10. April teilte der 

Direktor des Österreich ischen Museums für Kunst und Industrie, Richard Ernst, der Donau­

Versicherung die Erhöhung der Versicherungswene auf 380.000,- Schilling mit. 138 Noch am 

18. 5. 1937, also bereits nach der Ausstellungseröffnung, wurde die Versicherungssumme von der 

Donau-Versicherung auf750.000,- Schilling angehoben, eine Summe, mit der auch die noch 

nachfolgenden Bilder gedeckt sein sollten. 39 

Die ational-Galerie in Berlin sandte zwei Bilder, "Stilleben, Früchte 1907"140 und "Knabenbildnis 

1913" 4 , allerdings unrer folgender Bedingung: "Im Falle der Ausstellung der beiden Bilder möchte 

ich Sie bitten, als Besitzer nicht die National-Galerie anzugeben, da die Gemälde im Invenrar der 

Galerie nicht geführt werden." ". Mit dem Wunsch nach Anonymität wollte die ational-Galerie 

Berlin die Bilder vor Beschlagnahmung schützen. Ernst antwortete umgehend, daß er diesem 

Wunsch selbstverständlich nachkommen würde. 

134 Kokoschka. Kat Museum für Kunst und Industrie 1937 Nr. 15. S 12 StIlleben mit Hammel und Hyazinthe' 

'WIE Nr 45, S 26 f) entstand um die Osterzelt 1910 Im Hause des Sammlers Oskar RelcheL 

135 Kokc.s(hka. Kat Museum fur Kurst und Industrie 1937 Nr 16, S 12 Peter Altenberg ", I 909 'WIE Nr. 3 I 

S. I]) 

136 Forsthuber, Ausstellungspol tlk, S 38 

137 Vgl Spezlal·Polizze, Nr 57 191, Die Donau, Allgemeine Verslcherungs·Aktlen·Gesellschaft In Wien, 

25.3 37 (MAK), Z. 240/1937 

138 Vgl Abschrift des Briefes vom 10 4 1937 MAK, Z 253,24011937 

139 Vgl ,Donau" an Museum für Kunst und Industrie, 18 5 1937 MAK, Z 518,24011937 

140 Vgl ,Jaques de Menasce", 191 I, Wlnkler/Erllng Nr 70, S 42 

141 Vgl Stilleben mit Ananas", 1909, Wlnkler/Erllng Nr 15, S 8 

142 Brief der National-Galerie, gezeichnet Hanfstangl, von 19 3 1937, an Ernst MAK, Z. 270, 240/1937 
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9 0skar Kokoschka, Die Windsbraut, 1914, 

Kunstmuseum Basel 

Mit der Kunsthalle Hamburg ergaben sich Probleme: Siegfried Troll, Ernsts rechte Hand, mußte 

am 27. 4. 1937 telegraphisch die Absendung urgieren. Die AntwOrt kam prompt, 143 eine Versen­

dung wäre noch nicht möglich: 

"Entsprechend unseren Dienstvorschriften hatten wir Herrn Prof. Moll in einem früheren Stadium 

der Verhandlungen mehrfach gebeten, sein Ersuchen um Leihgabe des Bildes von Kokoschka auf 

dem diplomatischen Wege an die Kunsthalle heranzubringen. Leider ist dieser otwendigkeit nicht 

entsprochen worden, sodass wir bisher nicht in der Lage waren, Ihrem Wunsche nachkommen zu 

können. Wir haben jedoch nunmehr von uns aus das Ersuchen den zuständigen Behörden vorgelegt 

und werden Sie nach Eingang der Entscheidung benachrichtigen. "144 

143 Vgl Telegramm Trolls an Kunstha le Harnburg, 27 4 1937, und Telegramm Kunsthalle Hamburg an Troll, 

28 4 1937 MAK, Z 469, 24011937 

144 Hamburglsche Kunsthalle an die "DirektIOn des Osterreichischen Museums fur Kunst und Industrie am 27 4 

1937 MAK, Z 479, 240/1937 
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Damir waren noch nichr alle Hindernisse behoben. Eine weirere Vorausserzung für das Verleihen 

von Kokoschkas Gemälde ,,Am Arno"" war, daß "das Eigencumsverhälmis für das Bild weder im 

Karalog noch in der Beschriftung der Aussrellung in Erscheinung rrin" .. 6. Troll bestärigte, die Be­

schriftung würde sich auf "Hamburg" beschränken. 14' eben der Hamburgischen Kunsrhalle legre 

die Narional-Galerie Berlin Wen darauf, "weder auf den Bildern selbsr, noch im Katalog als Besirzer 

angefühn [zu , Anm. d. V ] werden"14H. Siegfried Troll fragte daraufhin bei sämdichen öffenrlichen 

Leihgebern aus dem "D eurschen Reich" nach , ob diese ebenfalls anonym bleiben wollren. So auch 

bei der Sraarlichen Gemäldegalerie Dresden. Drei Tage spärer anrworrete ein dankbarer Hans 

Possei"'!, der Direkror der Sraarlichen Gemäldegalerie Dresden, persönlich und handschriftlich: 

"Verbindlichsren Dank für Ihre Mineilung. Ich bine, es mir unseren Bildern von Kokoschka ebenso 

LU halren wie mir denen der arionalgalerie. " 511 Posses Vorsichr war angebrachr: Bereits einen 

Monar nach der Aussrellung ging es in "D eurschen Museen und ammlungen" mir den Beschlag­

nahmungen los. "Die Windsbraur", im Besirz der Hamburger Kun rhalle, wurde z. B. im Juli 1937 
beschlagnahmr und zwei Jahre spärer, noch vor der Aukrion in der Galerie Fischer, Luzern , von 

Georg Schmidr, dem Direkror des Baseler Kunstmuseums, gekauft. I)! Das in Wien ausgesrellre 

Bild "Dreiklang" ("Die M achr der Musik"), 1920, Karalognummer 22, im Besirz der Dresdner 

Gemäldegaleri e, ein Hauprwerk Kokoschkas, auf das Posse besonders srolz war, wurde am 

2 1. 12. 1937 konfiszien und im Schloß Niederschönhausen in Berlin eingelagerr.152 

Als öffentliche Leihgeber für die OK-Auss rellung schienen aus dem "Deutschen Reich" auf: die 

Sraarl iche Gemäldegalerie Dresden, di e Hamburgische Kunsrhalle, die arional-Galerie Berlin und 

die Bayerischen Sraarsgemäldesammlungen. Weirere öffenrliche Leihgeber waren das Kunsrhaus 

Z üri ch, die Moderne Galeri e Prag und die Ösrerreichische Galerie Wien. 153 Die Bayerischen 

Sraarsgemäldesammlungen jedenfall s waren nichr so vorsichrig wie Posse in Dresden: ,,AufIhr 

freundli ches Schreiben vom 7. 5. 1937 beehren wir uns Ihnen mirzureilen , daß sowohl auf dem 

ausges rellren Bilde von Kokoschka ,Venedig'l54 als auch im Karalog die Bayer. Sraarsgemälde-

145 Vgl Wnkler/Erllrg, Gemalde, Nr 180, S 106 f 

146 Bnef der HamblJrglschen Kunsthalle an dds Museum f'Jr Kunst und Industne vom 3 5 1937 MAK, Z. 502, 

24011937 

147 Vgl Bnef Trolls am 5 5 1937 an die Hamburgls(he Kunsthalle MAK, Z 502, 240/1937 

148 Trol an die Direktion der Staatlichen Gemaldegalene Dresden am 7 5 1937 MAK, Z 510, 24011937 

149 Han~ Posse, ,elt 1910 MuseumsdIrektor n Dresden, machte sich um die moderne Kunst verdient. So hatte er 

neben anderen besonders D,x und auch Kokoschka sehr gefordert Im Dezember 1919 bezog OK eines der 

acht Kavallershauschen ,m Großen Garten der Dresdner Residenz, das Ihm Posse zur Verfügung gestellt hatte 

Posse wurde wegen eines Streits mit einer Parteigroße Mitte der drelßlger Jahre fruhzeltlg ,n Pension geschickt 

und durch Intervention seine' Freundes Karl Haberstock, Berliner Kunsthändler und von Hltler beauftragter 

"Jager der "entarteten" Kunst, bel Hltler, wieder als Direktor In Dresden eingesetzt Im Sommer 1939 folgte 

Posse Haberstock als Hltlers Berater In Kunstfragen rach und sollte als Direktor des geplarten Fuhrermuseums 

In L,nz die Sammlung zusammenstellen Vgl. Jonathan Petropoulos, Kunstraub und Sammelwahn Kunst und 

Politik ,rr Dntten Reich, Berlln 1999, S 117 

150 Hans Posse am 10 5. 1937 an den Direktor des Museums fur Kunst und Industne MAK, Z 537 24011937 

151 Vgl dazu das Kapitel "OK und die Ausstellung ,Entartete Kunst' " S 40 f 

152 Vgl Wlnkler/Erllng, Gemalde. Nr 141. S 85 f Laut Forsthuber war es von der nationalsozialistischen 

"Sauberungsaktlon" des 30. Juli 1937 betroffen Vgl. Forsthuber, Ausstellungspolitik, S. 38 

153 Vgl. Donau-Verslcherung am 18 Mal 1937 an das Museum für Kunst und Industne, VerzeichniS der 

Ausstellungsgegenstände der" Kokoschka '-Ausstellung zu SpeZial-Polizze No 57 191 vom 25 März 1937 

MAK, Z 557,24011937 

154 Vgl ,Venedig. Boote an der Dogana" 1924. Wlnkler/Erllng, Gemälde, Nr 179, S 106 
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sammlungen als Besitzer anzugeben sind."155 So geschah es auch. Dieser Wunsch kann im nach­

hinein als öffenrliche Demonsrration der Staatsgemäldesammlungen für Kokoschka gedeutet 

werden. 

Unrer den privaten Leihgebern für die Kokoschka-Ausstellung fanden sich neben Bloch-Bauer 

weitere Persönlichkeiten. Einer der prominenresten Kokoschka-Sammler Wiens war Friedrich 

Wolff-Knize, Herrenausstarrer am Graben und Königlich Rumänischer Konsul, der die vier 

Bildnisse "Porträt Scheerbart", "Frau mit den grossen Augen", "Porträt Dr. Janikovski", "Porträt 

Peter Altenberg" und drei Aquarelle beisteuerte. 156 Walter Feilchenfeldt, Amsterdam, war mit den 

Werken ,,Ansicht von Lyon", "Maria della Salute", ,,Arabische Mädchen" vertreten und der N. V 

Amsterdamscher Kunsthandel Paul Cassirer & Co., Amsterdam, mit dem Gemälde "Damwild".l5' 

Alma Mahler-Werfel verlieh die ihr gewidmeten sechs Fächer, das Porträt ,,Alma Mahler" sowie ein 

Aquarell ("Enrwurf für ein Fresko in einem Krematorium, Fragmenr") .158 Hans Posse sandte aus der 

155 Bnef der Bayer. Staatsgemäldesammlungen an Österr Museum fur Kunst und Industne. 12 5 1937 MAK, 

Z 542, 240/1937 

156 Vgl. Bnef von Frt:-denc Wolff-Knlze an Ernst, 23 3 1937 MAK, Z 276, 240/1937 Im Ausstellungskatalog hIn­

gegen schienen die vier Porträts, ein wahrscheinlich später dazugekommenes" Blumen" -Gemälde von 1930, 

Katalognummer 19, sowie nur mehr zwei Aquarelle (,Knabe' Katalognummer 16, "Junges Mädchen·', 

Katalognummer 20) auf Vgl Kokoschka, Kat Museum für Kunst und Industne 1937 

157 Vgl. Donau-Verslcherung, VerzeichniS der Ausstellungsgegenstande der "Kokoschka' -Ausstellung zu SpezIal­

PolIzze No 57191 v. 25. Marz 1937 MAK, Z 557,24011937 

158 Vgl Brief von Siegfried Troll, Museum für Kunst und Industne an die Donau, 29 4 1937 MAK, Z. 461, 

240/1937 Vgl auch Kokoschka, Kat. Museum für Kunst und Industne 1937, Nr 59, S 10 

,Eine Art Schwanengesang" - Die Kokoschka-Ausstellung Im Österreich Ischen Museum für Kunst und Industrie 1937 45 
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Alma Mahler Ir Venedig, 1929 

Dresdner Gemäldegalerie "Doppelbildnis", "Dreiklang" (" Die Macht der Musik") und "Spielende 

Kinder", Er veranlaßte weiters Transpon und Verpackung von drei Bildern aus Privatbesitz und 

\vünschte Moll und "Kokoschka besten ErFolg der Ausstellung" 159. Der Wiener Buchhändler, 

Verleger und Mäzen Richard Lanyi steuene vier Aquarelle aus der Serie "Robinson Crusoe" bei. 

159 Brief von Hans Posse. Staatliche Gemaldegalerle Dresden. an Ernst. 2 4 1937 MAK. Z 320, 24011937 

46 Gloria Sultano 



2. Protagonisten der Ausstellung: 
earl Moll, Ferdinand Bloch-Bauer und Richard Ernst 

Kokoschka blieb Carl Moll, dem Gestalter der Ausstellung und seinem Menwr seit der "Kunst­

schau" 1908, zeirlebens freundschaftlich verbunden. Moll war an mehreren für Kokoschka 

wichtigen ßildverkaufen beteiligt und auch selbst Sammler und Auftraggeber einiger seiner Werke; 

er hattesich 1913 von OK porträtieren lassen ("Bildnis Carl Moll", 1913, Ass. 10). 60 

I n seinem Hause hatte Kokoschka im April 1912 seine erste große Liebe, Molls Stieftochter Al ma 

Mahler, kennengelernL Auf einer Moll in den dreißiger Jahren gewidmeten Zeichnung, einen 

hauenkopf, möglicherweise Olda Palkovska - seine spätere Frau - darstellend, schrieb er "für mei­

nen einligen / Freund in Österreich / Carl Moll aufrichtige Liebe / XlI. 1935 Oskar Kokoschka" 62. 

Die WertSchätzung und das Vertrauen in Moll ist auch dadurch belegt, daß Kokoschka ihn Alfred 

eumeyer, dem Leiter der ommerschule des Mills College, San Francisco, empfahl, welcher OK 

fur den)ommer 1937 eine Unterrichtsmöglichkeit anboL '6 Kokoschka wo lire seinen Unterricht 

dort mit einer großen Ausstellung verbinden und hätte gerne Moll als Kurawr seiner ersten 

Amerika-Ausstellung gesehen. So äußerte er sich gegenüber Neumeyer Ende 1936 sehr positiv über 

seinen Förderer und Freund Moll und sehr kritisch über den geplanten Ausstellungsort Wien: 

"Die Hauptfrage ist ja, wie man zu meiner ersten und aufschlußgebenden Ausstellung [in Amerika, 

Anm. d. V j kommt, da ich bisher jede mir angebotene Möglichkeit als nicht genügende oder zur 

unrechten Zeit kommende abgelehnt habe, und folglich mein Werk in Amerika bis jetzt faktisch 

unbekannt blieb. Prof. Carl Moll, Wien XlX, 10 Wollergasse, war kürzlich in Deutschland und 

erhielt Zusagen von Museen für eine Ausstellung in Wien. Da er gleichzeitig auch am besten weiß, 

wo sich meine Bilder im Privatbesitz befinden und, obwohl hochbetagt, ein JUngling an Enthusias­

mus rur mein Werk ist, das er seit meinem Beginnen tatkräftig gefördert hat, so wäre er der geeignete 

Mann. Noch kommt dazu, daß er eine Ausstellung in Wien auf Mai - also auf ungewisse Zeit 

wegen der fortwährenden Kriegsgefal1f in Europa - verschieben mußte. Er nennt diese seine 

Lieblingsidee seinen Schwanengesang, und man müßte ihn dabei fassen und ihm zureden, die 

ungleich wichtigere Ausstellung in Amerika an Stelle der Wiener zu machen. Auf Wien kommt er 

nur deswegen, weil ich dem härtesten und steifbleibenden Widerstand in Wien, dem der oberen 

Parasitengesellschafr, begegnet bin , und er sich Illusionen macht, mit diesen Leuten einmal fertig 

werden zu können. Er sollte eingeladen werden, nach Amerika zu kommen. "!&. 

160 VgL W,nkler/ErI,ng, Gemalde, Nr 96,5.56 f, Carl Moll, !913 

161 Vgl duch de~ Brief OKs an Mol. vom 24 3 1916, WOrin er sich fur die Ausstellung "W,ener KunstschaL In der 

Ber'iner Secesslon", ,dnrer und Februar 1916 - er war mit Sieben Gemaiden und drei Zelchnunge~ vertreter 

bedankte Ich da~ke Dir fur die Berliner Ausstellung, die mir eigentlich zum erstenmal (natürlich biS auf die 

Neue Freie Presse) elllr1utlg Lob md Anerkennung gebracht hat, Anm d V , herzlich und bitte Dich mir zu 

verzeihen, daß ,ch gar nichts dazu beigetragen habe, Dir und Fre~nd Moser die Muhe zu erleichtern ZBZ, Ms 

Briefe, Kokvschka Oskar 

162 Oskar Kokoschka, Frauenbildnis, Farbstift Neue Galerie am Landesmuseum Joanneum Graz Zit nach Werner 

J Schweiger, "Damit Wien einen ersten Kunstsalon beSitze" Die Galerie Methke unter besonderer 

Beruckslchtlgung von Carl Moll als Organisator In Belvedere, Zeltschr,ft für bildende Kunst Nr 2, Wien 1998, 

5. 79 

163 Vgl auch die Erlauterungen zu Neumeyer In den folgenden Kapiteln 

164 Kokoschka an Alfred Neumeyer, 21 11 1936 In Kokoschka, Briefe 111. 1934-1953, 5 40 

.Elne Ar' Schwanengesang - Die Koknschka-Ausstellung Im Osterrelch'schen Museum fur Kunst und Industrie 1937 47 
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o ka' Kokosehka, Car Mo 

1913, Osterre e~ sehe Ga er e, 

Wen 

Kokoschka bar Moll Anfang 1937, sich selbsr an Neumeyer zu wenden und die geplanre Amerika­

Aussrellung zu übernehmen: 

"Zuersr birr ich Dich dringend und nochmals, schreib gleich dem braven Dr, Neumeyer, von dem 

ich Dir hier den Briefbeilege. imm die ache mir der Aussrellung im Mills College in Deine 

bewährre Hand und denk daran, daß ich dorr in Zukunfr mein Karrenhaus neu aufbauen soll und 

daß dies vielleichr meine lerzre Chance sein wird, gesund und hingebungsvoll [für] meine Arbeir zu 

leben. Vom Mills College ging der ame van Gogh über Amerika, und an Francisco isr eine der 

kulrivierresren menschlichen Ansiedlungen, nichr nur in Amerika, heure. " 65 

165 Kokosehka an Car Mo I, 11 1 1937 'n Ebo 5 44 

48 Ger a 5u tano 
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Der Brief zeigt, daß Kokoschka sich bereits mir dem Gedanken einer Emigra(ion in die USA ver­

(raur gemacht harre und eine Auss(ellung dorr ihm für seine Zukunfr wesendich wichriger schien 

als jene in \XTien, was er Moll aber nicht wissen ließ. owohl Moll als auch Neumeyer versicherre er, 

daß jeweils Ihre Auss(ellung im ;\1i((elpunkr seines Inreresses stunde. 0 hane er bereirs Ende 1936 
gegenuber l\'eumeyer kons(amien: 

"Ich möchte narürlich, wenn ie, verehner Dr. Neumeyer, mir die Gelegenhei( bieren, nach 

Amerika zu kommen, auch einige Zeit don bleiben, weil ich gar keine Lusr habe, mich hier in 

Europa mir Gas \'ergifren zu lassen im Inreresse der inrerna(ionalen Rustungsindusrrie. Ein neuer 

\X'el(krieg ist nichr nur unabwendbar, sondern har sogar schon begonnen [ ... ]." 

166 !(O(Osc'1Ka ar A.'-ed NelJl"'eypr. 21 11 1936 ZBZ. act- aß OK 34 31 lJ~d ~ Ko<oschka. Br efe 11. 5 41 

Der Bne' Wl-d aus' t-r ct-er m Kap:e Cl eses Bandes .. Ko(osc~(a sc.'1re b Br eie z: er:, vgl auct> das Kap ~ 

A s; p Ex e" vo~ G or a 5" :apo 

E ne Art Sc wa~e~gesapg - D e Kc ,osc~ Ka-A~ss;e lJ~g m Os;erre ct- sehep y1 seu~ ' "r KLns' upo l~dus-- e 19r 49 



Und am 16. 1. 1937 schrieb er an Neumeyer: 

"Verehrter lieber Herr Dokror Neumeyer haben Sie keine Befurchtungen, daß ich die von Ihnen 

angeregte und bis jetzt so erfreulich geförderte Sache nicht genug am Herzen habe. Ich bin so 

gerührt über Ihre freundschaftliche Interessiertheit und erwarte mir künstlerisch und menschlich 

viel von diesem Sprung in eine ganz Neue Welt fur mich, daß ich nun ernstlich all es in Bewegung 

setze, um nicht nur hinzukommen, sondern auch dort Erfolg zu haben. "167 

Anfang des Jahres 1937 brachte die Wiener Zeitung "Neue Freie Presse" eine Notiz über eine 

angebliche Berufung Kokoschkas nach Amerika fur die nächsten drei Jahre und über den Ankauf 

seines Masaryk-Porträts durch die Pittsburgher Carnegie-Stiftung: "Maler Oskar Kokoschka, der 

jetzt drei Jahre in Prag gelebt hat, hat eine Berufung als Austauschprofessor an das Mills College in 

Oakland (Kalifornien) angenommen. "168 D er Plan, in Amerika zu lehren und auszustellen , scheiter­

te jedoch bald darauf; Kokoschka lehnte schließlich doch ab, was Neumeyer sehr enttäuschte. Im 

Sommer 1937, als er wegen der Kriegsgefahr Europa möglichst bald verlassen wollte, wandte sich 

OK erneut an Neumeyer: 

"D as Ende unseres schönen Planes hat mir herzlich leid getan, natürlich habe ich deshalb nicht die 

H offnung aufgegeben, doch nach Amerika zu kommen und Sie in Californien zu besuchen. [ ... ] 

Ich muß weg aus Europa und zwar noch heuer. Es geht einfach nicht mehr, die beständige 

Kriegsaufrüstung fuhrt zu einer beständigen Kriegsgefahr. "169 

D er Kontakt zwischen den bei den blieb bestehen, trotz der Unannehmlichkeiten durch OKs 

Absage, 1"0 Neumeyer zeigte sich auch in den folgenden Jahren ihm gegenüber sehr hilfsbereit. 1"1 

Nach der umfassenden Retrospektive von 1937 durften die "wiedervereinigten Österreicher" nur 

noch ein letztes Mal vor Beginn des Zweiten Weltkriegs Kokoschkas Kunst in einer öffentlichen 

Ausstellung begegnen: 1938 bzw. 1939 in der "Schandausstellung" "Entartete Kunst", zuerst in 

Salzburg, dann im Wiener Künstl erhaus gezeigt. Erst drei Jahre nach Beendigung des Krieges, 

Kokoschka war bereits seit 1945 Ehrenpräsident der Wiener Secession, wurde 1948 in der Wiener 

Akademie der bildenden Künste die erste Nachkriegs-OK-Schau gegeben. Carl Moll allerdings, 

OKs "langjähriger und treuester" Wiener Freund und Förderer der Moderne, vollzog nach der 

OK-Schau und vor allem nach dem ,,Anschluß" eine überraschend heftige Wende hin zum 

Nationalsozialismus und geriet zuletzt in die Isolation . 1"2 Ein deutliches Bild dieser Wandlung 

liefert folgender bitterer Brief Molls an Kokoschka, verfaßt Anfang 1938, in dem er sich auch über 

die mangelnde Wertschätzung der Wiener Schau 1937 durch OK beklagt: 

167 Vgl. OK an Neumeyer, 16 1 1937 ZBZ, Nachlaß OK 34 31 Hier verSicherte Ihm Neumeyer erneut seine Hilfe, 

In Amenka Fuß zu fassen, und nennt auch weitere Personen, die Kokoschka weiterhelfen könnten 

168 Anonym, Berufung Kokoschkas nach Amenka In: Neue Freie Presse, 9 1 1937, Nr 25981 Tagblattarchiv, 

"Kokoschka, Oskar (biS 1945)" 

169 Kokoschka an Alfred Neumeyer. 18 7 1937 In: Kokoschka, Bnefe 111,1934-1953, S. 46 

170 Vgl. Bnef Neumeyers an OK, 29 5. 1937, wonn er Ihm VOrwirft, ihn erst am 11 5 1937 davon Informiert zu 

haben, daß er nicht wie versprochen nach Amenka kommen würde ZBZ, Nachlaß OK 70 ff 

171 Vgl. Neumeyer an OK, 4 8. 1938 ZBZ, Nachlaß OK 70 ff 

172 VgL auch den Bnef Ferdlnand Bloch·Bauers, Zünch, an OK vom 2 4 (1941) im Kapitel "ArtiSt In Exile" von GlOria 

Sultano, wo dieser Im Nachsatz vermerkt hatte "Moll ISt ein Ober-NazI I " ZBZ, Nachlaß OK 70 ff + Zuw 96 

50 Glona Sultano 



r 
"l' .. Onkel Ferdinand :Bloch-Bauer, Anm. d. Vj ist sam adieu von \X'ien verschwunden, wird 

nicht gut gelaunr sein. Keiner will aber einsehen, wie viel er selbst verschuldet hat. Die Bewe­

gungsfreiheit schränkt sich naturgemäß ein, wenn man sich gegen die zerstörenden Elemente zur 

Wehr setzen muß. Daß Du Dich mit Vorliebe diesen Elementen anschließt, macht mich traurig. 

Ich möchte so gerne et\vas zu Deinem Wohl beitragen, Du machst es mir unmöglich. Ich harre eine 

Idee mit Italien - Freunde - die Dich schätzen - wären glücklich gewesen, Dir et\vas bieten zu 

können. Deine ,Politik' machte es unmöglich. Da Du obwohl Dich Dein Herz nach dem Kreml 

zieht, don scheinbar nicht hin sollst ist natürlich Amerika für Dich das einzige. Aus praktischen 

Gründen war es ja ohnehin das richtige - nur sind die Verhältnisse drüben auch nicht rosig - aber, 

bei der Größe des Horizonts, immer noch das beste. 

Daß Du mein Von .... ort im Katalog Deiner Ausstellung desavouiert hast - zu den erbirrersten 

Feinden Deines Vaterlandes offiziell ubergesprungen bist, hat mich am traurigsten gemacht. 

Wenn auch der unmirrelbare Anlaß gekränkte Eitelkeit war, muß es doch tiefer in Deinem 

Empfinden wurzeln. Wie falsch aber ist die gekränkte Eitelkeit. Wo es sich um das Wohl und Weh 

von 75 Millionen handelt, soll es von Bedeutung sein, wenn einem Durzend wertvollster Menschen 

auf ein Hühneraug getreten wird' Und - ist dies nicht immer geschehen? Wohl nur offiziös und 

jetzt offiziell. Die besten Franzosen hat man ausgelacht - bis sich endlich die Börse ihrer erbarmt 

hat und Händler sich an ihnen bereichert haben. Zu den offiziellen zu gehören hat seit mehr als 

hunden Jahren keinen Ehrenritel bedeutet. a - darüber ließe sich stundenlang reden - aber Du 

liest lieber in den chmierblärrern, was das bezahlte Gesindel schreibt. 

Vor einem halben Jahr schon schriebst Du mir, Du willst von Prag weg. Hättest Du es nur ausge­

führt. Versäume nicht, Dich um Onkel Ferdinand zu kümmern - er ist ein patenrer Ker!- wenn 

er auch ganz andere Ansichten hat wie ich - und - er hat Dich gern. Solche Seltenheiten darf man 

nicht brach liegen lassen. Mein Leben conzentriert sich ganz ausschließlich auf Mammi. Meine 

Nen'en sind durch dreijährige ununterbrochene Anspannung total am Hund. Wir beide grüßen 

Dich herzlichst, Dein earL"" 

Kokoschkas ausführliche Rechtfertigung und Ant\vort an Moll lautete folgendermaßen: 

"Mein lieber Kar! [I], verzeih, ich habe so lange mit der Antwort gebraucht, weil ich Dich nicht 

verstehe. Ich treibe doch keine Politik. Z. B. in London war geplant eine Ausstellung ,Entartete 

Kunst'. 7 AufBerreiben von Berlin nach gewissen Methoden der englischen Politik gemäß waren 

plötzlich auch Maler aus Berlin (Akademie) dort eingeladen, und ich habe die Erlaubnis zurück­

gezogen, meine Bilder auszustellen (ich sollte 14 Bilder haben). Ich habe auf einen sicheren Erfolg 

verzichtet, denn über diese banalen Schmierer, die sich gleichgeschaltet haben, würde ich 100 x 

triumphieren. Aber ich motivierte meine Ablehnung damit, daß ich eben nicht Politik mache wie 

die andern, mir nicht eine Rehabilitation im Ausland erschleiche, indem ich mit den ,Kollegen' im 

Auslande ausstelle, die mich in der Heimat, für die ich fühle und mir der ich verwurzelt bin trotz 

allem, verfemen (weil es obrigkeirshalber so befohlen ist) gegen ihr besseres Wissen, und daß ich 

mich nicht dazu hergebe, eine Gesetzesumgehung zu begehen, die im Reich strafrechtliche Folgen 

härre. Im Reich sind mein Bilder bereits alle saisiert, und weil ich hohe Preise habe! aus Devisen-

173 Mo I an OK. undat'ert. ca A~fang 1938 verlaßt. da Bloch-Bauer zu dieser Zelt Oster reich verlasser ~atte ZBZ, 

Nachlaß OK 70 f! 

174 Das war die Ausstel"mg Twert,etn Certury Germar Art vor Herber! Read und Roland Penrose 

Vgl dds Kapitel "Artist In EXil • wonn ausfuhr ,ch er darauf elngega~gen Wird I 
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gründen, nicht wegen moralischer Hemmungen noch nicht zerstört, in Wien hat man amtlicher­

seits am 5.5. 1938 in der Reisnerstraße 40 amtlicherseits [I] durch die Gestapo Abtlg. 11. H. ein 

altes Porträt,-5 erstmalig, als ovum (sie können stOlz sein über diesen Sieg) zerschnitten (AllE. 1). 

Die Stücke sind in Prag, Zeugen ebenfalls. [ ... ] So hat Wien wieder einmal die Palme davon­

getragen. [".] 

Du findest es natürlich, dass es ,pure gekränkte Eitelkeit' von mir ist und dass es nicht von 

Bedeutung sei, wenn ein paar bedeutenden und wertvollen Menschen auf die Hühneraugen 

getreten wird, wo es sich um das Wohl und Wehe von 75 Millionen Menschen handelt? Ich sehe 

zwar nicht ein, was ein Bildersturm, der sich ebenso gegen die französischen Impressionisten, sogar 

gegen Rembrandt richtet, mit dem Wohl und Wehe von 75 Millionen Menschen zu tun hat, aber 

Du weißt, dass die 150.000 Maler, die da auftragsgemäß das schmieren, was ihnen befohlen wird, 

sicher nichts, weder für die Zukunft noch rur die Gegenwart Bedeutendes, Werrvolles schaffen 

werden. Aber nach Deinem mechanischen Prinzip, in welchem die Masse zählt und die moralische 

Berechtigung ergibt, müssten diese dennoch zum Wohl und Glück der 75 Millionen sicher wesent­

licher beitragen als die paar Werrvollen, denen man auf die Hühneraugen tritt. Wenn man in 

Frankreich ebenso gedacht härte, dann gäbe es heute in der Welt nur die große Zahl der Werke der 

französischen KitSchmaler und Dreckschmierer jener Zeit und keinen Manet, Renoir und Cezanne, 

van Gogh. 

In der Verallgemeinerung auf die Kunstgeschichte - denkt man, was die Pfaffen des Mirtelalters 

trieben -, dann gäbe es überhaupt nicht das, was man europäische Kunst nennt, sondern nur die 

gleichgeschaltete Banalität, denn die war immer in der Majorität und den entsprechenden Zeit­

genossen als ,entartet' und als ,revolutionär' zuwider, weshalb es auch immer Bildersturm und 

Inquisition gab. Nein, mein lieber Freund, ich bin dazu ein viel zu guter Deutscher, ein viel zu 

guter Europäer und ein viel zu guter Mensch, der die Menschen liebt! 

Ich bin nicht angesteckt davon, was das ,bezahlte Gesindel in den Schmutzblättern schmiert'. 

Bald wirst Du in der ,Neuen Freien Presse' lesen können (in zwei Monaten kommt die entartete 

Ausstellung nach Wien!), was dort der Geist des seeligen [!] Moritz Seeligman [!] für eine fröhliche 

Auferstehung feiern wird. Alle seine 30 Jahre alten Schlager werden wieder gedruckt werden gegen 

mich, ,entartet', ,Negerkunst' , ,Kulturbolschewist' , ,Gefahr für die Jugend und für das Volk'. 

Und wenn ich eine Stelle dort härte, so würde ich wieder bei den Ämtern denunziert werden, 

wieder von einer Stelle um die andere verjagt werden. Und wenn es damals, zur Zeit des seeligen [!] 

Moritz, schon Konzentrationslager in Österreich gegeben härte, so würde ich schon damals 

dorthinein gesteckt worden sein. Jetzt wird man mich aus der deutschen Volksgemeinschaft aus­

bürgern, meine Bilder zerschneidet man bereits in Wien. Nein, mit dieser Spießer- und Moritz 

Seeligman Gesinnung [!] will ich nichts zu tun haben, nicht weil ich, wie Du schreibst, ,mich nach 

dem Kreml sehne'. Im Gegenteil, ich war dorthin, wie Du weißt, offiziell eingeladen und bin nicht 

hingegangen, weil ich mit keinerlei Diktatur was zu tun haben möchte, sondern weil ich meine 

Kunst weder in den Dienst der Politik noch in den des Kaufmanns stellen will l Frei! Ich (frei von 

Devisen!) habe genug Beweise erbracht, als ich mitten in der ,Konjunktur' der Inflation freiwillig, 

siehe Leitartikel ,Frankhmer Zeitung' 1929, meinen Vertrag mit Cassirer aufgelöst habe. Ich möchte 

den gleichgeschalteten Künstler von heute kennen, der so viel Opfer gebracht hat für die Reinheit 

der Kunst, der so viel gehungert hat, um das Ansehen des deutschen Künstlers aufrecht zu erhalten 

175 Vgl "Robert Freund '.1909. Wlnkler/Erllng. Gemälde. Nr. 12. S 6 
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und der es so leicht gehabt häne, sich's bequemer einzurichten und Lakai in hoher Stellung zu 

werden. Wenn Du findest, dass ich Dein Vorworr desavouierr habe, indem ich mich offiziell den 

.schlimmsten Feinden des deutschen Volkes angeschlossen hätte', so tut mir dies von Dir sehr leid. 

Ich halte fUr die schlimmsten Feinde des deutschen Volkes alle die, die ihm nicht erlauben, selb­

ständig zu denken und zu empfinden und zu schaffen, die es zu dressierren Haustieren oder Kriegs­

maschinen machen wollen. Stan dem Wohl und Glück wird dabei nur eine grenzenlose Misere 

nicht nur für 75 Millionen, sondern fUr die 2 Milliarden Menschen überhaupt herauskommen, und 

diese Ziffer (wenn wir schon mechanistisch rechnen) entscheidet. Ich habe mich, wie immer, nur 

den guten alten Malern, sonst niemandem offiziell angeschlossen!11 

Es küsst die liebe Mamma und Dich 

Dein einsamer OK""6 

Im Februar 1942 rrat Moll wieder in die neue Künsrlerhausvereinigung ein, aus deren Vorgänger­

institution er 1897 mit einer Reihe berühmter Kollegen ausgerreten war.'" Seine Stieftochter 

A1ma Mahler war nach dem ,,Anschluß" im Frühling 1938 mir Tochter Anna und Gatten 

Franz Werfe I emigrierr, seine Frau Anna Bergen-Moll im gleichen Jahr verstorben; trotz des 

Zerwürfnisses kondolierre ihm Kokoschka sehr warmherzig. "8 Moll nahm sich während des 

Kampfes der Roten Armee um Wien im April 1945 - wenige Tage vor seinem 84. GeburtStag­

gemeinsam mit seiner Tochter und deren Mann, dem Landesgerichtsvizepräsidenten Richard 

Eberstaller, das Leben. "9 

Neben Moll und Ernst war Ferdinand Bloch-Bauer, einer der einflußreichsten Industriellen seiner 

Zeit und Kunstsammler, ein weiterer enthusiastischer Kokoschka-Anhänger. Die Frau des aus 

Böhmen stammenden Zuckerindusuiellen, die Bankiersrochter Adele Bloch-Bauer, saß über viele 

Jahre hinweg fUr Gustav Klimt immer wieder Modell für ihre beiden berühmt gewordenen 

Bildnisse. Äußeres Zeichen des familiären Wohlstands war das Schloß Brezani bei Prag. Ihr Wiener 

Wohnsitz, das Palais in der Elisabethstraße 18, vis-a-vis der Akademie der bildenden Künste am 

Schillerplarz, wurde zu einem der gesellschaftlichen Zenuen Wiens. In dem in den dreißiger Jahren 

erschienenen "Handbuch der Führenden in Kultur und WirtSchaft" wird Bloch-Bauer folgender­

maßen beschrieben: "Dabei ist es charakteristisch für die überragende Persönlichkeit dieses vorbild­

lichen WirrschaftsfUhrers, welcher als einer der Letzten und Allerbesten den vornehmen Typus des 

hochkultivierten Großindustriellen der alten österreichischen Monarchie darstellt, daß er niemals 

einseitig der Pflege seiner [ ... ] Geschäfte lebte, sondern seinem hohen Geiste Erholung und seinem 

edlen Herzen Nahrung und Stärkung dadurch zu verschaffen vrußte, daß er wissenschaftlichen und 

176 Brief von OK an Moll. undatiert (wahrscheinlich Jul 1938). ZBZ, Nachlaß OK 26.10. Und Kokoschka, 8r1efe 111, 

S 73 ff Hier Jedoch zitiert nach dem Original, wie auch sonst Immer, wenn das Original verfügbar warl 

177 Vgl Forsthuber, Ausstellungspolitik, S 40 

178 Vgl OK an Mol:, 20. 12 1938 "Mein liebster, ,ebster Carl, Ich habe alles gehört was bel Dir zuhause ge­

schehen Ist und Ich möchte Dich statt aller dummer Rederei nur In die Arme nehmen und Dich küssen, 

Du armes ,ebes Kind Du weißt es Ist mcht lange her, daß mein Bruder und Ich durch dieselbe schreckliche 

Prufung gehen mußten und daß alles nichts genützt hat was man getan hat, es musste einfach geschehen wie 

es die Natur wollte und Du hast keine Wahl als Dich drein zu fügen. ' ZBZ, Ms Briefe, Kokoschka Oskar 

179 Vgl G Toblas Natter, Carl Moll - Stationen eines bewegten Lebens In G Toblas Natter/Gerbert Frodl, 

Carl Moll 11861-1945), Salzburg 1998, S. 39 
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Ferdlnand Bloch-Bauer. o. J 

künstlerischen Bestrebungen reges Interesse entgegenbrachte und sie mit reichen Mitteln [ ... ) för­
derte."18o 

Ferdinand Bloch-Bauer wirkte als Leihgeber und Sponsor an der Ausstellung von 1937 mit: 1935 
hatte er sich in Jägerkleidung von Kokoschka malen lassen (TF. III), dieses Porträt wurde dort auch 

erstmals gezeigt. Kokoschka berichtete immer wieder in seinen Briefen über das Entstehen des 

Gemäldes - es war erst 1936 fertiggestellt worden. So in einem Brief an seine Freundin Anna Kallin: 

"Ich bin mit 40 c. K. [tschechische Kronen, Anm. d. V ) auf ein Schloß gekommen, wie alles 

wieder einmal aus und fallit war, und male einen braven alten Zuckerkönig, der selber Saccharin 

ißt, für 60.000 c. K, mehr kriegt man nichr von den Nabobs hier, die auf den Schlössern sitzen. 

Er selber sieht drauf aus wie der Moses von Rembrandr. Bin damit Anfang September fertig, aber 

mir bleibt nicht viel davon, weil ich meinem Bruder eine Rente einrichten will in Wien, falls es 

180 Zit. nach Hubertus (zernln. Die bemerkenswerte Unbekannte. Adele Bloch-Bauer, die Frau zwischen Kunst 

und Großburgertum. In: Der Standard. Wien, 8 3. 1999, S 10 
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A Roch-Bauer, " J 

mir möglich (wird), noch einen Kopthier in Böhmen zu malen und damir eine Reise zu 

machen. " MI 

Ungefähr zur gleichen Zeir intormiene er Carl Moll, auf dessen Vermirrlung das Ponrär zusrande 

gekommen war, über die Fonschrirre am Gemälde: 

"Mein Ponrär gehr nichr übel weirer, der Pane Präsidenr liebr das Sirzen sehr und wir haben uns 

schon gefreue, daß Du rech r schimpfen wirsr, weil wir einen Hue auf dem Kopt haben. Viecher sind 

keine drauf, weil der Wolfshund nichr dazu passr. Mir der Landschaft muß ich wanen, bis endlich 

die Sonne herauskommr aber ich rechne schon bei der Malerei damir. Muß nur aufpassen, daß ich 

dann nichrs übermale, daß es die Frische und Energie des Pinselsuichs nich[ einbüssr. Ha[ der 

Feilchenfeldr wieder ein Lebenszeichen gegeben? Wenn ich durch BI. B. noch einen Kopfbekäme, 

wäre mein Bruder in Wien aut2 Jahre und ich für eine Reise nach Asien oder Amerika versorge, er 

denkr sicher daran. Die Hauprsache isr, daß er am Schluß so befriedige isr wie bis jefZr. "182 

Und nochmals erwähnr er das Gemälde in einem Briet an Moll folgendermaßen: 

"Das Blochpomär isr nichr leichr, er sirzr im Jägergewandl, mit Hut auf dem Kopf und S(UfZen. 

o will er es und ich auch, weil der Schädel sonst leichr monsrrös wirkr, andererseirs [soll, Anm. 

d. V] eine Menge Farben als Enrschädigung den Verlusr an Karakrerschilderung aufWiegen. 

Hoffendich habe ich Glück mir dem Bild, man kann nie was voraussagen, siezen (Ur er jedenfalls so 

brav wie der andere Präsidenr [T. G. Masaryk, Anm, d. V]. Ich male vor- und nachmirrags, das Bild 

181 Oskar Kokoschka an Anna Kallln, 10,8.1936 In: Kokoschka, 8nefe 111,1934-1953, S 35 

182 Unveröffentlichter Bnef Kokoschkas an Moll, undatiert, ca 1936. Stanford Art Museum, Kopie Im OKZ 
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ist 138-107, also so groß wie wir es ausgemessen harren auf dem großen Bild l83. Dann kommt die­
ses erst dran, das wird auch wider eine harte NUSS." 184 

Dieses Porträt brachte dann 8 Jahre später Erich Führer, Bloch-Bauers Anwalt ab 1938 gegenüber 

der Gestapo und anderen S-Behörden, angeblich "unter Gefährdung seiner Persol " zu Bloch­

Bauer in dessen zweites Exilland Schweiz. 18) Der Mäzen schenkte es noch im Jahre 1942 dem 

Kunsmaus Zürich, in dessen Besitz es bis heute geblieben ist. Führer erzählte davon in seiner 

Aussage gegenüber dem "Volksgericht Wien" nach Kriegsende 1946: 

"Nun erinnere mich an den letzten Dienst, den ich ihm [Bloch-Bauer, Anm. d. V ] leisten konnte, 

er hat ein schön gemaltes Bild von Kokoschka gehabt. Er hat mir gesagt, 60.000,- Schilling hat das 

gekostet damals, Alpenschillinge, und zwar er in Lederhosen, ein häßlicher Jude mit dem Gewehr 

über den nackten Knien, sitzend. Ich habe die Liquidation seines Vermögens hier durchgeführt und 

dieses Bild war auch da. Dieses Bild härre er gerne als Mäzen gespendet, er ist immer als Mäzen auf­

getreten, er hat immerhin doch einen großen Teil seines Vermögens draußen gehabt, das ist ja gar 

kein Zweifel, dem ich nie nachgegangen bin. [ ... ] Da hab ich das Bild zusammengerollt und habe 

mir bestätigen lassen, daß es ,Entartete Kunst' ist. Es war ja in dem Sinn entartet, aber, bitte, 

Kokoschka ist ja lächerlich und da bin ich mit dem zusammengerollten Bild - Sie sehen, da ist der 

Stempel, entartete Kunst, gegen die Ausfuhr ist nichts einzuwenden, wieder eingerollt. Das war, 

glaube ich, noch im September 1944, da war er sehr erfreut. Ich habe gesagt: ,Bitte, Herr Präsident, 

hier bringe ich Ihnen das Bild', er hat das dann 14 Tage später dem Kunsmaus in Zürich, wo wirk­

lich schöne Bilder sind, übergeben als ein Geschenk des Herrn Bloch-Bauer." 18( 

Bloch-Bauer übernahm mäzenatisch die notwendige finanzielle Garantie für die Wiener Kokoschka­

Ausstellung, die ohne seine großzügige Unterstützung kaum realisiert hätte werden können: 

"Ich übernehme für die im Österreichischen Museum für Kunst und Industrie stattfindende 

Ausstellung Kokoschka die Garantie bis zum Betrage von Ö. S. 4.000,-. Sollten daher zur Kosten­

deckung Auslagen noch vor Einlaufen der Eintrittsgelder gedeckt werden müsse, so mögen diese bei 
mir angesprochen werden. " I Ii-

Dieses Engagement für die österreichische Kunst \>\-'lirde Bloch-Bauer nicht gedankt. Genau ein Jahr 

danach, im Frühling 1938, \\'lirde gegen ihn ein rrafverfahren wegen "Hinterziehung, Verheim­

lichung, Gefährdung der Körperschafts-, Einkommen-, Vermögens-, Krisen-, Sicherheits-Steuer" 

eingeleitet. Und zwei Wochen später verhängte man über ihn eine Geldstrafe in Höhe von ca. 

700.000 RM [heute ca. 5 Millionen Euro], womit er innerhalb weniger Monate praktisch sein 

183 Damit meint OK sehr wahrscheinlich "Prager Hafen", 1936, das die Osterreichische Galerie Belvedere bereits 

wahrend der W,ener Ausstellung 1937 erwerben sollte Vgl. Wlngler. Werk des Malers, Nr. 300, S 326 

184 Brief OK an Moll, 6 8 1935 ZBZ, Ms Briefe Kokoschka Oskar. 

185 Volksgencht Wien, Strafsache Dr Erlch Fuhrer, VG IWr 5418145, Vernehmung des BeschUldigten, DOQ 

19130/1 Zit nach Hubertus (zernln, Die Falschung Der Fall Bloch-Bauer und das Werk Gustav Kllmts Wien 

1999 S 15' f Hier Ist anzumerken, daß Hubertus (zernln als Autor und Herausgeber Bahnbrechendes In der 

Erforschung des Themas" Kunstbeute und Restitution" geleistet hat. 

185 Erlch Fuhrer - Unveröffentltchtes Gesprachsprotokol: In: (zer~In, Die Falschung, S 398 f 

187 Abschf'ft des Briefes Bloch-Bauer vom 23 3 1937 an das OsterrelchJsche Museum fur Kunst und Industrie 

MAK, Z 273, 240/1937 
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gesamtes Eigentum in Österreich verlor. Seine Indusrriebeteiligungen wurden "arisierr", das Palais 

in der Elisabethstraße als Sicherstellung der verhängten Strafe im ovember 1940 an das "Deutsche 

Reichseisenbahnvermögen" verkaufe, seine Kunstsammlung beschlagnahmr. Er selber mußte ein 

Dreivierreljahr nach der OK-Ausstellung in die Tschechoslowakei fliehen , deren Staatsbürger er seit 

1918 war. 

Die neuen Machthaber nach dem "Anschluß" im Frühling 1938 hatten schon lange ein Auge auf 

seine Sammlung geworfen: Bei der Besichtigung und Aufeeilung am 28. 1. 1939 war neben 

Leopold Ruprecht vom Kunsthisrorischen Museum auch Direkror Ernst anwesend. Er harre die 

Bloch-Bauersche Alrwiener Porzellansammlung katalogisien und 1925 ein Buch über die prächtige 

Kollektion veröffentlicht: "Wiener Porzellan des Klassizismus. Die Sammlung Bloch-Bauer"; außer­

dem stand er in mannigfacher Beziehung mit Bloch-Bauer, zulerzr 1937 wegen der Kokoschka­

Retrospekrive. Im Frühling 1937 waren noch die Prunks tücke der Porzellansammlung wie auch die 

Klimt-Poruäts aus Bloch-Bauerschem Bes itz, ,,A.malie Zuckerkandi", ,,Adele Bloch-Bauer I" und 

,,Adele Bloch-Bauer II " bei der Ausstellung Österreichischer Kunst in Paris gezeigt worden. IS8 Diese 

Ausstellung lief vom 30. April bis 30. Juni 1937 und fiel mit der großen Weltauss tellung Paris 1937 
zusammen, die im Mai eröffnet wurde. Kokoschka war don mit der ,,Ansicht von London"189 

vertreten, die er auch gerne in der Wiener Ausstellung gezeigt hätte: "Im ansroßenden Saale kommt 

die Generation der Großen nach Klimt zu Wone: der große Zeichner S c hi e i e, Fa i st aue r , 

der Maler Österreichs, E g ger - L i e n z, der Gigant des Alpenlandes Österreich, 0 s kar 

K 0 k 0 s c h k a, der große Problematiker von der Peripherie der Stadr. "190 

Die Ausstellung wurde aufInitiative des Bundesministers für Unterricht, Hans Pernter, durchge­

führt, Kuraror war der Erste Direkror des Kunsthisrorischen Museums, Hofrat Alfred Stix. Ernst 

als Überbringer der Leihgaben des Museums für Kunst und Industrie berichtete damals an BIoch­

Bauer, die Porzellane wären unversehrt im Pariser Musee du Jeu de Paume angekommen und von 

ihm persönlich direkr aus den Kisten heraus in die Vitrinen gestellt worden. 191 Ende Juni 1937 

beschwerte er sich bei Bloch-Bauer über Stix, der abgelehnt harre, seine Reisekosten zu bezahlen, 

weswegen er den Rücktranspon der Kunsrwerke nicht persönlich überwachen würde können. l92 

Bloch-Bauer ließ Ernst daraufhin von seiner Sekretärin mirreilen, daß das aus Paris ankommende 

Porzellan nicht, wie vereinbart, "provisorisch im Museum aufgestellt werden" solle, sondern 

gleich in sein Palais käme. 193 Ernst wollte diese Sammlung ihm bekannten Museumsdirekroren 

präsentieren und zeigte sich über diese Mirreilung sehr enttäuscht: "Wollen Sie, sehr verehrter 

Herr Präsident, uns büssen lassen für den Vertragsbruch des Herrn Generalkommissärs Stix?"194 

Bloch-Bauer bat ihn in der Folge, beim Auspacken des Porzellans in seinem Palais anwesend zu sein, 

und erlaubte ihm dafür, "den Herren Museumsdirekroren" seine gesamte Sammlung zu zeigen: 

188 Vgl. (zernln, Die Falschung, S. 112 

189 Vgl. ,London, Große Themse-Landschaft I", 1926, Wlnkler/Erllng, Gemalde, Nr 223, S 127 

190 Anonym, Osterreichische Kunst Im Musee du Jeu de Paume - Pans In Osterreichische Kunst, Monatshefte für 

bildende Kunst Heft 5, Wien 15 5 1937, S 12 

191 Ernst an Bloch-Bauer, 5 5.1937 MAK, Z 508,240/1937 

192 Vgl. Ernst am 30 6 1937 an Ferdlnand Bloch-Bauer, Schloß Brezanl, (SR MAK, Z. 714, 24011937 

193 Vgl. Bloch-Bauer, Schloß Brezanl, am 3 7 1937 an Ernst MAK, Z. 732, 24011937 

194 Ernst an Bloch-Bauer, 7 7 1937 

"Eine Art Schwanengesang' - Die Kokoschka-Ausstellung Im Osterreichischen Museum für Kunst und Industne 1937 57 



"Die H erren werden dann einen besseren Eindruck bekommen als wenn sie nur einzelne Stücke 
sehen. " ) 

Ernst, vielfacher Nutznießer des großzügigen Förderers der schönen Künste Bloch-Bauer, der sich 

selbst im obigen Briefwechsel des ommers 1937 noch als "anhänglich" tituliert atte, sollte 

knappe zwei Jahre später jegliche Loyalität gegenüber dem einstigen Mäzen himanstellen: 

Im M ai 1939 begann der Verkauf der Kunstwerke an azigrößen, die Porzellansammlung - das 

emotio nale H erzstück der Sammlung - wurde 1941 versteigert. Zwei Museen nürzren damals die 

günstige Gelegenheit zur Erweiterung ihrer Bestände: die Wiener Städtischen Sammlungen und 

das Ö sterreichische Museum für Kun t und Industrie, das 34 Stücke erwarb. I ,-

Für Direkto r Ernst zeitigte die Kokoschka-Ausstellung Folgen. Das Engagemem für die Schau sollte 

sich als Stolperstein für se ine weitere Karriere in den Jahren nach dem ,,Anschluß" erweisen und 

diese zum indest stark behindern. Die N DAr stellte ihm im Sommer 1938 kein günstiges Zeugnis 

aus: "Die Erhebungen über Richard Ernst ergaben, dass derselbe absolut politisch unverlässlich, 

unsozial und judenfreundlich und selbstverständlich der Bewegung gegenüber gegnerisch gesinnt 

ist. " IH Ernsts Um ergebener, der Beamtenvenreter "Pg. [Parteigenosse, Anm. d. V j Augustin" über­

mittel te im H erbst/Winter 1938 das bereits zitierte siebenseitige "Gutachten" über Ernst an höhere 

Parteidienststellen, worin er vor allem dessen "Bekenntnis zur emarteten Kunst" denunzierte: 

,,Am 23. Juli 1937 schrieb O skar Kokoschka an Direktor Ernst den in Abschrift beiliegenden Brief 

D arauf schrieb sofo rt am 24. Juli 193 7 Ernst an Staatsrat Holzmeister: , ... Professor Oskar 

Kokoschka hat, veranlass t durch die Programmreden in München, den in Abschrift beiliegenden 

Brief an uns gerichtet. ach wie vor bekennen wir uns zur Kunst Kokoschkas und nach wie vor bin 

ich bereit, hiefür das Ö sterreich ische Museum zur Verfügung zu stellIen ... ' (Ein offenes Bekenntnis 

zur entarteten Kunst, zu einer Zeit, wo auch ein Verirrter durch die ausführliche Rede unseres 

Führers seinen Irrtum einsehen musste.)"201 

Die D enunziaüon gipfelte in dem Vorschlag, Ernst seines Armes zu entheben: 

"Es wäre sicherlich ernstlich zu erwägen, ob ein Direktor, der die jüdisch-kommunistische Kunst so 

offensichtlich förderte, vom " .. elranschaulichen Standpunkte aus fähig ist, im nationalsozialistischen 

Staate Direktor des taatlichen Kunstgewerbemuseums zu bleiben. Direktor Ernst wird entschieden 

195 Ble>ch-Bauer aM 9 7 1937 a~ ErnST MAK, Z 732 240/1937 Tatsächlich war bel dem aus Pans zurückgekehr­

ten Porzellan elf' Schaden ,n HC'he von 500.- Schi I ~g ef'tstanden, den die VerSicherung umgehend beglich 

vgl daze. Ernst an Bloch-Bauer am'4 10 1937 MAK, Z 1068,240/1937 

196 Ernst an Bloch-Bauer, 7 7 1937 MAK. Z 732,24011937 

197 Vgl Hubertus (zermn, Zur Ganze Iqu,d,ert 'n Der Standard. 15 3. 1999. S 12 Vgl Hubertus (zerr In, 

Verwirrende Kriminalgeschichte In Der Standard. 12 3 1999, S 18 Vg! Hubertus (zernln, PalaiS. Porzellan 

und anderer Luxus In Der Standard, 9 3 1999 Vgl Hubertus (zernln. Verruckt nac~ Bloch-Bauer In Der 

Standard. 26 1 1999, S 2 

198 NSDAP Gau Personalamt, 24 8 1938 AdR, Gauakt 935 

199 Das Schreiben ,efert ein stimmiges Bild der Kokoschka-Ausstellung und der Person Ernsts aus der Perspektive 

der NaZIS und ISt gleichzeitig Beispiel für die Intensltat der ,Vernaderungspol,tlk" In der Zelt nach dem 

"Anschluß 

200 Ludwig Augustln an NSDAP-Dlenstelien, ohne Datum 
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in Abrede stellen, dass er der Veranstalter dieser Ausstellung war; er wird darauf hinweisen, dass der 

Neue Werkbund Österreichs der Veranstalter war. Richtig ist, dass der Werkbund seinen Namen 

hergegeben hat und das Museum der tatsächliche Veranstalter war, was einwandfrei aus den in der 

Kanzlei des Museums erliegenden Akten festzustellen ist."201 

Der rührige Beamtenverrreter und "Parteigenosse" Augustin, der sich so sehr eine Ablöse des 

DirektOrs wünschte, schwärzte Ernst nochmals im Herbst 1940 an: Dieser hätte nicht nur 1939 
die Abhaltung des "Tages der Briefmarke" durch das "Winterhilfswerk" im Museum verhindert, 

sondern außerdem bei Kriegsausbruch am 1. September 1939 das Museum einfach zugesperrt und 

"die ganzen Kunstgegenstände" wegschaffen lassen und bis heute das Museum wegen der "Einflüge 

britischer Flieger" nicht wieder aufgesperrt. 202 Obwohl Augustin und gleichgesinnte Kollegen sich 

bereits "unzählige Male um die Versetzung DirektOr Ernst [!] an das Institut für Denkmalpflege, an 

das KunsthistOrische Museum oder an irgendein wissenschaftliches Institut im Altreiche"203 bemüht 

201 Ebd 

202 Vgl Ludwig Augustln am 3.10 1940 an Pg Dorner AdR. Gauakt 935 

203 Ebd 
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hatten, gelang es Ernst angeblich immer wieder, "sich Beziehungen zu schaffen und so sitzt er heute 

noch als Direktor am taatlichen Kunstgewerbemuseum und das Ansehen und der Wert des 

Kunstgewerbemuseums sinken von Tag zu Tag mehr"L("' , 

Laut NSDAP-Gutachten änderte sich auch im darauffolgenden Jahr Ernsts "negat e Einstellung" 

nicht,2'" dennoch wurden nach Abschluß eines "Ermittlungsverfahrens" Ende 1940 gegen Ernst 

keine Maßnahmen getroffen,L Aufgrund eines Beförderungsantrages von Ernst beschäftigte sich 

die NSDAP zur gleichen Zeit erneut mit seiner Vergangenheit: 

"Richard Ern s t, Direktor des staatlichen Kunstgewerbemuseums, geb. am 1, 2. 1885, [ ... ] dürfte 

den Sozialdemokraten nahe gestanden sein. Aus [!] seine Kunstauffassung nähert sich bedenklich 

der entarteten Kunst. Noch im Sommer 1937 führte er eine Kunstausstellung des berüchtigten 

Kokoschka in den Räumen des Museums durch, während sich andere Werke dieses ,Meister' 

bereits in der Ausstellung entartete Kunst in München befanden. Er verlangte [gemeint ist: verlän­

gerte, Anm. d. v.] diese Ausstellung zweimal, obgleich keine Veranlassung hiezu vorhanden war. 

Finanziert hat diese Ausstellung der schwedische Konsul, Jude Karl Blochbauer [!], der nach dem 

Umbruch in die Tschechoslovakei floh. Den Katalog hiezu gab der rumänische Konsul Jude 

Knivek [!], - der während des Umbruches nach England floh, heraus. Gegen die Angestellten 

zeigt er eine äusserst asoziale Haltung. Er war seinerzeit auch Kunstexperte im Dorotheum, 

welchen Posten er aus ha. unbekannten Gründen verlor. 

Einer Beförderung kann nicht zugestimmt werden. "2' M 

Plötzlich schien sogar Ernsts Direktorsposten nicht mehr gesichert. Ernst hatte angeblich "sich 

bisher noch jedem politischen Regime angepasst und es immer wieder verstanden, durch alle 

politische trömmungen [!] geschickt hindurchzulawieren [!],,2"9, doch nun sollte er schnellstens 

ersetzt werden. Allerdings war der von Augustin vorgeschlagene Nachfolger, der Kustos des 

Museums Dr. Ignatz Schlosser, in der Zeit vor dem ,,Anschluß" "Dienststellenleiter der Vater­

ländischen Front"2 gewesen und wurde aufgrund "seiner unklaren politischen Haltung" von den 

Nazis nicht goutiert. Die Nachfolgerschafr für Dr. Ernst blieb ungeklärt,2 weiter veranIaßt wurde 

nichts. Ein Jahr später wurde die Beförderungsfrage wieder aktuell. Ob Ernst nun Freunde in der 

Partei besaß oder ob er tatsächlich zum eifrigen "Volksgenossen" mutiert war, bleibt offen, Im 

Herbst 1941 jedenfalls zeichnete die Gauleitung Wien ein wesentlich freundlicheres Bild von ihm: 

"Seit ungefähr einem Jahre ist Dr. E. in jeder Hinsicht bestrebt, den Erfordernissen de National­

sozialismus gerecht zu werden, lässt der politischen Arbeit innerhalb seines Amtsbereiches freien 

Raum, behandelt das Personal wie es sich gehört und zeigt sich auch gebefreudig, "212 

204 Ebd 

205 Vgl . Gauhauptstellenlelter F Kamba ar- 7 12 1939 an Ministerium fur Wlrtscl)aft und Arbeit. AdR, 

Gauakt 935 

206 Vgl . Barth ar das Mlrlstenur fur In~ere und kulturelle Angelegenheiter, 20 12 1939 AdR, Gauakt 935 

207 Die veru~stalteter Name~ der Mazene Bloch-Bauer und Wolff-Knlze können als Indiz dafur gedeutet werde~, 

daß hier ~Id" die tatsächllC \en Fakter, sondern vielmehr die ,Vernaderung m Vordergrund stand 

208 NSDAP, Gaulertl ng, Amt für Beamte an die Gauleitung Wien der NSDAP, 7 11 1940. AdR, Gauakt 935 

209 5 12 1940, Aktenvermerk betreffend die Eingabe des Pg Augustln' AdR, Gauakt 935 

210 Ebd 

211 Vgl ebd 

212 GauleltungWler, 11 10 1941 AdR, Gauakt935 
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Doch die Beförderung wurde wieder nicht realisierr, und Ernst verblieb in der Besoldungsgruppe 

"Direkror A I B" .ln Im ommer 1942 verlangte das "Arm für Beamte" erneut die Versetzung des 

"politischen Konjukrurmenschen" Ernst auf einen anderen, niedrigeren Posten: 4 

"Früher war ihm die Förderung jüdisch-kommunisrischer Kunst eine Herzenssache (Kokoschka 

Ausstellung) . eit dem Umbruch versucht er den Anschein zu ef\vecken, als ob er der geborene 

ationalsozialist wäre l [ ... ] Wissenschafrlich besirzr er ein umfangreiches Wissen, speziell auf dem 

Cebiete der fälschungen , aber infolge seiner Zerfahrenheit und seiner seinerzeitigen besonderen 

I-örderung enrarreter Kunst als Direkror eines Kunstgewerbemuseums nicht geeigner. Dr. Ernst 

hat und wird niemals das ns. Gedankengut erfassen und selbst nie ationalsozialist werden. "115 

Im September 1943 benötigten die ationalsozialisten Ern t als Sachverständigen für "kriegsbe­

dmgte Schäuungen für werrvolles altes Kunstgewerbe", die "Gauleitung Wien" erstellte - vielleicht 

auch deshalb - eine sehr positive Beurreilung: ,,Ausgesprochener Wissenschaftler, geht ganz in 

seinem Beruf aur, ist aber auf jeden Fall national gesinnr. ". ( Ja, nun hieß es sogar: "Der kompro­

misslosen Leitung des Wiener Kunstgew. Museums - sie ruht seit 1930 in den Händen von 

Dr. Ernst -, ist es wohl in erster Linie zu danken, dass das Kunstgewerbe in Wien in der Zeit vor 

dem Umbruch von entarreten Einflüssen freigehalten werden konnte. "2 -

Ls folgten weitere politische Beurteilungen· " die letzte Anfang 1944 mit dem Ergebnis: " och 

tragbarer Volksgenosse"" 'J . Daraufhin kam es zu einer Vereinbarung zwischen dem "Gau personal­

amtsleiter" von Wien und dem ,,Amt für Beamte" über eine Versetzung ErnstsYo Als Nachfolger 

von Ernst wurde vom ,,Amt für Beamte" der schon einmal vorgeschlagene Schlosser, damals gerade 

eingerückrer Kusros des Kunstgewerbemuseums, genannr. Schlosser war nun angeblich das Amt 

eines "Dienststellen leiters der VF"2. vor dem ,,Anschluß" von Ernst aufgezwungen worden.2.-

Zu einer Versetzung Ernsts kam es nicht mehr, der Fall "Direkror Ernst" wurde ad acta gelegt und 

aufgrund wichtigerer und dringlicherer Probleme auf die Zeit nach dem "Endsieg" verschoben. 

Ernst (geb. 1. 2. 1885, gesr. 7 . 7. 1955) wurde allerdings von seinem Direkrorenposten nicht 

abgesetzt, er blieb von 1932 bis 1952 Direkror des Museums. 

Vor Kokoschkas Augen hatte die von Moll kuratierte und von Ernst organisierte Ausstellung im 

Östetreichischen Museum für Kunst und Industrie bestehen können. ach Kriegsende, im Februar 

1947
, wandte er sich wegen seiner bevorstehenden Ausstellung in der Basler Kunsthalle an Direkror 

213 Vgl Pol,tlsc~e Beurteilung, ungezelc~net, undatiert, d~S dem Jahr 1944 AdR, G, LoaKt 935 

214 Vgl Kasper, NSDAP, Gauleitung Wien, Amt fur Bear>1te. POl Beurtel,ung an die NSDAP Gaulelwng Wien, 

Gaupersonalamt, 18 6 1942 AdR. Gauakt 935 

215 Ebd 

216 Gauleitung W,er, Personalamt, HauptsteIle Politische Beurteilung, an die NSDAP Gauleitung, Personalamt 

bzw Kreisleitung L, 23 9 1943 AdR, Gauakt 935 

217 Ebd 

218 Kasper, NSDAp, Gauleitung Wien, Ar"" kr Beamte. an das Gaupersonalar"'t Wien, NSADp, Ga~lel'JIlg W,en, 

6 12 1943 

219 Politische Beurteilung. ungezelcbnet, undatiert, aus dem ,ahr 1944 (naCh Janner 19441 

220 Vgl Volkmer, Gaupersonalamtslelter. Gaupersonalamt Wien an das Amt fur Beamte, Wien, 21 2 1944 AdR, 

Gauakt 935 

221 VF = Vaterland sche Frort 

222 V91 Amt flor Beamte, Wien an NSDAP Gaulel'ung Wien, Pg Vo kmer, 16 3 1944 AdR, Gauakt 935 
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17 ,~m t Renatd Kor~er n Mahrlscr-OstrdulOW va. 

1937 

Emse "Ich möchte auch meinerseits Sie dringend um Ihre Mitarbeit bitten, weil ich mich gut an 

die von Ihnen so glänzend veranstaltete Wiener Ausstellung erinnere, die zu einer Art Schwanen­

gesang werden sollte, nun mein geliebtes Wien in Trümmern liegt. "22.' Und noch im gleichen Jahr 

in London schenkte Kokoschka ihm - da Ernst in den Kriegswirren ein ihm gewidmetes "Plakat der 

Roten Hilfe" aus dem Jahr 19372_ .. verlorengegangen war - ein anderes Plakat mit einer hand­

schriftlichen Widmung ("Christus neigt sich vom Kreuz zu den Kindern") .225 

223 Brief Kokoschkas an Ernst. 5 2 1947 

224 Damit muß Kokoschkas erstes politisches Plakat . Pomote Basklckym Detem'" ( Helft den baskischen 

Kindern''') gemeint sein Vgl Brief von Er~st an Kokoschka, London, 4 5. 1949 MAK 540/1949 

225 Vgl dazu den Abschnitt Werkners uber die politischen Allegonen ,n dieser Publikation 
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3, Die Verlängerung der Ausstellung 

ach dem Besuch der Ausstellung durch Unrerrichtsminister Hans Pernter und Sektionschef 

Leodegar Perrin am 20. Juni lag ein Ankaufsanrrag Franz Marrin Haberditzl , des Direktors der 

Ö~terreichischen Galerie, vor; außerdem wurde die Ausstellungsverlängerung bis zum 15. Juli 

beschlossen. " Der Ankauf war möglicherweise durch eine Ausstellungsbesprechung in der 

Zeitschrift "Österreichische Kunst" von Mittejuni 1937 forciert worden: ,,[ ... ] Werke aus den 

großen ammlungen Europas sind hier zusammengekommen. Aus Wiener öffentlichem Besitz 

nur etnes ,keines der schönsten! Liegt hier nicht eine dringende Aufgabe für Österreich?"22S 

Anfang Juli wurde das "jüngste Bild des Meisters, in die Ausstellung neu eingefügt, von der 

Österreich ischen Staatsgalerie erworben"229 - "Prag, Moldau und Kleinseite" 230 (später "Prager 

Hafen", I F. IV): Am 22, Juni 1937 \vurde "das vor wenigen Tagen in die Kokoschka-Ausstellung 

im Österreich ischen Museum neu eingereihte Ölgemälde" dem Ministerium zum Ankauf vorge­

schlagen, "da dieses Werk geeignet ist, seine Landschafrskunst in ihrer neuesten Phase in der Galerie 

sehr gut zu repräsenrieren " 231 Vier Tage später wurde der Ankauf genehmigt; Direktor Haberditzl 

wün chte sich in einem Brief an Kokoschka "runlichst bald dieses Hafenbild im Hafen der 

Modernen Galerie geborgen zu wissen"m, Kokoschka bedankte sich anläßlich der Erwerbung (für 

6,500 Schilling, zahlbar an das ekretariat Ferdinand Bloch-Bauer) bei Haberditzl mit folgenden 

Worten:" ehr geehrter Herr Direktor ich nehme mit Vergnügen zur Kennrnis, daß die unrer Ihrer 

Leitung stehende Galerie ihr Inreresse gelegentlich der von meinem lieben Freund und Propheten 

Carl Moll veran talteten Ausstellung zur Feier meines 50,ten Geburrstages in praktischer Weise 

kundgetan hat und bin mit den besten Empfehlungen und Grüßen Ihr Oskar Kokoschka, "233 

Kokoschka, der Prag sehr liebte, malte diese Stadt öfter als alle anderen. Prager Ansichten sind die 

zahlreichsten seiner "Städteporrräts", Charakteri tisch dafür sind die spannungsgeladenen 

Farbkonrraste sowie die räumliche Dynamisierung und die impressionistische Durchlässigkeit der 

Farbe23
• Kokoschkas Standpunkt lag bei dem Gemälde "Prager Hafen" am rechten Moldauufer: 

Zwei Jahre spater, 1949, wurde der Kontakt ZWischen Ernst und OK erneut aufgefr scht Ko oschka hielt sich 

damals gerade In Wien auf, ~m das Portrat des W,ener Burgermelsters und spateren Bundesprasldenten 

Theodor Korner Zu malen Ernst lud Kokoschka, von dem er hofhe, daß er bald endgultlg nach O,terrelch 

zuruCKkehren wurde, ein, Ihn Im Museum zu besuchen Vgl Brief von Ernst an Kokoschka, W,ener Rathaus, 

28. 4 1949 MAK 540/1949 

226 Vgl Anonym (Ausstellung Kokoslhka Im OsterreIChischen Museum) In Neue Freie Presse, 20 6 1937, 

S 26 140 Tagblattarchiv Kokoschka, OSKar (biS 1945)" 

227 Damit Ist das "Stileben mit Hammel und HyaZinthe" gen1elnt, das als erstes Bild Kokoschkas seit 1922 m 

BeSitz der Osterreichischen Galerie Belvedere ISt 

228 Anonym, Oskar Kokoschka zu seinem 50 Geburtstag In OsterreIChische Kunst, 15 6 1937, Jg VIII, 1937 

Wien, S 7 

229 E r~st ar die RedaktIOn des Interessanten Blattes" 8 7 1937 MAK, Z 743,24011937 

230 Vgl BE,t.!tlgung von Ernst an die DirektIOn der OsterreIChischen Galerie, 20 7 1937 MAK, Z 777 24011937 

231 Z, r ac Natter, Gesamtbestand, S 68 

232 Ebd, 5 68 

233 Zi t nach Toblas Natter, Oskar Kokoschka schreibt an die Osterreichische Galerie Eine kommentierte EditIOn 

seiner Briefe n Ko oschka und Wien, S 81 Kokoschka war mit Haberd,tzl bereits Anfang 1932 wegen eines 

- nICht zustande gekommenen AnKaufs In Kontakt gewesen 

234 Vg ebd S 68 
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18 0 'ar KOKosc·,a JaKob. Rac'1e l.nd .ea. 1922/23 

Zus'and se ~es Gema des D e Que e , 1938) 

Er fühn den Betrachter hinüber zur Kleinseite, linker Hand liegt die Karlsbrücke mit dem 

Laurenziberg, rechts im Hintergrund der Hradschin. OKs Städtebilder, die alle von einem höher 

gelegenen tandpunkt aus gemalt wurden, gelingt es in "einem ef\veitenen Blickfeld starke Aufsicht 

mit großer Fernsicht zu kombinieren"231. 

235 Natter, Gesamtbestand. S 68 Laut Wlngler. Werk des Malers. Nr. 300 und 301. S. 326. hatte angeblich OK 

gleichzeitig an einer zweiten Fassung des "Prager Hafen" gemalt - eines davon soll die Vormittagsstimmung, 

das andere die Nachrnlttagsstlmmung wiedergeben Laut freundlicher Mitteilung von Johann W,nkler. Juni 

2000. eXistiert Jedocr eine zweite Fassung des Bildes 
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'9 OK vor se,nerr Ger ,aide Die Que e 

1938 
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Ernsr lobre gegenüber Bloch-Bauer diese Prager Ansichr und meime, sie würde sich ,.prachrvoll in 

die Bilder des Säulenhofes" fügen, "eine '>virkliche Bereicherung"!"'; gleichzeirig berichrere er, ein 

zweires, ebenfalls neueingelangees Bild, "das Professor Moll nichr auszusrellen wage, har grosse 

chönheiren aber gewiss härren die Unbekümmertheiren in ~loriv und malerischem Geschehen des 

Bildes" umer einigen Be uchern" chrecken verbreirer"2'-. Ernsr versprach jedoch tUr den chluß 

der Aussrellung, dieses Bild "zwischen dem ,Dreiklang' und dem ,~faler'2W' zu hängen, da sie 

inhalrlich und farblich "sehr zusammenhängen"!} , Dabei handelre es sich aller \X'ahrscheinlichkeir 

nach um "Die Quelle (The Foumain)", zuvor "Jakob, Rachel und Lea" (ABB. 18), das Kokoschka 

noch in der Dresdner Zeir begonnen und immer wieder, 1931 bis Frühjahr 1933 in Paris reilweise 

und 1935'36 In Prag zur Gänze, umgesralrer harre. 24o DafUr sprechen auch die angegeben ~1aße 

und die elbsrrechrferrigung OKs - so harre also auch :"1011 bereirs Bedenken gegen dieses Bild 

geäußerr - in einem Brief an Moll von ca. Osrern 193~: "Das große Bild kann nächsren onmag 

vom pedireur abgeholr werden, Kisre besrellre ich schon, Größe 1 ~0-150. [ ... ] Das Bild i r nichr 

unfertig."l Laur \Vingler begann die lerzre Arbeirsperiode daran in Prag nach 1936, emscheidend 

soll das Jahr 1938 gewesen sein. \X'enn es also wirklich die es Bild war, das Ernsr dann doch nichr zu 

zeigen wagre, harre Kokoschka es, nachdem er es zurückerhalren harre, möglicherweise nochmals 

überarbeirer. DafUr prache auch, daß Ernsr es zwischen "l\.lachr der ;"fusik" und ,,;"1aler I", beide 

aus der Dresdner Periode, gehange harre. 

Der Komposirion lag das Gemälde "Jakob, Rachel und Lea" aus den Jahren 1922,23 zugrunde, die 

neue Fassung erhielr den Tirel "Die Quelle" (TF. V) und isr seir 1988 im Besirz des Kunsrhauses 

Zürich. Dargesrellr sind Anna Kallin als Rachel, Edirh Rosenheim als Lea und Kokoschka als Jakob. 

Kokoschka schlüpfre in die Rolle des Jakob. als er im ommer 1922, während er also an dem 

Gemälde arbeirere, an Anna Kallin schrieb: "Für mein Ohr isr die Ferne nichr so groß, daß ich Dich 

nichr ganz geheim armen hören kann, fur meinen Blick isr die Luft zwischen uns nichr so undurch­

dringlich, daß ich nichr jede Bewegung auf Deiner Haur reifen fühlre, sind ja laurer pringen und 

Tanzen um den Geliebren, der glühenden Herzens an sich hälr, seine beiden Frauen sind sein Besirz, 

sein rolz, Lohn, Laban isr die \'('elr, Jakob Arbeir isr ehnsuchr, die Unmögliches möglich und 

geschichdich machr.":·2 

Bloch-Bauer war höchsr erfreur über den Ankauf der Ösrerreichischen Galerie, gerade weil es ihn 

sehr viel .'.1ühe gekosrer harre, Kokoschka zu überreden, die "Prager Landschafr"2.3 überhaupr aus­

zusrellen. Zu dem z,veiren neu dazugekommenen Gemälde meime er: 

236 E'%t am 3C 6 '937 a~ Ferd an:! B oe'" -Baue', 5LI] c.3 Brezar (5R 

23 7 Ebd 

238 Darr t ,t der MJ er .Ma er un:! MOde 1"1 '922fl3, Vv n lerlE ng, Ger"la de N- 165,5 99, gerTle r' 

239 Ernst am 30 6 '937 an Ferdl~and Bloc~-Bauer, Scl] 08 Brezar , (SR 

2~OVg W~gerWerkdes""aers,N' 3'3,5327 Vgl alC WrklerlErrg,Glrnade N' '66 5 99 .oharn 

W rk e' ver-ve eber'a s, dal.) es s cl' dabe J~ D e Q~e e hande ~e Fre~rd che Auskur'c vor J.::hann 

W- er,9 'C 2000 

2~ 1 OK an Mo , unda: er:, waMrschein =" um Osterr 1937 ZBZ, Ms Br.e;e Kc oscrKa 0 Vg WI'g er Wer< des 

Malers, Nr 3' 3,5 327,. D e Que e' The Fountalr der die Maße 'Tl' , 50 x '65 Cf" angibt Vgl auer 

W k erlfr 0, Gercalde, der I~r ,Jakob, Rachel und Lea" '922fl3, die Maße 149 x 165 crr angibt 

2~2 O~Kar 0 05(1] a, Bne'e I, 5 49 f 

2':3 Erns' nannte s e so arr, 7 1937 r e nem Br ef an B och-Bauer 
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"Die 2 Bilder von Kokoschka habe ich elbstredend in Prag gesehen und habe Herrn Moll darauf 

aufmerksam gemacht, dass das große Bild für eine Ausstellung ungeeignet ist und Moll hat es auch 

glücklicherweise zurückgezogen. Kokoschka wird dieses Bild unbedingt ändern müssen. Ich möchte 

Sie, lieber Direktor auch warnen , dieses Bild der Öffentlichkeit, auch zum Schlusse der Ausstellung, 

L.U feigen.",-j 

Aufgrund dieser Warnung sah Ernst davon ab, das "große neue Bild" in die Ausstellung einzufügen.~·o 

achdem die Ausstellung zweimal verlängert worden war, wurde sie am 31. Juli 1937 geschlossen. 

Augustins Kommentar dazu: 

,,Am 25. Juni 1937 entschloss man sich, die Ausstellung vorläufig bis 15. Juli 1937 zu verlängern. 

Es wurde an die Leihgabenbesitzer wie folgt geschrieben: ,Der andauernd gute Besuch unserer 

Kokoschka-Ausstellung legt uns den Entschluss nahe, die Ausstellung noch zwei Wochen über den 

ursprünglich mit Ende Juni in Aussicht genommenen Termin, d. i. also bis zum 15. Juli d. J. offen 

zu halten ... .' icht genug, dass man in Wien ,Entartete Kunst' als ,hohe Kunst' ausstellte, während 

man im benachbarten Bruderreich diese An Kunst aufs schärfste verurteilte, verlängerce man sogar 

diese Ausstellung. Diese Ausstellung in Wien kann nur als Protest gegen den ationalsozialismus, 

als Protest gegen unseren Führer AdolfHirier angesehen werden und andererseits als ausgesprochene 

Förderung jüdisch-kommunistischer Kunst. Hätte sich Ern t, wie jeder Nationalsozialist, am 

19. Juli 1937 die Rede unseres Führer über die Kunst angehört, so wäre es seine Pflicht gewesen, 

244 Bloch-Bauer, Schloß Brezanl, am 3 7 1937 an Ernst MAK, Z 732, 24011937 

245 Vgl Er~st a~ Bloch-B, uer, 7 7 1937 Der MuseurT'sangestellte August n erinnerte s eh uber ein Jahr spater 

an das Ger'" aide Diese< e:zte Bild Kokoschkas ,st ein ganz besorderer K,l5eh gewesen. d e Arbeit eines 

Judensold rgs" LudWlg Aug~st r ar NSDAP-D,ens:..:el er, ohne Datum 
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die Ausstellung soforr zu schliessen , was mit Rücksicht auf den schwachen Besuch ohneweiters und 

ohne Risiko für ihn möglich gewesen wäre, [" .]"246 

D er Besuch der Ausstellung war eher mäßig gewesen: 3,187 Besucher brachten bis Ende Juni 

Einnahmen in Höhe von 2,320,- Schilling,2e
," Ernst resümierre Anfang Oktober, ,der moralische 

Erfolg der Ausstellung war groß"248, doch der finanzielle Gewinn geringer als die Aufwandskosten, 

Somit ergab sich ein Fehlbetrag von 521,48 Schilling, die Ernst von der gewährten Garantiesumme 

soforr von Bloch-Bauer anforderte: 

"Hiebei sind die von Ihnen im vorhinein vorgeschossenen S 1,000,- unter den Einnahmen mirver­

rechner. [" ,J Würden die von H errn Professor Moll seinerzeit genannten S 400,- , die einen von der 

Sezession an ihn oder an Professor Kokoschka zurückgestellten Ausstellungsbeitrag darstellen soll­

ten , hier eingelangt sei n und wären die in Auss ieh t gestell ten 10 % eines etwaigen Verkaufes als 

Kos tenbeitrag hier eingegangen , so wäre der Ausfall natürlich viel kleiner. "249 

Ernst dankte Bloch-Bauer abschli eßend "von H erzen" für di e "denkwürdige Ausstellung", die erst 

durch seine "hochherzige Hilfe"250 ermöglicht worden sei, 

246 Ludwlg Augustln an NSDAP-Dlenststellen, ohne Datum 

247 Ernst hoffte damals noch, daß er die einzelnen Besitzer dazu bringen konnte, die Kosten des Rücktransportes 

selbst zu tragen, um nur einen Tell der Garantiesumme n Anspruch nehmen zu müssen. Vgl. Ernst am 30 6 

1937 an Ferdlnand Bloch-Bauer, Schloß Brezanl, (SR 

248 Ernst an Bloch-8auer, 8 10 1937 MAK Z 1059, 240/1937 Vgl dazu auch Augustlns Kommentar 

"Am 8. Oktober 1937 berichtete Ernst dem finanzierenden Juden Bloch-8auer uber die Kokoschka-Aus­

stellung ,[ • Der moralische Erfolg war groß, das materielle Erträgnis der Ausstellung reichte aber nicht zur 

Kostendeckung aus [ )' (Der moralische Erfolg war groß, die Einnahmen aber, wie zu erwarten war, klein. Die 

Einnahmen deshalb klein, weil die Ausstellung nur für ein ausgesuchtes Publikum In Frage kommen konnte, 

für ein Publikum, das wirklich Kunst versteht und obendrein Freikarten besitzt) Der moralische Erfolg wäre viel­

leicht darin zu erblicken, dass man gleichzeitig mit der Reichsausstellung Entartete Kunst' auch In Wien ent­

artete Kunst sehen konnte Leider nur mit dem Unterschied, dass hier eine ClIque Auserwählter die ,Entartete 

Kunst-Ausstellung' Oskar Kokoschkas als hohen, nicht allen verständliche Kunst, hinstellte, während man Im 

Reiche entartete Kunst, wie es eben der gesunde Hausverstand gibt, als Kitsch, als Jüdisch-kommunistische 

Kunst hinstellte und vor Nachahmung ernstlich warnte" Ludwlg Augustln an NSDAP-Dlenstellen, ohne 

Datum 

249 Ebd 

250 Ebd 
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4. Exkurs: Amtsbürokratie 

Ab Endc .\1ärl 1937 lief die Vcrsicherung rur die Bilder,m die Aussrellungseräffnung war geplam 

rur den 12. odcr 13. ~1ai.m Einer der Lcihgeber, Vikror von Klemperer, Jurisr in Dresden, woll re 

dic Au,srcllung dazu nurzen , seine Werke Kokoschkas zu verkaufen - wahrscheinlich wegen der 

fomchrcjrcnden Vcrfolgung der Moderne durch die Narionalsozialisren. Weil Direktor Ernsr sich 

damals, Anfang Mai, wegen der Aussrellung "Exposirion d 'Arr Aurrichien" (Musee du Jeu de 

Paumc, Paris) auf Reisen befand, versicherte sein Srellverrrerer iegfried Troll , evemuelle Anfragen 

gcrne weircflUleiren, srellre aber richrig: "Unsere Aussrellung har selbstversrändlich nichr den 

harakrcr einer Verkaufsaussrellung. "2Q 

Am 5. ~lai erhielr Bloch-Bauer vom gerade aus Paris zurückgekehrten Ernsr einen Besrandsberichr: 

Ls Isr bisher prachtvolles Marerial eingelangr, ein Saal isr von Professor Moll bereirs fertiggesrellr, 

die Zcichnungen auf der Galerie hängen, nur die Gemälde aus Prag, Amsrerdam und Hamburg 

sind noch nichr da. ".',4 Die Pressekonferenz wurde für Donnersrag, den 13. Mai, fesrgeserzr, di e 

Eröffnung der "Kollektivausstellung von Werken Oskar Kokoschkas anläßlich der Vollendung des 

50. Lcbensjahres des Meisrers" durch den "Sraatssekrerär für Kulrurpropaganda", Bundesminisrer 

a. D. Hans von Hammersrein-Equord, rur Frei rag vorrnietag, den 14. Mai 1937.2» Ein Karalog mir 

handlich k1cinem Formar (12,5 x 19 cm) und achr Abbildungen von Gemälden (Maximalgräße der 

Abbildungen 9 x 14 cm) sollte begleirend erscheinen. Abgebilder wurden "Lyon"2' , in der ersren 

Auflage fälschlich mir ,,Avignon " rituliert, "Prag, Karlsbrucke"." , "Prag vom chänborngarren"·is, 

ZWCI "Bildnisse" ("Porrrar Bloch-Bauer"-- , "Ludwig Rirrer von Janikowski '" ') , ,,Arabische 

Mädchcn" l6 und die Zeichnungen ,,Aus den Variationen", "Italienischer Knabe"·,,2 . 

Mir der Werbung für die Aussrellung klappre es nicht so recht. Bis Miete Mai war nur eine der 

bei den von der dem Museum benachbarten Kunstgewerbeschule fabrizierten Tafeln, "die bei 

unscrem Ringsrraßenror und an der Ecke des Ringes"2' 3 ausgehängt werden sollren , plaziert 

worden, die zweire soll re baldigsr nachfolgen. Damir war der Werbung Genüge getan, für den 

Druck von Plakaten war kein Geld mehr vorhanden. Ernst verreidigre ich gegenuber Moll, der 

darauf drängte, in der rraßenbahn und an den Plakarsäulen endlich Plakate anzubringen: " ie 

haben, hochverehrter Herr Professor, einen deraillierten Kostenvoranschlag aufgesrellr, mir einer 

251 Vgl Bne der Donau-VerS1c"erLJngsgesellschaft an das MuseurT' f~r Kunst und h dust"e, 26 3 1937 MAK 

Z 292 24011931 Vgl auc~ Bnefvor Eros an Mol, 303 1937 MAK Z 292,24011937 

252 Vg Br ~f 5 egr ed T'o an ludW'q Gutb e', Munchen, 7 5 1937 MAK, Z 459. 24011937 

253 T'o 1 an V 'or vor Klenrpere' Dresden, 30 4 1937 MAK, Z 462 24011937 

254 Er'ls' an Boch-Bau_' 5 5 1937 

255 Vg E" ad~r q Jer P'C>,e "urer das 'v1use ,,'" 'ur K lnst mt' Industr e VO'Tl 11 5 1937 MAK Z 523. 

2~a1'937 

256 Vq W r < erlEr ng, (emä de, 'Ior 243,5 ' 38 

257 Vg W ng er, Werk de<; Ma er!>. '289.5 324' 

258 Vg ehd, 'lJr 293, S 325 

259 Vg ebd, Nr 296, S 325 

260 V9 W r k er/Eri ng, Gemä de, Nr 27, 5 14 

261 Vg ebd, Nr 245, ~ 139 f 

262 Vg Tro 1 an d e F rn'la A Krampo ek, 8 5 1937 MAK, Z 518, 24'.)/1937 

263 E r~s' an Mo , 19 5 1937 MAK, Z 560, 240/1937 
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Aufwandsumme von S. 4.000,- und Herr Präsidem Ferdinand Bloch-Bauer hat diese Summe 

garanrierr. ". ! Die hohen Kosten für Transporr, Versicherung, Tischler- und Tapeziererarbeiten 

(insgesamt ca. 5.000 Schilling) und die bi herigen Kassaeinnahmen (223,- Schilling in der ersten 

Woche) rechtferrigten, so Ernst, keine weiteren Auslagen, denn der Besucherzustrom würde im 

Sommer sicher nicht wachsen: "Wir haben zu lange auf das unvollendete Bild gev ",rret und sind in 

den Sommer hineingeraten. """) Wegen einer Erweiterung der Garantiesumme an Bloch-Bauer 

heranzutreten , lehme Ernst ab. 

Bloch-Bauer, von Moll über den Mangel an Werbung umerrichtet, war, wie Ernst, nicht davon 

überzeugt, daß weitere Werbeausgaben sinnvoll wären: 

"Ohne Reklame kann eine Ausstellung nicht gehen. Der Besuch ist aber nach Ihrem Briefe so 

kläglich, dass ich mir auch durch die geplanre Reklame nicht viel versprechen kann! Wenn Sie 

glauben, dass Sie mit der Garamie von 4000 Sch resp. mit einem solchen Verlust auskommen so 

plakatieren Sie. Mehr aber will ich nicht verlieren, das werden Sie begreifen?!"2< , 

Ernst bat daraufhin die Werbefirma "Gewista und Wipag" um besonderes Emgegenkommen, 

"dam it wir bei unseren ärmlichen Mineln eine Plakatierung durchführen können"2'-; diese sollte an 

den Theater-Litfaßsäulen der inneren Stadt und an den HolztafeIn der Straßen- und Stadtbahn 

erfolgen. 26
' Ernst argumemierre, Kokoschka wäre für die Welr "der bedeutendste Repräsemant der 

österreichischen und deutschen Malerei "269 und die Sonderausstellung zeigte zu Ehren Kokoschkas 

vollendeten 50, Lebensjahres "während der Fesrwochen sein Lebenswerk"l'o. Trorz einer zwanzig­

prozenrigen Ermäßigung der "Wipag" für die Plakatierung schienen für Ernst die Kosten noch 

immer zu hoch. Ende 1ai teilre er Moll mit, daß er auf Plakate wegen der kurzen Laufzeit der 

Ausstellung verzichten würde. ·- Gegenüber Bloch-Bauer argumemierre er, die voraussichtlichen 

Gesamtkosten hänen bereits eine Höhe von 5.150,25 Schilling erreicht, dem gegenüber stünden 

die Einnahmen von zehn Tagen Einuirrsgeldern in Höhe von 755,50 Schilling: 

"Da wir uns schon bedenklich der heissen Zeit nähern , die für den Besuch von Ausstellungen die 

ungünstigste ist - die Ursache für die Verspätung um einen Monat kennen Sie aus meinem, Ihnen 

von Professo r Moll übersandten, an ihn gerichteten Brief -, glaube ich nicht, dass wir für die noch 

übrigen 6 Wochen im Wochendurchschnin an Einrrirrsgeldern das gleiche erreichen. Ich glaube 

264 Ebd 

265 Ernst ar Moll, 19 5 1937 MAK, Z 560, 24011937 Damit Ist entweder das erst nach Ausstellungseroffnung 

eingelangte Gemalde Prag, Moldau und Kleinseite ,spater Prager Hafen betitelt, gemeint oder das zweite, 

spater dazlJgekOm'11ene Bild, welc~es Ernst dann doch nlcr' auszustel'en wagte Vgl Brief von Ernst an BIoch­

Bauer, 30 6 1937 IMAK Z 714. 24011937 , wo von einer neuen Landschaft und einem weiteren neuange­

kommenen Bild die Rede 1St. 

266 Brief Bloch-Bauers am 21 5 1937 an Direktor Ernst. MAK, Z 5B1, 24011937 

267 Ernst aen 22 5 1937 an die Direktion der Gewlsta und Wlpag MAK, Z 576, 24011937 

268 Vgl ebd 

269 Ebd 

270 Ebd 

271 Vgl Ernst an Moll 29 5 1937 MAK,Z 597,24011937 Seine Absage überschnitt sich mit Molls Anwort vom 

3 Juni 1937, wor·n dieser das noch ausständige Bild ankundlgte .. Habe Depesche aus Prag, dass das Bild 

heute abgeht" Schuld an der Verzögerung war angeblich eine Intervention des .. alten Werkbundes' 

Vgl Mol: an Ernst. 3 6 1937 MAK, 24011937 
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auch nicht, da<>s die Festwochen es wesentlich ändern. Ich sehe also jetzt schon voraus, dass wir einen 

'leil des von Ihnen grossmütig garantierten Betrages werden in Anspruch nehmen müssen [ ... J. 
' ... ' Oskar Kokoschka ist keine Massenangelegenheir. Zugang zu hoher Kunst, zur wirkli chen 

Kunst haben eben nur wenige. D enen aber ist mit dieser Ausstellung viel gegeben worden und di ese 

Feier rur Oskar Kokoschka, die Sie dank Ihrer Freundschaft zu dem Meister und zu dem Museum 

ermöglicht haben, wird in den nachsten Wochen noch viele beglücken. Vielleicht könnten Sie, 

hochverehrter Herr Prasident auf Kokoschka dahingehend Einfluss üben, dass er uns seine beiden 

Bilder sofort zusender. Das wäre die schönste und wirksamste Werbung und ,Reklame' und 

dieser Zuwachs wu rde meh r Besucher ziehen als alle Plakate. "rJ 

Im Gegensatz zu den Besucherzahlen war der Verkauf des "kleinen Katalogs" sehr gut. Die Ent­

stehungskosten wurden durch den "guten Absatz" voll gedeckt. r4 Am 12.6. 1937 konnte Troll 

den ach druck des Kokoschka-Katalogs in einer Auflage von 300 Stück in Auftrag geben.n 

ach Ausstellungsende konnte Ernst Friedrich Wolff-Knize, der die Garantie für die Katalogkosten 

übernommen hatte, mitteilen: "Zu meiner besonderen Freude ist der Katalog in beiden Auflagen 

völlig verkauft worden und also beim Katalog kein Defizit zu verzeichnen. "T6 

achdem Ernst und Troll Anfang Juni die Ausstellungsverlängerung bis 31. Juli beschlossen hatten, 

fragten sie bei den Leihgebern um eine Verlängerung der Leihgaben an.T" Ende Juni ford erte 

"Paul Cassirer & Co. " das Bild "Maria della alute, Venedig", im Bes itz eines privaten Sammlers aus 

Zürich, umgehend zurück, da das Bild neu gerahmt werden mußte. ·~H Troll ließ das Bild am 6 . Juli 

verpacken und frankierte die Eilsendung nicht, um Cassirer, der das Bild auf seine Kosten nach 

Wien gesandt hatte, auch die Kosten des Rücktransports aunuhalsen. n D as war ganz in Sinne vo n 

Ernst, der die einzelnen Besitzer dazu bringen wollte, die Kosten de Rücktransportes selbst zu 

272 m bereits erwahnten Brief an Moll vom 19 5. 1937 berichtet Ernst allerdings nur von einem fe~lenden, unvc 11· 

endeten Bild '"Die Fee",; ebenso Im Brief an die Donau-Verslcherung vom 21 5 1937 1 

273 Ernst am 26. 5 1937 an Bloch-Bauer MAK, Z 581 24011937 Vgl auch den Kommentar Augusllns ZUrT' 

Werbeverzocht "Der Brref an die Gewista war SC~OI ein Verzweiflungsschrei, denn der Besuch der Ausstellung 

war naturgemass schlecht und der Jude Bloch-Bauer schon besorgt, dass er noch mehr zuschlessen müsse Da 

,edoch die Reklame durch die Gewlsta-Wlpag zu teuer kam, fühlte Sich Direktor Ernst verpf',chtet, dem Juden 

Bloch-Bauer Rechenschaft uber den schlechten Besuch der Ausstellung abZUlegen ]." Ludwig Auguslln an 

NSDAP-Dlenststellen, ohne Datum 

274 Vgl Ernst am 26. 5 1937 an Bloch-Bauer 

275 Vgl. Troll an Chr'stoph Relssers Söhne. 12 6 1937 MAK, Z 640, 24011937 Auch In die zweite und verbecser­

te Katalogauflage wurde das damals r der Ausstellung noch fehlende Olblid "Prag, Moldau und Kleinseite" 

spater "Prager Hafen" betltelt, 1936 fertlggestellt, mcht aufgenommen Vgl dazu Telegramm vor'" 12 6 

1937 Kokoschka an Mo!' . MAK, Z 24011937 

276 Ernst an Generalkonsul FrIedrIch Wolft-Knlze, 11 10 1937 MAK Z. 1062, 240/1937 Auch dafur wurde Ernst 

Im nachhinein von AugustJn angeprangert "NICht unerwahnt soll bleiben, dass der Jude Frlednch Wolft-Knlze, 

rumarischer Generalkonsul, [] lach dem Umbruch nach England geflohen, fur die Kosten des Katalog­

druckes aufgekommen 51.' ] (Es ISt zweifellos, dass diesem Jüdischen GeSindel und Ihren Freunderln eine 

Kokoschka-Ausstellung Herzenssache war. Gern hat leder dieser Auserwählten, die "ch wie bereits erwähnt 

heute alle 1rT' Auslande befinden, seiner Tell dazu beigetragen, den bekannt gutel Geschmack der W,ener 

und des deutsch-osterrelc~lschen Volkes zu verderben)" Ludvvg Augustln an NSDAP-D,enststellen. ohne 

Datum 

277 Vgl Brief Trolls an Prof Leo Kestenberg, Prag, 5. 6. 1937 MAK, Z 620,240/1937 

278 Vgl Casslrer & Co, ArT'sterdam, 28 6 1937, an das Museum fur Kurst und Industne MAK, Z 696,240/1937 

279 Vgl Troll am 6. 7 1937 an Paul Casslrer MAK, Z 731, 24011937 
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tragen , um möglichst wenig von der Garanriesumme Bloch-Bauers in Anspruch nehmen zu 

müssen,2HO Doch Cassirer rerourniene die Spediteur-Rechnung: 2H "Im übrigen ist ein deraniges 

Ansinnen noch niemals an uns gestellt worden, da derarrige Ausstellungen bisher stets von den 

Veranstaltern finanzien worden sind, ".8. Schließlich bezahlte das Österreichische Museum für 

Kunst und Industrie die Zollkosten in Höhe von 19 Schilling und 20 Groschen ar die Spedition 

Bäuml:'H Auch Hans Posse, Staatliche Gemäldegalerie Dresden, gab nach Erhalt der Bilder die 

Spediteurkosten sofon an das Museum für Kunst und Industrie weiter;LH4 bei den tschechischen 

Leihgebern übernahm Wien die Kosten rur den Rückrranspon bereits resignien im vorhinein,285 

Die Donau-Versicherung, die sich in der Versicherungsverlängerung kulanr zeigte, verrechnete keine 

Zulagen prämie nach: "Entsprechend der gemachten Zusage halten wir nunmehr die versichenen 

Gemälde zu den Bedingungen der Polizze bis zum 31, Juli I. Js, und für den sich sodann anschlie­

ßenden Rücktranspon bis Haus der Leihgeber versichen, wobei wir enrgegenkommender Weise 

und ohne Präjudiz für künftige Fälle von der Nachberechnung der aliquoten Zulagen prämie für die 

Verlängerung der Ausstellung absehen wollen, "2H( Zwei der Bilder - "Karlsbrücke" aus dem Besitz 

der Modernen Galerie in Prag und das Porträt "Ferdinand Bloch-Bauer"·8" - reisten gleich nach 

Ausstellungsschluß nach Berlin und von don weiter nach Pittsburgh, U A 2BS Don wurden beide 

im Herbst 1937 im Carnegie Institute gezeigt:' wo ein Jahr zuvor, im Okrober 1936, das Porträt 

"Thomas G, Masaryk" ausgestellt und in der Folge, Anfang 1937, erworben worden war," 

280 Vgl Er.,~t am 30 6 1937 an Ferdlrand Bloch-Bauer, Schloß Brezanl, (SR MAK, Z 714,24011937 

281 Vgl C ls",er an das MUSelorT' fur Kunst und Industrie, 14 7 1937 MAK Z. 761 24011937 

282 Casslrer al1 da, Museum fur Kunst und Industrie, 19 7 1937 MAK, 24011937 

283 Vgl ebd, hand,chrlftllcher Aktenvermerk auf dem Brief 

284 Vgl Posse, r Ernst, 31 8 1937 MAK 240/1937 

285 Vgl Troll an Spedition Kocourek, 258 1937 MAKZ 881 24011937 

286 Donau-Verslcherung an das Museum fur Kunst und ndustr,e, 14 7 1937 MAK Z 759.240/1937 

287 Vgl Troll an Blor~-Bauer, 4 8 1937 MAK Z 820,240/1937 

288 Vgl Brief Ernsts an Deutsche Sektion der Modernen Galerie ,n Prag, (SR, vom 4, 8 1937 MAK Z 797 

240/1937 

289 Vgl The 1937 International Exhibition (lf Palntlngs Kat. Carnegle Inslitute, Plttsburgh 1937 

290 Vgl AnonyrT', Berufung Kokoschkas nach Amerika, Neue Freie Presse, 9 1 1937 
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OK und die Ausstellung "Entartete Kunst" 

1. Die "Schandausstellungen" als Prototypen (1933 -1937) 

Der sysccmatische und institutionalisierte Angriff auf die moderne Kunst begann gleich nach der 

Machtergreifung. Die Nationalsozialisten widmeten sich mit leiden chaftlicher Pedanrerie der 

Beobachtung und Regulierung sämtlicher Aspekte des kulturellen Lebens. Eine derartige Mono­

polisierung des gesamten schöpferischen Pmenrials eines Volkes samt Unrerwerfung jeglicher Ader 

seiner Produktivität und seiner "Fähigkeit zur künstlerischen Erfahrung unrer die Ziele der Führer 

einer kollektiven Gesellschaft" harre es bis dahin nicht gegeben. Die institutionelle "G leichschal­

tung" des öffentlichen Kunsdebens hatte am 11.3. 1933 mit der Errichtung des "Reichsministe­

riums fur VolksaufkJärung und Propaganda" und der "Reichskulrurkammer" am 15. 11. 1933 

begonnen. Die Kunsrler selbst wurden gezwungen, sich den offiziellen Gruppen anzuschließen, 

die "Unerwünschten" wurden aus Lehrstellen an Akademien und künstlerischen Organisationen 

ausgeschlossen. 2 Das "Gesetz zur Wiederherstellung des Berufsbeamtenrums" vom 7. 4. 1933 er­

möglichte die fristlose Enrlassung aller "nicht-arischen " Regierungsangestelhen sowie unliebsamer 

Hochschullehrer und Museumsbeamten. Ab 1933 prangerren "Schandausstellungen" in deutschen 

Städten die moderne Kunst an. Bereits Anfang November 1930 kam es zur ersten "Säuberungs­

aktion", als das Innenministerium dem Weimarer Landesmuseum befahl , die gesamte neue Abtei­

lung, darunrer Werke von Barlach, Corinrh, Dix, Feininger, HeckeI, Kandinsky, Klee, Kokoschka, 

Kollwirz, Lehmbruck, Marc, Marcks, Munch , olde, Schlemmer und Schmidt-Rottluff, unver­

züglich aus den Ausstellungsräumen zu enrfernen j Auch die Ausstellung "Oskar Kokoschka -

Das gesammelte Werk", Anfang 1931, Städtische Kunsthalle Mannheim, fand beim Leiter der 

SDAP-Ortsgruppe Mannheim und Stadrverordnerenvorstand im Mannheimer Stadtrat, Orro 

GebeIe von Waldstein, keine Gnade: Unrer der hetzerischen Schlagzeile "Judas Hand auf Kunst 

und Kunsrverwaltung!" klagte er im SDAP-Organ "Hakenkreuzbanner" darüber, daß die "j üdi­

sche Direktion" der Mannheimer Kunsthalle die Erzeugnisse des "ausländischen Juden Kokoschka" 

ausgestellt und die Stadt Mannheim acht dieser Bilder erworben harre." 

Hellrnut Lehmann·Haupt, Art under a DIctatorship New York 1954. S 3. Zit. nach Entartete Kunst " Das 

Schicksal der Avantgarde Im NazIdeutschland Stephanle Barron (Hg) Kat Deutsches Histonsches Museum, 

Berlln 1992, S 10. 

2 Vgl Stephanle Barron, 1937 Moderne Kunst und Politik ,m Vorknegsdeutschland In Entartete Kunst", Kat 

Deutsches HI ,tor sehes Museum 1992 S 9 

3 In Thunngen ubernahm mit 23. 1 1930 erstmals ein NazI Regierungsverantwortung. Der NSDAP·RelChstags­

abgeordnete Wllhelm Fnck wurde vom Landtag zum Innen- und Volksminister der Koalitionsregierung 

gewahlt Gemeinsam mit seinen NS-Fachberatern Hans Severu5 Ziegler, Paul Schultze-Naumburg und Hans 

F K Gunther entwICkelte er ,n seiner biS 1 4 1931 dauernden Am szelt kunstpol.tlsche AktlvItaten, die die 

spatere NS-Kulturpolltlk vorwegnahmen 

4 Paul Fnednch August Renner, KulturbolschewIsmus?, S 13 Zit. nach Chnstoph Zuschlag, "Entartete Kunst" 

Ausstellungsstrategien Im NaZI-Deutschland (Heldelberger Kunstgeschichtliche Abhandlungen, neue Folge, 

Bd 21, Hg Kunsthistorisches Institut der Unlversltat Heldelberg, 1995 WormslRheln, S 61 Vgl auch: ebd, 

S 35 
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21 OK be e,ne,..- RadioInterview In Ber In Anfang der drelßlger Jahre 

Für die Nazi-Ideologen war die realistische Genre-Malerei des 19. Jahrhunderrs der Höhepunkr 

einer langen Tradition "arischer" Kunsr. Die Avamgarde dagegen wurde mit "Geisteskrankheit" 

gleichgeserzr, was wiederum auf "die Juden" hinzielte, die angeblich laut den Gründervätern der 

deutschen Psychiatrie im 19. Jahrhundert mehr als "Nichtjuden" für Geisteskrankheiten anfällig 

waren. In den späten Dreißigern war somit "entartet" die StandardklassifIzierung für avamgar-

dis tische Kunsr. 5 Paul Schultze-Naumburg, Architekt und Rassentheoretiker, achfolger von 

Walter Gropius am Weimarer Bauhaus, war einer der Vorreiter. Er griffin seiner Schrift "Kunst 

und Rasse", 1928, die moderne Kunst als "entartet" an und stellte Beispielen moderner Kunst 

Fotografien deformierter und kranker Menschen gegenüber, um sie als Vorbilder für die Avantgarde 

zu denunzieren. Dieser "Kunstgriff' des Vergleichs von Werken Geisteskranker mit denen der 

Avantgarde sollte ein wichtiges Werkzeug der Nationalsozialisten zur Verunglimpfung und Verurtei­

lung der Moderne werden. Die Attacken gegen den Modernismus nutzte Hirler, um das Mißtrauen 

de deutschen Durchschnittsbürgers gegen die Kunst der Avantgarde zu schüren und um seine 

politischen Ziele gegen Juden, Kommunisten und "Nicht-Arier" leichter durchsetzen zu können. f 

In Deutschland wurden insgesamt elf Ausstellungen zum Thema "Entartete Kunst" inszeniert; 

die meisten wanderten von 1933 bis 1937 durch mehrere deutsche Städte und waren damit Vor-

5 Vgl Barran, Moderne Kunst, S 11 

6 Vgl. ebd , S. 1 5 
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Liufer der großen "Emartere Kunsr"- chau (Ausgangsort München , ommer 1937) . Kokoschka 

wurde in fasr jeder Schau gezeigr, nachweislich jedoch in "Kulrurbolschewisrische Bilder" (Kunsr­

halle Mannheim, 4. 4.- 5. 6. 1933), "Kunsr, die nichr aus unserer eele kam" (Srädrisches Museum 

Chemnirz, 14. 5.-Juni 1933, gezeigr wurde Kokoschkas " e1bsrbildni s mir gekreuzren Armen", 

1923 ), "Zehn Jahre Ulmer Kunsrpolirik" (Srädrisches Museum, Moderne Galerie und Kupfer­

srichkabinerr Ulm, 4. 8.- ca. 8. 9.1933, "Genfer ee II", 1923'), "Emarrere Kunsr" (Lichrhof 

des euen Rarhauses Dresden, 23. 9.- 18. 10. 1933, "Die Heiden", 19199
, sowie die Graphiken 

"Tilla Durieux", "Max Reinhardr") , "Kunsr der Geisresrichrung 1918-1933" (Schlesisches Museum 

der bildenden Künsre Breslau, Eröffnung 17. 12. 1933, vermutlich "Trancespieler" , 1909) 10, 

"Schreckenskammer" (Museum Morirzburg Halle an der Saale, 27 . 1l. 1935-25. 7. 1937) . 

22 
~ Kir, (IPPlrg 1 D 0 V E l'·.lOVll 
dU, der Sammlung von 

Olda und Oskar Kokoschka ZPRAVODAJ 

7 Vgl Wlnkler/Erling. Gemalde. Nr 167 S 99 

8 Vgl ebd Nr 175. S 103 

9 Vgl ebd Nr 135. S 81 f 

~-----~--------------.' 

Vjmecko: Mein Kampf gelJen 
Kunst 

10 Vgl ebd Nr 11 S 5 Zuschlag meint, mogilcherwelse wurde hier auch" Eibe bel Dre<;den ' gezeigt 

Vgl Zuschlag, Ausstellungss rategien, S 343 Bel Wlnkler/Erl ng. Gemalde Jedoch fl~det SIC" kein HinweiS 

dafur, daß eine der Dresdner Ansichten In Breslau 1933 gezeigt wurde 

11 Vg ehr stoph Zusch ag. Es handelt sich um eine Schulungsausstel ung' Die Vorlaufer und die Stationen der 

Ausstellung • Entartete Kunst" Tabelle 1 Vorlaufer der Ausstel ung "Entartete Kunst 1937 In Munchen 

In E, tartete Kunst', Kat Deutsches Historisches Museum 1992 S 99-103 
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Eigendicher Vorläufer und auch amensgeber für die Ausstellung "Entartete Kunst" war die 

Dresdner Schau von 1933, sie lief von 1934 bi 1936 in mindestens acht deurschen Städten. 

Im Mittelpunkt standen Kunstwerke des Dresdener Stadtmuseums, vor allem der expre sionistischen 

Künstlergemeinschaft "Die Brücke", der "Dresdner ecession Gruppe 1919" und der ,,Assoziation 

revolutionärer bildender Künstler Deutschlands (ASSO)" . Der Oberburgermeist(. \on Dresden 

charakterisierte das Ziel- nämlich aufZuzeigen, "in welchen Sumpf von Gemeinheit, Unfähigkeit 

und krankhafter Entartung die vordem so hohe, reine und edle deutsche Kunst in 15 Jahren 

bolschewistisch-jüdischer Geistesherrschaft herabgesunken war" 2. Im Juli 1937 \\!urde die 

Ausstellung zur Gänze in die gleichnamige Münchner Ausstellung integriert. Erstmals in der 

"Schandausstellung" von 1933 in Erlangen ("Kulturbolschewistische Bilder", Mannheimer 

Kunsthalle, 4. 4.-5. 5.1933) wurden 32 Gemalde zeitgenössischer Künstler gemeinsam mir denen 

von Kindern und Geisteskranken gezeigt. Hier war Kokoschka bereits vertreten . U Auch im beglei­

tenden Ausstellungskatalog "Entartete Kunst" von 1937 griff man auf diese bereits bewährte 

Technik des Vergleiches zurück. 

Die "Schandaus teilungen" hatten einen politischen Charakter und übergeordneten ideologischen 

Zweck, den die Titel bereits deurlich machten - die pauschale öffendiche Aburteilung der Kulrur­

politik des ,,\'Ceimarer ystems", stellvertretend für die Abrechnung mit der demokratischen 

Weimarer Republik sowie Legitimierung und innenpolitische Stabilisierung der S-Herrschaft 

IZ. B. "Kulrurbolschewistische Bilder", "Regierungskunst 1918-1933"). Die vorhandenen 

Vorbehalte gegen die 10derne wurden noch mit dem Schla~\!o[( "jüdisch-bolschewistische Kunst" 

propagandistisch aufgeheizt. Die Angriffe richteten sich gegen die Künstler selbst, gegen die 

Händler und die Ankaufspolitik der progressiven Museumsleiter. Hier wurden bereits wesentliche 

\1erkmale der "dynamischen Ausstellungsdramaturgie" , entwickelt, die dann bei der \X'anderschau 

"Entartete Kunst" (1937-1941) eingesetzt wurden. Das Ziel dieser "Prototypen" war die 

Elimmierung der geistigen Dimension der 10derne, die nicht nur Kunstformen radikal neu 

definierte, sondern auch einen neuen, freieren \X'e1tenrwurf mit sich brachte: das Individuum als 

Maßstab. Dieser extreme, sich in geistiger und künstlerischer Unabhängigkeit manifestierende 

Subjektivismus war mit der N -Ideologie einer "gleichgeschalteten Volksgemeinschaft" nicht ver­

einbar. Darüber hinaus diente der Angriff auf moderne Kunst ebenso als Hilfsmittel zur rassisti­

schen und antikommunistischen Konstruktion \'on Feindbildern, die das NS-Regime zur 

Verfolgung von Minderheiten und zur Unterstützung kriegerischer Aggressionen brauchte. S 

12 Erns' Zorner. FrankIScher Kurier. 7 9 1935 Zit rach Zuschlag. Schulungsausstellung. 5 85 

13 Vgl. Zuschlag. Sthulungsausstellung. Tabelle 1 5 99 

14 Ebd. 5 83 

15 Ebd. 5 89 ~ 
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23 Tag der Deutschen Kunst, München 1937, 

Kartenverkauf zur Ausstel ung "Entartete Kunst" 

2. Die Wanderausstellung "Entartete Kunst" 

Das jahr 1937 bedeutete da5 endgültige Aus für die künsderische Avanrgarde Deutschlands, 

Die Ausstellung "Entartete Kunst", eröffnet am 19. 7. 1937 in den Arkadenbauten des Münchner 

Hofgartens, war die pirle des Eisberges; im selben jahr wurden zusätzlich über 16.000 Werke 

moderner Kunst aus öffentlichem Besitz als "entartet" konfisziert. Viele davon wurden gegen 

Devisen an da5 Ausland verkauft, andere wurden wahrscheinlich - es gibt heute keine sicheren 

Belege mehr dafür - in einer Aktion vor der Zentralen Feuerwache Berlin im jahre 1939 verbrannr. 

Die "Entartete Kunst" war nicht die einzige anti modernistische Ausstellung des jahres 1937, 

daneben lief die "Große anti bolschewistische Ausstellung", die ausgehend von ürnberg 

( eptember 1937) in vielen deutschen Städten zu sehen war. 

Der hIer und Präsident der "Reichskammer der bildenden Künste", AdolfZiegler, harre er t am 

30. 6. 193--' von joseph Goebbels, dem "Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda", den 

OK und die Ausstellung "Entartete Kun' t 77 



uftrag bekommen, alle Werke "deurscher Verfallskunst" aus öffentlichem Besirz für die Ausstellung 

auszuwählen. Ab Anfang Juli 193~ besuchte er die großen i\.1useen, die schwerpunktmaßig zeit­

genössische Kunst gesammelt hanen, in weniger als zwei Wochen raffte er Werke aus 32 Museen in 

23 tädten zusammen. (Die zweite, wesentlich größere Beschlagnahmungsaktion sollte von August 

bis November 193' nachfolgen.) I' In der kurzen verbleibenden Zeirspanne bis zur Eröffnung \vurde 

in den Räumen der Gip sammlung des Archäologischen Instituts der i\.1ünchner Cniversität, 

Hofgarten-Arkaden, mit Hilfe von tel1wänden möglichst viel von der konfiszienen Kunst unter­

gebracht. Die Ausstel1ungsgestaltung war von AdolfZiegler, ~Tolfgang ~Tillrich und ~ralter Hansen 

konzipien worden. ~eu war im Vergleich zu den Vorläufern die starke Einbeziehung von Texten, 

die größtenteils aufWillrichs Pamphlet " äuberung des Kunmempels" zurückgingen. ~ 

Die chau "Entartete Kunst" wurde am 19. ~. 19r in München eröffnet. Ihr Besuch war hier noch 

unentgeltlich , das nurzcen Z\vei i\.1illionen Besucher während der vier Monate, die sie in i-1ünchen 

gezeigt \\Urde. ~rährend sie durch Deutschland und Österreich wandene, kam eine Million 

Besucher dazu. Keine andere Ausstellung der modernen Kunst hane bis dahin einen derartigen 

"Popularitärserfolg" genossen. Die ~ationalsozialisten wandten sich an die i-1ehrheit der Deurschen, 

denen die meisten \X'erke moderner Kunst unverständlich und elitär er chienen, und konnten sich 

somit bei der Verdammung der i-1oderne auf die Zustimmung eines Großteils der Bevölkerung 

stürzen. 

"Die i\.foderne, angeblich von einer verantwortungslosen ,Kulturelire' hochgehalten, sollte als 

primitiver und das ,deutsche Volk' verwirrender chwindel ,entlarvt' werden. Die Orientierung der 

Künstler an sogenannter primitiver Kunst außereuropäischer Kulturen, an spontanen Kinderzeich­

nungen oder Phantasien sogenannter Geisteskranker, eröffnete zahlreiche i-1öglichkeiten für die 

antimoderne Propaganda der Nationalsozialisten, die jede Abweichung von der akademischen i-fal­

tradition als ,Au geburt des ~rahnsinns' und ,Nichrskönnertum' interpretierten und aburteilten." . 

Die einen Tag zuvor, im neuerbauten "Haus der Deutschen Kunst" in 1ünchen, eröffnete "Große 

Deutsche Kun taus tel1ung" 9 erreichte nur ein Fünftel der Be ucherzahl der "Entarteten Kunst". 

Beide Au tellungen gemeinsam bildeten den spektakulären und medienwirksamen Höhepunkt der 

~ -Kunstpolitik.= Hit!er hane bei der Grundsteinlegung für das "Haus der Deurschen Kunst" im 

Oktober 1933 das Ultimarum verkündet, das Volk hätte vier Jahre Zeit, ich an die neue ~ -

Kulturpolitik anzupassen. Bei der Ausstellungseröffnung im "Hau der Deutschen Kunst" erkläne 

er den "Ierzten Elementen unserer Kulrurzerserzung" einen "unerbittlichen äuberungskrieg"=. 

16 Vg 'lAar o-A dre. < vor Ll.t' chau, D e AuS .e :J 9 ,Er:ar.e:e Kunst Muochen 1937 E're Re onst'u<t or 

In Entar.ete KJrs:', Kat De 'scre~ H stonscres MuseGm 1992. 5 45 

17 Vgl Zuschlag, 5crUiungsauss:e ung, 5 89 

18 Lu'tcrau. Rekon,truk:or 5 47 

19 Bel de' Auswah der dor. Zl. ze gende" Kunstwer~e, d e a < e oem of'ener We:::.bewerb hervorgegangen 

waren, war H,tler emport gewesen anges chts deren mangelnoer Qual,tat. Vg Ba"or, Moderne Kuns:, 5 18 

20 Car' E oste ns .D e Kunst des 20 Jah,runder.5 war ' Jr d e a' ona soz aster e oe wertvo e 

En:...:. e oungst 'e dafur wer und ",as a s modern und darn t a s undeutsch· ge :er so :e Vg Barren, 

MOderne KGnst und Pol "k. 5 9 f 

21 Ado' H ' er, Rede ar aß ch der Erei'nu~q des Hauses der Del.:schen Kunst, Munchen, 18 7 1937 Z: nach 

Bar'on. Moderne Kunst, 5 18 

78 G ra 5u tano 



24 

eq er eroff ne' 

d e A )'ste u~g 

Entarte'e K<l st 

"d ~ Arkade~bauter 

d~ M"nc~ er 

Hcfgarters, 

19 7 1937 

Mario-Andreas von Lünichau hat in seinem Aufsarz "Die Ausstellung ,Enranete Kunst', München 

1937" die Ausstellung detailgenau rekonstruiert22 Insgesamt wurden in neun schmalen Räumen 

der ehemaligen Gipsabgußsarnmlung des Archäologischen Instituts der Universität München über 

600 Gemälde, Plastiken, Graphiken, Forografien und Bücher aus 32 deutschen Sammlungen und 

von etwa 120 Künstlern gezeigt. Angeprangert wurde vor allem Expressionismus, speziell die 

"Brücke"-Künstler, aber auch der deutsche Impressionismus, Dadaismus, Konstruktivismus, Bau­

haus, eue Sachlichkeit sowie abstrakte Kunst. Die Ausstellung war nur ansarzweise nach thema­

tischen Gesichtspunkten (z. B. Bauern, Landschaftsbilder, religiöse Sujets etc. ) gegliedert. Im 

Erdgeschoß wurden in zwei sehr langen Räumen neben wenigen Gemälden vorwiegend Graphiken, 

Phorographien und Bücher dichtgedrängt in Vitrinen gelegt oder mit Reißnägeln an der Wand 

befestigt. Die Gemälde hingen sehr hoch und eng über- und nebeneinander. Neben Künsder-

22 Vgl Luttlchau, Rekonstruktion. 5. 44--81 
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namen, Werktitel und Museumsprovenienz waren das Ankaufsjahr samt Kaufpreis angegeben, 

daß die horrend hohen Summen sich aus Ankäufen aus der Inflationszeit ergaben, wurde jedoch 

dabei verschwiegen. Die scheinbare Verschwendung wurde extra mit Hinweisen auf rotem Papier 

angeprangert: "Bezahlt von den Steuergroschen des arbeitenden deutschen Volkes"2j 

Diskriminierende Überschriften und Kommentare zu Bildergruppen ("Offenbarung der jüdischen 

Rassenseele", "Nehmen Sie Dada ernst! Es lohnt sich", "So schauen kranke Geister die Natur", 

,,Aufmarschplan der Kulturbolschewisten") sollten die überfrachtete Ausstellung zumindest ansatz­

weise nach ikonographischen Gesichtspunkten gliedern. "Der damit verbundene propagandistische 

Zweck zielte gleichermaßen darauf ab, den Betrachter unter dem Eindruck von Unordnung und 

Chaos zu belehren und mit einer vermeintlich ,didaktischen ' Ordnung die Themen der ,Kunst­

entartung' vorzuführen und ,sichtbar' zu machen , wobei diese Kommentare nur selten in einem 

direkten Bezug zu den diffamierten Kunstwerken standen."24 Quasi als "S timme der Vernunft" 

waren Hit!ers, Goebbels' oder Rosenbergs Aussprüche zur verfemten Kunst groß an den Wänden 

affichiert. Der Dadaismus schließlich wurde zum Paradigma für die "entartete Kunst": 

"Die gesamte Inszenierung der Ausstellung bediente sich auf geschickte Weise der dadaistischen 

Ästhetik und Antikunst als Grundmuster: Aggressive Wort- und Bildkombinationen, auffallend 

exzentrische H ängung und provozierende Eingriffe in die Originale, etwa das Befestigen von 

Zetteln mit Zitaten [ ... ], wie di es auch auf der Berliner Dada-Messe 1920 praktiziert wurde. Für 

den bürgerlichen Geschmack erscheint die Moderne nun offensichtlich als jenes haltlose Chaos, 

wogegen Hit!er durchwegs polemisierte. Was Dada einst zur authentischen Provokation bürger­

li cher Werte diente, fand sich zu Schreckensprodukten uminterpretiert wieder. "25 

Ziel der Nazis war hier insgesamt die Aufoktroyierung eines doktrinär vorgefertigten Werturteils 

mitsamt der Ausschaltung des kritischen Intellekts des Rezipienten. Die negativen Expositionen 

sollten, unter Ausnutzung bereits vorhandener Ressentiments, Feindbilder aufbauen und festigen. ~6 

Zahlreiche perfide Methoden und dramaturgische Mittel wurden für diesen Zweck teilweise bereits 

in den Vorläufern, den "Schandauss tellungen ", neu erfunden und in der "Entarteten Kunst"-Schau 

verdichtet zur Vollendung gebracht. Durch die Angabe des Kaufpreises der Kunstwerke sollten 

ei nerseits diese als wertlos desavouiert werden, während andererseits die Mu eumsbeamten und 

Kulturverwaltungen (als Repräsentanten der Weimarer Republik) der Verschwendung von Steuer­

geldern in einer Zeit sozialer und wirtSchaftlicher ot bezichtigt wurden. Durch das Jugendverbot 

wurde eine Aura des Verbotenen erzeugt, durch die teilweise rahmenlose sowie lieblose und dichte 

Hängung - besonders die expressiven Gemälde hätten viel Raum benötigt - und durch die aggressi­

ve n Kommentare und die diffuse Beleuchtung entstand der Eindruck eines heillosen Chaos. 

23 Vgl ebd S 46 

24 Ebd, S 47 

25 Ebd, S. 54 

26 BIS 1939 standen die allgemeine Ideologische und stimmungsmäßIge Vorbereitung des Kneges (Gewinnung 

von Lebensraum" Im Osten, Kampf gegen den "Weitfeind BolscheWismus") und des Holocaust (,Der eWige 

Jude") sowie sehr konkrete ,mpenal,st,sche Plane ("Sudetendeutsche Kunstausstellungen", Kunst der 

Ostmark" I, die den Boden fur den "Anschluß" und die Besetzung der Tschechoslowakel vorbereiteten, ,m 

Vordergrund Später, nach Krregsbeglnn, kamen knegsverherrllchende und Feindländer verteufelnde 

Ausstellungen hinzu Die positiven Schauen dienten vor allem der Verbreitung der NS-Ideologle und der 

Bewelhraucherung der "Leistungen" des NS-Staates Vgl Zuschlag, Ausstellungsstrategien, S. 321 
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3. Die Ausstellung "Entartete Kunst" in München - Rezeption 

Gleich nach der Machtübernahme wurden die Grundlagen der Abschaffung der Pressefreiheit und 

der totalen Kontrolle des Pressewesens geschaffen. Unliebsame, vor allem SPD-Organe wurden 

verboten, Redakteure ausgewechselt, Zeitungen zwangsfusioniert sowie institutionell und personell 

gleichgeschaltet, die Zulassung und Ausbildung zu den Presseberufen reglementiert. 27 Vor diesem 

Hintergrund muß auch die Presseberichterstattung über die "Entartete Kunst"-Ausstellung gesehen 

werden. Bei den Vorläuferausstellungen reichte das Spektrum der veröffentlichten Meinungen, je 

nach lokalen Gegebenheiten, von enthusiastischer Zustimmung in den NS-Zeitungen bis zu vor-

27 Von d~n rund 4 700 Zeitungen (7.5 % NS-Blaner). die 1933 noch ~rschlenen waren. blieben biS 1944 nur noch 

970 mit einem NS-Antell von mehr als 82 % übrig Nur ganz wenige ausgesuchte Zeitungen erhielten, um den 

Eindruck einer gewissen Pluralltat aufrechtzuerhalten. einen gewissen Journalistischen Spielraum. 

Vgl. Zuschlag. Ausstellungsstrategien, S. 326 f 
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sichtig verdeckter Kritik in bürgerlich-liberalen Blättern. Die "Schandausstellungen" und vor allem 

die "Entartete Kunst" stießen auf sehr großes Interesse, es gab zahlreiche überregionale und aus­

ländische Reaktionen.18 Die Vernissage der "Entarteten Kunst" wurde gemeinsam mit dem "Tag der 

D eutschen Kunst" und der "Großen Deutschen Kunstausstellung" als pompöses Medienspektakel 

inszeniert - so mußte die Eröffnung und die Rede Zieglers in großer Aufmachum: von der gleich­

geschalteten Presse gebracht werden. Nach München ließ das Interesse der Öffentlichkeit spürbar 

nach, überregionale Tageszeitungen fanden gerade noch die Berliner Etappe erwähnenswert. 

Das Presseecho beschränkte sich von da an auf die Lokalblätter. 19 

aturgemäß befaßten sich die Medien anläßlich der Eröffnung der beiden Kunstausstellungen in 

München - "Entartete Kunst" und "Große Deutsche Kunstausstellung" - vor allem mit der stark 

negativ besetzten "Entarteten Kunst". In fast allen Zeitungen wurde die emphatische Eröffnungs­

rede des Malers und Präsidenten der "Reichskammer der Bildenden Künste", AdolfZiegler, zur 

Ausstellung "Entartete Kunst" ausschnittweise wiedergegeben: 

"Bevor wir aber, wir deutschen Künstler und Volksgenossen, nach diesen Tagen München wieder 

verl assen, haben wir noch eine traurige Pflicht zu erfüllen, nämlich dem deutschen Volke auch vor 

Augen zu führen, daß bis noch vor nicht allzulanger Zeit Kräfte maßgeblichen Einfluß auf das 

Kunstschaffen nahmen, die in der Kunst nicht eine natürliche und klare Lebensäußerung sahen, 

sondern bewußt auf das Gesunde verzichteten und alles Kr a n k e und E n ta r t e te stützten 

und als höchste Offenbarung priesen. Aus den Worten des Führers am gestrigen Tage haben wir mit 

Begeisterung entnommen, daß mit dieser Art künstlerischer Betätigung endgültig Sc h I u ß ist. [ ... ] 

Uns allen verursacht das, was diese Schau bietet, Erschütterung und Ekel. [ ... ] 

Wie meine Eindrücke im einzelnen beim Vorfinden dieser Werke waren, kann ich Ihnen mitzuteilen 

hier ersparen . Ich hoffe, daß es die gleichen sind, die Sie beim nachfolgenden Rundgang haben 

werden. Es muß doch einem das Grauen kommen, wenn man als alter Frontsoldat siehr, wie der 

deutsche Frontsoldat beschmutzt und besudelt wird, oder wenn in anderen Werken die deutsche 

Mutter als geile Dirne oder als Urweib und im Gesicht mir dem Ausdruck einer stupiden Blödheit 

durch solche Schweine verhöhnt wird, oder wenn in einer Zeit, wo das Zentrum in der Regierung 

saß, öffentliche Stellen es sich gestatten konnten, sogenannte Kunstwerke anzukaufen, die in einer 

nicht wiederzugebenden Art und Weise christliche Symbole lächerlich machen. Alles, was einem an­

ständigen D eutschen heilig ist, mußte notwendigerweise hier in den Schmutz getreten werden. [ ... ] 

Wir wissen, daß nicht die Verführten, sondern die Verführer zur Re c h e n s c h a f t gezogen 

werden müssen. Die Bilanz ist daher nicht mit der Machtübernahme, sondern erst nach vier Jahren 

vollzogen worden. Wir hatten vier Jahre Zeit. Die Geduld ist nunmehr für alle diejenigen zu Ende, 

die sich innerhalb der bildenden Kunst nicht eingereiht haben. Das deutsche Volk wird, wie in allen 

Dingen unseres Lebens, so auch hier sehen, daß es rückhaltlos dem Manne vertrauen kann, der heute 

sein Führer ist und weiß, welchen Weg die deutsche Kunst zu gehen hat, wenn sie ihre große Aufgabe, 

Künderin deutscher Art und deutschen Wesens zu sein, erfüllen will. Ich gebe damit die Ausstellung 

,Entartete Kunsr' für die Oeffentlichkeit frei. Deutsches Volk, komm und urteile selbst."30 

28 Während bel den ersten Schandausstellungen " 1933 noch einzelne Künstler Im Mittelpunkt des Interesses 

standen, so wurde mit der Zelt die "Entartete Kunst" Immer mehr zur namenlosen Masse Vgl ebd, S. 328 

29 Vgl ebd, S 327 f 

30 Anonym,,, Entartete Kunst", Professor Ziegier eröffnet die Ausstellung Ohne Zeitungsnamen ,21 7 1937 

CIIpPlngs zu "Entartete Kunst", OKZ 
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Kokoschka selbst sammelte in seinem Prager Exil zahlreiche Artikel zu der Exposition, die heute 

eine wichtige Quelle für die Rezeptionsforschung darstellen. 31 Folgende war im "Prager Tagblatt", 

22. 8. 1937, erschienen: Karl Kaschak verfaßte nach dem Besuch der beiden damals aktuellen 

Münchner Kunstausstellungen unter dem Titel "Entartete Kunst?" eine über eine eite lange 

Ehrenrettung des Expressionismu . Darin entkräftet er die Vorwürfe der ationalsozialisten gegen 

den expressionismus. 

"Diese Vorwürfe haben ihre Ursache in der Unkenntnis der eigentlichen Ziele dieser Kunstrichtung, 

dem Unverständnis gegenüber den expre sionistischen Ausdrucksmitteln , der Verwendung unge­

eigneter Kunsrwertmaßstäbe und der politischen Einstellung. [ ... ] Als besondere Leistung des 

Expressionismus muß anerkannt und hervorgehoben werden, daß er die psychologischen , optischen 

und .15thetischen Grundgesetze der Kunst von dem leblos gewordenen, erstarrten und verkalkten 

Schutt der Ueberlierferung be fr ei te und die Ausdrucksmittel des bildenden Künstlers, Linie, 

Hell und Dunkel , Farbe von dem Zwang zur Nachahmung der Natur erlöste. Auf diesen befreiten 

Grundgesetzen baut auch die neue achlichkeit wieder auf, die den Expressionismus um ungefähr 

31 Kokoschkas spatere Gat In Olda. die er In Prag kennengelernt hatte und die mit Ihm nach Großbritannien 

emigrierte, ubernahm In der FOlgezM die Dokumentation dieser C'lpplngs, aufgrund einer Schenkung 

Olda Kokoscokas kamen sie 1997 Ins OKZ 
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1925 ablöste, uorzdem sie im Gegensatz zu ihm wieder gegenständliche Naturnähe und handwerk­
liche Durchführung betont. "32 

Abschließend meinr der Auror, die H erabwürdigung des Expressionismus als Illustration des 

Marxismus und die Beuneilung einer "längst verewigren Kunsuichrung" der anonymen Mas e zu 

überlassen, "indem man in sensationeller Aufmachung die Ausstellung expressionistischer Arbeiten 

als ein Raritätenkabinerr einrichtet und kein Einrrirrsgeld verlangr", sei "eines der üblichen politi ch­

propagandistischen Kunststückchen und muß als M i ß b rau c h der K uns t dur c h die 

Pol i ti k gekennzeichnet werden"33. 

27 Kuvert (Ausschnitt) "Entartete Kunst Imlt dem Schnftzug OKs), 

n dem er Zeitungsausschnitte zu diesem Thema sammelte 

Ein weiterer Artikel mit dem gleichen Titel "Enranete Kunst?", wahrscheinlich aus einer deutschen 

Exilzeitschrift stammend, distanziert sich ebenfalls deutlich von der "Enraneten": 

"Zu gle icher Zeit mit der Ausstellung ,Deursche Kunst der Gegenwart' wurde in München in 

einigen Nebenräumen des Gebäudes eine ,Schau enraneter Kunst' eröffnet. Sie ist von ihren Veran­

staltern als eine Art Schreckenskabineu gedacht, als Gegensatz zur reinen, vom ationalsozialismus 

anerkannten und gefördenen Kunst."3" 

Diese Maler und Bildhauer, deren Werke don zur Abschreckung zusammengetragen worden waren, 

bildeten seit 1910 die Avanrgarde Deutschlands: Lovis Corinrh, Paula Modersohn-Becker, olde, 

Beckmann, Ot[O Dix, Kar! Hofer, Franz Mare, Pechstein, Kandinsky, Chagall, Kokoschka, 

George Grosz, Paul Klee, Schmidt-Roduff, Rohlfs, Lehmbruck. Weiter überlegre der Autor, was 

nun mit den Werken dieser Künstler in Hinkunft geschehen sollte: 

"Werden sie nach Schluß der Au stellung auf den Speicher wandern? Auf die Auktionen auslän­

discher Käufer, wie es schon mit einem Teil des deurschen Museumsbesitzes geschah? Oder wird 

man einen Scheiterhaufen errichten und sie ebenso verbrennen, wie man es im Jahre 1933 mit 

den Büchern getan hat, die man für entartet und schädlich hielt?" 31 

Illusuierend sind Werke samt Kurzbiographien von Ouo Dix, Kar! Hofer, George Grosz, 

Paula Modersohn-Becker, Wilhelm Lehmbruck, Lovis Corinrh und Os kar Kokoschka mit seinem 

32 Kar' Kaschak, Entartete KunsP In: Prager Tagblatt, Nr. 197, Sonntag, 22 8 1937, S. 8 Opp,ngs zu "Entartete 

Kunst",OKZ 

33 Ebd 

34 OiIva, Entartete KunsP Ohne weitere Angaben, Opp,ngs zu "Entartete Kunst", OKZ 

35 Ebd 
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Bildnis ,, [>eter AJtenberg" beigefügr. In Kokoschkas Biographie steht der Hinweis: "In Wien findet 

gegenwänig eine Ausstellung seiner Bilder S(att, die wegen ihres großen Erfolges bereits dreimal 

verlangen werden mußte. " 

Der Arrikel schließt mit Zitaten Zieglers und Hitlers: 

"Von den Kümdern , die jene Werke schufen, sagte Professor Ziegler, einer der fuhrenden Manner 

des neuen deutschen Kunsdebens: ,Diese Burschen haben im Auftrag und al Schrinmacher des 

inrernationalen Judenrums Verbrechen über Verbrechen an der deurschen Kunst begangen.' Diese 

Künsder meinre der deursche Reichskanzler, als er in seiner Rede vorschlug, Maler, die die Welt so 

sehen, zu einem ArZ( zu schicken, um festzustellen, ob ihre Augenkrankheit - denn nur Kranke 

könnren solches malen - angeboren oder erworben se i. Sei sie erworben, so müsse man sie als 

Krüppel bedauern. ei sie angeboren, müsse man dafur sorgen, daß ihnen die Fortpflanzung und 

damit die Weiterverbreirung ihres Leidens unmöglich gemacht werde."r 

Auf diese beiden Zi(ate bezieht sich OK in dem bereits zitierten Brief vom 23. 7. 1937 an den Direktor 

des Österreich ischen Museums fur Kunst und Indusrrie, Richard Ernst, und sieht Böses voraus: 

"Ich will hiermit offiziell ausdrücken, daß es für mich keine Ehre mehr bedeutet, wenn meine 

Werke noch langer im Besitz reichsdeurscher Museen bleiben, wo der Kulturwille so schwach ist, 

daß er diesen Besiu nicht moralisch zu verteidigen wagt. 

Ich will mit diesem Schrit( auch gegen die ganz bedenkliche und in Europa unerhöne Stelle der 

Rede des deutschen Regierungs-Chefs im amen der lebenden, sogenannten ,modernen ' Künstler 

protestieren , in welcher ein Staatsoberhaupt einer Kulturnation, vielleicht aus Ressentiment, seine 

eigenen Landsleute, soweit sie als schaffende Künstler einen Weltruf erworben haben , ironisch an 

eine gewisse Reichsanstalt empfiehlt, wo sie sterilisien werden sollen! 

achdem ein außerordendich lahlreiches Publikum, gebildet aus den Spitzen der reichsdeurschen 

Behörden und der fuhren den Gesellschaft, dieser mehrstündigen, von Drohungen und haßerfullten 

[nvecriven gegen die sogenannren ,modernen Künstler' der ganzen Weh strotzenden Rede des 

Reichschef~ ihren stürmischen Applaus gespendet hat, so ist es nicht ausgeschlossen, daß unter 

solchem politischen Druck der Verbrechensanreizung von den aufgeforderten Behörden willig Folge 

geleistet wird, das bedeutet eine neue Welle von Pogroms, einen Bildersturm, wie er nur aus dem 

frühen Mittelalter und dan n an der Peri pherie europäischer Geschichte verzeichnet wurde. " 3M 

In einem Brief an Alfred Neumeyer äußerte sich OK zum ,,Anschluß" Österreichs ans "Deutsche 

Reich" und zur Verfolgung der Kunst durch die Nationalsozialisten: 

"Die letzten Ereignisse, die gewalt(ätige Okkupation Österreichs gegen den Willen des größten und 

reiferen Teils der Bevölkerung, davon hörten Sie sicher. Nun werden bald Cecho-Slowakei [!J, bald 

die chweiz mit gleicher Seeligmachung bedroht und das Ende vom Lied wird sicher sein, da die 

36 Ebd 

37 Ebd 

38 Kokoschka an Rlchard Ernst. 23. 7 1937 In Kokoschka. Briefe 111. 5 48 f Vgl auch Kapitel 

.Elne Art Schwanengesang" Die Kokoschka-Ausstellung Im Osterreichischen Museum für Kunst und 

Industrie 1937, 5 22 fund 262 f 
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Gegenkräfte, obwohl weit überlegen, zersplitrerr sich nicht sammeln und diesem neuen Glauben 

ihren Zoll zahlen , daß ganz Europa, vielleicht mit Ausnahme von Frankreich unter die Fuchtel 

dieser mitrelalrerlichen arren kommt, daß jede Spur von europäischer Kultur und Gesinnung vor 

die Hunde gehen wird. Ich bin hier in einer Mausefalle und mein Lebensraum wird täglich karger, 

während mein geleistetes Lebenswerk nun auch in Österreich von der Vernichtung bedroht ist. "39 

Ein weiterer vo n Kokoschka archivierter Zeitungsarrikel mit dem Titel ",Entarrete Kunst' zieht 

mehr" vergleicht die Besucherzahlen der beiden aktuellen Münchner Ausstellungen. In den ersten 

14 Tagen besuchten die "Entarrete Kunst" 396.000, die "Große Deutsche Kunstausstellung" da­

gegen nur 120.000 Menschen; besonders viele Engländer und Amerikaner waren angeblich unter 

den Besuchern.40 Vielleicht deshalb, wie ein Zeitungsbericht hervorhob, weil Londoner Sammler­

kreise großes Interesse für die "reichsdeurschen" Maßnahmen, die die "Reinigung der Museen im 

nationalsozialistischen Sinne" betreffen, zeigten: Es werde gehofft, daß die aus den Museen ver­

bannten Bilder verkäuflich seien und nicht das gleiche Schicksal wie die 1933 verbrannten Bücher 

ereile." 

Insgesamt fäl lt auf, daß in fast allen der Artikel zur "Entarreten Kunst" auch der Name Kokoschka 

genannt wird .42 Ein "neu tral" gehaltener Text im "Wiener Echo" vom 21. 7.1937 aus der 

Sammlung von Kokoschkas Zeitungsausschnitren nannte ihn als einzigen Österreicher: 

"Unter den Künstlern, die durch, man kann wohl sagen, An-den Pranger-Stellen ihrer Werke in der 

,Entarteten Kunst' nun mit einem chJag aus dem künstlerischen Leben Deutschlands gestrichen 

wurde n, befinden sich nämlich nich t wenige aus der Reihe der berühmten deutschen Künstler­

namen der letzten Jahrzehnte. Also Louis [!] Co r i n t h, Franz M a r c k [!], Emil No I d e, 

George G r 0 s z, K a n d ins k y, Kir c h n er, Hof er, P e c h s t ein, G r i e ß und 

andere, dazu von Österreichern Oskar K 0 k 0 s c h k a . Die eminente Überraschungswirkung 

kommt aber der ganzen Aktion vor allem deshalb zu, weil die Beziehungen des Neuen Deutschland 

zur modernen Kunst bisher doch irgendwie ungeklärt waren. [ ... ] So ist es gewiß verblüffend, 

daß zum Beispiel der nun ,entartete' Marck [!] erst vor wenigen Tagen von Reichsminister Rust 

durch Aufnahme in di e ,Preußische Akademie der Künste' wohl eine der höchsten offiziellen 

Auszeichnungen erhielt, die ein deutscher Künstler erhalten kann. " .. 3 

Das resignierte Resümee lautete - diese Ausstellung bedeute das Ende der bisherigen Kul turpolitik, 

das Ende einer kunstfreudigen Periode. "In ihr befinden sich eine Reihe Maler und Bildhauer, die 

bis her in der Öffentlichkeit als führende deutsche Künstler herausgestellt wurden und deren 

Arbeiten in Zukunft als Dokumente des tiefsten Zerfalls unseres Volkes und unserer Kultur gezeigt 

werden."+' Es gab (wenige) weitere Pressestimmen, die die angeprangerte deutsche Modeme ver­

teidigten: "Österreichisches Urteil über ,Entartete Kunst"', hier distanziert sich ein akademischer 

39 OK an Neumeyer, 28. 3 1938 ZBZ, Nachlaß Kokoschka Oskar 3431 Und Kokoschka, Briefe 111, S. 63 

40 Vgl Anonym, "Entartete Kunst" Zieht mehr Ohne Zeitungsnamen, ohne Datum. Opplngs zu "Entartete 

Kunst",OKZ 

41 Anonym IEngllsches Interesse für ,entartete" Kunst.) Ohne Zeitungsnamen, ohne Datum. Opplngs zu 

"Entartete Kunst ,OKZ 

42 So auch der bereits genannte Artikel über die Rede Ziegiers zur Ausstellungseröffnung Vgl Anon, .,Entartete 

Kunst", Professor Ziegier eröffnet die Ausstellung, 21 7 1937 

43 R-i., Entartete Kunst' In Das Echo, Wien, 21 7 1937 Opplngs zu Entartete Kunst", OKZ 

44 Ebd 
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28 OK ,n Prag, 1936ß7 

Maler, P. Petrus Mahrhofer, in der Wiener "Reichspost" vom Futurismus und Dadaismus als Über­

spitzungen, verteidigt jedoch den Impressionismus und vor allem den Expressionismus: "Da gestal­

tet lebendigstes Leben Raum und Farbe, Deshalb gehört die Ausstellung der entarteten Kunst zum 

Interessantesten, was je geboten wurde, was auch der riesige Zulauf bestätigt. "4, 

Ein gewisser A1bin Stübs vergleicht die beiden aktuellen Münchner Kunstausstellungen miteinan­

der, erkennt ebenfalls in der großen Besucherzahl der "Entarteten" die Legitimierung der Moderne 

und liefert eine scharfsinnig-ironische Analyse beider Ausstellungen. Der sehr couragierte Text 

"Triumph der Postkarte" ist hier fast zur Gänze wiedergegeben; der Ton des Artikels deutet darauf 

hin, daß er weder in Österreich noch im "Deutschen Reich" erschienen ist, wahrscheinlicher aus 

einer deutschsprachigen Prager Zeitung oder Zeitschrift stammt: 

"Doch es geht nicht nur um Steuergroschen; hier wurden andere, ältere Rechnungen beglichen. 

Vergessen wir nicht, dass der baubewusste Führer ein gestrandeter Kunstschüler gewesen ist. Der 

45 Anonym, Osterreichisches Urteil uber "Entartete Kunst" Ohne Zeitungsnamen, ohne Datum, ohne 

Seltenangabe CIIpplngs zu Entartete Kunst", OKZ 
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'"' 1 E '3" te <u~S: 
'v1 &e '937 

rurz der Geachteten liegt auf einer ähnlichen psychologischen Ebene wie jener Racheakt am 

drei sigsten Juni 1934, als neben Röhm die ~Iünchner konservativen Politiker Kahr und Lossow 

fielen, denen die chuld an den schmachvollen runden des verunglückten Putsches 1923 zuge­

schoben wurde. Alle, die den Führer einmal gering gesehen haben oder minelmässig einschamen, 

sind chon einen Racheakt wert, hier geht der \'\'eg zur Gelrung über die Vergelrung. Und um zur 

Gelrung zu bringen, was an ihm nicht gelten ollte, erniedrigt er, was gilt. 

Die brutale Bedrohung jener Kirnscler, die ,\'\'iesen blau, Himmel grun, \X'olken schwefelgelb' malen, 

wendet sich nicht nur gegen jene, deren Arbeiten politisch oder sozial anklägerisch oder auch nur 

gesellschafukritisch sind, sondern auch gegen olche, die sich durch das national ozialistische Regime 

prinzipiell bisher wenig behindert fühlten, nicht unrriedlich waren und sich zu allen Zugeständnissen 

bereit fanden, wenn man sie nur malen liess. ;"fit arglosem Entgegenkommen haben einige der eben 
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Geachreren noch Bildgeschenke an öffentliche Museen gemachr. Schmidr-Rottluff schenkte 1935 der 

Berliner arionalgalerie eine ,Landschaft an1 See' , und Chr. Rohlfs 1934 den ,Totemanz' der Hallenser 

Morirzburg-Bilder, die nun unter den ,Entarreren' in München hängen. 

In die neue musische Markthalle [der Auror meint das neueröffnete ,Haus der Deutschen Kunsr', 

Anm. d. v.j zogen neunhunderr parentierr deutsche Werke ein. Erwähnt sei, dass es auch einige 

Halbentarrere gibt, so Corinth, ,der nach dem zweiten Schlaganfall nur noch krankhafte 

chmierereien hervorbrachte', und RudolfBelling, dessen konstrukrivistische Plastiken aus dem 

Kronprinzenpalai , ,Dreiklang' und ,Messingkopf, zu den Entarteten geschickr wurden, der aber 

mit einer neuen Plastik unter den Artigen stehr. 
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Die neunhundert Anigen haben nun in Professor AdolfZiegler ihren Streicher gefunden. [ ... ] 

Auch dieser Professor hat sehr viel abzurechnen mit seinen erfolgreichen Kollegen, und seine Zeit 

ist endlich gekommen. Er und sein Werk sind vorbildlich, vereint mit dem baubewussten Führer 

trifft er die Auswahl unter den neunhundert Artigen. Das bedeutet: von den zweihundert im Haus 

der Deutschen Kunst ausgestellten Skulpturen besteht die überwiegende Mehrzahl aus ,nackten 

menschlichen Körpern'; den Rest bilden Porträtköpfe (der Führers [!] und anderer Männer der 

Bewegung). Unter den siebenhundert Stücken farbige Leinwand findet man einige Landschaften, 

Holzfäller, Bauern und Hirten; dann aber: wiederum Bildnisse führender Persönlichkeiten des Staates 

und der Partei, dazu symbolische Darstellungen des Führers, und eine Fülle weiblicher Akte. "·E 

John Hearrfleld, Dadaist und politischer Künstler,47 der wie auch Kokoschka zuerst nach Prag und 

späte r nach England emigrierre, beschäftigte sich in dem zweiseitigen Artikel "Entfesselter Kitsch, 

gefesselte Kunst" mit den großen Münchner Kunstschauen. Er erinnerte daran , daß, während die 

Heinkel-Bomber des "Dritten Reiches" in Spanien erbarmungslo Jagd auf Frauen und Kinder 

machen und Dörfer und Städte zerstören, zur gleichen Zeit "nahe der Hölle Dachau, wo so viele 

Kämpfer für die deutsche Kultur und Kunst zu Tode gemartert und geprügelt werden, wo so 

mancher Wissenschaftler seine Lehre mit dem Leben bezahlen muß", Hitler mit großem Lärm, 

mit einem "Festzug der Deutschen Kunst" am "Tag der Deutschen Kunst" die "Große Deutsche 

Kunst-Ausstellung 1937" in einem "kalten , zuchthausähnlichen Beton-Steinbaukasten, amtlich 

genannt ,H aus der Deutschen Kunst"', eröffnete. 48 

"Ganz München wurde in diesen Tagen auf den Kopf gestellt und nicht nur München. Es gelang 

den Nazis, Meistern in der Verdrehung und Verfälschung aller Werte, an Unfähigkeit zusammen­

zukratzen, was ihre Anhänger produziert hatten , und als ,nationalsozialistische Kunst', ,richtungs­

gebend für das nationalsozialistische Kunstschaffen' dem deutschen Volke und der verwunderten 

Welt zu präsentieren. Hider hielt eine ,Kunstrede', die von den braunen Blättern des Reiches 

,grundlegend ' genannt wurde. Die zweiundzwanzig, vor dem ,Tempel der Deutschen Kunst' 

aufgereihten Steinsäulen hätten sich biegen können , so tobte und wetterte Hider gegen den 

,Kultur-Bolschewismus', gegen di e ,Kunstvernarrung'. Er drohte den Malern, die es weiterhin 

,wagen' sollten, den Himmel statt blau etwa grün, oder Wiesen gar blau zu malen , den Transport 

ins Irrenhaus oder Entmannung an. Die Nazis, geübte Künstler im Kastrieren, haben die Wahrheit, 

das freie D enken, die Entwicklung und das Leben vieler Deutscher kastriert, und nun sind als 

nächstes Opfer die Maler und Bildhauer dazu ausersehen. [ ... ] 

Ein gewisser Prof Ziegler, Maler süßlichster Frauenakte, wurde zum Organisator dieser Ausstellung 

ernannt. Er schleppte aus allen Galerien zusammen, was er nicht verstand und warf alles in einen Topf: 

Expressionismus, Futurismus und Dadaismus, pinselte ,Kultur-Bolschewismus' darauf und bildete 

sich ein, derart die moderne Kunst an den Pranger zu stellen. Von diesem Wirken wurden Werke 

46 Alb,n Stübs, Triumph der Postkarte Ohne Zeitungsnamen, ohne Datum, S 1052-1056. Opp,ngs zu 

"Entartete Kunst", OKZ 

47 Kokoschka war In seiner Dresdner Zelt mit Heartf,eld und George Grosz aneinandergestoßen Als beim ,Kapp­

Putsch " gegen die neue Republik ein Rubensblld Im Dresdner ZWinger durch eine Kugel beschädigt worden 

war, ersuchte Kokoschka die Dresdner In einem offenen Brief, "die menschliche Kultur" vor die Politik zu 

stellen Heartfleld und George Grosz bezeichneten Ihn daraufhin öffentlich als "Kunstlump" 

48 John Heartflled, Entfesselter Kitsch, gefesselte Kunst. Ohne Zeitungsnamen, ohne Datum. Oppmgs zu 

"Entartete Kunst", OKZ 
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weltbekannter Maler betroffen, wie von Emil olde, Kar! chmidt-Rotduff [!], Max Beckmann, 

Oskar Kokoschka, Käthe Kollwitz, Paula Modersohn-Becker, Kar! Hofer, Lyo nel Feininger, 

Mare. Chagall, Max Pechstein , Klee, Kandinsky, Otro Dix, George Grosz, H. Davringhausen, 

Oskar Moll, Erich Heckei, Werner cholz. [ ... ] 

Die Kunst , die für den Frieden eintritt, wird von den Nazis gewaltsam unterdrückL Das deutsche 

Volk hat aber bereits zu erkennen gegeben, daß es sich die Wahrheit nicht verhüllen läßt und das 

, chwarze Korps ' mußte sogar ein Ventil öffnen, um der Mißstimmung Ausdruck zu verleihen, aber 

diese Beschwichtigungsversuche des äng dich gewordenen ,Schwarzen Korps ' schaffen die Tatsache 

nicht aus der Welt, daß die Hallen der Kunsdeichenkammer leer bleiben, während die Ausstellung 

,Entartete Kunst' demonstrativ bereits von 400.000 Menschen besucht wurde. Auch das ist eine Ant­

worraufHidersKunstächrungsrede. Es wird nicht die letzte Antwort se in." .. 9 

Einen kritischen Bericht mit dem Titel "Diktierte Kunst de Optimismus im ,Haus der Deutschen 

Kunst'" brachte "Der Prager illustrierte Montag". Hier wurde ebenfalls mit der "Großen D eutschen 

30 

" \0 0 H '3rtf,eld. Umscr lag der Publikation 

UI d e bewegt SlC~ doch I " UND 
Fre e de,,''Che Ddtung 

mit Vorwort von Oskar KOKCsChka} SIE 
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49 Ebd Abbildungen Beckmanns ,Bildnis einer alten Dame", Kokoschkas "Neapel Im Sturm" '"Neapel bel 

Sturm 1913, WlrklerfErllng, Gemalde, r 92, S 54, Marcs Turm der blauen pferde Werke vor D,x, Grosz, 

Hofer und Kol Witz sowe Hubert Lanz ngers "Fuhrerbrldn s" und zwei Frauenakte der systemkonforfTlen Kurst 

lu>lr eren den Artl el 

OK ,nd die Ausste lung Entarte e Kunst 91 



Kun raussrellung" abgerechner und die düsrere Vision gezeichner, in Hinkunn Kunsrwerke anri­

naruralisrischer An offiziell nur noch in den" chreckenskammern" fmden zu können: 

"Denn nichr nur Emil Tolde isr hier mir dem größren Teil seines \X'erkes yenreren. Auch Barlach, 

Oskar Kokoschka f die große ,\'?indsbraur' aus Hamburg" Chrisrian Rohlf [!], SL .cnin-Rorduff Cl, 
:'farc Chagall, Paul Klee, Feininger, Kandinsky, Pechsrein, Paula :'fodersohn-Becker, Karl Hofer, 

George Grosz, Ono Dix werden gebrandmarke und neben anderen als chädlinge bezeichner."10 

Der deurschsprachige "Prager illusuiene :'fonrag" bringr außerdem - wahrscheinlich in der zweiren 

Hälne des Jahres 1937 - die chlagzeile: "Deurschland yerkaun Aus reHung ,Enrarrere Kunsr', 

Übersiedlung auf die Pariser \X'elraussrellung". Ein anglo-amerikanische Konsonium von Kunsr­

händlern yerhandelre angeblich über den Ankauf der Aussrellung. Doch die hohen Preisforderun­

gen Deurschlands, das den mareriellen \X'en der "enrarreren Kunsr" nichr in gleicher \X'eise unrer­

schärzen wollre wie den ideellen. erschwenen die Verhandlungen." ollren diese Verhandlungen zu 

einem Ergebnis führen. dann beabsichrigr das Konsonium, die Aussrellung ,Enrartere Kunsr' 

zunächsr auf der Pariser \X'elraussrellung zu bringen."'1 

Eine knappe Darsrellung \'on Hiders Theorien zur neuen deurschen Kunsr aus seiner Eröffnungs­

rede zum "Haus der Deurschen Kunsr" liefen der Texr "Tag der Deurschen Kunsr": Kunsr und 

VolksverbundenheJ(, Kunsr wächsr au der 0.'arion, keine \X'erksranprobleme mehr, keine :-'foden 

und Ismen. "Die Aufgabe, die der deurschen :-'lalerei, Plasrik und Archirekeur gesrellr isr, wenn sie 

wirklich fonan auf alle prachminel yenichren soll. die man während der lemen achrzig Jahre auf 

der ganzen \X'elr als fon chrirdich empfunden harre, isr enorm."':: Doch würde sie unrer solchen 

Bedingungen den \X'enkampf mir der Kunsr anderer 1 'arionen aufnehmen können? Zur Gegen­

aussrellung wird lapidar vermerke: "Die Aussrellung ,Enrarrere Kunsr', die gesrern abend in 

:'lünchen eröffner wurde, emhälr \X'erke vieler bekannrer deurscher Künsuer der 0-'achkriegszeir. 

deren Kunsrauffas ung von den ~arionalsozialisren als bewußrer Angriff auf die Ideale der germani-

chen Ras e ausgelegr wird.'" 

\X'enn man diese von Kokoschka in seinem Prager Exil gesammeIren Zeirungsartikel (z. B. "Prager 

Tagblan". "Prager Presse", "Prager ~linag") mir anderen, nichr aus seiner ammlung srammenden, 

vergleichr, so fällr auf, daß ersrere durchgängig viel kririscher gehalren sind. Das isr darauf zurückzu­

führen, daß Kokoschka vor allem auf deurschsprachige r chechische Zeirungen zugreifen mußre,'4 

50 -'1..,0 yr". 0 ~ ec:e Ku"s: des Opl (T ,rr us Im Haus der Deutschen Kurst Orne Ze tungsnarnen. oh"e 

0, •• ~. o~ eSeltenangabe ( ;JP~gszu .En:dr:e'e Kunst, OKZ 

51 :"no"}·',, DE'~tsch a"d ver~a t.t A sste Lng .En:ac:e·e Kuns' Ueber5 ed urg al.' d e Par ser We tauss"e urg 

In Der Prager loStner:e Mo~:ag, oh~e Datum ( pp ngs Zu .E~tarte:e Kunst OKZ 

52 Anory"', Tag der Deutschen K unsI" Ohne lel'urg> amen, ohne Da' .(T, uhne Se tenanqabe (hpp ngs Zu 

Ertartete K.Jns" ,OKZ 

53 Ebd 

54 Er 'e chsdeutsches· Exemp ar, 'lam C d e Frar furter le' .mg '9 7 '937, '362, 'Tl' der Vledergabe 

vor H t ers Rede zur Ero"nung des "'auses der Del.:.;cher Kuns~· be'and s cl) a erd ngs "r'er Kokoschkas 

Samm unq vor le ungsart Ke CI zum Ther'la • Entartete Kuns: (pplngs Z J Er'.a .e:e Kuns: ,OKZ 

Kokoscha ha es ch m 1 BleIS: 't der Absatz angestnchen, wo H t.er vorsc~ ug, das .Re chsO'l n ster um 'ur 

Inneres so:e verh ndern, daß d e :"ugen'eh er der entarteten - uns: er vererb' wurden OK n mrr: Bezug 

au' d eser Absatz rr BI e' ar Scrusch" gg, 3 8 '937 Vg Ko osct'<a, Br e'e 11, S 49 
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OK d':)d 

p Ma~r'c" OstrdulOstrava. 1931 

während die "reichsdeutschen" natürlich den 

mehr sehr verhalten Kritik üben durft:en. 

-Kunsevorgaben viel gewogener waren oder nur 

ach dem volllOgenen ,,Anschluß" Österreichs an das "Deutsche Reich" (13. 3.1938) nahmen 

auch bald die "Ostmärkischen" Medien zum Thema "encarcete Kunst" Stellung. So widmete sich 

im April 1938 ein weitschweifender Beicrag im SDAP-Organ "Völkischer Beobachter", Wiener 

Ausgabe, der "Encarcung" der Kunse. Er trug die Überschrift: "Die Fratze de Niederganges. Wie 

Wien durch chiebercum und Zuwanderung volksfremder Elemence zur encarceten Kunst kam" 

und hob Kokoschkas Rolle dabei besonders hervor. OK war ja in der Zeit seiner Anfänge in Wien, 

wie bereits berichtet, auf starke Widerstände gescoßen. Ein hiscorischer Rückblick beleuchtete also 

OKs Vorreiterrolle als "Encarceter" und berichtete, kleinliche creitereien der Mitglieder der 

"Vereinigung bildender Kün der Secession" hätten angeblich zum Austritt führender Mitglieder wie 

Klirnt, Kolo Moser, Hoffmann etc. geführt: 

"Sie luden daher alle jungen, keiner Vereinigung angehörenden Künsder, vor allem die Schüler der 

Kunsrgewerbeschule, deren Lehrer sie zum Teil waren, ein, sich an einer modernen Ausstellung zu 

beteiligen. Man brauchre aber einen ,Schlager' hiefür, erwas, das das Publikum noch nicht gesehen 

hatte, denn mir den Werken Klimts und seiner Kollegen hatten sich die Wiener bereirs, ([otz eines 

teilweise ablehnenden Standpunktes, bereits [!] vercrauc gemache. Es wurde daher an die jungen 

Kunstgewerbeschüler das Schlagwort ausgegeben: ,Machr erwas Neues!' Es haben sich auch viele be­

müht, dieser Parole zu encsprechen, aber nur einem ist es gelungen, bei den Ausstellungsveranstaltern 

Erfolg zu haben. Es war Kokoschka, der auch letztes Jahr in München in der Ausstellung ,Encarcete 

Kunst' vertreten war. Er brachte drei große Enrwürfe für Gobelins mit dem Titel: ,Die Traumtragen­

den' und ging hiebei von dem Gedanken au., daß einem Schlafenden im Traum die Ereignisse sich 

oft: in einem wüsten Durcheinander folgen. Dieses Durcheinander von Gegenständen und Personen, 

deren Gliedmaßen auch durcheinandergekommen waren, ha((e er versucht darzustellen. 

Die Mitglieder der Jury waren zuerst beim Anblick dieser verunstalteten Figuren betroffen, doch 

einer meince, man müßte die drei Bilder annehmen. Er würde sie allein in einem kleinen, erwas ver-
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dunkelten Raum auA1ängen und es wird der Schlager der Ausstellung sein. Alle Besucher werden 

schimpfen und jeder in Wien wird es sehen wollen. Das ist auch genau so eingetroffen. Anderseits [!] 
waren in Wien zum erstenmal in einer Ausstellung Werke zu sehen, die als ,entartete Kunst' 

bezeichnet werden konnten. Für Kokoschka ergab sich insofern ein Erfolg, als er bald nachher auf 

Grund dieser Ausstellung von dem Kunsthändler Cassierer [!] nach Berlin berufen wurde, woselbst 

er dann jene Bilder schuf, von denen etliche für deutsche Museen angekauft wurden und nunmehr 

in der Deutschen Sammlung entarteter Kunst zu sehen sind. "55 

Der Verfasser prangerte vor allem an, daß solche Werke auch Eingang in Museen fanden. So z. B. ein 

Aquarell Kokoschkas mit dem Titel "Mädchen", das vom damaligen Direktor der Sammlung Alber­

tina, Dr. Stix, erworben worden war und sogar an dieser Stelle abgebildet wurde. Für die Zukunft 

wurde versichert, "daß derlei Ankäufe nicht mehr geschehen werden, daß der gesunde Geschmack 

der bodenständigen deutschen Wiener vo r dem zermürbenden Einfluß jüdischer Snobkritik ge­

schützt sei n und damit dem bodenständigen, volksverwurzelt schaffenden Künstler ein neuer Markt 

für sein Werk geöffnet werden wird - das braucht eigentlich heute gar nicht mehr gesagt werden"56. 

Die Presse als zeitgenöss isches Medium überlieferte zur Ausstellung "Entartete Kunst" hauptsächlich 

systemkonforme, d. h. ablehnende D eutungen, die angeblich einem "gesunden Volksempfinden" 

entstam mten. D as hatte zur Folge, daß jeder, der anders empfand, sich aus der "Volksgemeinschaft" 

ausgeschlossen fühlte. Trotzdem, das gewünschte "Volksempfinden" stellte sich nicht immer so rei­

bungslos ein, wie es die Nationalsozialisten gern gehabt hätten. Spektakuläre Protestaktionen sind 

von der Münchner Wanderschau aber nicht bekannt, was auf die "Perfektion der Inszenierung und 

den psychologischen Einschüchterungseffekt (z. B. durch starke Präsenz Uniformierter, AngSt vor 

Spitzeln)" zurückzuführen war. Natürlich wären Ausschreitungen, vor allem solche, die nicht im 

Sinne der at ionalsozial isten waren, auch nicht veröffentlicht worden. Glaubt man den Zahlen der 

Tagespresse, so hatte die Schau insgesamt rund 3,2 Millionen Besucher auf den 13 Stationen, d. h. 

eine der größten Besucherzahlen aller Zeiten. 

Die Ziffer jener, di e di e Ausstellung besuchten, um ein letztes Mal großartige Kunst zu sehen, ist als 

sehr gering anzusetzen. Fehlten doch die Voraussetzungen für eine kritische Distanz zum Darge­

botenen: Die Moderne hatte noch keine breite Anerkennung finden können - viele traten in der 

Schau ihr erstmals gegenüber, die meisten "Volksgenossen" waren zum NS-Regime durchaus positiv 

eingestellt, di e Propaganda durchdrang alle Lebensbereiche, und der offene Terror war allgegenwär­

tig. So konnte sich di e Ausstellung die Zustimmung der Masse sichern, und auf die Masse war sie 

auch ausgerichtet. Carl Linfert berichtet in seinem dreiseitigen "Rückblick auf ,entartete Kunst''', 

publiziert in der "Frankfurter Zeitung" am 14. 11. 1937: 

"Oft waren die gleichen Ausrufe zu hören , vor dem Krassen so gut wie vor dem Unverständlichen, 

meist klang es abschließend ,Furchtbar' (mit Akzent auf beiden Silben). Vor den ,Auswanderern' 

von Kokoschka hieß es einmal aufbayrisch mit jovialer Entschiedenheit: ,Der g'hört ja aufg'hängt, 

der des Bild g'mol' n hat. "'5' 

55 Anonym. Die Fratze des Niederganges. Wie Wien durch Schlebertum und Zuwanderung volksfremder 

Elemente zur entarteten Kunst kam In. Völkischer Beobachter (Wien). 3. 4 1938 

56 Ebd 

57 Carl Llnfert, Rückblick auf "entartete Kunst" In: Frankfurter Zeitung, 14 11 1937 Zit. nach: Zuschlag, 
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4. Begegnung mit Kokoschka in München, Sommer 1937 

Der Rundgang durch die Ausstellung "Entartete Kunst" begann im Obergeschoß der ehemaligen 

Cipsabgußsammlung des Archäologischen Instituts der MLinchner Universitar. Den Auftakt der 

'->(hau bildete der erste Raum mit religiösen Werken , ein Hinweis auf den Kampf der Tational­

s(lIIalisten gegen den kirchlichen Widerstand. Das Motto lautete: "Unter der Herrschaft des 

Zentrums freche Verhöhnung des Gotteriebens"sB Der zweite Raum enthielt ausschließlich 

Arbeiten "jüdischer Künstler", meist MenschendarsteUungen, und war betitelt mit: "Offenbarung 

der jüdischen Rassenseele". Der dritte Raum, einer der bei den größten im Obergeschoß, faßte die 

Kunstwerke lU thematischen Gruppen zu ammen: "Verhöhnung der deutschen Frau - Ideal: 

Kretin und Hure" etvva zu Akten von HeckeI, Hofer, Kirchner, Mueller; Antikriegsbilder von Dix; 

, Deutsche Bauern - jiddisch gesehen ... " zu Bauerndarstellungen von Kirchner, Pechstein , 

Schmidt-Rotluff; das Ensemble der sogenannten Dada-Wand etc. 

Kokoschka war erstmals im vierten Raum anzutreffen, in dem die Bilder im Gegensatz zu den 

vorhergehenden Räumen weder thematisch noch nach Künstlern geordnet gehängt waren, 

diffamierende Überschriften sowie ähnliche Texte oder Zitate zur zeitgenössischen Kunst fehlten. 

Die Angaben beschränkten sich aufKünst!er, Werktitel, Provenienz und Ankaufspreis. In diesem 

Raum, wo vor allem "Brücke"-Künstler ausgestellt waren, wirkte die Hängung ruhiger und 

emotionsloser als im dritten Raum mit den be onders verhaßten Dadaisten. 59 Neben den Werken 

von Heckei, Kirchner, olde, Pechstein, Schmidt-Rottluff und Rohlfs stachen die großformatigen 

Bilder "Windsbraut" von Kokoschka und "Der trand" von Max Beckmann heraus. Der damals 

sieblehnjährige Peter Guenther, ohn eines Dresdner Zeitungskritikers für bildende Kunst und 

Literatur, beschreibt seine Begegnung mit Kokoschkas Werken in der "Entarteten Kunst"-Schau 

in München: 

".\lein Vater hatte Oskar Kokoschka gekannt, als er sich von seinen Kriegsverletzungen erholte und 

später in Dröden lehrte, und zu dieser Zeit hatte er ein paar von seinen Lithographien erworben, 

die möglicherweise zu der chönen und eindringlichen Mappe ,0 Ewigkeit - du Donnerwort, 

Bachkantate' gehörten und ebenfalls in ,Entarteter Kunst' zu sehen war. Mein Vater hatte mir die 

Geschichte des berLihmten Bildes ,Die Windsbraut' erzählt, die ich das erste Mal nun in dieser 

Ausstellung zu sehen bekam: es zeigte Kokoschka mit Alma Mahler und gründete auf Dantes 

Bildersprache des in der Hölle verlorenen Liebespaares Paolo und Francesca. Ich empfand es als 

wunderbare Beschreibung und konnte nicht einsehen, warum es dort hing und dem Gelächter 

preisgegeben wurde. "60 

AUS5lellungsstrateglen,S 331 Noch heute passiert es. daß Vorurteile gegen gewisse Kunstrlchtungen 'n 

faschistischer Diktion offenthch ge~ußert werden. AIS Beispiel sei hier der Boykott der Liga gegen entartete 

Kunst" ar laßhch der Eröffnung der Oskar-Kokoschka-Dokumentalion Pochlarn. e,ner Dokumentationsstatte zu 

Leber und Werk Kokoschkas ~ seiner Geburtsstadt, 1973 qenannt - eine gleichnamige "Liga gegen entartete 

Kunst haHe SChon 1967 gegen die Enthu ung von Alfred Hrdl ckas Denkmal f~r Kar
' 
Renner am W,ener Ring 

du',tark pr0testlert 

58 Vgl Z"s(~lag. Ausstellungsstrategien, 5 190 

59 Die AL 'stellungsmacher zahlten auch Paul Klee und Wasslly Kandlnsky zu den Dadaisten Vgl Luttlchau, 

Rekonstrukt,on. 5 54 

60 Peter Guen her, Drei Tage In Murchen 1937 In "Entarte,e Kunst" Kat Deutsches Historisches Museum 

1992. S 40 
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Hans Maria Wingler, späterer Chronist von Kokoschkas malerischen und, gemeinsam mit dem 

Salzburger Galeristen Friedrich Welz, druckgraphischen CEuvres, besuchte die Frankfurrer Station 

der Schau und vergaß in seiner Begeisterung für die Moderne - ihre Intention : 

"H errliche Kunstwerke hingen zwischen schwächlichen achahmungen und Md festationen von 

Geisteskranken - die Mischung war perfide und allemal zum Zweck der diskriminierenden Beein­

trächtigung des Meisterhafren. Ich norierre im Katalog Begeisterung über ein ,phantastisches Bildnis 

Kokoschkas'; Max Beckmann, Otro Dix und George Grosz schienen mir mit guten Arbeiten vertre­

ten zu sein , Barlach hingegen fand ich nicht gültig und Pechstein ,miserabel' repräsentiert; mit Klee 

und Schmidt-Rotduff fand ich mich , wohl wegen der Auswahl, hier nicht zurecht. "6 

Im Obergeschoß, im vierten Raum an der üdwand, hing genau in der Mine "Die Windsbraut"62 

(die dem Bildtitel nachfolgenden, in Klammern und Anführungszeichen gesetzten Angaben sind 

ident mit den Bildunterschriften, die den Bildern in der Ausstellung zugeteilt wurden: "Hamburg 

Kunsthalle, 1924, 13.500,-"), links und rechts flankiert von "Die Heiden"o ("Städtisches Museum 

Dresden, 1921 , 10.000,- RM") und "Die Auswanderer"r", ("Halle Moritzburg, 1926, 13.500,-") . 
Kokoschkas Werke waren umgeben von HeckeIs "Badende", K. Hofers "Schlafende Menschen", 

1922, und "Der erwachende Gefangene", Rohlfs' "Totentanz", 1934, und Kirchners "Der Kranke", 

1930, und "Bildnis des Malers Schlemmer". An der ordwand waren Kokoschkas "Bildnis der 

H erzogin von Montesquieu""s und ,,Alter Herr"66 ("Halle Moritzburg, 1924, 15.000,- M ") plazierr 

worden ,6' Die propagandistischen Wandbeschriftungen und kommentierenden Texnafeln fehlten 

hier, die H ängung wirkte auch etwas ruhiger.68 

Im angrenzenden fünften und längsten Raum gab es wieder die raumgreifenden Überschriften, 

um die Installation "thematisch " zusammenzufassen und zu kommentieren, Die Überschrift an 

der ordwand zu den Landschafren und Stilleben von Schmidt-Rotduff und Kirchner, aber auch 

zu Kokoschkas "Monte Carlo"69 ("Frankfurrer Städelsches Kunst Institut, 1926,6.000,-") lautete, 

in Anlehnung an Schulrze- aumburgs Behauptung, der Expressionismus wäre ein medizinisch 

erklärbares Krankheitssymprom, "So schauten kranke Geister die atur". Das Gemälde hing neben 

Oskar Molls "Stilleben", Noldes "Gartenbild mit Figur", Schmidt-Rotduffs, "Srilleben" und unter 

Beckmanns "Saxophone" . Daneben gab es zahlreiche weitere Werke von Schmidt-Rotduff, aber 

auch Kirchner, Rohlfs, Mueller, Nolde etc, waren hier verrreten. 'o 

61 Hans Mana Wlngler, Ein Sohn aus burgerllcher Familie In ZWischen Widerstand und Anpassung 1978, 

S.69-75 Zit nach' Zuschlag, Ausstellungsstrategien, S 285 

62 Vgl ,Die Windsbraut" 1913. WlnklerlErI,ng, Gemalde, Nr 99, S 58 ff 

63 Vgl Die Helden, 1919, WlnklerlEr Ing, Gemalde, Nr 135, S 81 f 

64 Vgl. Die Auswanderer", 1916/17, WlnklerlErl,ng, Gemalde Nr 123, S 73 

65 Alte Schreibweise, vgl dazu "V,ctOire de Montesqulou-Fezensac" 1910, WlnklerlErllng, Gemalde, Nr. 42, 

S. 24 

66 Damit Ist wahrscheinlich "Vater Hirsch", 1909, gemeint Vgl WlnklerfErI,ng, Gemälde, Nr. 14, S. 7 f 

67 Vgl. Luttlchau, Rekonstruktion, S 58 

68 Zuschlag, Ausstellungsstrategien, S 192 

69 Monte Carlo ,1925, WlnklerfErl,ng, Gemälde, Ne. 186, S 110 

70 Die Sudwand war den Abstrakten geWidmet Aquarelle von Kandlnsky (sie hingen ohne ,eden Abstand In 

Stufung über dem Motto "Verrückt um ,eden PreiS"), eines von Klee, das falschhcherwelse ebenfalls Kandlnsky 

zugeschneben wurde, Schlemmer, Llssltzky. Felnlnger, Molzahn, Mondnan, Grosz u a Vgl Lüttichau, 

Rekonstruktion, S 61 f Für Chnstoph Zuschlag ISt die nur hier praktiZierte stufenformlge Anordnung der 
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Der sechsre sowie siebenre Raum des Obergeschosses wurde kurz nach der Aussrellungseräffnung 

am 19.7. 1937 veranden. I J m sechsren Raum wurden die ehemaligen Besirzer, wenn llberhaupr, 

dann mir anderer Beronung angegeben , um die Beschlagnahmung durch die Kommission um 

Ziegler zu verdeu rI ichen (I. B. "abgehängr, raarsgalerie MlJnchen 1937" , "abgehangr, Kunsrhalle 

Hamburg 1936" uw .... ). Mir Bemerkungen wie "Gerauschr 1935, arionalgalerie Berlin" und 

"erworben in Köln, 1934" so]]re daraufhingev,iesen werden , daß noch nach der Machrubernahme 

1933 und enrgegen dem verlaurbarren kulrurpolirischen Kurs Museen weirerhin zeirgenössische 

Kunsr kaufren. Kokoschkas "Dolomirenlandschaft Tre Croci" 1 ("abgehängr Sraarsgalerie 

Munchen 1937") . hing an der slldlichen O srwand neben oldes "Junge Pferde" . Wahrscheinlich, 

jedoch nichr durch Forograflen belegr, hing an der lldwand Kokoschkas "Bildnis Karl Erlinge r"~'i 

(Köln) neben Fral1l Marcs "Zwei Katzen", Beckmanns "Badekabine", Kirchners "Das Boskerr" und 

Klees "Der goldene Fisch". Eines der an der Wand aufgemaIren Morri laure re z. B.: "Zerfall wird zur 

lirerarischen und händlerischen onderwerrung ausgebeurer". Es gab weirere Corinrhs, vor allem 

sein großes Werk "Ecce homo", Noldes, Rohlfs', Marcks erc.; ersrmals fehlren hier die näheren 

Angaben {LI den Werken,~6 

Weirere Änderungen enrsranden im siebenren Raum, wo die Werke reilweise bereirs gekündigrer 

Hochschulprofessoren gezeigr wurden. Über dem Ponal zum siebenren Raum srand: "Sie harren 

vier Jahre Zeir", eine Anspielung aus Hir!er Schlußsarz seiner Regierungserklärung (1. 2. 1933), die 

Kommenrare {u den Werken laureren: "Nun, deursches Volk, gib L1ns di e Zeir von vier Jahren , und 

dann uneile und richre uns. " und "Solche Meisrer unrerrichreren bis heure deursche Juge nd! "~" Hier 

waren neben enrlassenen Professoren auch Paula Modersohn-Becker und Edvard Munch venreren . 

Am 22. Juli 1937 blieben aufgrund einer euordnung und Umhängung diese beiden lemen Säle 

des Obergeschosses geschlossen, die Kommenrare wurden reilweise llbermalr und geände[(. ~x 

Die nachrraglichen Änderungen im Aussrellungskonzepr können als Hinweis für die Übereilrheir 

der Aussrellungsdurchführung sowie für eine gewisse Unsicherheir der Aussrellungsleirung gedeurer 

werden. So hingen am Tag nach der Eröffnung an der einen Hälfte im Raum 7 Kokoschka und 

Werke beacrtenswert. weil ,Ie die n den zwanZiger ,ahre~ In Galerien und MI seen entwickelte 

Prasentatlo~sformen geometr'Sth·abstrakter Kunst aufgrIll Vgl Zuschlag. AI ,stel ngsstrateglen. 5 192 

71 Franz Marcs darais schon Oeruhf'1ter .Turm der blauen Pferde mußte auf rterventlOn des .. Deutscren 

OffizIersbund, • abgehängt werden Marc war Im Ersten Weltkneg mit def'1 . hernen Kreuz. Erster Klasse 

ausgezeichnet worden und vor Verdun gefallen Die vier weiteren Marcs wanderten vom Siebenten n den 

,echsten Raum Die dadurch frei gewordene Wand wurde mit zwei neu dazugekommenen Bildern von (onnth 

und Nolde bestuckt An.ta Lehmbr'lCks Leihgabe an die Stadtische Galerie Munchen. die SkUlptur .Große 

Kniende" Ihres verstorbenen Gatten. erst drei Tage rach Eroffnung dazugekommen. wurde wahrscloell co auf 

Ihre Interventlor nacr einer Woche Wieder entfernt und durch LehMbrucks Der Denker ersetzt Irr Siebenten 

Raum wurden rach einem Protest der OffiZiere die Gemaldc von August MaCke. der ebenfalls Mit dem 

.. Eisernen Kreuz, Erster Klasse ausgezeichnet. bereits Im September 1914 In der (hampagne gefallen war. 

abgehangt Vgl Luttlchau, Rekor struktlon, S 64 

72 Vgl ebd 5 63 

73 .. Dolorrlten andschaft Tre (roCl 1913. Wlnkler/Er Ing. Gernaide, Nr 93. S. 54 f 

74 Dieser H.rwe S soilte Besuchern die Beschlagnahmung vor Augen fuhren 

75 Vgl "Kar' Wnger" 191 I. WlnklerlErhng. Gemalde. Nr 66,S 39 

76 So wurde zuvor bereits n Raum 5 mit Kandlnskys Aquarellen verfahren 

77 Zit rach Luttlchau. RekonstrcktlOn, 5 64 Laut Zuscrlag, Ausstellungsstrategler. 5 192. richtete >Ich dieser 

Raum eindeutig gegen ErzlehlJngsmlrlSter Rust. deM Ja die Kunstakademien unterstanden 

78 Vg: L ... tt ( au. Rekonstru<t,on S 64 
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Marc, als Fortsetzung zum Raum 6, an der anderen Hälfre mit gemeinsamer Unterschrifr 

"Solche Meister unterrichteten bis heute deutsche Jugend!"79 Burger-Mühlfeld, Nauen, Purrmann, 

W H. (Häuser), Caspar, Scharff. Vor dieser Umorganisation könnten im sechsten Raum gegenüber 

den Werken Corinths Kokoschkas "DolomitenlandschafrTre Croci" und im siebenten Raum vicr 

kleinere Gemälde von Franz Marc untergebracht gewesen sein. Für den sechsten Raum könnten 

somit die Werke von Nolde, Rohlfs, Peiffer-Watenphul, Scholz etc. lockerer über die Wände 

verteilt gewesen sein, als es nach der Umorganisation die dokumentarischen Fotografien zeigen. 

Damit wären die eigenartigen, direkt an der Wand angebrachten Richrungspfeile neben den 

Beschrifrungen im sechsten Raum erklärbar: Durch Anbringung zusätzlicher Kunstwerke stimmte 

die Hängung nicht mehr mit der Beschrifrung überein, und die Pfeile dienten der Zuordnung. 

Nach der zweiten Ausstellungswoche war der siebente Raum nur mehr für Journalisten und 

Besucher mit Sondergenehmigung geöffnet. HO 

Erst am 22. Juli 1937 wurde, wahrscheinlich wegen der knappen Ausstellungsvorbereitung, das 

Erdgeschoß für das Publikum geöffnet. Gegenüber dem Obergeschoß war eine deutliche Steigerung 

in der Inszenierung bemerkbar, noch enger und unübersichtlicher gehängt, von Kommentaren 

beinahe zugedeckt, wurden die Kunstwerke präsentiert. In den Vitrinen lagen dichtgedrängt 

ungerahmte Arbeiten auf Papier, Photographien und Bücher. Jede ikonographische Gliederung 

fehlte ebenso wie detaillierte Werkbezeichnungen, obwohl in diesen beiden katakombenartigen 

Räumen weit mehr als die Hälfte aller Exponate untergebracht war.8! 

Im ersten Raum an der Ostwand hingen Dresdner Künstler aus dem Dresdner Stadtmuseum, die 

bereits seit 1933 in der in Dresden eingerichteten "Schreckenskammer" und auf den verschiedenen 

Etappen ihrer Tournee durch Deutschland zu sehen gewesen waren (Oskar Schlemmer, 

Gcorge Grosz, 0[[0 Dix, Heintich Campendonk). In einer der Vitrinen lagen drei Mappenwerke: 

Kandinskys "Kleine Welten", Feiningers Mappe mit zwölf Holzschnitten und von Kokoschka sechs 

Zeichungen zur "Bachkantate" sowie ein Plakat für die Zeitschrifr "Der Sturm" ("Selbstbildnis"). 

Weitere Mappenwerke waren Otto Dix' "Der Krieg", Kandinskys "Klänge", daneben lagen die von 

Georg Biermann begründete Reihe "Junge Kunst" und Publikationen zu Handzeichnungen von 

Klee und Barlach. Die zynisch-"aufklärerischen" Kommentare lauteten z. B. zur "Jungen Kunst": 

"So hat Professor Biermann Kunst-Bolschewismus in Deutschland verbreitet." Über einer Vitrine 

mit Werken Campendonks und Karl Völkers stand: "Kulturschaden mindest so toll wie die 

Ausgeburt unfähiger, boshafrer oder kranker ,Künstler' ist die Verantwortungslosigkeit der literari­

schen Zuhältcr der beamteten Museumsleiter und Referenten, die den Widergeist dem Volke aufge­

zwungen haben und ihn auch heute noch als Kunst anbieten möchten."82 

Im zweiten Raum des Erdgeschosses befanden sich an der Ostwand Werke von Paul Klee und 

Christian Rohlfs. Über der südlichen Seitenwand lief ein Zitat von Wieland Herzfelde, eine 

Polemik gegen die bürgerliche Doppelmoral- sinn entfremdet und aus dem Zusammenhang 

gerissen: "Wir ziehen es vor unsauber zu existieren als sauber unterzugehen, unfähig aber anständig 

zu sein überlassen wir verbohrten Individualisten und alten Jungfern, keine Angst um den guten 

79 Zit. nach ebd, S 65 

80 Vgl . ebd ,S 65 

81 Vgl . ebd, S. 66 f 

82 Zit. nach Lüttichau, Rekonstruktion, S 71 
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Ruf" Weitere diftamierendeIexte lagen in den Vitrinen oder waren an die Wand gehefrer. An der 

folgenden Westwand und der Fenstef\vand enrlang waren Gemälde, dazwischen vereinzelr 

Craphiken, manchmal nur mit Reißnägeln an der Wand befestigr. 

Die südliche Seitenwand starrete mit diversen Bauhausmappen , gefolgr von mäßig geordneten 

\X'erkgruppen au'> den Grafischen Sammlungen der deurschen Museen. Dabei stachen besonders 

eine Holz.sc.hnitt-Folge von Schmidt-Rotrluff und Aquarelle von Orto Muell er heraus. Die Vitrinen 

der Fensterwand waren völlig ungeordnet, aus Zeitnot war wahrscheinlich auf jegliche Inszenierung 

verfichtet worden. 83 Kokoschkas "Die Freunde" (Berlin) - zwischen Drexels "Blumenfrau" und 

Kirchners "Tänzerinnen" an der nördlichen Fensterwand - und das "Liegende ""fädchen" (Dresden) -

I.'wischen Lasar egalls "Zwei Figuren" und Mitschke-Collandes "Der begeisterre Weg" - waren ent­

weder an der Südwand oder in den dazugehörigen Vitrinen zu finden. Für beide Werke Kokoschkas 

konnte Luttichau nicht auf historische Fotografien der Ausstellung zurückgreifen." 

Die \X'andtexte in diesem Raum bezogen sich meist auf einen Künstler, jener zu OKs "Freunden" 

( \BB. 30) laurete I. B.: "Kokoschka erscheint und dies ist kein Zufall, daß Bachsche Musik einer 

seiner gewaltigen Folgen den Grundton angab. Ef\vin Redslob" . In diesem Raum fanden sich u. a. 

Nolde, Pechstein , Grosz, Schmidt-Rotluff, Kirchner, Dix, Klee, Molzahn, Schlemmer und 

Beckmann. 

Insgesamt wurden in der Ausstellung neun Gemälde, ein Aquarell, ein Plakar sowie fünf graphische 

Blärrer und vermurlich ein weireres unidentiflzierres Blarr aus ,,0 Ewigkeir - du Donnef\vorr, 

Bachkantare" von OK ausgesrellt: 

,.Alrer Herr"8\ 1909, erworben 1924 vom Srädrischen Museum für Kunsr und Kunsrgewerbe (.\10-

rirzburg), Halle (Raum 4); heure Neue Galerie der Stadr Linz, Wolfgang-Gurlirr-Museum, Linz. 

"Bildnis der Herzogin von Montesquieu "H , 1910, erworben 1926 vom Museum Folkwang, Essen 

(Raum 4); heure Cincinnari Arr Museum, achlaß Paul E. Geier. 

Bildnis Karl Erlinger"H- 1922, ef\vorben vom Wallraf-Richarrz-Museum, Köln (Raum 6); heure 

Sraarliche Kunsrhalle Karlsruhe. 

"Dolomirenlandschafr Tre Croci "HH, 1913, ef\vorben 1918 von der euen Sraarsgalerie, München 

(Raum 6); heure Museum Leopold, Wien. 

"Die Windsbraur'" , 1914, ef\vorben 1924 von der Hamburger Kunsrhalle (Raum 4); heure 

Kunstmuseum Basel (1939). 

,.Die Auswanderer" ,1916117, ef\vorben 1926 vom tädrischen Museum für Kunsr und Kunsr­

gewerbe (Morirzburg) , Halle (Raum 4); heure Sraarsgalerie moderner Kunsr, München (1964). 

"Die Freunde" , 191 7/18, erworben 1919 von der Nationalgalerie, Berlin (Raum G2); heure eue 

Galerie der Sradr Linz, Wolfgang-Gurlirt-Museum, Linz. 

83 Z,t. ~dCP ebd 574 

84 Vgl LLo" cpaLo, Rekof'strui<liOn, ~ 48 und 78 

85 Vg ,Va'er Hirsch" '909. \IV r, erlErhng, Gemilide, Nr 14, 5.7' 

86 A,:e Sch'elbwe $(', vgl dazu" V,cto,re de Montesqulou·Fezcf'sac , 191 0, VliI~KlerlEr ng, Gemalde Nr 42, 

<; 24 

87 Vgl. Karl Etl nger ,1922, Vlilrk erlEr rg, Gemalde, N' 66,S 39 f 

88 Vgl. Wrk,erlErhng, Gemälde, Nr 93, 5 54 f 

89 Vgl ebd, Nr 99, S. 58 ff 

90 Vgl ebd, "Ir 'n, S 73 ' 

91 Vg ebd, "Ir 130, S 78 f 
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32 0 ar K'JK')$C~d, D e F'e~rde 1917/18, 

Ne e Ga er e der) ddt L nzfWo 'gar!) Gurl ~-Museum 

"Die Heiden" 2, 1918119, erworben 1920 von Stadtmuseum und der Gemäldegalerie, Dresden 

Raum 4); heure Museum Lud'l.vig, Köln. 

"l\fonte Carlo"'\ 1925, erworben ca. 1926 von der Städtischen Galerie, Frankfurt (Raum 5); heure 

Musee d'Art moderne, Liege (1939). 

"Liegendes Mädchen lesend", Aquarell, erworben 1921 vom Kupferstichkabinett, Dresden (Raum 2); 

Verbleib unbekannt. 

Plakat für die Zeitschrift "Der Sturm", "Selbstbildnis" (Farblithographie), erworben vom 

Stadtmuseum Dresden; Verbleib unbekannt. 

"Oh Ewigkeit - du Donnerwort, Bach kantate" , davon die Blätter 3,4,6, 7, 8 und vermurlich ein 

weiteres nicht identifiziertes Blatt aus der Mappe mit insgesamt 11 Drucken. Erworben 1926 

vom Städtischen Museum für Kunst und Kunstgewerbe (Moritzburg), Halle. In Kommission an 

Boehmer, getauscht; Verbleib unbekannt. • 

92 Vgl ebd, Nr 135, S. 81 f 

93 Vgl ebd, Nr 186, S. 110 

94 Vgl Die Kurstwerke In der Ausste lung Entartete Kurst ,Munchen 1937 In ENartete K. 1'5: 

Kat DeL.!scres His or scres M~seum 1992, S 286 ff 

100 G 'Pd Sultano 



5. Weitere Stationen der "Entarteten Kunst" 

~()ch während der Ausstellungsdauer in Mllnchen wurde im November 1937 von der "Reichs­

propagandaleirung der l\SDAP", wahrscheinlich auf Goebbels' Initiative, beschlossen , die 

" Fntarrete Kunst" lU llbernehmen und durch Deutschland zu schicken. ~1it der Durchruhrung 

und Organisation wurde das "I nstitut rur Deutsche Kultur- und Wirrschafrspropaganda" in Berlin 

betraut, das auf Propagandaausstellungen und Messen spezialisiert war. Der österreichische Student 

und A-Mann Hartmut Pistauer, er hatte bereits beim Aufbau der Münchner Ausstellung mitge­

arbeitet, wurde lum Ausstellungsleiter ernannt. ' Der Eintritt \\ar nur in ;\1ünchen auf Anordnung 

Hitlers unentgeltlich. Die Ausstellung wanderte von Februar 1938 bis April 1941 durch das 

"Deutsche Reich": Berlin (26. 2.-8. 5. 1938), Leipzig, Düsseldorf, Salzburg (4. 9.- 2.10. 1938), 
Hamburg, Stettin, Weimar, Wien (6. 5.- 18. 6. 1939), Frankfurt am Main, Chemnitz, Walden­

burg/Schlesien, Halle/Saale. Die chau wurde in Parteigebäuden, aber auch in Museen gezeigt, 

obwohl ihr jeder Kunstwert abgesprochen wurde und sie nur pro forma mit 20.000 Reichsmark 

versichert worden war. ach offiziellen Zahlen besuchten insgesamt über 3,2 Millionen M enschen 

die "Entartete Kunst". Das öffentliche Interesse ließ nach dem anfangs vielbeachteten Auftakt der 

Ausstellung in der deutschen und internationalen Presse stark nach; danach brachten nur mehr 

gleichgeschaltete lokale Zeitungen offizielle Darstellungen. 

Während der fast vierjährigen Laufzeit änderte die Ausstellung völlig ihr Erscheinungsbild. Durch 

die im Sommer 1938 beginnenden Verkäufe ins Ausland vfUrden die bedeutenden Werke nach und 

nach aus der Ausstellung entfernt und großteils durch Graphiken ersetzt. Vor allem Künsder aus dem 

Ausland (Mondrian, Munch) wurden nach Protesten während der Münchner Schau nicht mehr ge­

zeigt, aber auch auf einige deutsche Künstler wurde verzichtet. 0 vermerkte Paul W estheim in der 

"Pariser Tageszeirung" vom 27./28. 3.1938: "Ein Rückzieher, Corinth, Mare, Macke, Lehmbruck, 

Kollwitz nicht mehr auf der Ausstellung ,Entartete Kunst"'T. Außerdem wurde z. B. die Berliner 

Ausstellung mit Werken aus der berühmten Prinzhorn-Sammlung der Psychiatrischen Klinik Heidel­

berg ergänzt und auch der "bolschewistische Charakter" der "entarteten" Kunst verstärkt dargestellt. 

Der Ausstellungsführer "Entartete Kunst" war er t im Zuge der Vorbereitungen rur die Berliner 

Station entstanden und begleitete ab Berlin die Wanderausstellung. Er enthielt kein Verzeichnis der 

ausgestellten Werke, auch stimmten nicht alle Abbildungen mit den Exponaten überein. Das Cover 

zcigte Otto Freundlichs Gipsplastik "Der neue Mensch". Die Einteilung der "entarteten Kunst" in 

neun Gruppen war Vorbild für Hängung und Abfolge der Kunstwerke in Berlin und den darauf­

folgenden Stationen: 1. "Zersetzung des Form- und FarbempfIndens" , 2. "Religiöse Thematik", 

3. "Klassenkampfpropaganda", 4. "WehrpAichtverweigerung", 5. "Moralisches Programm des 

Bolschewismus", 6. "Rassische Entarrung", 7 . "Geistige Entartung", 8. "Jüdische Kunst", 

9. "Vollendeter Wahnsinn". ' Die kleine Broschure hatte 32 eiten und insgesamt 56 Abbildungen; 

95 Nae" der Salzburg-S:atlon ubergdb er sein Arr: a~ Dr LudWlg Wang, um die Le'tung der Salzburger Zwe g­

s:e e des Ins"t,,:s 'ur Deu;,< e Ku ur- und Wlrtsr"attsrropaga~da" Zu ubern ehf'1en. 

96 Vg Zuserlag, Sehu unqsauS5te ,['g, S 90 fl Vgl aue" Kat Fu"rer durc" die Ausste unq E~tartete Kur st, 

Ber no, 1937) Sdrrmlung, U, K 

97 Paul Westhe,,'l, Ein Ruckzleher (or'nte, MJrc, Macke, Lehmbruck, Kollwltz ~,cht mehr auf der Ausstellung 

,E,tar'ete Kur 51' n "ParsN T?gesze'tung" 27/28 3 1938 Z,: nach Zuschlag, Schulungsausstelh, 'g, 5 92. 

Fußnote 67 

98 VQ ebd. ~ 92 
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Furrer durch die Ausstellung Entartete Kunst" 

Berlln (1937), Helblatt 

inhaldich-[hema[isch lag der Schwerpunkr eindeurig auf gesellschaftskri[ischen Dars[ellungen, 

die oft schief oder gar nich[ momiert, unvollsrändig oder falsch bezeichne[ wurden, Zi[a[e aus 

Hider-Reden von den Panei[agen 1933 und 1935 sowie von der Eröffnung des Hauses der 

D eu[schen Kuns[ ergänz[en den TexL Oix und Grosz waren darin am s[ärks[en mir je runfWerken 

venre[en, es folgten Kirchner, Molzahn, Nolde. Kokoschka erhiel[ wie auch Haizmann, Hoffmann, 

Kleinschmid[, Morgner und Voll je zwei Abbildungen (Beckmann, Baumeis[er, Chagall, Schwiners 

und Skade je eine). 

Die zwei abgebilde[en Graphiken Kokoschkas ("Wal[er Hasenclever [Kopf nach rech[s], 1917, 

Kreideli[hographie9 ; "Selbs[bildnis von zwei Sei[en", 1923, Kreideli[hographie in vier Farben 100) 

wurden auf der vorlemen Seife mir einer Zeichnung des "Geisreskranken" Georg Birnbacher 

("Selbs[bildnis", o. ]. ) aus der Sammlung Prinzhorn verglichen. Insgesam[ wurden auf immerhin 

vi er von 16 Abbildungssei[en Werke aus der Prinzhorn-Sammlung jenen von Haizmann, 

Hoffmann, Klee und Koko chka gegenüberges[ellL IOI 

99 Vgl Hans M WnglerlFnednLi1 Welz, Oskar Kokoschka Das druckgraphische Werk, Salzburg 1975, Nr 114 

100 Vgl ebd Nr 163 

101 Vgl Zuschlag, Ausstel ungsstrateglen, S 233 f Die "Pommersche Zeitung vom 24 Januar 1939 brachte 

anlaßI er der Eroffnung Im Stettlner Landeshaus diese Gegenuberstellung von Kokoschkas ,Selbstbildnis von 

zwei Selten" und defTl Selbstb Idnls" von Blfnbacher Vgl ebd, S. 275. 
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In der drirren Ausgabe des Führers kam es zu Veränderungen. 0 wurde das Bildnis des \1alers 

Radziwill von Otro Dix auf der siebenten eite durch eine .\1ännerkopf-TonbLlste von Kokoschka, 

"Selbstbildnis (Krieger)" 02, ersem. Die BLlSte war nicht ausgestellt , weshalb die drirre Ausgabe 

wahrscheinlich nicht anläßlich der Wiener (anon herauskam; vielmehr könnten die .\fodifikatio­

nen im Bildma(erial mir der gravierenden Veränderung des Au s(ellungsbes(ands während der 

~al/burger Etappe Im cptember 1938 zusammenhangen, als ~ 1 "verwertbare" 'X'erke, darunter 

Iwei Kokoschkas, ausgeschieden wurden. Die Provenienz der Bus(e im fraglichen Zeitraum ist zwar 

nicht ILlckenlos geklärt, doch es ist höchst unwahrscheinlich, daß sie zu irgendeinem Zeitpunkt zum 

Ausstellungsbestand gehörte, da in Österreich nach dem ,,Anschluß" keine Beschlagnahmungen 

entarteter Kuns(" starrgefunden harren . 0 befanden sich die damals in Wiener öffentlichen 

Sammlungen aufbewahrten Werke Kokoschkas nach dem Krieg immer noch dort. 'X'ahrend im 

Deutschen Reich" Llber 400 seiner Werke beschlagnahmt wurden, war eben in der "Ostmark" alles 

anders, nicht zulerzt des-vegen , weil in den hiesigen Museen sowieso kaum ein Dutzend seiner 

\X'crke zu finden gewesen ware. 

'X'ohlkalkuliert wurde ein knappes halbes Jahr nach dem ,,Anschluß" Österreichs die Schau erstmals 

In Salzburg (4. 9.-2. 10. 1938), gleich nach Beendigung der Salzburger Fe (Spiele, gezeigt. Aus Berlin 

fClS(en auf Geheiß der "Reichspropagandaleirung" hochrangige Vertreter des "Instituts rur Deutsche 

Kulrur- und Wirrschafupropaganda" an. Die Ausstellung stieß auch hier auf außerordentlich großes 

Interesse. Das " alzburger Volksblarr" widmete der "feierlichen" Vernissage, 4. 9. 1938, im Salzbutger 

Festspielhaus einen Aufmacher am Titelbla(t; die "Salzburger Landeszeitung" brachte am selben Tag 

einen fast wortgleichen Bericht. 114 
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ogsr ~d'lang 

vo~ 1\j)·Parte prc'Tl ne"z "der 

AuS<le "g i:~tartete Kurs ., 

S zbLrg, 4 9 1938 

102 5 e gero e warrsche nl ch VOl' 1908 b s 1933 Ado f Loos und si heule fT' Besl~ des Museum of F ne Arts, 

Bos O~ Vgl Zu5(.~ ag, A Jss:e Lngss:rilteg en 5 275, Fußnote 12, Auskunh von Jor ann W ~K er 

1 03 Obglelc~ n Osterreich keine moderne Kunst" Museen konfiSZiert wurde und das ,Gesetz uber Einziehung 

vo Erzeugl' sse~ entarte er Kunst' vorn 30 Mal 1938 [ ,ausdruck cr. '1 ch fur Osterre ch galt, taucht auf der 

RucKgaber s:e VOfT' 'IIover"1ber 1941 I v erroa W,er als HerKunrtsor' al ' davor zwelroallrn Zusa,.-nrer. 

~al'q t GefT'älden Kokoscrkas • Zit rach- Zuschlag, Ausstel ungsstrateg en, 5 275 und Fußnote 13, 

Ausk"n" von JOhann W rk er 

104 vg dazu AI'on Ertarte e Kunst Fe erl cre Ero"nung der Ausste ung In Sa zburqer Vo ksb ae', 

5 9 1938, Tltelb an 
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Das zeirliche Zusammcntrcffen mit der NS-konformen Ausstellung "Salzburgs bi ldendc Kunst" in 

der Aula acadcmica war nicht unbeabsichtigt gewesen. Via Presse wurde Salzburgs Kunstinteressier­

ten empfohlen, sie "zur Genesung der Seele" nach dem Besuch der "Entarteten Kunst" aufzu­

suchcn. los Für den systemkonformen Redakteur des "Salzburger Volksblattes" Otto Kunz war 

di e große Anteilnahme an der Exposition zugleich ein "Protest gegen den bewußt herbeigeführten 

Verfall der Kunst nach dem Kriege und seine katastrophalen Folgen"lo6. Die Schau LOg in Salzburg 

binnen fünf Tagen 10.000, bis Ausstellungsende - wegen des großen Andrangs um eine Woche 

verlängert - 40.000 Besucher an. 10' 

Zwischen den Stationen Salzburg und Hamburg änderte man das Ausstellungskonzept. 71 Expo­

nate international bedeutender Künstler wurden nach Berlin in das Depot des Schlosses Nieder­

schä nhausen zurückgeschickt. Hier wurden sämtliche "Devisenbringer", d. h. Werke, die durch 

Verkauf ins Ausland in D cvisen umgcsctzt werden sollten, gesammelt: Beckmanns "Selbstbildnis 

mit rotem Schal", Chagalls "Die Prise (Rabbiner)", Dix' "Schützengraben", Klees "Um den Fisch", 

Kokoschkas "Windsbraut", oldes neunteiJiger Altar "Das Leben Christi" u. a. lOS In Weimar, der 

achtcn Station, wurde dic Schau durch die Ausstellung "Entartete Musik" ergänzt, die erstmals im 

M ai 1938 in Düsseldorf anläßlich der "Reichsmusiktage" gezeigt worden war. Hier konnte man 

nochmals auf Kokoschkas Kunst treffen: Eine fotografische Wiedergabe des Bildnisses Arnold 

Schä nbergs ()~ war zwischen den schrägen TextzeiIen "Der Jude Arnold Schänberg - Wie ihn 

Kokoschka Sal1" angebracht wo rden.IID Die erweiterte Schau reiste nach Wien, Frankfurt am Main 

und C hemnitz, wo sie nach zwei Wochen wegen des Kriegsausbruchs geschlossen wurde. Trotz des 

generellen Ausstcllungsvcrbots (6. 9. 1939) beschloß di e "Reichspropagandaleitung" im Januar 

194 1 erneut, di e stark ve rkleinerte Ausstellung "Entartete Kunst", mi t nur ca. 200 Werken, durch 

das "Reich" zu schicken: Sie ging zuerst nach Waldenburg in Schlesien und im April 1941 nach 

H alle an der Saal e, wonach sie endgültig geschlossen wurde. II I 

105 Die Natlonals\.lZIalisten versuchten, mit Idee'oglsch-propagandlstlschen Au'stellungen In der Ostmark" auch 

kulturpolitisches Terrain zu okkupieren 'z B Straßen des Führers' , "Salzburgs bildende Kunst In Meister­

werken von der Vorgeschichte biS zum 19 Jahrhundert', "Deutsche Malerei In Österreich von Waldmuller biS 

Falstauer') Das Ziel war die Verherrlichung der Leistungen der NationalSOZialisten, die Beschwörung der 

,nordisch-gerManischen Tradllion' Österreichs sowie die Zusammengehongkelt mit dem ,Deutschen Reich' 

Der Publikumsmagnet "Entartete Kunst" bildete den Höhepunkt dieser NS-Strategle 

106 Otto Kunz, Ausstellung "Entartete Kunst" In SalzburgerVolksblatt, 6. 9 1938, S 5 

107 Vgl Salzburger Landeszeitung. 9 9 1938, Salzburger Landeszeitung, 4 10. 1938, und Salzburger Volksblatt, 

4 10 1938 Zit. nach Zuschlag, Ausstellungsstrategien, S. 261 

108 Laut Zuschlag sollen es zwei Kokoschkas gewesen sein, die nach Ber',n retourniert wurden. Sieben der zurück­

gesandten Kunstwerke wurden später auf der Luzerner Auktion vom 30. 6. 1939 verkauft. Als Ersatz wurde 

auf 115 weniger berühmte Exponate aus der Berliner Beschlagnahmung" zurückgegr,Hen Vgl ebd, S 261 

109 Vgl "Arnold Schönberg" 1924. Wlnkler/Erllng, Gemälde, Nr 178, S 105 

110 Vgl Zuschlag, Ausstellungsstrategien, S. 318 

111 Von der Münchner Ausstellung waren nur mehr acht Gemälde (Schlemmer, Bauknecht, Bayer, Fehxmüller, 

Gleichmann, Skade und Scholz) und der" Kruzifixus" von Ludwig G,es als Skulptur sowie 32 Graphiken biS 

zum Ausstellungsschluß dabei Vgl Zuschlag, Schulungsausstellung. S 95 
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6. "Entartete Kunst" im Wiener Künstlerhaus - Rezeption 

'Wlcn war nach Sallburg di c IWCltC Stadt in dcr "O stmark", in der dic Wanderausstellung tanon 

machtc. lmcrcssamcrv,eisc wurde die Wiener Etappe als einzige in den offiziellen Auss tellungs­

kalendcr der Rcichskammer der bildenden Künste aufgenommen. " Kurz nach dem ,,Anschluß", 

Anfang April 1938, wurde in der " 'euen Freien Presse" die Ausstellung bereits angekündigr. Am 
1ag vor der ernvungenen "Volksabstimmung" schrieb der Architekc iegfried Theiss, Professo r der 

Technischen Hochschule in Wien: "Die Emgleisungen auf dem Gebiet der Bildhauerkunst und der 

Malerci sind ja in der Ausstellung ,Emanete Kunst' - die, wie bekanm sein dürfre, auch nach Wien 

kommcn wird - LU sehen." Also war bereits vor dem ,,Anschluß" geplam und bekanm, di e Schau 

nach Wien zu bringen; was weiter heißt, daß lange vor dem ,,Anschluß" von den ationalsozialisten 

Vorbereitungen für die kulturpolitischen Maßnahmen in Österreich getroffen worden waren. ' 

Die Vernissage fand am amstag, 6. 5. 1939, im Wiener Künsderhaus am Karlsplarz srarr. Der 

\falcr Leopold Blauensreiner, Präsidem des Künsderhauses und spaterer Landesleiter der "Reichs­

kammer der bildendcn Künste", hielt die Eröffnungsansprache. Innenaufnahmen der Ausstellungs­

räume sind nicht überliefen, doch Präsemarion und Inszenierung emsprachen sehr wahrscheinlich 

den vorigen Stationen. • Die Presse brachte Meldungen, die Aussrellung sei "um vieles - vor allem 

,Wienerisches' - bereichen" worden bzw. nehme "auch auffrühere Verhälmisse der Ostmark Bezug"l (, 

obwohl jegliche Indizien dafür fehlten: 0 wurden weder in den Salzburger und noch spärer in den 

Wiener Zeitungen ösrerreichische Kümder genannt. Die Ausnahme war Oskar Kokoschka, der 

allerdings damals nicht mehr der ösrerreichischen, sondern der imernationalen Kunsr zuge rechner 

\vurde. So bildere "Die Pause" als einziges Werk eines Wiener Künsders und aus Wiener Besirz 

Kokoschkas bemalte Tonbüste " elbsrbildnis (Krieger)" ab, von der in der Schau jedoch vermudich 

nur eine Fotografie gezeigt wurde. - Der dazugehörige Texr wurde von Hans Wieczorek verfaßt, 

der die ausgesrellten Werke als "Hexensabbath der Kunsr" und als ,,Afrerkunst" bezeichnete: 

" raunen, Verwunderung, Ekel und Zorn erfaßt den naiven Beschauer, und der anfangs vielleicht 

bei ihm erregte Lach reiz vergehr beim Durchwandern vor der Erkenmnis , wie ernsr die Vernichrung 

aneigener deurscher Kunst durch die Venreter des Kulrurbolschewismus schon drohte. Aufatmend 

verlaßt man die ,heiligen' Hallen, deren Inhalt man wie ein Panoptikum der Perversirär empfinder, 

und freut sich nach so viel Schmurz und Unnatur der Reinheit und atürlichkeit des hellen Tages. 

Und ist dankbar, daß der Nationalsozialismus auch auf dem Gebiete der bildenden Kunst den 

früheren Augiasstall mit herkulischer Gründlichkeir ausgeräumr hat. " H 

In dem kurzen Überblick der don gezeigten Kunsrgarrungen ("narional-jücLsche Malerei"; "sinnlose 

Machwerke wie jene von egal, Molzahn, chwiners, Kandinsky, Baumeister, Ray" ; "abstrakt marhe-

112 Vgl ebd. S 281 

113 Slegfned Thelss, Adolf Hltler und der neue deutsche Baustl' In Neue Freie Presse, 9 4 1938 Zit nach Jan 

Tabor, Ertartete Ku~st, Wien 1939 n Kunst und D,k atur Arch, ektur, Bildhauerei ~Ild Malerei In Österreich, 

Deuts,,, ard, I al er .Jnd der SOJwetunion 1922-1956 (Band 21 Ka Kunst erhaus W,e~, 1994, S 938 

114 Vg Tabor, Er'artete K~rst, S 938 

115 Zusrhlag, Ausstellungsstrategien, S 281 f 

116 Neues V\/iener Tagblatt, 7 5 1939, und lIIusrlerte Kronen-Zeltur g, 5 5 1939 z,t oach ebd 5 281 

117 Vg Zusch ag, Auss!el ~~qsstrategler ,5 281 

118 Dr Hans WleQorek, E~ artete Kunst Zur Ausstellung In W,er n Die Pause, Heft 6, Wien 1939,S 66 f 
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DR. HANS WIECZOREK 

"Entartete I(unst" 
ZUR AUSSTELLUNG IN WIEN 

Ein Erlrbnl~\ t;.tk"lIlÖtrrr }\rn \X'lr hJbtn hdl 
Nt Zeit rn lInÖ Vrrll.lltnlfrr qrJIll\trr' $1111:'1 
mlrh.hdl trn ftdh' hur:r Jlhrr -{'Itrflrictull Irtf 
Jn,lI1 glrll"hr unÖ jhnltchr }\u~,nrllunQtn bt­
ludltl1 1\(\IUHl', nur mit brl11 Untrr(chl~OI ÖJß 

fit' unter brm Tlttl \.100r(l\t örurfdH Kunrt 
91l1qtn~ ('.1 trifft mJ.1\ fit aUr rolrörr, \'llr 
.. I-:unflhcf0rn" /:'Irr 90Ulob blhlll':;,rfunhrnrn 
S'tllrm:rlt, ölt Rrj:\fJftlltafttrll tll1h' Iilölfrnrn 
unO tltrluöttrn KunH -bctritbtt\ .lUt\ Orn :rltrn 
örr '::1r\'ißltn Erlttrörl\~Ul19 DrutfchlJllt'ltl, ölt' 
rinn 10 hod1 grprlthlH'tl Vorb_IOrr Off bllOtn .. 
Ötll • Kunft .. \h,)11 J'i11110 19113 unO örn folgtl1_ 

35 Artikel zur W,ener Station der Ausstellung Entartete Kunst In "Die Pause", Wien 1939. 

mit Abbildung von Kokoschkas Männerkopf - Tonbuste (unten). 
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ur" Sd1.1U :ullmmtll'::JrOtllt Ull~ brlngtn Ullftr Otm TUtl .. Enurterr KUI1(I '" 
l1unmthr Clrll1 "Olht( O.:h' In hrlltl1 M,,(frl1 ~It IDrlrJjufl~tn Rlumr Otr 
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\-..:"Ih. brqrtlft I Mtnfd1tn liltr SllnC"r OrlnQCIl f\dl ON Orn ßIiOrr 1 unO 
PIJOtRrll" unO rUhlrn (Im 111\111 rrh~'hn , k"\;l~trn ~th \'bt., . $1.1Unrlt , \rr. 

()i~ Zi';+gi'nös sischv Knlik o bt>rsogfv : 

n " .JederSteil1lVirdgekülM, lO{rd liPbko(ljrdrr 
Zcum.jeaesSchweiH,jmesHaus,}edes weib, 
jeder Narr. f,(Ha Juden, Judeft schIepen aws dem 
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':".W.HCffl t übtr HartChogoll:n .. [)os J(lJnstblcH+-' 191Z/5.5fS 

\'Iunbtr\lI1';l. Etut unl'l : .. 'rn trlJßt t'tn 11.l10tl1 ßd~tllurr, Ullt'l brr lllflllSh\ 
Dltllthilr btl Ihm trrr~rr l.hilrrl! t'Cr~rh( ~rlm ('ur\t"lI[!,]nCttrl1 "l7'Ir brr 
Ert\rnntnhl , Il,lr f rnn C'lic \rrn!l--hruI19 Jrttl9tnrr Orutfent,. 1'111111 l\lIrctl Olt 
Vnlrrltr tlh' Kulturb .. ,U\iltllll\'lllu~' rdh'" Or"htf . }\lIfJll11tnö [!trlj6t mall 
Ölr .. hrI1l9 f l1" HJllrn, OrrC'1I IllhJIt man 1\'Ilr t lll Plll~"pll"um Orr Ptrorr. 
flUr r mr 'II1~C'r. 111\0 trtlll (tch 11,)\1"1 k' ~I t l SdlllHIt\ unO llllll.ltur tlrr Rr lnhrlt 
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marische Konstrukrionen eines Schlemmers oder Klee"; "infantile Akte eines Voll und Kirchner"; 

"erotische Per-versitäten [ ... ] wie George GroSL und Dix") wurde auch Kokoschka erv:ähnt: 

"Es fehlten auch nicht Arbeiten ausgesprochen krankhaften Charakters, wie bei Kokoschka, Grundig 

oder Fritz füller, bei denen das Morbide und Psychopathische in die Augen spr;;,gt. [ . . . ] Eines er­

kennt man klar, daß hier ein jüdischer Generalangriff auf der Frontlinie der bildenden Kunst gegen 

deutsches Wesen und Kulturempfinden vorgetragen wurden, unter Anwendung aller möglichen 

und unmöglichen Mittel, zu denen die bolschewistische Kunstkritik unterstützend hinzutrat. [ ... ] 

Auch wir finden die Sudeleien der Ausstellung ,Entartete Kunst' - gelinde gesagt - scheußlich, aber 

haben müssen wir sie und jedem Volksgenossen zeigen, damit er durch die Roßkur einer solchen 

entarteten, antideutschen ,Kunst'schau ,gebildet' werde zu arteigenem, deutschem Kunsterlebnis in 

den neuen, positiven Kunstausstellungen de Dritten Reiches." 

Auch in einer Vorschau auf die "Entartete Kunst" im "Völkischen Beobachter, Wiener Ausgabe", 5. 5. 

1939, war Kokoschkas Tonbüste abgebildet. Das "Neue Wiener Tagblatt" kündigte am 7. 5. 1939 die 

Ausstellung mit programmatischen \X'orren und dem Versprechen, \X'ienerischem zu begegnen, an: 

"Die große, im Reich seit langem mit gutem Erfolg gezeigte Ausstellung einer ammlung der ent­

artetsten sogenannten Kunstwerke aus der jüdisch-bolschewistischen Ära ist nun (um vieles - vor 

allem auch um ,'v;rienerisches' - bereichen) in \X'ien zu sehen. [ ... ] Sie sind vielmehr Zeugen jener 

aus völliger Unfähigkeit geschöpften ,Kräfte' jüdischer Herkunft, die ich damals in Deutschland 

mit dem Ziel ,künstlerisch' betätigt haben, eben jene deutsche Kunst zu verdrängen, die ,d e u t sc h e 
K u I t u r i deo log i e z u ver n ich t e n ,.".20 

Der "Völkische Beobachter", \X'iener Ausgabe, srieß klarerweise in das gleiche Horn. 2 Anwesend 

waren bei der Eröffnung auch hier in Wien "Vertreter von Partei, Staat, Stadt und Wehrmacht". Neben 

dem Kunstlerhauspräsidenten Blauensteiner sprach "Staatsrat Reichkultursenator" Dr. Ziegler, der sich 

Inhalt, \X'esen und \X'erden der Sonderschau ,Entartete Musik' widmete. Der neuernannte "Gaupro­

pagandaleiter" Dr. Glatz, welcher mit der Ausstellungseröffnung sein Amt antrat, äußerte sich in Ver­

tretung des verhinderten "Reichskommissars und Gauleiters" JosefBürckel zu den Zielen der Schau: 

"Die Ausstellung, die die ewigen Zerstörung gesetze an deutscher Kultur offenbare, habe eine große 

erzieherische Aufgabe zu erfüllen: Sie solle dem deutschen Wien zeigen, wie groß die zerstörenden 

Kräfte waren, die am Niedergang der deutschen Kultur gearbeitet haben . Wenn die Ausstellung den 

Besucher über die Größe der Gefahr aufkläre, die der deutschen Kultur gedroht habe, dann habe sie 

ihre Aufgabe erfüllt." "-

Das Echo in der gleichgeschalteten Presse war erwartungsgemäß sehr positiv, doch im Vergleich 

zu den vorigen Städten nicht 0 stark und konzentrierte sich hauptsächlich auf die Eröffnung. 2' 

Die "Illustrierte Kronen-Zeitung" informierte die Wiener noch am Tag der Vernissage: 

119 Ebd 568 

120 WG :e< Hablger, Ertartete Kunst 1("1 W'ener Kunst erhaus n eues Wien er TagolaH 7 5 1939, 73 Jg N' 124. 

5 13' 

121 Vgl 9 Nur ausgerel te Kurst sagt uns etwas' n Völkischer Beobach:er, W,ener Ausgabe. 7 5 , 939. 5 16 

122 Ebd 5 '6 

123 Vgl Zuschlag. Ausstel ungsstrateg,en. S. 282 
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"Im Kümderhaus wird heute nachminags die Ausstellung" E n ta r t e t e Ku n s t" eröffnet, 

eine Schau des Abwegigen, des Dekadenten, das in der Zeit, da Deutschland seine Seele zu verlieren 

drohte, Triumphe feiene. Diese Verfallszeit Deutschlands liege nicht länger als zehn , Z\..,anzigJahre 

IUrück. S<:e!isch und moralisch defekte Individuen fühnen in der Politik das große \'\'on, sie waren 

tonangebend im kulrurellen Leben , in der Kunsr. 

SIe.. verachteten sIch selbst, sie mußten sich verachten. Und weil ihr Ich Verderbnis und Fäulnis 

ausströmte, haßten sie alles, das nicht so war wie sie. Sie waren die chöpfer des Ku I tu r -

b () I sc h e w i sm u s , für sie gab es nichts, das edel und schön und groß war. Ein reinigendes 

Gewitter mußte kommen, das diesen Götank veruieb. [ ... ] 

\X'ohl ist dlt chau ,Entartete Kunst' alles eher als erquicklich und erfreuend, aber sie vermittelt jedem 

Besucher ein Gefühl der Befriedigung darüber, daß sich das deursche Volk auf sich selbst besann, daß 

es aufräumte mIt diesen ,\1ächten der Finsternis und der Verirrung. Elemente dieser An, die das 

deursche Kunsdeben und die ganze deursche KuJrur schändeten , sind davongejagr, sind versch\\Un­

den für immer. Was zurückblieb von ihnen , ist nichrs weiter als ein chandmal für sie selbsr. "124 

~ ach den Zahlen, die die Presse verbffendichte, war der Besucherrustrom auch in Wien enorm. 

So wurden in der lemen Woche die Öffnungszeiten um eineinhalb runden (9.00 Uhr bis 22.00 

ühr) verlängen, die fünf täglichen Fuhrungen auf neun ausgeweitet, so daß alle eineinhalb Srunden 

eine Führung starrfand. - Aus der internen Korrespondenz der Künsderhausverwalrung geht her­

vor, daß insgesamt 147.000 Besucher die Schau gesehen haben, was durchaus der Grbßenordung 

der anderen tationen entsprach. Günther Schifter, der Wiener Radioveteran und Schellack­

spezialist, 1939 war er 15 Jahre alt , erinnerr sich ebenfalls daran, daß viele die Ausstellung 

"Entarrete Kunst" im Wiener Künsderhaus als Kunstgenuß ersten Ranges emprunden haben: 

"Und dann gab's ja auch hier entartete Kunsr. Eine Ausstellung im Künsderhaus. ,Entartete Kunst' . 

Das heißt, es waren die besten Kunstwerke der Welt zu sehen. [ ... ] Herrlich , das war des chönste! 

Natürlich, ich war einige Male dorr. Wir waren alle a paar Mal dorr und harn uns das ang'schaur. " 2-

Dl( Zeitschrift "Kunst dem Volk", herausgegeben von Heinrich Hoffmann, widmete der Wiener 

Station eine halbe eite:"In den Parterreräumen ist diese fürchterliche Ausstellung, die nun schon 

In mehreren deutschen tädten zu sehen war, untergebracht, und Z\.var Malerei , Graphik und 

Plastik, während im ersten tocl0.verk die entartete Musik ihr Unwesen treibr. " 2H Der Verfasser 

betonte den guten Besuch und schloß mit der Aufforderung, doch die weit weniger gut besuchten 

sy\temkonformen Kunstausstellungen ebenfalls aufzusuchen. 129 

124 Anonym. Die Ausstellung. Entartete K~r.st· In W en Ir II~stnerte Kronen~Zelturg. 6 5 1939. Nr 14 115. 5 6 

125 Vgl Anony""'. 0 e eWen Taqe der ENarteten KunSi" n Vo <Ischer BeC'bac~ter. W en<r Ausgabe. 12 6 1939. 

N' 163,0 5 

126 Zuschlag benet'te davon. daß al 'angs a,e Ausstell~ngsleltung einen M ßerfolg befurchtet hatte Unklar bleibt, 

ob ~an e n q€nere _ Abflauen des nterpsses befJrchtete oder ob diese Zwe,fel nur aus tak' schen Grunden 

vorgebraCht wurder, um einer gur~tlgeren Mietvertrag 'Tl,1 dem Kunstlerhaus zu errelcher Vgl Zuschlag, 

Ausste ,ng,s" ateg er • 5 283 

127 Mel: ' earwas attuned '0 the language' -Intervrew m,t Gurt.,er 5clllf'€' In Giol d 5u taro, ,Wie gels, ges 

Kc<arr "MOOe ~r.!erm Hakenkreuz Wien 1995, 5 309 

128 .., R Kuns:J'acPnr'1ten. Wener Ausstel ~ngen. In Kunst dem Vo <. Monatsschr t: 'ur bl,aende und darstel ende 

Kunsl Arch 'e<l Jr..Jnd Kunsthandwerk. Hg Pro' He ""ch Ho'" ~dnn FohJe 5, Mal 1939, Wen 5 36 

129 50 hatte die ZLvor Im Kunstlerhaus gezeigte 5chau ,Berge ul,d Menscher der OstmarK' nur 10943 Besucher. 
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7. Die luzerner Auktion, Sommer 1939 

Ab 1935 war die NS-Kunstpolitik verschärft worden. Es ging nicht mehr nur um die Diffamierung, 

sondern um die Aussonderung und Vernichtung aller Werke moderner Kunst. Ausstellungen 

wurden geschlossen , Kunstwerke beschlagnahmt, und die Museen begannen sier. hrer "entarteten" 

Kunstwerke zu entledigen. Als einer der ersten nahm Klaus Graf von Baudissin, Direktor des 

Museums Folkwang in Essen, 1935 Kontakt zu dem Kunsthändler Ferdinand Möller auf, um 

moderne Kunst abzustoßen. !30 Bereits Ende 1936 bekamen viele deutsche Museen Anfragen von 

ve rmittlungswilligen Kunsthändlern. Die Düsseldorfer Kunstsammlungen verkauften Anfang 1937 
ihre Gemälde von Dix, Kokoschka, Marc, Mueller, Nolde und Modersohn-Becker. Doch nicht 

immer genehmigte di e zuständige Behörde - "Reichskammer der Bildenden Künste" und ,,Amt 

Rosenberg" - den Verkauf; wenn z. B. Werke für die Ausstellung "Entartete Kunst" gebraucht 

wurden , muß ten materielle Vorteile zugunsten politischer Gesichtspunkte zurücktreten. !l! 

N achdem Goebbels' "Beschlagnahmungskommission" innerhalb dreier Monate (August bis 

Oktober 1937) die gesamten Bestände moderner Kunst aus deutschen Museen entwendet hatte, 

sollten di ese entweder gegen "erwünschte" Kunst getauscht oder gegen Devisen ins Ausland ver­

kauft werden. - Im August 1938 waren es 780 Gemälde und Plastiken, 3.500 Handzeichnungen, 

Aquarell e und Graphiken. Später kamen noch 71 Gemälde, Aquarelle und Plastiken aus der gerade 

in Salzburg befindli chen "Entarteten Kunst"-Ausstellung dazu. Kaufangebote lagen bereits vor, auch 

jene der Londoner Galerie Colnaghi und der Zürcher Treuhandgesellschaft Fides, die gleich den 

gesamten Bestand übernehmen wollten . Der Kunsthändler Kar! Buchholz hatte am 8. August 1938 
gleich beim "Propagandaministerium" selbst einen Ankaufsantrag gestellt: 

"Es liegt bei mir eine Anfrage vom Direktor eines großen amerikanischen Instituts nach Bildern von 

Kokoschka vor. [ ... ] Ich stelle hiemit ergebenst den Antrag, mich verständigen zu wollen, wenn die 

ausgesonderten Stücke aus dem Museumsbesitz zum Verkauf gelangen. Über diese Anfrage hinaus 

habe ich auch Interesse an einem Verze ichnis des gesamten Vorrates, da ich infolge meiner Tätigkeit 

als Kunsthändler für moderne Kunst die Interessen im Ausland für Werke dieser Art kenne. "u3 

Die im Juni 1939 nachfolgende Auktion von 125 hochkarätigen Gemälden und Skulpturen aus deut­

schen Museen im Juni 1939 im Auktionshaus Galerie Fischer, Luzern, war das bedeutendste Signal für 

den Willen der Nationalsozialisten, möglichst viel Gewinn mit der verhaßten Kunst zu machen. 

also kalJfT' ein Dreizehntel Jener der Entarteten Kur st ',vorzuweisen Vgl Mayer W,ener ALssteilungswesen 

19331945,5 300 

130 Im Sommer 1936 .geli'ng BaudisSIn der Verkauf von Kandlnskys " mprovlSdtlon 284 um 9000, RM an das 

New Yorker Guggenhe1m Museum. Vgl. Andreas HlJneke, SpurensLche - Moderne Kunst aus deutsche", 

MuseumsbesItz In "Entartete Kunst" Kat Deutsches Historisches Museum, Berl,n 1992, S 122 

131 "Ewehungsmlnlster" Ber~hard Rust versammelte Arfang August 1937 alle Museumsd"ektoren n Berllr um 

"ch und verordnete die Erfassung und MagaZinlerung aller noch vorhandenen Bestände "entarteter" Kunst. 

Das geschah aufgrund G6r1ngs Erlaß vom 28 JUli, der für Preußen verblndllcr und fur alle anderen deutschen 

Länder eine Empfehlung war 

132 Das ,Gesetz über die Einziehung von Erzeugnissen entarteter Kunst" vom 31 5 1938 legalisierte Im nach· 

hinein die Enteignung und bezog sich ausdrücklich auf die Im Sommer und Herbst 1937 beschlagnahmten 

Kunstwerke. Vgl. Hüneke, Spurensuche. S 124. 

133 Kar l Buchholz an das . Propagandaministerium " 8 8 1938, Bundesarchiv Potsdam, 5001, 1017, S 44 Zit 

nach Huneke, Spurensuche, 5 125 
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Die LnJe Frühling 1938 von Goebbels berufene achtköpfIge "Kommission zur Verwertung der 

Produkte enrarreter Kunst traf sich bis 1941 unrer Goebbels' nominellem Vorsitz. Die Leitung 

übernahm Franl Hofmann , Ministerialrat im "Propagandaministerium", seine Vertretung 

Rolf Hetsch; Mitglieder waren der Berliner Kunsthändler Karl Habersrock, der "Reichsbildreporter" 

Heinrich Hoffmann , der Cutachter für den Kunsthandel innerhalb der "Reichskammer der Bilden­

den Kunste" Carl Meder, der Vertreter des ,,AmtS Rosenberg" und spätere Leiter des "So nderstabs 

Bildende Kunst" Robert Scholl , der "Reichsbeauftragte für künstlerische Formgebung" und Mit­

glied der fur die Beschlagnahmung "enrarteter" Kunst zuständigen Kommission Hans Schweitzer 

sowie der Organisaror der Ausstellung und Präsidenr der "Reichskammer der Bildenden Künste" 

Adolf Ziegler. Diese Kommission ermächtigte vier Kunsthändler - Karl Buchholz und Ferdinand 

Möller aus Berlin, Berhard A. Boehmer aus Güsuow und Hildebrand Gurlirr aus Hamburg - mit 

dem Verkauf der Kunstwerke ins Ausland . . H Auf der ersten Sirzung der "Kommission" am 17. 11. 
1938 wurde der Vorschlag des "Propagandaministeriums" diskutiert, 125 Meisterwerke der beschlag­

nahmten Ware öffentlich zu versteigern; davon ausgenommen wurden Werke von Edvard Munch, 

Max 51evogt und Skulpturen von Ernesro de Fiori. Das Ziel war, für einzelne Schlüsselwerke, wie 

Vincent van Goghs "Selbstporträt", Paul Gauguins ,,Aus Tahiti " sowie vier Picassos, die auf dem 

inrernationalen Kunstmarkt Höchstpreise erreichen könnren , möglichst viel herauszuschlagen. 

Die Preise für moderne deutsche Kunst, die damals gerade begonnen harre, den Weltmarkt zu 

erobern, sanken nun ins Bodenlose. Gemälde von Rohlfs und Mueller lagen um 1940 bei ca. 

30 Dollar, Kirchner, Hofer und Beckmann brachten noch etwas mehr. Außer den französischen 

Impressionisten erzielten nur die Arbeiten sehr weniger Künstler Preise über hundert Dollar (z. B. 

Klee, Mare, Corinth, Kokoschka, Lehmbruck, Modersohn-Becker und Nolde): "Ein Aquarell von 

Marc konnre schon 800 Dollar kosten, genauso viel wie Kokoschkas ,Windsbraut'." 35 Die vier 

aurorisierten Kunsthändler bemühten sich, möglichst viel in die USA zu verkaufen, wo es alte 

Verbindungen zu Förderern der modernen deutschen Kunst gab: William Reinhold Valenriner, 

Alfred H. Barr, Hilla v. Rebay, Emmy cheyer, Israel Ben Neumann sowie die 1933 exilierten 

Kunsthändler Karl Nierendorf und Curt Valentin , ehemaliger Leiter der Galerie von Kar! Buchholz 

in Berlin und Gründer der Buchholz Gallery Curr Valenrin in New York. Die Verträge mit Valenrin 

von Juni 1939 und Dezember 1940 beinhalteten u. a. auch ein Gemälde und Graphiken von 

Kokoschka. So auch einer der letzten Valenrin-Verträge von 1941, mit dem er Kokoschkas 

"Notre Dame zu Bordeaux" samt Corinths "Tod und Mädchen" um 700 Dollar erwarb. 

Schon im Herbst 1938 harre der bekannre Schweizer Kunsthändler Theodor Fischer, der über inter­

nationale Konrakte und Erfallrungen als Auktionator verfügte, mit dem "Propagandaministerium" 

Kontakt aufgenommen. j(, Die Auktionserlöse so llten auf ein Fremdwährungskonro in London, 

verfügbar fur das "Deutsche Reich", ei ngezahlr werden, und Fischer sollte 15 Prozenr als Provision, 

für die sechs wertvollsten Gemälde nur sechs Prozenr, erhalten und dafür die Kosten des Katalogs 

übernehmen. ' Kurz vor Weihnachten 1938 wutde die Auktion offiziell genehmigt, doch erst 

134 Vgl Stepbanle Barror Die Auktion In der Galerie Fischer In "Entartete Kunst" Kat Deutsches Histor'sches 

ML\eLrT', Berlln 1992,S 135 

135 Hüneke, >purensuche, S. 129 t 

136 In der 20er Jahren hatte er In Berlln t, r den beruhmten Handler und Verleger Paul Casstrer gearbeitet, u a ein 

Förderer von Cezanne. Munt", "Br.,(ke" ·Kunstlerr, vor Ernst Barlach und der Galerist Oskar Kokoschkas 

137 Vgl Huneke, Spurensuche, 5 135 und 137 
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Anfang März 1939 avisierte Hofmann Fischer per Brief die endgültige Liste der zu versteigernden 

\'('erke. Fischer sollte im Titel jeden Hinv ... ·eis auf einen Verkauf "auf Anordnung des Reiches" unter­

lassen, um so Proteste und Boykorrmaßnahmen des internationalen Kunsthandels zu verhindern. 

Trotzdem boykonierte ein namhafter Teil der Kunstwelt die Auktion, nicht überzeugt, daß die 

Erträge nicht doch "Hiders ache" x dienen würden. 

Mine Februar erhielt Fischer die erste Anfrage aus ew York: Kurr Valentin, der im Jahr zuvor aus 

Deurschland emigrien war und in New York eine Filiale der Galerie Buchholz eröffnet hane, 

ha ne sich schnell in den USA einen Tarnen als Händler rur deursche expressionistische Kunst machen 

können. Valentin sollte einer der wichtigsten Mitbieter bei der Auktion werden . ." Im März - zu 

diesem Zeitpunkt bekam Fischer schon die Ächrung seiner Branche und der lokalen Presse zu spüren­

erhielt er endlich den Verrrag mit dem "Propagandaministerium", in dem die Mindestgebote und 

Provisionen 15, 12,5 und ~ Prozent je nach Schätzpreis), Zahlungs- und Überweisungsmodalitäten 

(bis zu acht Tage nach der Auktion in Pfund terling auf ein Kon to der Bri tish Bank in London, 

Kennwort "EK") festgesem waren. 1 Am 26. 4. 1939 kamen die fertig gerahmten 108 Bilder und 

1 ~ Skulpturen zur ersten Vorbesichtigung nach Zürich, \.vo sie zehn Tage lang ausge teilt blieben. 

Von dort reisten sie weiter nach Luzern, wo sie den ganzen Juni über zu besichtigen waren. 

Der Direktor des Kunstmuseums Basel, Georg Schmidt, ha ne Mine April 1939 den Auktions­

katalog erhalten und seme sich sofort mit Gurlin und Buchholz in Verbindung. ach einer persön­

lichen Besichtigung gemeinsam mit Buchholz und Gurlin Ende Mai in Schloß Niederschönhausen 

gelang es ihm, noch weitere 13, im Katalog nicht aufscheinende bedeurende Werke rur sich zu 

reservieren. Schmidt verlangre eine Rückversicherung rur die weitere Verwendung des Kaufpreises­

woraufhin das "Propagandaministerium" versicherte, das Geld ausschließlich rur kunstbezogene 

Belange zu verwenden. So kamen u. a. Corinths "Ecce Homo", Kokoschkas "Windsbraur" (TF. VI) 

und Marcs "Tierschicksale" um den Preis von 18.000 Schweizer Franken nach Basel. .,2 So konnte 

der damalige Direktor des Kunstmuseums Basel, chmidt, nach dem Zweiten \'('eltkrieg Olda 

Kokoschka stolz mineilen: "Das Kunstmuseum Basel besim ,nur' die herrliche ,\'(Tindsbraur', die 

ich 1939 in Berlin gekauft und darnit wohl auch gerenet habe.""; 

Die Reaktionen auf die angekündigre Auktion waren teilweise sehr heftig. Paul Westheim, der 

damal als Flüchding in Paris lebte, kritisierte öffentlich Schmidts Ankäufe rur das Kunstmuseum 

Basel. Er verfaßte bereits im Januar 1939 einen Artikel mit dem Titel "Die Ausplünderung der 

~luseen: Das Drine Reich verramscht die Kunst". Für ihn war die Auktion nichrs anderes als ein 

Versuch der Nationalsozialisten, "harre Währung zum Kauf von Waffen zu erhalten" 4". Auch 

~luseen und private ammler zeigren sich sehr reserviert. \'(Testheim schrieb am l~. 6. 1939 an 

Kokoschka: 

'38 Ebd 5 '37 

139 Kar Buchholz war Ja einer der vier Ku,'sthandler, die entartete" Kunst ,ns Ausland verkaufen durften 

'40 Vgl Barror, 0 e Auk: on, 5 137 

141 Vgl ebd 5 137 r 

142 Vgl ebd. 5 '38 

'43 Georg Scrm d' an Olda o<oschka.' 2 4 1946 ZBZ. Nac'"Jaß OK 70 " 

'44 Zit nach: Bar'o~. Die Aukt,o~. 5 146, Fußnote 16 
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,,\Vas 1.1IIcrn bctrifft, ~o erreicht mich neulich eIn Rundschreiben des Herrn Fischer, in dem er sich 

darübcr bcklagt, daß die Amerikaner die Absicht harren, die Auktion zu boykottieren. ehr wahr­

scheinlich. Die Schätzungspreisc ind Ihnen vermudich gekannt. Tower Bridge 400 Pfund, 

Cenft:rsee 300, Irancespieler, Bordeaux, Herrenbildnis Schwarzwald, Frankfurt), ;\fonte Carlo, 

Zwei Kinder (Dresden) je 200, HerlOgin v . .\fontesquie [!, 1 GO, Frau in Blau 100 Pfund. 

Im Übrigen muß man abwarten; ich taxicrc die ganze Auktion wird eine aufgelegte Pleite." ~> 

Am f"reitag, dem 30. Juni 1939, fand die drei Srunden dauernde Auktion im Salon des Grand Hotel 

;\'ational statr. Keines der Kommis~ionsmitglieder nahm an der Auktion teil, sie sandten statt dessen 

Beobachter. Unter den 350 geladenen Gästen waren Sammler aus der chweiz, den USA, Belgien, 

England, frankreich und sogar aus Deutschland, Alfred Frankfurter (Herausgeber von ,,Art News" 

und Beratcr des amerikanischen ammlers \1aurice Wertheim), Pierre Matisse (Sohn des Malers 

und Kunsthändler In Paris und New York), Joseph von Sternberg (U -Filmregisseur und 

Kunstsammler), Curt Valentin und der ebenfalls nach ew York emigrierte Kunsthändler 

Karl ierendorf sowie Vertreter der Museen in Anrwerpen, Basel, Bern, Brüssel und Lürrich ..• 6 

36 
~ 'N T eo( c r Flsct>e'lgdl ,z re ), 

'Je rn verste ger von LeiJr trut. 

,k p1 J "To:,,;o , 

.lerp, <C 6 '939 

Die Haupramaktion war van Goghs "Selbstporträt" aus dem Besitz der euen Staatsgalerie 

München, chärzwert 250 .000 Schweizer Franken. Es wurde um 175.000 Schweizer Franken von 

Frankfurter für \Vertheim ersteigerr. Viele wichtige Gemälde gingen nach Belgien, darunter 

Chagalls "Blaues Haus", Corinths "Bildnis Georg Brandes", James Ensors "Masken und der Tod", 

Gauguins ,,Aus Tahiti", oldes "Blumengarten", Marcs "Pferde auf der Weide", Picassos "Zwei 

Harlekine" und "Familienbild" sowie Kokoschkas "Trancespieler" (Musees Royaux d'Art et 

d'Hisroire, Brüssel) und ,,;\fonte Carlo" (Musee d'Art moderne, Liege). Die Vertreter der Basler 

Kumtkommission und Schmidt ersteigerten neben den bereits direkt in Berlin getätigten Ankäufen 

Chagalls ,,'X'inter" und "Die Prise", Marcs "Zwei Katzen Blau und Gelb", Corinths "Stilleben", 

145 Paul WestnelM ap Kokoschkd, 17 6. 1939 ZBZ. Nachlaß OK 70 ff 

146 Anschelnepd war es fur Deutsche Plc~t ungefilhrhch, ~ er r"'ltzubleter 50 kaufte ein Herr Stelnrneyer aus 

Luzern w~torsctoel~"c~ IM Auftrag des deu'scher Samnler, Paul Geier zwei K0KOSl kas und einen Hafer 

Vg Bdrrcn, Die Ac'! on, S 146, Ful3note 16 
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37 

E le der" Luzer 1939 zur Auktlor 

angebotenen Gemalde Kokoschkas 

Der TrancespIeler, 1909, 

heute Brussel, Musees ROYdUX des Beaux·Art' 

dc Belglque 

l' 155 

38 E weiteres der r Luzer~ 1939 

r A"kliOn argebotenen GemaldE Kllkc.schkas 

Frau m Blau, 1919, 

heute Stuttgart, Stadtsgalene 

Andre D erains "Blick aus dem Fensrer", Dix' "Die Elrern des Künsders", Klees "Haus am Weg" und 

Paula Modersohn-Beckers "Selbsrbildnis". 4 

Auf der Aukrion waren neun Gemälde von Kokoschka: "Trancespieler"'''H (1909, konfisziert 1937 
aus dem Schlesischen Museum der bildenden Kunsr, Breslau, Schärzpreis SF 4.200, gekauft für 

SF 2.100 von den Musees Royaux d'An er d'Hisroire, Brüssel; ABB. 37); "Zwei Kinder" I~ (1909, 
konfisziert 1937 aus der Sraadichen Gemäldegalerie, Dresden, Schätzpreis SF 4.200, gekauft für 

SF 2.000 von Theodor Wölfer, Malmö); "Bildnis der Herzogin von Montesquieu"!50 (1910, 
konfisziert 1937 aus dem Museum Folkwang, Essen, dann in der Aussrellung "Entartere Kunsr", 

Schärzpreis SF 3.400, gekauft für SF 3,000 von Paul E, Geier, Cincinnari); "DL Hermann 

Schwarzwald"!5! (1911, konfisziert 1937 aus der Srädtischen Galerie, Frankfurt, Schärzpreis 

SF 4.200, gekauft für SF 2.100 von Meisrer, Basel); "Frau in Blau" 52 (1919, konfiszierr 1937 aus 

der Sraadichen Gemäldegalerie, Dresden, Schätzpreis SF 2,100, gekaufr für SF 1.700 von Meisrer, 

Basel; ABB. 36); "Karhedrale zu Bordeaux" Sj (1925, konfisziert 1937 aus der arionalgalerie, 

147 Vgl ebd S 140 ff ,Masken und der Tod" von Ensor und ,Familienbild" vc.n PICdSSO kamen nath Luttlch, 

Musee des Beavx-Arts 

148 Vgl "Der Trarcespleler", Wlnkler/Erl,ng, Gemalde, Nr 1!, S 5 

149 Vgl "Spielende Kinder" Wlnkler/Erl,ng, Gemalde, Nr 24, S. 12 f 

150 Alte Schreibweise I Vgl. "VIdolCe de Montesqulou-Fezensac", Wlnkler/Erllng. Gemalde, Nr 42, S 24 f 

151 Vgl "Hermann Schwarzwald I", Wlnkler/Erllng, Gemalde, Nr 59, S 35 f 

152 Vgl "Frau n Blau" 1919. Wlnkler/Erl,ng, Gemalde, Nr 136, S 82 f 

153 Vgl "L'Eghse Notre·Dame a Bordeaux', Wlnkler/Er'mg, Gemalde, Nr 195. S 114 

114 Glona Sultano 



Berlin, Schätzpreis SF 4.200, nicht verkaufr); "Monre Carlo"154 (1925 , konfiszien 1937 aus der 

Städtischen Galerie, Frankfun, dann auf der Ausstellung "Enranete Kunst", Schätzpreis SF 4.200, 
gekaufr für SF 2.500 vom Musee d'An moderne, Liege); "Tower Bridge in London"lS5 (1925 , kon­

fisziere 1937 von den Hamburger Kunsthalle, Schätzpreis SF 8.400, gekaufr für SF 7.200 von 

Joseph von Sternberg; ruB. 39); "Genfersee"156 (1923, konfisziere 1937 aus dem Städtischen 

Museum, Ulm, Schätzpreis SF 6.300, gekaufr für SF 3.500 von Paul E. Geier, Cincinnati).15-

Kaum zwei Wochen nach der Luzerner Auktion meldete sich Paul Westheim bei OK: 

"Lieber Ko! 

Was ich Ihnen heute schreibe, ist ganz unrer uns und zunächst streng vereraulich , doch da es Ihnen 

Freude machen wird, teile ich's Ihnen schon jerzr mir. Wie Sie wissen hat das Baseler Kunstmuseum 

auf der Versteigerung in Luzern 8 Bilder erworben. Der neue Direktor Schmidt ist so ein bisschen 

Schüler vom Kunstbla((, wenigstens hat er mir vor einiger Zeit geschrieben, daß er mit der Lektüre 

des Kunstblarrs künstlerisch aufgewachsen sei. Offenbar ein inrelligenrer Schüler. Er hat es nicht 

nur fertig gebracht von seiner Kommission und dem Basler Großen Rat das Geld für Luzern 

bewilligt LU erhalten, er hat sich gleich auch noch Gelder bewilligen lassen, um in Berlin direkt bei 

154 Vgl. Wlnkler/Erl,ng, Gemälde, Nr. 186, S 110. 

155 Vgl. ,Lenden, Tower Bridge I W" ,kler/Erl,ng. Gemälde, Nr 213, S. 122 

156 Vgl. ,Genler See 11 WlnklerlEr'lng, Gemälde, Nr 175, S. 103 I 

157 Vgl Kurstwerke n der Galerie Fischer, Grand H6tel National, Luzerr, 30. Juni. 1939 In: Barron, Schicksal der 

Avantgarde, S 1 59 I 
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Goebbels einzukaufen. Und so schreibt er mir eben hat er es erworben und bereits auch schon in 

Basel die ,Windsbraut' für 4000 schw. FR., von Corinth das Hauprwerk ,Ecce homo', Marcs ,Tier­

schicksale', Barlachs ,Kopfzum Ehrenmal', Guestrow, Schrimpf, Beckmann, Schlemmer. Eine zweite 

Sendung aus Berlin ist noch unterwegs und bis dahin also strengstes Stillschweigen. Begeistert 

schreibt er, jedes einzelne Bild habe er wie einen heil über die Crenze gelangten Menschen begrüßt. 

Und wörtlich: ,Es genügt, sich die drei ersten Großartigkeiten vorzustellen ,Ecce homo', ,Tier­

schicksale' und ,Windsbraur' um zu wissen, was unser Museum, unsere Stadt und alle Kunstfreunde 

außerhalb des 3. Reiches da mitgewonnen haben. Es kommt mir wie ein Märchen vor - wenn die 

Umstände, die dazu geführt haben, nicht so grauenhaft real und brutal wären. ' 

Die ,Windsbraut' ist also in guter Hut - Er schreibt noch, daß er sich weiter bemüht habe um ,Dent 

du Midi ' und ,ForeI' . Aber es scheint, daß die schon weg, d. h. wohl ins Ausland verkauft seIen. 

Wenn alles da ist, wird er die Sachen groß im Museum aufmachen. Das wird gewiss eine große 

Sache werden und für die Herrschaften in Berlin ein Schlag in die Fresse. 

H aben Sie eine Ahnung, was das Hamburger Museum für die ,Windsbraur' bezahlt hat oder was 

so nst von dem Museum erwa um 1930 herum für die Bilder von Ihnen gezahlt wurde? Unter 

Umständen könnte man dem Mann damit einen Dienst erweisen, der seinen Leuren ja auch noch 

beweisen muß, daß er ,billig' gekauft hat. 

Ü brigens ist die Auktion ein schwerer Fehlschlag für Goebbels geworden, er hatte damit gerechnet 

und gehofft, daß alles unverkauft zurückgeht. Wie mir von bestunterrichteter Seite versichert wird, 

war es so, daß schon im Versteigerungssaal und noch mehr in Berlin die Nazis Hochachtung kriegten 

vor den Künstlern, di e so gut gekauft wurden. Die anderen, die zurückgingen, sind allerdings für sie 
erledigt. " 158 

Wieder zwei Wochen später konnte Westheim Kokoschka von den erzielten Auktionspreisen seiner 

Gemälde berichten: 

"Lieber Ko! Ich habe jetzt achrichten aus Luzern. Ihre Bilder sämtlich verkauft. Trancespieler soll 

an ein Museum gegangen sein. Preise: Tower Bridge 7200 schw. FR an Jos. Sternberg, Filmregisseur 

der ersten MarI. Dietrich-Filme, Trancespieler 2100, Bordeaux 2000, Herzogin von Montesquie [!] 

3000, Pom. Schwarzwald 2100, Frau in Blau 1700, Genfersee 3500, Monte Carlo 2500, Zwei 

Kinder 2000. Näheres siehe morgen 4. 7. in der P. T. [Pariser Tageszeitung, Anm. d. V ]. Großer 

Reinfall Goebbels', der glaubte, kein Mensch kauft die ,Entarteten'. Er wollte der Welt zeigen, daß 

er und H. [Hitler, Anm. d. V ] recht hat. Sch ... , mein Herzchen. Fast alles verkauft und leidliche 

Preise . Großer Sieg der ,Entarteten' ."159 

Kokoschka selbst äußerte sich in einem Brief an Homer Saint Gaudens, den Leiter des PittSburgher 

Carnegie Instituts, zur Luzerner Auktion folgendermaßen. 160 

158 Paul Westhelm an OK. 19 7 1939 ZBZ. Nachlaß OK 70 ff 

159 Postkarte Westhelms an Kokoschka. ohne Datum. Pariser Poststempel vom 31 7 1939. ZBZ, Nachlaß OK 70 ff 

160 Hier zeigte er auch seinen Ärger über die gedankenlose Rücksendung eines In ZÜrich ausgestellten Gemäldes In 

das seit März von den NationalSOZialisten besetzte Prag Vgl dazu das Kapitel "Artist In Exile ,S 149 f Bel 

dem erwähnten Gemälde könnte es Sich entweder um "Nymphe", 1936, PrivatbeSitz Prag (Wlngler, Werk des 

Malers, Nr 299, S. 325) oder um "Die Quelle (The Fountaln) , 1938 (Wlngler, Werk des Malers, 

Nr 313, S 327), handeln. 
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39 n Luzern 1939 zur AuktIOn angeboten: Oskar Kokoschka, 

Lond, ,n, Tower Srldge I. 1925, heute The MlnneapollSlnstltute 01 Arts 

"Thanks to God all my 10 museum pictures at the auction in Lucerne were sold by the Nazis al­

though 8 of 20 lots had to be sent back to the III Reich. The museums in Basel, Lüttich, Brüssel 

bought good examples of my work and I could defy, thanks to unkown adherers to my art, both the 

intrigues from Herrn Rosenberg, Führer ofNazi-Asthetical formulas and Monsieur Rosenberg, the 

leader of the organized french art-trade which borh wanted to strike out my name of the list of farne 

for the posteriryl Gloria and Hosannah I sang after that terrible week, yo u can imagine! "161 

Weitere berühmte Werke aus der "Entarteten Kunst"-Ausstellung, die in Luzern versteigert wurden, 

waren Corinths "Bildnis des Malers ,Bernt Grönvold"', George Grosz' "Metropolis", Kirchners "Das 

Boskett" und "Im Cafegarten", Otto Muellers "Drei Frauen", Noldes "Christus und die Sünderin" 

und "Kuhmelken ".162 Berichte über die Auktion erschienen in amerikanischen und europäischen , 

jedoch nur in wenigen deutschen Blättern; der allgemeine Presse-Tenor war negativ. 163 Nach der 

Auktion schrieb Fischer an Haberstock, daß "gut 213" verkauft worden seien, trotz des "Boykom der 
Juden" 164: 

"Von Amerika waren da Valentin, Frankfurter und einige private Kunden von mir. London hat fast 

ganz versagt, genau wie Paris und Holland. Aus letzterem Lande waren einige da, die aber nichts 

bekamen, Schweden war ebenfalls vertreten."165 

161 OK an Homer Saint Gaudens, 30 7 1939 ZSZ, Srlele von OK, Abschriften, 1928-44, Nachlaß OK 43 

Vgl auch Kokoschka, Srlele 111. S 92 I 

162 Vgl Sarron, Die Auklion, S 143 

163 Vgl ebd. S 143 

164 FIScher an Haberstock. 5 7 1939 ZII. nach: Sarron, Die Auklion, S 143 

165 Ebd Zlt nach Sarron, Die Auklion, S 143 
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Der Auktionserlös betrug 500.000 SchweiLer Franken, ein bescheidenes Ergebnis, das nicht zuletzt 

auf den geringen Widerhall der Auktion im internationalen Kunstmarkt zurückzuführen war. 

Einige Werke wurden weit unter ihrem Schätz.wert abgegeben, immerhin 38 Lose von 125 waren 

nicht ersteigert worden; einige davon sollten von Fischer in den darauffolgenden ~onaten verkauft 

werden (z. B. Picassos ,,Absinthtrinkerin"). M, Obwohl die Auktion nicht den gewünschten Erfolg 

gebracht hatte, überlegten Fischer und Haberstock, noch eine zweite Auktion mit Graphiken 

durchzuführen, die aber nicht realisiert wurde. 167 In den folgenden Kriegsjahren (Ausbruch des 

Zweiten Weltkriegs im September 1939) - die Devisenbeschaffung sollte immer schwieriger werden 

- verlegten sich die Kunsthändler auf Tauschgeschäfte: Kunst der Moderne gegen Werke aus dem 

19. Jahrhundert. Geradezu absurd waren L. B. jene drei Tauschverträge von 1939 zwischen dem 

in Italien lebenden österreich ischen Maler Emanuel Fohn und dem "Propagandaministerium". 

Für einige Bilder und Zeichnungen von Romantikern erhielt er eine respektable Sammlung 

moderner Kunst, darunter auch Werke Kokoschkas, z. B. "Die Auswanderer", 1916/17, eines der 

wesentlichsten Gemälde des deutschen Expressionismus, sowie weitere Studien, Aquarelle und 

Lithographien. 16H 

166 Nacr derT' Ende sämtlicher lJerkaufSilkliOnel dl 30. Jurl 1941 konnte Rust rlor serr ger'nqe Entschädigungen, 

dl' r keiner Relation zu den Verlusten standen, an die betroHenen Mloseer zurückführen Vgl H~neke. 

Spure nsucre S 1 31 

167 Vgl ebd S. 144 f 

168 Vgl ebd Fußnote 37, S 128 und S 132. Vgl auch WlnklerlErllng, Gemälde, Nr 124, S 73. ,Die 

Auswanderer", 1916/17 beschlagnahmt 1937 au' dem Städtischen Museum Montzburg, Halle und Im Schloß 

NIederschönhausen ,n Berlln eingelagert Ab 8. 12 1939 Solle und Emanuel Fohn, Bozen, ab 1964 Bayensche 

StaatsgemäldesammlungenlStaatsgalene moderner Kunst, Munchen - Schenkung Sofle und Emanuel Fohn 

Als extremstes Beispiel tauschte Bernhard A Boehmer am 16. Juli 1940 ein Gemalde von Carl Gustav Carus. 

"Heimkehr der Monche r s Kloster" gegen 48 Werke der Moderne (darunter auch ein Kokoschka) 
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"Artist in Exile" - Streiflichter aus dem Exil 

1. "Disarmament of the Babies" - Prager Exil 

1919 schrieb Kokoschka in dem Essay ,,Aus meinem dreißigjahrigen Emigranrenleben als deutscher 

Maler" gegen die Ablehnung und das Unverständnis in se iner H eimatstadt Wien an. Als Kokoschka 

nach Berlin und Prag aus dieser Perspekrive schon in seinem quasi "dritten " Exil weilte, wurde der 

Tcxt in der in Paris erscheinenden Zeitschrin "Freie Kunst und Literarur" veröffendiche. 

"Mn IwallligJahren mußte ich /Um erstenmal aus Wien emigrieren. Wenn die deursche Dikratur 

darauf s(Ol, ist, die moderne Kunst zu verfolgen, so hat die Wiener ,Neue Freie Presse' nicht erst 

aufihre neuen Herren zu wanen gebrauche. Schon vor dreißig Jahren hat sie in ihrem Kunstreferat 

unenrwegt Kübel um Kübel Unrates ausgeleen und die Werke der Monet, Manet, Cezanne, Van 

Gogh für Machwerke von Spekulanren und ihren Pfuschern erklän.'" 

OK selbst hat sich allerdings nie als Emigranr verstanden, der durch äußere, politische Verhälmisse 

gel\vungen war, die ursprüngliche oder selbstgewahlte "Heimar" zu verlassen, um die bloße Existenz 

lU retten. "Seine Reisejahre ließen ihn zum Europäer werden, und als die Zeit des Zweiten Welr­

kriegs seine Reisemöglichkeiten einschränkt und ihn in London festhält, bleibt ihm dennoch das 

Gefühl, in der ,Heimat Europa' noch zu Hause zu sein, und damit die Zuversicht, als freier Künsder 

und freier Mensch Willkür und Unrecht schließlich überwinden zu können. "2 Egal, wo Kokoschka 

gerade lebte, er bezog immer malerisch und schrinlich Stellung und schuf mittels seiner Kreativität 

Botschaften von der Veranrwonung und der Krafr des Einzelnen, der sich die Souveränität, se ine 

Welt zu gestalten, nicht nehmen läße. 

Kokoschka war immer ein offener Gegner des ationalsozialismus. Als Max Liebermann 1933 
wegen des ,,Arier-Paragraphen" das Ehrenpräsidium der Preußischen Akademie der Künste 

niederlegte und seinen Austritt aus der Akademie erkläne, veröffentlichte OK am 8. Juni in der 

"rrankfuner Zeirung" den Anikel "Die Stimme, die Max Liebermann gefehlt hat", worin er sich 

enrhusiastisch für ihn einsetzte. Im gleichen Jahr wurden in den Dre dner Kunstsammlungen fünf 

Bilder von Kokoschka beschlagnahmt, bis 1938 sollten es 417 seiner Arbeiten werden. Ende 1933 
verfaßte OK den politischen Aufsatz "Totem und Tabu, Denkübungen eines Zynikers", worin 

er zum falschen Kulturmythos der ationalsozialisten Stellung nimmt und für eine bessere 

"Volkserziehung" eintritt: l ,,,Disarmamenr ofBabies' ist, was ich zum Slogan für alle Welt machen 

möchte." Unrer diesem Slogan verstand er das Erreichen von Frieden und Abrüsrung durch 

die Einführung einer von der Ligue ofNarions konrrollienen übernarionalen Volksschule. 

Oskar Kokose~Ka, Aus rne: nern drelßlgJah"gen Emlgranter leber als delJtseher Maler" In Freie Ku, st und 

Literatur, Nr 9, Par s 1939 Der Text st auer abgedrucKt nOskar Kokos( 'ka, Vorn ErlebniS Im Lebe!' 

( ,SChriften urd Bilder, Hg 0110 Breieha) Kat. Sdlzburger Landessammlungen (Moderne Galerie, Graphische 

Sammlung Ruperlinum), Salzburg 1976, S 150-154 

2 Jutta HUlsewlg·Johnen, Vorwort r Jutta Hulsewlg·Johnen (Hg.). Kokoschka, Emigrantenleben Prag und 

London 1934 1935, Kat Kunsthalle Bleiefeld 1994, S 9 

3 Der 1933 verfaßteText erhielt erst 1975 einen Titel. Erstmals veroffentllcht nOskar Kokoschka, Das sch"ftllche 

Werk, Politische Außerungen Bd IV, Hamburg 1976, S 4366 

4 Brief an Alfred Neumeyer, 16.9 1936 ZBZ, Nachlaß OK 34 31 Und OK, Briefe 111, S. 36 f 
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In Budapest hielt OK am 18. 1. 1934 den Vorrrag "Zur Via Lucis des Jan Amos Comenius", worin 

er erneur die Norwendigkeit der Erziehung des Volkes zu polirisch mündigen Bürgern propagierte. 

Anfang 1934 wurden Kokoschka wie auch Heartfield Mitbegründer der in Prag erscheinenden 

satirischen Wochenzeitschrift "Der Simplicus" (später "Der Simpl") , welche gemeinsam mit der 

tschechoslowakischen Künstlervereingung "Manes" bereits im April 1934 die " 1. Inrcrnationale 

Karikaturenausstellung" eröffnete - unrer heftigen Protesten von deutscher Seite. ' 

Kokoschka war von der politischen Situation in Österreich stark betroffen. Die seit Mai 1933 ver­

botenen Nationalsozialisten agierten immer unverschämter und selbstverständlicher und lieferten 

Terroraktionen; schließlich fühne der im Februar 1934 ausgebrochene Bürgerkrieg zwischen 

bürgerlichen Paneien und Sozialdemokraten, der die Beschießung der Arbeitersiedlungen durch 

Regierungstruppen mit sich brachte, zum Verbot aller Parteien, ausgenommen die "Vaterländische 

Front". Kokoschka nahm zur Umwandlung Österreichs in einen autoritären Ständestaat (1.5.1934) 

im Aufsatz "Thomas Paine oder der soziale Staat" Stellung; der Text liest sich heute wie eine Anklage 

der autoritären Verfassung des Dollfußregimes.6 Im Juli desselben Jahres warnte OK in einem 

Vortrag im "Österreichischen Werkbund" - er war auflosefFranks Drängen Mitglied geworden­

vor dem "H eilmittel" eines politischen Umsturzes und wies enrsetzt daraufhin, "was im Namen des 

Faschismus heure geschieht"-. Seit den entsprechenden Recherchen Leo A. Lensings8 ist jedoch 

offensichtlich, daß OK seine ursprünglich vielleicht mit einzelnen Zielen des Ständestaats sympathi­

sierenden Äußerungen mehrfach überarbeitet hat. Jedenfalls ergeben sich zwischen dem im März 

1934 im "Neuen Wiener Journal" veröffentlichten Vortragsbericht und dem in der Werkausgabe 

abgedruckten Vortragstext krasse Unrerschiede. Damit wird die Behauptung, Kokoschka hätte hier 

bereits das ständestaatliche Ö sterreich als gewalttärigen Polizeistaat öffentlich verurteilt, obsolet. 

Das vergiftete Klima und die innenpolitischen Gewalttätigkeiten vertrieben den Künstler ca. zwei 

Monate nach dem Tod der Mutter (4. 7. 1934) aus Wien, zudem fanden sich hier für ihn keine 

Porträt- oder sonstige Aufträge mehr. So schrieb er wenige Monate vor seiner Abreise aus seiner 

Heimatstadt Wien an seine ehemalige Schülerin an der Dresdner Akademie, Hilde Goldschmidt: 

"Liebe Hilde, endlich kann ich Ihnen schreiben, ich komme zu nichts, weil ich seit drei Monaten 

nicht male. [ ... ] Bilder malen geht aber erst, bis ich Geld habe und von hier fortkomme. Die Stadt 

inressien mich nicht mehr und Porträts gibt's keine, weil die 860 statistisch nachgewiesenen 

Millionäre Böhmens ihr Gesicht verstecken. Vermutlich wegen der guten Geschäfte, die sie bei der 

5 Noch 1920 hatte OK gegen die Schießereien nahe der Dresdner Gemaldegalerle. bel der ein Rubensbdd durch 

eine vemrte Kugel beschadlgt worden war, offentiich protestiert John Heartfleld und George Grosz titUlierten 

Ihn daraufhin als Kunstlump" Das Prager EXil und spater Großbritannien soHten OK der Widerstands· 

bewegung - und auch John Heartfleld - naherbrIngen. Der "Monteur-Dada Heartfleld hatte wie sein Bruder 

WIeland Herzfelde, Leiter des Inkssozlalistlschen Mallk-Verlags, bereits Im Frühlahr 1933 nach Prag vor den 

NaZIS fluchten müssen. Vgl Werner Haftmann, Oskar Kokoschka - EXil in der Tschechoslowakel und In 

Großbritannien. In: Emigrantenleben, Kat. Kunsthalle B,eiefeld, S 32 f 

6 Vgl Oskar Kokoschka, "Thomas Palne oder der SOZiale Staat" In Kokoschka, Politische Außerungen, S 67-73 

7 Zit nach Forsthuber, Ausstellungspolitik, S. 35. Siehe auch: Oskar Kokoschka, Vortrag Im Österreichischen 

Werkbund 1934 In: Kokoschka, Politische Äußerungen, S 88 

8 Leo A Lenslng, Kokoschka Lesen Nörgelnde Anmerkungen eines Literaturhistorikers In. Hochschule für 

angewandte Kunst n Wien, ArchiV und Sammlung/Oskar-Kokoschka-Zentrum ,Hg ), Oskar Kokoschka -

aktuelle Perspektiven, Wien 1998, S 48 
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Aufru~rung Europas machen. 0:achher, wenn es losgeht, will es ja keiner gewesen sein, deshalb ist es 

v<michtiger. daß sie sIch nicht conterfeien lassen. Das ,\tJ-~arykporträt ist sicher zugesagt, ich werde 

abcr von '\lonat zu .\tonat vertröstet, weil man scheinbar seinen Zustand nicht öffentlich machen 

[will, Anm. d. V.l und eine Besserung erwanee"9 

:\'ach dem "Iod der ,\tuner und dem Purschversuch bzw. der Ermordung des Kanzlers Dollfuß 

durch östcrreichische )\anonalsoziallsten (25. 7. 1934) reiste Kokoschka im Herbst 1934 (25. 9. 

1934) zu seiner chwestcr nach Prag, wo die Vorfahren seines Vaters herstammten. Er wollte dort 

malen, um Geld fur eine mit Alben Ehrenstein geplante Rußlandreise zu beschaffen. Ober 

Vermittlung des Kunsthändlers Hugo Feigl hatte er zuvor die Zusage erhalten, das Porträt des 

Präsidenten der Tschechoslowaktschen Republik, Thomas G. ,\tasaryk (TF. VI), malen zu dürfen. 

Es wurden fur OK, der nur kurz In Prag bleiben wollte, vier arbeitsreiche Jahre. Er erinnert sich in 

seiner Biographie Jahrzehnte spater an sein erstes Exil: 

,,\X'as hielt mich in Prag fast vier Jahre lang? Ich mußte wieder auf eIgenen Beinen stehen lernen. 

Ich war auch wieder mittellos. Ich glaubte nicht an Schicksalsfugungen, fühlte auch keinen inneren 

Auftrag, so nötig ich eInen solchen gebraucht hätte. " .. lIch fühlte bloß die Gefahr, nach den 

wenigen Jahren des \X'ohllebens im Orient, rostig zu werden. Ich mußte wIe ein \X'erkzeug wieder 

gebrauchsfähig werden fur meine Aufgabe. : ... lIch war gerne in Prag. Wie schon einmal nach den 

dreißigjährigen verheerenden Religionskriegen war Prag abermals ein kosmopolitisches Zentrum 

geworden, in dem sich zum letztenmal Europa traf Im Vergleich zu den modernen \X'eltstädten mit 

ihren uniformen \X'olkenkratzern und proletarischen Zementbaracken war Prag die Schöpfung 

einer kultivierten Gesellschafr geblieben oder wieder geworden. Dort hatten im '\!inelalter, in der 

Renaissance und nach den Glaubenskriegen im Barock in Kirchen, Palästen und Bürgerhäusern 

Baumeister, Bildhauer, ,\taler, Goldschmiede, Holzschnitzer aller 0;ationen Europas, Italiener, 

Fral1losen, Flamen, Deutsche, Tiroler, mit den einheimischen Kunstlern gewetteifert, wie um 

zuki.mfrige Generationen \'or Zwietracht zu warnen und zu beweisen, was Völker, benehmen sie 

sich menschlich, in Eintracht und Zusammenarbeit geschickter Hände leisten können." 0 

Die Tschechoslowakei wurde nach der ,,'\fachtergreifung" Hitlers 1933 zu einem wichtigen Exilland 

fur die politische Emigration. Die Grenze zu Deutschland ermöglichte vor allem anfangs noch 

illegale Grenzübertritte und regen ~achrichtenaustausch, die Flüchtlinge wurden gut aufgenom­

men, es gab für freie Berufe kein Arbeitsverbot, und außerdem war Deutsch durch die deursche 

.\finderheit, die fast ein Vienel der Bevölkerung ausmachte, weit verbreitee Es gab deutschsprachige 

Zeirungen und Verlage und eine wichtige und eigenständige deutsche Literaturtradition. Bereits 

1933 entstand In Prag eine ganze Anzahl deurschsprachiger Exilzeitschrifren, so erschienen "Gegen­

Angriff" und "Neue deutsche Blätter" seit Fruhling bzw. Herbst 1933 als Organe sozialistischer 
Autoren. 

9 OK ~f' H de Go dscrrr d' '1 3 1934 ZBZ. Br fe v"r OK. A"scr'lhen. , 9L8· 1944 acr eh 43 LJrd Osk 3r 

KC',~-fJ'd. Br e'e '91 g...'934 Olod O:uKO'>C alHe 'lZ Sp e 'Tl N' Hg Dus,e dO'" '985 5 272 f 

1 J KC"OS-~Kd. Me r .eber 5 237 ·239 
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ug' Felgl Jnd OK ,n Praq, 

c.. 1935 

In Prag, im Prämonstratenserkloster von Strahov, malte Kokoschka 1934 die erste seiner Ansichten 

der Stadt,11 bis Jahresende folgten drei weitere Stadtlandschaften. Im Hause des Rechtsanwaltes und 

Kunstfreundes Karel B. Palkovsky lernte er dessen Tochter Olda, seine spätere Frau, kennen. 

Trotz der unsicheren und sich immer mehr verschlechternden politischen Lage waren es künstle­

risch sehr produktive Jahre: Insgesamt schuf OK 25 Gemälde, davon 16 Stadtansichten. L 

OK berichtet darüber in seiner Autobiographie, wobei er auch den Galeristen Hugo Feigl würdigt: 

"Ich habe in den vier Jahren zwischen 1934 und Herbst 1938 sechzehn Landschaften gemalt, meist 

in Prag und von immer neuen Stellen aus, von wo ich einen Blick auf die Moldau gewinnen konn­

te; denn dieser Fluß hat mich, wie die Themse, bezaubert. Als ich mit Olda Palkovska im Oktober 

1938 Prag rur immer verließ, meinte ich, in der Abendröte über dem Fluß die letzte Stunde 

Europas zu sehen. Ich habe dann noch ein letztes Bild von Prag aus der Erinnerung in London 

gemalt, und es ,Nostalgia' genannt. [ ... lIch hatte in der ersten Zeit in Prag, wie schon erwähnt, 

Hugo Feigl kennengelernt, einen kleinen Kunsthändler, der tagelang mit mir in der Stadt herum­

wanderte, um Blickpunkte zum Malen zu finden. Er bewegte die Besitzer von Wohnungen, Gärten 

und Häusern, von denen aus ich gute Aussichten vermutete, mich dort malen zu lassen, und hat 

schließlich und endlich auch Sammler dazu animiert, die entstandenen Bilder zu kaufen. Ich 

brauch te Geld, die Zeit war eben so wie sie war." 3 

Neben den 16 Pragansichten entstanden auch Porträts: "Selbstbildnis mit Stock", 1935 '4
, sowie 

11 Vgl Wlngler, Werk des Malers. Prag, BlICk von Strahow", 1934, Nr 286, S. 324 

12 Vgl Haftmann, Exil, Kat Kunsthalle Bleiefeld, 5 28 

13 Kokoschka, Mein Leben, 5 239 ·242 

14 Vgl Wlngler, Werk des Malers, Nr 295, S. 325: Laut Auskunh Olda Kokoschkas 1935 In Prag entstanden 

Vgl auch Kokoschka, Kat Museurr fur Kunst und Industrie 1937, Nr 4 Selbstbildnis" 1936, 
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F md Blech-

Baller (ganz " 
')K pd e re 

pbekannte Pc'sor , 

Sc~lorJ BreBP , 

SOf'1rner 19 ~6 

jenes von "Ferdinand Bloch-Bauer (als Jäger)" , 19361
', die berühmte Allegorie "Thomas G. 

Masaryk", 1936 16, und das "Bildnis eines ,entarteten Künstlers ''', 19371 (TF. III, VI, I). Kokoschka 

be chrieb Bloch-Bauers Porträt kurz nach seiner Fertigstellung in einem Brief an Carl Moll, auf des­

sen Vermittlung es zustande gekommen war: 

"Mein lieber Carl, wie ich Dir schon auf der Postkarte anzeigte, ist ,der Hochwildjäger' fertig 

geworden, der B. B. ist in den lerzten Tagen oft 4 mal im Tag gesessen. Es ist sicher anders als Du 

Dir vorgestellt hattest, aber packend und alles Alte und Unsymphatische, was ich nicht bei diesem 

wirklich auffällig vitalen und loyalen Menschen als zu ihm gehörig empfand, ist ausgestrichen und 

durch was anderes ersetzt, was mehr von ihm gibt. Wie er dreinschaut mit seinem spitzen Hütl, 

überlegen und doch neugierig, wie er irzt, daß man ihn nicht umwerfen kann (während er stehend 

doch ein kleines Manderl ist), wie er das Gewehr angreift, er, der ein Recht auf eine Waffe hat, 

während wir die österreich ische Erkennungsmarke als Staatswild um den Hals tragen müssen, wie 

er in dem Wald sitzt, der auch einen See undeutlich erkennen läßt, das ist, glaube ich, alles gut und 

packend erLäl11t. Er ist sehr begeistert gewesen und fand sich sehr ähnlich, sagte auch was von 

Rembrandt. (Ich verwies ihm solche gotteslästerliche Reden natürlich und sagte ihm, daß die 

heurige Zeit gar nicht solche Vergleiche auch nur annäherungsweise erlaubte!) Aber ich dachte für 

mich selber als Vorbilder an gewisse flämische Menschenköpfe, die so intensiv sind, daß sie aus dem 

Bild heraus 7U wachsen scheinen mit ihren Falten, Knorpelnasen und menschlichem Verlangen, der 

Mann mit der Nelke u. s. w. " H 

Generald"ektor Ing Lad,s,dV Jene, Mahnsch-Ostrau Heute Ist es Im BeSitz des Nlederästerreld'lschen 

Landesmuseums St Polten. 

15 Vgl Wlngler, Werk des Malers, Nr 296, S. 325 

16 Vgl ebd, Nr 298, S 325. 

17 Vgl ebd, Ne 311, S. 327 

18 OK.Jp Moll, 25 3 1936 Kopie r- OK2 
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Der Kontakt zwischen dem Künstler und seinem Modell, dem "Präsidenten" Bloch-Bauer, hielt bis 

in die Kriegsjahre. So sollte Bloch-Bauer noch aus dem Schweizer Exil im Jahre 1941 OK folgendes 

schreiben: 

"Lieber Freund und Professor! 

Es hat mich riesig gefreut nach so langer Zeit von Ihnen zu hören, insbesonders, daß es Ihnen gut 

geht und Sie der mutige Streiter geblieben sind! Im Radio habe ich gehört, daß Bend ein Bild von 

Ihnen der Tate-Collection gespendet hat! 9 Schön! 

Nach Amerika wäre ich an Ihrer Stelle gegangen und wenn es noch möglich ist, gehen Sie sofort! 

Europa wird ein Trümmerhaufen, vielleicht die ganze Welt, für Kunst ist auf jahrzehnte hier kein 

Platz! Meine Leute sind in Canada in Vancouver, möchten, daß ich komme, ich bin aber schon zu 

alt! Denke aber doch daran, obwohl ich glaube, daß ich die ,Überfuhr' versäumt habe. Auf Monate 

ist kein Schiffsplatz, kein Klipper zu haben! Ihr Freund Dr. Ehrenstein war gestern bei mir. Er hat 

ein Visum für Amerika bekommen, aber wie er hinüber kommen kann? 

Mir hat man in Wien und Böhmen alles genommen. Nicht ein Andenken ist mir geblieben! 

Vielleicht bekomme ich die 2 Porträts meiner armen Frau (Klimt) und mein Porträt. Das soll ich 

diese Woche erfahren! Sonst bin ich rotal verarmt und habe vielleicht auf einige Jahre bescheiden 

zu leben, wenn man dieses Vegetieren Leben nennen kann. In meinem Alter, allein, ohne jemand 

meiner alten Dienerschaft, ist oft furchtbar. Ich habe glücklicherweise einige gute Freunde hier in 

Genf und Lausanne. Nun bin ich schon ,amortisiert', will das abwarten und erleben, ob es eine 

Gerechtigkeit noch gibt, dann leg' ich gerne ,meinen Hobel hin'! 

Was man von Wien und Prag him ist furchtbar! 

un wünsche ich Ihnen, von Herzen, alles Beste und verbleibe mit herzlichen Grüßen 

Ihr alter treuer Ferdi herzlichst. 

PS Moll ist ein Ober-Nazi! 

PPS Werfels sind in Hollywood."20 

Im Sommer 1936 bezog OK ein Turmatelier am Moldauufer, wo das Porträt des tschechoslowaki­

schen Präsidenten Thomas G. Masaryk~ , die Verkörperung eines streitbaren Humanisten, fertiggesteUt 

werden sollte. Das war OKs erste politische Bildnis-Allegorie, die seine wachsende Konzentration auf 

politische und zeitgeschichtliche Vorgänge widerspiegelt. Sie zeigt neben Masaryk auch das idealisierte 

Porträt des tschechischen Humanisten, jan Amos Comenius. Kokoschka äußerte sich zum ideologi­

schen Hintergrund in einem Interview im Februar 1935, noch vor Fertigstellung des Gemäldes: 

"Was ist das für eine Volksschule heute in der ganzen Welt? [ ... ] Fast Säuglinge noch, werden die 

Kinder für den Krieg gedrillt, statt daß sie reif fürs Leben gemacht werden! Deshalb nimmt die Zahl 

der Arbeitslosen von Jahr zu jahr zu, niemand kann Arbeit geben, finden oder leisten, denn nur eine 

Industrie f1oriert: die Kriegsindustrie. 

Vor vielen jahren, damals, als die Not der Kinder in Österreich nach dem Krieg wuchs und alle 

Grenzen überschritt, sprach ich mit Eugenie Schwarzwald, jener Frau in Wien, die sozial handelt, 

19 Dabei handelt ~Ich um das Gemilide "Polperro 11", das Edvard Benei, der ehemalige tschechoslowakische 

Prilsldent, der Tate Gallery Im Februar 1941 geschenkt hatte 

20 Ferdlnand Bloch-Bauer an OK, ohne Datum, ca erste Jahreshälfte 1941 ZBZ, Nachlaß OK 70 ff + Zuwachs 96 

21 Vgl W,ngler. Werk des Malers, Nr 298, 5 325 
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nicht nur so redee Ich haue die Idee: Kinder ins neutrale Ausland! Ihr sagte ich es, sie hat es ver­

wirkliche Und kürzlich, als die Prager Bläuer meldeten, daß in Amerika, dem Land der modernen 

Volksschul reForm, beschlossen wurde, Masaryks Geburtstag als Feiertag zu ehren, sprachen wir uns 

wieder. ,Du mußt den Volkserzieher Masaryk malen!' sagte sie. 

Ich habe in öffentlichen Vorträgen vorgeschlagen, die Volksschulen in Komenskys Sinne zu reFor­

mieren, indem man mit ihrer Umwandlung in Arbeitsschulen Ernst mache Das war in Wien zur 

Zeit der Februar-Unruhen 1934. Die amtliche Ablehnung meines Vorschlages erhielt ich auF einer 

offenen Postkarte. [ . . . ] 

'X'eder i\1antel noch Königskrone, nicht Szepter und Schwert sind die Attribute der W'ürde dieses 

Präsidenten, Greife, Aare, Löwen habe ich nicht zu seinen Füßen huldigen gesehen. Wenn es sich 

zum Bilde eines DiktatOrs schickt, daß er die Wurfgranate in die Hand und die Gasmaske vors 

Gesicht nimmt, um, so gerüstet, als BesitzergreiFer dazustehen, - Masaryk ergreift durch reine 

:-'1enschlichken Besitz vom Besten unseres 'X'esens und zwingt zur Liebe. 

Ich male zur eire des Präsidenten Amos Co m e n i u s , dessen Gestalt von den Strahlen der unter­

gehenden Sonne erhellt ise Er halr wie eine Gesetzestafel den ,Orbis picrus' hoch, auf dem statt 

Gesetzen und Geboten die fünF natürlichen \X'egweiser, die i n n es 0 r g an e darge teilt sind. 
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Auf der anderen Seite sieht man Prag, - die Bur g, die Kar I s b r ü c k e, den S t rom, 

i n dem Kin der bad e n. Im Hinrergrund ist noch durch die An d e u tun g der 

Ver b ren nun g H u sen s an Zeiten gemahnr, in denen Vorurteile stärker werden können 

als alle Vernunft, wenn Sinn in seinen Widersinn verkehrt wird. Lange ist die Reihe der geistigen 

Ahnen T. G. Masaryks, ebenso lange die Reihe der Widersacher gegen den Geist! 

Ich will ein Hisrorienbild malen. Ein Bild, das in den Schulen gezeigt werden soll, um die Kinder 

zu lehren, daß die vaterländischen Aufgaben ebenso wie die individuellen in der Humanität liegen. 

Es gibt keine doppelte Moral, das lehrt die Anschauung dieses guten Europäers!"22 

Zu dem 85jährigen Demokraten, Philosophieprofessor, Vorkämpfer der tschechoslowakischen Frei­

heitsbewegung, Gründer des Staarsverbandes und von 1928 bis Ende 1935 dessen Präsidenr,23 fühlte 

sich Kokoschka sowohl persönlich wie aufgrund geistiger Übereinstimmungen hingezogen. 

Gesprächsstofflieferren die Utopie einer humanen Erziehungspolitik und die gemeinsame Bewunde­

rung für Comenius, dessen 1654 veröffenrlichtes Lehrbuch "Orbis Sensualium Picrus" OKs Vater ihm 

zur Einschulung geschenkt hatte. Masaryk war auch maßgeblich an der Verleihung der tschechischen 

Staatsbürgerschaft an Kokoschka beteiligt; sie erfolgte zu einem Zeitpunkt, als den Immigranten durch 

ein Ausländergeserz jede politische Betätigung verboten \vurde. (Ein Einsarz, den Masaryk vielen deut­

schen Schriftstellern und Künstlern, darunrer auch Thomas Mann, zukommen ließ). Kokoschka 

berichtete später in seiner Autobiographie auch von seinem viel bewunderten Gönner: 

"Bisher hatte ich noch nie einen Staatslenker persönlich kennengelernt; nun sollte ich einen treffen, 

der nicht der Mystik von Gottes Gnaden, sondern der demokratischen Rhetorik seine Berufung 

verdankte. Schließlich gibt es auch unrer den Präsidenten Menschen, die nicht Übermenschen im 

Sinne Nierzsches sind, dachte ich. Und Masaryk trug weder Krone noch Zepter, auch keine 

Jakobinermütze, saß nicht auf einem Thron, sondern sah aus wie ein hoher Beamter der alten 

Monarchie, ein Genrleman, eine schlanke Erscheinung, ein vornehmes Wesen, arisrokratisch, 

obwohl er der Sohn eines gutsherrlichen Kutschers gewesen sein soll. [ ... ] 

Wir befreundeten uns während der drei bis vier Wochen langen Arbeit, sprachen immer wieder 

über das Erziehungswerk des Comenius. Er stimmte mit mir darin überein, daß die zunehmende 

Verheerung der Gesittung ihre Ursache in einer verfehlten Erziehung hat, die einseitig vom Staat 

gelenkt ist, sozusagen in einer Erziehung au zweiter Hand, nur aus Lehrbüchern und vom Hören­

sagen, statt von Anschauung und vom Erlebnis. Sie macht aus der Jugend keine Menschen, sondern 

bloß Material für den Arbeitsmarkt und die Kaserne. Deshalb habe ich links neben Masaryk den 

Jan Amos Comenius gemalt, der auf einer Tafel die Sinnesorgane zeigt, die Quellen menschlicher 

Welterfahrung, Pforten der Wahrnehmung des Erlebnisses vom Menschentum, und ich forderte 

Masaryk auf: ,Sie mit der Aurorität eines Staatslenkers könnren diese Erziehungsmethoden durch­

setzen, für die Comenius gestritten hat.'''24 

22 Kurt John. ~okoschka über das Bild In Prager Tagblatt, Nr 210, 8 9 1935 OKZ, C'lpplngs Kokosrhka hat 

diesen Text zweifach aufgehoben 

23 1935 war die Verleihung des Friedensnobelpreises an Masaryk vorgesehen gewesen, doch dann war dieser 

Carl von Ossletzky zugesprochen worden - als letzter Versuch, Ihn vor der Ermordung Im KZ zu retten. Vgl 

Haftmann, EXil, Kat Kunsthalle Bleiefeld, S 29 

24 Kokoschka, Mein Leben, S 242 und 245 f 
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Dieses GemaJde markierte einen \X'endepunkt in OKs künstlerischer EnrwickJung im Exil- der 

KunstIer zog hier erstmals die allgemeinere Bedeutung der allegorischen Beschreibung einer 

geschichtlich und politisch bestimmten Lebenssituation, namlich der des Exils, der privaten 

Mythologie (z. B. Beziehungsdrama zu Alma Mahler) vor:" icht nur die inhaltliche Emblematik, 

sondern auch die unruhige Malweise, das zuckend springende Licht, die dramatische Konstellation 

der unwirkJic.hen atmo pharischen timmung beschreiben die beunruhigende zeitgenössische 

Situation."· Das Gemälde stand am Beginn der Reihe politischer Bilder, die mit "What we are 

fighting for", 194Yb, seinen Höhepunkt erreichen sollte. Für Edith Hoffmann sind diese beiden 

Werke Gegenstücke zueinander: ,,[ ... ] Masaryk verkörperte in Kokoschkas Augen Toleranz und 

Humanismus, \\ährend das Bild aus dem Jahr 1943 seiner Verzweiflung uber die Unmenschlichkeit 

des Krieges Ausdruck gab. ". Das Bild unrerscheidet sich auch darin \'on frllheren Werken, daß 

neben Masaryk das erfundene Bild des Comenius steht: "Die Gleichsetzung des humanistischen 

Pädagogen und Philosophen aus Mahren, der im 17. Jahrhundert die Erziehung der Massen 

empfohlen und allgemeine Verbruderung gepredigt hatte, mit dem modernen Staatsmann, der 

ebenfalls aus .\1ahren stammte und ein überzeugter Demokrat war, enrsprach seinen eigenen 

25 H,<tmann. Ex I. Kat Kunst dtle B,e efeld. S 3C 

26 Vg VII ng er. Werk des Male's. Nr 329. S 329 

27 Edl r HO!''"'1dnr E n Br ef vor KokoschKd In Ko~ le e n Ze t5C~-'ler art Ke s orre we lpre Argaben. S 142 

SarrmlJng Be husy. Korvo V Texte 'JI OK • OKZ 
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Seite 128/129 44 OK vor einer Porträtzeichnung Thomas G Masaryks, Prag 1946 

Idealen, die zum Teil noch in seiner früheren Wiener Zeit und dem Kreis um Kar! Kraus wurzelten 

und in denen er durch seine Gespräche mit Masaryk bestärkt wurde." 28 

In einem Brief an Alfred H. Barr, den Direktor des Museums ofModern An in New York, vom 

2. 7. 1935 erwähnte Kokoschka, daß er mit dem Gedanken spielte, es Stalin - der auch sein näch­

stes Modell werden sollte - anzubieten. Der Plan konnte allerdings nicht realisiert werden,29 doch 

Kokoschka gab seinen Wunsch, es wohltätigen Zwecken zu stiften, nicht auf. So berichtete ihm 

Anfang 1941 der Galerist Curt Valentin von der New Yorker Buchholz Gallery in dieser Causa: 

"We both [Dr. Feigl und Valentin, Anm. d. V) are of the opinion that your idea to sell the Masaryk 

portrait for beneficial purposes, to be an extremly difficult task. I tried my best to find the right way, 

also in connection to the Carnegie Institute. "3o 

Immerhin sollte OK vom Verkaufserlös des Bildes im Jahre 1945 an einen New Yorker Privatmann 

4000 $ für die tschechoslowakischen Kriegsopfer stiften,3! heute befindet es sich tatsächlich im 

Carnegie Museum of Art, Pittsburgh, Patrons Art Fund. 32 Im Herbst 1936 schrieb OK Alfred 

Neumeyer, er hoffe, das Gemälde bleibe in Amerika, um im Sinne des Komenskyschen "Orbis 

pictus" für Frieden und Abrüstung durch Einführung einer übernationalen Volksschule zu demon­

strieren, und bot es ihm für die geplante und dann nicht realisierte Amerika-Ausstellung an: 

"Übrigens ist ein großes Bild des Präsidenten G. T. Masaryk, das ich im Jahr auf Schloß Lany malte, 

zur Zeit in Amerika, erbeten von der Carnegiestiftung für Pirrsburgh.33 Ich habe alles Interesse 

daran, daß dieses Bild, auf welchem auch noch Komencky [!) (der Erfinder der öffentlichen 

Volksschule) eine Aussicht von Prag zu sehen ist, da es eine sehr wichtige Arbeit ist, in Amerika 

bleibt und im Sinne des Komenskyschen ,Orbis pictus' demonstriert, was ich in meinen Artikeln 

häufig wiederhole: Frieden und Abrüstung durch Einführung einer von der Ligue ofNations 

kontrollierten übernationalen Volksschule. "34 

Im Jahre 1935 trat Kokoschka verstärkt für die Ideen des Humanismus ein. Er beteiligte sich mit 

Essays und Vorträgen an der im Herbst gegründeten "Union für Recht und Freiheit" in Prag, einer 

überparteilichen Organisation von Intellektuellen, die gegen die Vernichtung der Kultur und die 

Mißachtung der Menschenrechte eintrat. Kokoschka verfaßte drei politische Aufsätze, die jedoch 

28 Ebd, S 142 

29 Vgl Brief an Alfred H. 8arr, 2 7 1935,OKZ Und ZBZ, Nachlaß OK 43 

30 Curt Valenlln, Buchholz Gallery, 13 1 1941, an OK ZBZ, Nachlaß OK 70 ff 

31 OK bemuhte Sich ebenfalls vergeblich den Verkauf des Porträts zugunsten von Edlth Sachsl einer Freundin, 

die Ihn nach Prag begleitet hatte-voranzutreiben. Vgl. OK an Neumeyer, 18 7 1937 und 28 3.1938 ZBZ, 

Nachlaß OK 34 31 Und Kokoschka, Briefe 111, S 40 fund 5 63 

32 Vgl. Hülsewlg-Johnen, Katalogdokumentation In Emigrantenleben, Kat. Bleiefeld, S 290. Annle Knlze schrieb 

am 16 9.1947 an Olda "Das Masaryk Porträt Private Coll Paul E,sner, N YC "ZBZ, Nachlaß OK 70 ff 

Wlngler. Werk des Malers, Ne 298, S 325, vermerkte 1956 ebenfalls, daß es Sich n New Yorker PrivatbeSitz 

befand Laut Adressatenverzeichnis von Kokoschka, Briefe 111, S 361, erwarb Homer Saint Gaudens, seit 1922 

Leiter des Plttsburgher Carnegle Instituts, das Masaryk-Porträt fur sein Museum. 

33 Das Gemälde war Im Oktober 1936 Im Carnegle Institute In Plttsburgh ausgestellt 

34 OK an Neumeyer, 16 9 1936. ZBZ, Nachlaß OK 34 31 Und Kokoschka, 8r1efe 111, S. 36 f 
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em 1 ')76 vcröffcndichr wurden: Iweierlei Rechr" , "Jeremy Bemham comra souveräner Staar" und 

,, \Vas wird der Völkerbund vom Abessmien-Abemeuer lernen?",5 

Eme .\1onographle mir Kokoschkas Hand/eichnungen, publiliert von Ernesr Rathenau, wurde im 

gleichen Jahr in Deutschland konfisliert. lf Der selbständig erschienene Band war von Rathenau 

I.wei Jahre zuvor, 1933, mit emem Vorwort von Paul Westheim veröffendicht worden. Fur 

Rathenau, sei t 1927 Verlagslei ter des cuphorion-Verlages in Berli n, war Kokoschka, der ih n später 

auch mehrfach porträtiert hane, eine der herausragendsten KLlnsderpersönlichkeiten seiner Zeit; 

innerhalb von vier Jahrzehmen publilierte er runf Bände Llber Kokoschkas Handzeichnungen. 

Cleich nach der :-'1achtergreifung der Nationalsozialisten 1933 war das weitere Erscheinen zweier 

seiner Publikationen verboten worden - das Mappenwerk "Die Schaffenden" und "Das Kunst­

blan". Im Frühjahr 1946 beanrwortete Rathenau OKs Bine um ein Exemplar des ersten Bands 

der Hand/cichnungen und erinnerte sich an die Beschlagnahmung: 

"Da wurde In M Llnchen die Ausstellung ,Emartete Kunst' eröffnet. Ich sah nur noch eine Möglich­

keit, das Buch Llber die azizeit lU retten, es ruhig und unbewacht auf dem Lager der Buchbinderei 

ruhen IU lassen. UnglLlcklicherweise hat die Gestapo bei einer Razzia in der Buchbinderei die 

AuAage gefunden und beschlagnahmt. Sie sind in meine Wohnung und in mein Büro gekommen 

und haben alle Exemplare dort konfisziert. Sogar den Keller haben sie nach Ihrem Buch konfisziert. 

Auf mir unergründliche Weise hat die Buchholz Gallery - soweit ich weiß - 2 Exemplare der 

l\veiten endgültigen Fassung F erhalten. Ich nehme an, daß sie von der G estapo an die Berliner 

Buchholl. verkauft worden sind - dies ist aber - wie gesagt - nur eine Vermutung, Val emin hat ein 

Exemplar für sich behalten, das andere verkauft. Ich habe nur ein Exemplar der ersten Fassung 

gerenet und eine Freundin, der ich ein Exemplar der ersten Fassung geschenkt hane, hat es nach 

e\\ York mitgebracht. So weiß ich insgesamt von je 2 Exemplaren der bei den Ausgaben, die die 

<lIis Llberlebt haben . Auch die Platte, die Sie rur eine Vorzugsausgabe radiert hanen, ist verloren -

ich besiue einen Abzug! 

\1eine gesamte große Kokoschka-Sammlung habe ich eingebüßt. Die 3 Gemälde (Baron Dirstay (?),S, 

Wiener Mädchen ,Dame in Rot - vormals emes - ) hane ich noch in der Schweiz in Sicherheit 

35 vql O,Kdr ICok.>scbka, Zwe'erlel Rec~t 1935, JerefTlY Be~tbdl" (('r,trd 'cuveraner Staat, ufTl1935, W, sWird 

Jer Vv:ker;Jund vor Aoe~slI ler -Abenteuer lerner 7, 1935 Alle drei Texte ~ KOkoscrka. Polltls. ~e AI i<er~n­

gEn. 5 113· • 35 .• 31 151 152 160 Mit OKs REdkt,or dL' de' Abes"nlel -Krreg Italiens uild die Ihm dis 

~rz~relchend er' chenene~ Restrrk' onsmaßnahl en de' Vvlkerburdes begdnnell die zeltgervs,r>Lhen 

polltlsr~en Erel1nlsse ,ch ~nml'lelbar n den Texten Koko'chkas w,derzu,p'egeln. Vgl dazu Anmerkungen, 

~ ebd 5.338 

36 50 egte 'loc~ OK I,~ dhre 1956 ~ Plner~ Br'el a~ Ratherdu Wert aul dle~e For,,~llerung .Dle ,H, ndze'ch· 

r ger' "nd ve ~ Jer ,Gp<tdDo' brSC~lagnahfTlt wor';e'l .;~s bedeutet einen Gewal'-Akt, spr'.nt m~r vOll 

,Zer SUI ,e dlnk oer ~ < ~ pornoqraphl<che Ze c ~un'lr~ '>ner ';ql I' 01< ~~ Rat',enau, 10 11 1956 

ZBZ, Nachldl, OK, Z w~(bs 1996 

31 1 Fdssurg 126 T~'elr , vorNort vvn IIVestr el~ 2 Fassullc 126 T, el ,v::>n.vort vor OK 

38 Vgl Dds Portrdt .Bdror V K' or vor DrrsztdY 1911 ( or dl r W'nk erlK".f drr d Erhng, Oskar Kobscbka .),P 

Gem,lne 1906 1 ~29 SdlzbiJrg 1995, Nr. 69, 5 41 f ,w~rde seit Jc r Idlscher Bezel(r~ung '" Pe ul W"'tbe,ms 

MOl ogrdpr IP von' 925 öfter< 'Tlil derr Portrat "Rllhard Ste'r' 1909 'V'v,nkl rlEr ' ~g, Gel'1alc e Nr 17," 9), 

v n.v crsc 11 se, L cb hier dL rcb dr~ BeSitzer R~' 'e~au ..out W'rKI~r/trhng st der Verbleib de~ Ge''1alde~ 

dl~ defTl Raub d'Jrcr, dJ, .. )elJtsc~e Reich' biS ~eute unbekannt 

39 Vgl Wckler/E Ing, Ger aide, Nr 84 .~. 49, .. 50ni' Dungyersky I (SkiZZE) 1912. Laut Wlnkler/Erllng ;t nach 

A~skunft \10:1 Rathlrd~ d, s Gem, lue rn Zw, Ite~ Wel'knpg r Berll~ ~erbra~nt 

4C Vgl W nklerlE' Ing, Ger aide NI 71 5 42 I .. Da". e In Rot', 1911 Hier 'chelnt RatbendU Ic~t .:1, BeSitzer 

~~f, ~eute IM Mllwaukec Art Must~I'1, Coll c11011 vi Mrs Harry Lyndr Brdn!py 
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geschafft. Ich wurde aber von der Reichsbank gezwungen, sie nach Deurschland zurückzubringen. 

Alle Aquarelle, Zeichnungen, Lirhographien, Mappenwerke, Bücher sind mir meinem Vermögen 

beschlagnahmr worden. Ich harre ja in jahrelanger Arbeir alles Gedruckre zusammengerragen, um 

spärer ein zwei res Buch über Ihre Graphik zu verlegen. Narürlich wäre es denkbar, das Buch auf 

phorolirhographischem Wege wieder zu drucken. Ich selbsr habe aber nichr die Absicht, mich 

wieder als Verleger zu betätigen. Die ORIENTALS sind nichr von mit verlegt! Vielleicht machr es 
Valentin eines Tages!?"41 

1971 bedauerte Rarhenau im Vorwort zum mirderweile vierten Band der von ihm edierten 

Kokoschka-H andzeichnungen seine damaligen Versäumnisse - inzwischen verlorengegangene 

H andzeichnungen Kokoschkas nichr reproduziert zu haben und daß er außetdem nichr sofort die 

ganze Auflage binden ließ: "Dann härre die Gesrapo noch mehr Exemplare nach den Vereinigten 

Sraaren verkauft, während sie mir dem ungebundenen Marerial nichrs anderes anfangen konnte, 

als es zu zersrören. "42 Wesrheim erinnerte sich 1961 , zwei Jahre vor seinem Tod, im Vorwort des 

zwei ren Bandes von Kokoschkas Handzeichnungen - wieder von Rarhenau veröffendichr - an 

diesen lerzren Kokoschka gewidmeren Texr vor seiner Emigrarion: 

"Rarhenau har schon einmal , vor 30 Jahren , mir der gleichen Passion einen Band ,Kokoschka­

H andzeichnungen' zusammenges rellr und veröffendicht. Das Vorwort dazu haue ich geschrieben. 

D as auch in der Aufmachung hervorragende Werk - 120 Lichrdruckrafeln, von der Reichsdruckerei 

Berlin ausgeführt , der Texr von Orro von Holren gedruckr - erschien 1932. Als dann über Deutsch­

land die Karasrrophe des III . Reiches ausgebrochen, ich nach Paris emigriert, als ,sausam bekannter 

Kulrurbolschewisr' ausgebürgert worden war, durfte das Werk den gelrenden ,geserzlichen 

Besrimmungen' nach nichr weirer vertrieben werden. Um es zu reuen, harre Rarhenau Kokoschka 

geberen, selbsr einen Text zu schreiben. Nachdem das Buch mir dem Texr von Kokoschka 1935 aus­

gedruckr war, wurde Kokoschkas Malerei als ,entarte re Kunsr' angeprangert. Die Gestapo fand die 

Auflage in der Buchbinderei, mach re im Verlag eine Haussuchung und beschlagnahmre alles. "43 

Anläßlich des Todes von Max Liebermann brachre die Prager Zeirschrift "Die Wahrheir" im 

Februar 1935 einen Arrikel OKs unter dem Tirel "Lebendige und rore Kunst. Ein Gespräch mir 

Max Liebermann" . Hier nahm er nochmals Bezug auf seinen offenen Brief (anläßlich Liebermanns 

Verzichr auf das Ehrenpräsidium der Preußischen Akademie der Künsre und Akademie-Ausrrirr) 

vom Sommer 1933 an die "Frankfurter Zeirung": 

"Wenn ich in diesem Briefe die Verdiensre Max Liebermanns hervorgehoben haben, geschah 

es wahrlich nichr, um erwa Liebermann erwas zu erserzen, was ihm an äußerer Ehre verloren­

gegangen wäre - darüber häue er als alrer, weiser Mann nur gelachr - nein, es geschah, um 

un s e r e Ehr e zur e r ren. Daß ich in diesem Falle wie in anderen Fällen wenig Beifall 

41 Ernest Rathenau an Kokoschka, 20 3. 1946 ZBZ, Nachlaß OK 70 ff 

42 Oskar Kokoschka, Handzeichnungen 1906-1969 Ernest Rathenau (Hg) (Kokoschka-Handzelchnungen Bd 4) 

NewYork 1971,5 7 

43 Paul Westhelm, Vorwort In Der Zeichner Kokoschka Ernest Rathenau (Hg) 'Kokoschka-Handzelchnungen 

Bd 21 New York 1961,5. 5 Nicht einmal Kokoschka selbst blieb ein Exemplar, er mußte 1937 Ed,th Hoffmann 

brieflich bitten, den Sohn Thomas G. Masaryks zu veranlassen, ein Ihm überlassenes Exemplar Wieder an Ihn 

zurückzugeben Vgl Brief Kokoschkas an Ed,th Hoffmann, 24 11 1937, gekürzt In: OK, Briefe 111,5 58 f 
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45 p. We~the,m r ,e,~erBErI,nerWohnung, ca 1925 

und wenig Nur/en gehabt habe, brauche ich in einer Epoche, wo die Feigen die überwältigende 

Mehrheit und die Tapferen, wie immer, die Wenigen sind, kaum weiter auszuführen."·4 

Das Kunsthaus Zürich brachte im April und Mai 1935 eine Schau mit einer größeren Zahl von 

Werken Kokoschkas; ' im ommer 1935 wurden zwei Zeichnungen von Kokoschka in einer Schau 

aus der "lammlung Josef von Sternberg im Los Angeles Museum gezeigt. ,6 Zur gleichen Zeit 

veröffentlichte OK im "Prager Tagblatt" sein Manifest für eine verstärkte Volksschulbildung -

"Humanität durch Volksschule": 

"Damit jedermann über das Wesen dieser Idee, deren einzelne Elemente Volkstum, Humanität, 

Demokratie sind, im Bilde sei, genügt es, sich nur die lapidaren Definitionen aus der ,Wel trevo-

44 OCKar KCKC'sr~,a. Lebend'ge und tote Kunst E n Gespräcr ~ber Max Leberma~n n d,e wahrhe,t, 20 2 

1935, S 4 OKZ, C. ;JP ngs 

45 E G, ZLrerer KJf1strd s n Zur~her Post, Nr 109.10 5 1935 OKZ c.,pp,ngs 

46 Der aus Deutsc~land emigrierte HOllywood-Reg,sseur ,osef vor Stern berg hatte e,ne respektable 

Ku~\tsanrmllJng vorzuwe,sen, darunter war d,e deutsche Moderne stark vertreten, aber auch Kunst,er w,e 

Andre Dera,r, Glorglo de Ch'rlco, Paul Gauguln, Juae Grrl, Amadeo Mod'gllanl, Jules Pasein, Pablo P,edlso, 

Maunce Utr'1I0, Maurrle de Vlanr,nck ete Bel der Luzerr er AuktIO~, 1939, erwarb er ein weiteres OK-Genralde 

"Londor, Tower Bridge ,1925 Vgl WlnklerlEr '"g, Gel'ldlde N' 123, S 122 Vgl Frof'1 tne CC'llect'o~ ')f 

Josef vor Ster berg Kat The Lvs Angeles Muse, ,Los Angeles 1935 OKZ, Cl,pp,ngs 
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lurion ' des Gründers des rschechoslowakischen Sraars T G, Masaryk ins Gedächmis zu rufen, Nach 

diesem großen Denker, als Schüler Herders, des Schülers Komenskys, erschließen [sich, Anm, d, V] 

die narionalen und sprachlichen Rechre eines Volks aus der Humanirar. Unsere Krise, die seir dem 

Welrkrieg unheilbar scheinr, beruhr auf der Mißleirung der Masse, die durch eine ihr nichr gemäße 

Schule zu einer ihr fremden Welranschauung geführe wird, [" ,] Die Volksschule a.. Bild des Lebens 

der Erwachsenen muß zum Handeln anleiren, sie muß Arbeirsschule sein, Wenn heure der 

Gesellschaft jede schöpferische Fähigkeir abhanden gekommen isr, wenn die menschliche 

Gesellschaft, in Barbarei verfallen, im Krieg den einzigen Ausweg aus dem Chaos zu finden meinr, 

so wird die Erziehung der fünf Sinne dem Menschen die narürliche Beobachrungsgabe und die 

Fähigkeir wiedergeben, den vernunftgemäßen Gebrauch von seinen Beobachrungen zu machen, in 

sinnvoller Vorsrellung nach einem Plan zu arbeiren, welcher sein eignes Glück fördert und zugleich 

jenes des größeren sozialen Organismus, von dem er nur ein Teil isr. ichr das Wore, sondern das 

Bild srellre Amos Komensky im ersren Volksschul buch, das er selber schuf, im Orbis picrus, an die 

ersre Sre!le,"P 

OK bcsuchre Anfang 1936 als Mirglied der rschechoslowakischen Delegarion den Friedenskongreß 

in Brüssel, wo er am 7, 3, eine Rede hielr - "Friedenserziehung von der Schule her" -, die in 

Auszügen auch im "Prager Tagblarr" veröffendichr wurde, Ihr Tenor laurere: "Die größre Revolurion 

der Menschheir gegen Tyrannei und Barbarei war nichr der Srurm auf die Basrille, sondern die 

inrcrnarionale Verpflichrung zur allgemeinen, freien und obligarorischen Elemenrarschule, wie sie in 

der Via Lucis des Amos Komensky beschrieben isr, wenn sie im Sinne des Schöpfers angewandr und 

nichr nach 1848 unrerdrückr worden wäre," H Wenige Monare spärer wies er nochmals mir dem 

Auf,au"In lerzrer Srunde", der zweimal im Februar 1937 in "Die Wahrheir" erschien, auf die 

NOfVI.'endigkeir einer Schulreform hin und hie!r in Prag den Vonrag "Erziehung zum Krieg oder 

r:rieden", der auch abgedruckr wurde, Der Tenor war auch hier, die Enrscheidung über Krieg und 

Frieden wäre lerzrlich eine Frage der Erziehung,4 

Am 7. März 1936 brachre die anrifaschisrische Zeirschrift des Herausgebers Willi Münzenberg 

"Der Gegen-Angriff', sie erschien in Prag, Zürich und Paris, zum 50, Gebu[[Srag eine Huldigung 

an Kokoschka, der gleiche Texr wurde in der "Basler arionalzeirung" abgedruckr. SO In der 

41 Oskar Koko"hka, Hunanltät d",'h Volksochule n P'ager T 3gbldtt, 10 7 1935, Ttelblatt OKZ, Opplngs. 

Zur gleichen Zelt schneb Kokoschka den Text "G~~le der ~ ,Die Fledermaus. Wochenblatt fur Theater, 

ML slk, Rad,'l, Sport, Mode und Gesellschaft ,Wle~, 8 6 1935, veroffenthcht wurde OK'Z C 'pplng, 

48 Oskar Kokoschka, FnedenserZleh",'g von der 'cbule ler A,lS einer Bru>Sele' Rede ~ Praqcr T3qblatt, 26. 9 

1936. OKZ, CIIpplngs 

49 Der Text Ist gedrucKt ,n der Zeltschnft Neue Zelt Zeltsc~r ft ur rationale VerstanulqullCj, 22 Jq .. Nr 9/10, 

1937 OKZ, C Ilpplngs. VgL due~: Artbur Werner, Oskar Kok'lschka - Kunst el scher APPE I 'UI F' Ed~~ urd 

HilfsbE reitschaft '~ Wlsserscha't ",nd Weltbild, Ze'tschnft fur Grundfragen (er FOI set unq .r,d 

Wt It, r sLllauullg Wien 1979, 31 Jg Nr 3,:' 169 f 

~O Kokoschka gellort zur FalT 'I,e dEr repr~sentatlvEn Kunstler, die das EXil einem versklavten Leben m 

MaehtberelCt der natlonalsoZiallStlse~ e'l Landsk,;echte vorzogen, I Vertneber und exiliert. setzt er das Werk 

fort Er Wird zu denen gehören, die berufen werden, In den Volkshäusern des kommender befrelte~ 

Deutschland die Fresken des Leidens und Sieges des Mensche~ Im Kampf gegen seine Wurger ZI malen" 

Peter Menn, Oskar Kokoschka, der FünfZlgJähnge In Der Gegen-Angnff, Antifaschistische Zeltschr'ft 

Wilil Munzenberg (Hg.;, Redakteur Bru~o Frei, Prag!Zür'chiPans, 7 3 1936 TagblattarchiV, Mappe 

,Koko~chka, Oskar (bIS 1945~' Und In: Basler N, tlonalzeltung, 7 3 1936 OKZ C ,pp,ngs 
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Sonmagsbeilagc der \X'icncr 'Iagcszcitung "Der \X'iener lag"5 wurde Kokoschka selbst Raum 

gcgcben, ~ich anlaßlieh scincs 50. Gebumtags zu äußern, Hier läßt er sein bisheriges Lcben als 

"Bürgerschrcck" Revue passiercn, ergreift Partei fllr seine Anliegen Volksschulreform und 

I"ricdemerhaltung und prangcrt ~flßständc an (1., B. fehlendes Frauenwahlrecht, schiech tc 

Lxistclllbedingungen fllr Künsder, mangelnde Freiheit der Kunst, das Thema .\.fax LIebermann): 

"Warum ich als Fünfllgjähriger noch immer dcr ,Bürgerschrcck' bin? [ ... ] Ich bekam, bcvor ich 

noch lesen konmc, den .Orbis picrus' Komcnskys in die Hand. leh habe also frühzeitig begonnen, 

mcin Urteil d.mach zu richten. was meine Augen sahen, starr meine Ohren zu spitzen und die 

Phrasen der F rwachsenen zu glauben, .\.feine Kinderliebe lU Komensk]' lehrte mich später sein 

l.eben liebcn. diese vierligJahre lange Flucht aus einem Vaterlande, auf welcher ihm Kaiser, Papst 

und Parlamcm stets verweigerten, was er forderte und worin er den einzigen \X1eg zum 

Völkerfricden gcsehen hat: I:.inrichrung der Volksschulen als Schutz gegen die Tyrannci. Erliehung 

der ,\fenschen zur Vernunft auf Grund des Gebrauchs ihrer fllnfSinne. und Sicherung dieser 

Volksschule durch einc imernationale Aufsichtsinstitution, welche die Jugendschule der Politik 

cntLicht. wcil die jugend dafür nicht reif ist. Volksschulbündnis der Staaten! 

Ich agitierc heute fllr das Hauptprinzip Komensk]'s: die Sicherung des ewigen Friedens durch die 

imcrnationale Volksschule. aber trotz dreihundert jahre alter Tradition diescr Forderung finde ich 

in keincm Lande ein Organ, das Sprachrohr jener Ideen sein will, denen ich die .\.facht zutraue, die 

Kinder vor dcn Sünden der Väter zu schützen. Ungeteilrer Frieden heißt unbedingte Durchsetzung 

dcs Gebotes: ,Du sollst nicht töten' in der chule. 

Auf meinem CeburtStagstisch fand ich keinen \fillionenscheck der Kriegsindustrie, der es 

ermöglichen würde, fllr diese Komensk]'schen Friedenspläne zu agitieren. obwohl von der 

Erhaltung des Menschengeschlechts auch die Zukunft dieser Industrie sowie die gegell\\ärtigc 

wirrschafdichc Prosperität abhängen. Dafllr aber ist eingelangt die 'X'eigerung der englischen 

Zeitung '\;C\\ 5tatesman', meinen Genfer Reformvorschlag .Das internationale Volksschulbündnis' 

abzudruckcn. leh war betroffen, \'on einer ,Re\'iew', die sicher pencers ,Essays on Education' 

kenm, im Lande, das den .gesunden Menschenverstand' als neue Unbekanme in die Philosophie 

eingefllhrt hat. meinen Vorschlag zur Reform der heutigen international üblichen Erziehungs­

methode abgdehm zu sehen. r .. ,] 

\Vas ich elll Kunstwerk nenne? Ein Kunstwerk ist kein \X'ertobjekt im Börsensinn. sondern der 

schüchterne Versuch eines '\-fannes, das \X1underwerk nachzuahmen, dessen jedes junge Mädchen 

aus dem Volke Jederzeit fähig ist; aus dem ~ichts ein Leben zu zaubern. 0:ur die Frauen und die 

Künstler haben deshalb Achtung vor dem Leben, während der Teil der Gesellschaft, der den Frauen 

mit dem Stimmrecht das gesellschaftliche .\.1itbestimmungsrecht und dem KLinstler das Existenz­

recht verweigert, also oberAächlich und gemeinhin ausgedrückt, die sogenannte ,Gesellschaft', an 

der i\ichtachrung des Lebens, an der Drosselung der Humanität, indirekt oder direkt an Kriegen 
Interesse nimmt. ",2 

51 OsKd KokO'"crkJ, \Iv i2 S e SJct S<. bSI S<.her r DE' <;O~nlac;, Be dlj' ic, \Iv ~e' T dC1, N' 1 ~l ' 9:1<; OKl, 

e ;plrgs 

52 Ebd r- H_rb51 1937 WldlTele Da~ eue \Iv ene, lou' dl' un'p, dec' T 'e Vater t>eruh~' ,Sohre" 

K CKOSl. "Ka~ Lete' SWEiJ cl S ru~rntelT Ma er e r er k :ZPT' Bf" -~I "'1 urt>ar> JS. Vater 'Jeruh~' _r Sot'"- e 171 

"IEuL"; Vv ,,~er Jou cl 3 C l'B7, 16 
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Im Sommer 1936 erschien im Prager Blan "Die Wahrheit" Kokoschkas Warnung vor der Ideologie 

der Nationalsozialisten unter dem Titel "Domine, quo vadis?": 

"Die Ideologie vom totalitären Staat beruht auf dem Gefühl von nationaler Minderwertigkeit; deren 

Überkompensierung muß zwangsläufig zu den Greueln der Massenhinrichtungen, dt Tortur- und 

Geiselsystems, zu den Institutionen der geheimen Staatspolizei, des abhängigen Richtertums und der 

neuesten Mode und größtC!l Schande des Jahrhunderts, den Komentrationslagern, führen, weil anders 

nicht die Anerkennung einer Autorität gelingen kann, die an Rechtstatt den sacro egoismo vertritt. [ ... ] 

In den heutigen totalitären Endformen ist der Staat indes an jenen Gremen angelangt, wo er ver­

tallen muß. Das Degenerationsmerkmal ist, daß die faschistische Gesellschaftsordnung unproduktiv 

Ist, daß durch Kriegsrüstung und durch Kriegserziehung eine Kriegspsychose erzeugt wird, die dazu 

führt, außerhalb und innerhalb der Volksgrenzen Gespenster zu sehen. Die Vernunftära ist vorüber, 

und dIe Zeit der Herrschaft des Taliongesetzes ist wiedergekommen, den affektiven Racheimpulsen 

der siegreichen politischen Partei ist freie Bahn gegeben, schon genießen kriminelle Verbrechen 

mildere Beurteilung als politische Vergehen. "" 

Auf dem Reichsparteitag in Nürnberg, September 1936, wurde der "Vierjahresplan" mit dem Ziel, 

Deutschland wirtschaftlich autark zu machen, verkündet, außerdem gab Hirler den Startschuß zur 

"Säuberung der Museen" und für die Ausstellung "Entartete Kunst". Im Oktober zeigte das 

Carnegie Institute in Pittsburgh das Porträt von Masaryk. Ende des Jahres 1936 schrieb OK an 

Neumeyer, um eine Ausstellung seiner Werke in Amerika anzuregen und auch um die Planung des 

möglichen neuen Exillandes und lebensminelpunktes Amerika voranzurreiben: 

"Ich möchre narürlich, wenn Sie, verehrter Dr. Neumeyer, mir die Gelegenheit bieten, nach 

Amerika zu kommen, auch einige Zeir dorr bleiben, weil ich gar keine lust habe, mich hier in 

Europa mit Gas vergiften zu lassen im Interesse der internationalen Rüstungsindusrrie. Ein neuer 

Weltkrieg ist nicht nur unabwendbar, sondern hat sogar schon begonnen mit dem Unterschied zum 

vorhergegangenen, daß man ihn jetzt abschnittsweise führen wird durch Überfall auf einzelne 

länder, der Reihe nach, je nach der militärischen Chance, um die Akrionäre der Rüstungsindusrrie 

nicht selbt in Mirleidenschaft zu ziehen, die damals nur mehr in die Schweiz reisen konnten. Der 

Sinn des neuen Weltkrieges isr eine Abolition sämrlicher socialen und humanitären Einrichtungen, 

die seit den 48er Jahren entstanden sind, eine Wiederherstellung des Vormärz oder besser der 

Verhältnisse nach dem Siege der Gegenreformation über Humanismus. Dieses unmenschliche 

Vorhaben wird den dreißigjährigen Krieg vielleicht nicht an Dauer, sicher aber an Grausamkeit 

übertreffen und das einzige Palliativ dagegen ist und bleibt, wie damals, nur die Reform der 

Volksschule im übernationalen Sinne." ., 

Ein halbes Jahr später, nachdem der Plan eines lehrauftrages für das Mills College gescheitert war, 

sandte OK erneut einen Hilferuf an Neumeyer: "Ich muß weg aus Europa, und zwar noch heuer. 

53 Laut Sammelband IV des schnftll her Werk Kokoschkas wurde der Text erstmalS r der Zeltscbnft Die 

Wahrheit". 15 Jg, Pr3g 1936. abgedruckt Vgl Anmerkungen. In Kokoschka, Politische Außerungen S 339 

Vgl auch. ebd S 166-170 

54 Oskar Kokoschka, "Domlne, quo vad,s) , 1936 In Kokoschka, Politische Außerungen. S 166 f 

55 Bnef an Alfred Neumeyer, 21 11 1936 ZBZ, Nachlaß OK 34 31 Und ebd ,S 40 ff Vgl. den Abschnitt lJber 

NeuMeyer bel Werkner In dieser Publikation I 
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OK rT' l1fOKd POG~~Jsky n P'dg 

ca '9,6 

Ls geht einfach nicht mehr, die beständige Kriegsrüstung führt zu einer beständigen Kriegsgefahr. "'6 

Ein knappes Jahr später, nach dem ,,Anschluß Österreichs" im März 1938, sollte er noch deutlicher 

werden: "Ich bin hier in einer Mausefalle und mein Lebensraum wird täglich karger, während mein 

geleistetes Lebenswerk nun auch in Österreich von der Vernichtung bedroht ist. "'-

Anfang 1937 hielt Kokoschka Vorträge im von Wieland Herzfelde geführten "Bert-Brecht-Club", 

einer Vereinigung emigrierter Künstler in Prag; die Prager Künstlervereinigung "Manes" ernannte 

ihn zum korrespondierenden Mitglied (28. 3.). Während Carl Moll im Sommer 1937 in Wien 

endlich anläßlich OKs 50. Geburtstages im "Österreich ischen Museum für Kunst und Industri e" 

eine große Exposition organisierte, stand Kokoschka in Deutschland in der Ausstellung "Entartete 

Kunst" am Pranger; Hunderte seiner Werke wurden in öffenrlichen Museen und Sammlungen 

beschlagnahmt. Kokoschka verfaßte aus Protest den gleichnamigen Aufsarz "Entartete Kunst",8, 

LLlr gleichen Zeit entstand der Text "Der moderne Staat - ein Absurdum ",9 (beide erst 1975 bzw. 

1976 veröffentlicht), im September begann er das "Selbstbildnis eines ,entarteten' Künstlers". 

Ebenfalls im Sommer 1937 kam es zur Bildung des "Oskar-Kokoschka-Bundes", einer Vereinigung 

(hauptsächlich kommunistisch eingestellter) emigrierter bildender Künstler zur Erhaltung einer 

"echten deutschen humanistischen fortschrittlichen Kunst" in Prag. Mitglieder waren u. a. 

Theo Balden und John Heanfleld, OK selbst trat nicht bei: 

56 Brief ar Alfred Neumeyer. 18 7 1937 In ebd S 46 

57 Brief ar Alfred Neumeyer. 28 3 1938 In ebd S 63 

58 Vgl Oskar Kokoschka. Entartete Kunst. 1937 In Oskar Kokoschka, Aufsatze - Vorträge - Essays zur Kunst 

IDas schriftliche Werk, Band 11, Helnz Spielmann, Hg I Hamburg 1975, S 263-272 

59 Vgl Oskar KllKo5cnka, Der moderne Staat - ein Abs Jrdum, 1937 In Kokosc~ka, Politische A~ßer~ngen. 

S 19Q.200 
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"Ihm gehörren als aktive Organisaroren nicht gerade künsrlerisch hervorragende Leute an, wie 

Theo Balden oder Kurr Lade, aber auch John Hearrfield, was um so merkwürdiger war, als gerade 

er gegen Kokoschka als ,Kunsrlump' in seinen frühen Berliner Jahren polemisierr harte. Kokoschka 

ließ sich davon nicht beeindrucken. Er war damals begeisterr und erschürrerr vom Kampf des 

republikanischen Spanien, enrsetzt über die Unraten der Naziführung, die sich nu auch gegen sein 

Werk als Künstler richteten und innerlich bereit, seine Kunst auch als politische Waffe einzusetzen. 

In seinem wütenden Enrhusiasmus machte es ihm nichts aus, einer nicht sonderlich begabten 

Künstlergruppe als Aushang zu dienen , selbst wenn diese in ihrer parreipolitisch bestimmten 

Fixierung auf die Realismuskonzeption des inrernationalen Kommunismus seinem künsrlerischen 

Freiheitsbewußtsein geradezu enrgegenstanden, solange sie in ihrem Kampf mit seinen humanisti­

schen Erwägungen halbwegs im Einklang waren."60 

Aus Sorge um das Elend der spanischen Bevölkerung - in Spanien war im Vorjahr der Bürgerkrieg 

ausgebrochen - schuf OK die Farblithographie "H eIEr den baskischen Kindern", die in Prag und 

anderen böhmischen Städten plakatierr wurde. Er äußerre sich dazu in seiner Aurobiographie: 

,,1937 fand diese angekündigte Schau [,Enrarrete Kunst'-Ausstellung, Anm. d. V] in den Räumen 

des Antikenmuseums in der Galeriesrraße in München auch tatsächlich start und wurde nachher 

in Wien, der Hauptstadt der neuen Ostmark, wiederhole Ich anrworrete mit einem Plakat in den 

Srraßen Prags, auf welchem ich für die Aufnal1me der baskischen Kinder, der Opfer des faschisti­

schen Überfalls auf Guernica, in Böhmen plädierre und zugleich vor einem zu erwartenden Überfall 

aufPrag warme, indem ich im Hinrergrund meines Bildes den von Bomben in Brand geschossenen 

Hradschin zeigte. Dieses Plakat mußte von der Prager Polizei von den Mauern gerissen werden, um 

unerwünschte diplomatische Verwicklungen zu vermeiden, doch nachts klebten es junge Leure 

wieder an. Der deursche Sender aus Breslau drohte mir: ,Wenn wir nach Prag kommen, wirst du am 

ersten Laternenpfahl hängen! "'61 

27 Jahre danach sollte dieses Engagemenr Kokoschkas gewürdigr werden. In einem Brief an den 

Verleger Arrhur Werner vom 1. 3. 1964 - er harre im Prager Kunstgewerbemuseum das Plakat 

wiederenrdeckt und es in einem Sonderdruck gemeinsam mit weiteren einem humanitären Zweck 

gewidmeten Plakaten abgebildet - freute sich Kokoschka: "Ich erwarte mit Ungeduld Belegexem­

plare ihres HeEres, bin sehr imeressierr daran, daß Sie es an ausländische Hochschulbibliotheken 

verschicken (vergessen Sie U.s.A. dabei nicht, z. B. Harvard Universiry etc.!) und senden Sie auch 

eine Kopie an Pablo Casals."6~ Weitere "graphische" politische Äußerungen Kokoschkas aus dieser 

Zeit sind die Zeichnungen "Federico Garcfa Lorca" (1936, mit Aufschrift: "Der ermordete spani­

sche Volksdichter Frederico [!] Garcia Lorca" - ,,Alle Reproduktionsrechte für spanische Vereine 

gestattet, die, gegen fascistische [!] Mächte, die Rechte des spanischen Volkes verteidigen OK"), 

60 Haftmann. EXil. Kat. Kunsthalle Bleiefeld. S 33 

61 Kokoschka. Mein Leben. S 238 

62 Fakslmilleabbildung des Briefes von Oskar Kokoschkd ar Arthur Werner vom 1 3 1964 In Arthur Werner. 

Odyssee eines Kokoschka-Plakats . Graphik zugunsten der KInderhilfe Sonderheft der Zeitschrift . Presse und 

Vertrieb In Österreich". Wien 1971. o. S OK erinnerte slcr n diesem Brief. daß die nur wenige Tage afflchler­

ten Plakate Wirkung zeigten So 5011 angeblich eine Aktion zur Aufnahme von baskischen Kinder In der 

Tschechoslowakel durchgeführt worden sein Vgl ebd 0 S Vgl dazu den Abschnitt bel Werkner über die 

politischen AllegOrien In dieser Publikation I 
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gefolgt von ,,[)olores C6mez Ibarruri ("La Pasionaria", 1937); damit bezog er tellung gegen den 

von Ceneral Franco provozierten Spanischen Bürgerkrieg. 

Nach dem Treffen von 5c.huschnigg und Hider in Berchtesgaden (12. 2. 1938) und noch vor dem 

,,Anschluß" von 1938 verfaßte Kokoschka wegen Hirlers Drohung eines möglichen militärischen 

Einmarsches JIl Österreich sein ,,Ansuchen an den Haager Schiedsgerichtshof um eine Feststellung 

des Ex-lex-Zustandes in Österreich unter dem Regime des Herrn von Schuschnigg", worin er 

5chuschnigg des "Preisgebem der Selbständigkeit des österreichischen Volkes" beschuldigt.63 

_\m 12. März 1938 kam es wm Einmarsch deutscher Truppen in Österreich, am 13. Marz wurde 

der ,,Anschluß" Österreichs an Deutschland vollzogen und im nachhinein durch die "Volksab­

'>timmung" im April bestätigt. [m gleichen Jahr bot das deutsche "Reichspropagandaministerium" 

über !'.\'anlig von OKs Gemälden internationalen Kunsthändlern im In- und Ausland zum Kauf 

an, außerdem wurde er aus der Preußischen Akademie der Kunste ausgeschlossen. Hingegen wurde 

er in der Publikation von PeterThoene uber moderne deutsche Kunst , "Modern German Art", 

1938, als einer ihrer Protagonisten herausgestrichen; 1924 hatte bereits Sheldon Warren Cheney in 

seiner "A World History of Art" auf die Bedeutung seines Werkes aufmerksam gemacht.!,4 Im 

5eptember 1938 folgte die erste Einzelausstellung in der Galerie Buchholz in ew York. Noch im 

lrühling desselben Jahres hatte OK an Homer aint Gaudens, den Leiter des Carnegie Instituts in 

Pirrsburgh, einen Hilferuf gesandt - im Vorjahr hatte er "nur" die zweite ehrenvolle Erwähnung 

("Second Honoarable Mention") des Carnegie Instituts erhalten: 

"1 must ger out of the Europa [!] and I would only like to know whether I can have some help from 

your Carnegie Foundation this year 1938 or not! If not, I will arrange without it surely, as I lived 

30 years now In eternal struggles and survived! But I like better to know exacrly where my place is, 

instead of waiting for nice little promises to be realized. I lost my face last year in your country in 

accepting the last price - Trostpreis - we call it in German and I cannot risk this danger in my weak 

position another time, so I would like to tell you frankJy, my dear friend, that I would never more 

have an} relations with dear Carnegie's Foundation in case you call me not, as promised, this very 

year to Amerika as head of your Jury." 

Kokoschka wurde nicht von Pittsburgh ausgezeichnet' ,und auch seine im Jahr darauf folgende 

Bitte um die Zuerkennung des ersten Preises des Carnegie Instituts 1939 war vergeblich: 

"1 hope I will get with my picture, seilt to you,< the first price this time as all french painters got 

alread} their fifS[ prices and no french art-dealer can possibly object decenrly to me having my share 

of the possibilities given by this honour: money, invitation to the States and propaganda! 

63 \lgl KOKOSL~ d, Polll·sc'l!> A~ßer J gec 5 201 ~208 

64 \lgl Sr e dOll Warren C~ecey, A WNld HIstory 01 Art New Vork 1937 Vgl Peter Tr.c.ene. Modern GUfT dl Art 

L01 ac.rvAylcSDIJry 1938 

65 OKan HcmerSalr Gaunens. 154 1938 ZBZ Abscrnlten 192&44. NachlaßOK43 Und Kokoscrka, 

BI eie 111, 5 65 f 

66 vgl The 1938 International Exhlbltlor 01 Palrtlng~, Kat. C dl negle nst, Jte, Plttsburgh 1938 

67 Wie at < rJem Ausstellungskatalog rervo'ger t, hordel:e es sd dabei J,n das Ge"..alde Die Quelle 

Vgl The 1939lnter"atoral Exrlbltor of Pallt,nqs, Kat Carnegle ns: I ne, P,tt<DlJrgh 1939. Nr 325 

Vgl 'ucr WI~klerlErllng Gen"a,de, Nr 166,5 99. ,Jakob, Rar'lel Lnd Lea" 1922123 



The verdict of the auction at Lucerne showed obviously that the International Art-trade can no 

longer ban my work with silen ce, as the last one I must not be the least one?" x 

Als die Besetzung der Tschechoslowakei durch die Deutschen absehbar wurde - das "Münchner 

Abkommen" (29. 9. 1938) lieferte praktisch das Sudetenland an Deutschland aus 'Ln halbes Jahr 

später (März 1939) marschierten die deutschen Truppen in Böhmen und Mähren ein -, verließen 

deutsche Emigranten und viele Tschechen das Land; so auch OK in Begleitung von Olda Palkovslci 

(19. 10. 1938) sowie Heartfield und die Mitglieder des ehemaligen "Oskar-Kokoschka-Bundes". 

68 OK d~ Saint Gaude~s. 30. 7 1939 ZBZ. Nachlaß OK 43 Vgl auch. Kokoschka. Briefe 111. S. 92 f, wor" aller­

ding, dieser Absatz fehlt 
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2. "One Man Underground Movement" oder "How an artist lives! 
Gives!" - Englisches Exil 

Koko\chka mochte die Engländer, so schrIeb er aus Prag 1936 an Anna Kallln, seine Freundin und 

ehemalige Geliebte aus der Dresdner Zelt: ,,( ... 1 ich habe ja die Engländer so gerne, als ob sie meine 

Vemandten wären. 0 um'er tanden auF dem balkanischen Kontinent!"" :\lit einem tschechoslo­

waki~chen Paß kam er In London an. Dieser sollte sich nach der ),'"iederlage Frankreichs im ommer 

1940, als viele Deutsche und Österreicher vom britischen Parlament als "feindliche Ausländer" 

klassifiziert und internIert wurden - wahrend die Tschechen mit ihrer Exilregierung in London 

unter Edvard Bene!: als "Friendly aliens" galten - noch als sehr wertvoll erweisen. OKs Bewunderung 

Für die Engländer verringerte sich in den Folgenden Jahren spürbar. Die Grunde dafür lagen in 

seiner Abneigung gegenüber Englands Appeasementpolitik -0 - er sorgte sich vor allem um die 

ZukunFt seiner Verwandten In \Vien und Prag - und gegenüber der nach Kriegsbeginn sehr 

FremdenFeindlichen englischen Pres e. 

Kokoschkas vseites Exilland war ein klassisches, basierend auF der sehr großzügigen Fremdengesetz­

gebung. Die er;re Einwanderungswelle J 933 war verhältnismaßig klein und brachte kaum Probleme 

mit sich, Für die Einwanderung genügte anfang die Bürgschaft eines britischen Staatsangehörigen. 

,0 wurde 1933 die \X'arburg-Bibliothek in Hamburg von der Londoner Universität zur Übersied­

lung eingeladen; Prominente wie igmund Freud wurden geradezu umworben. Bis 1938 entstan­

den zahlreiche Hilfskomitees, vor allem zur Untersrützung der jüdischen Flüchdinge. Die zweite, 

starke re Einwanderungswelle von 193 , in der ich die Flüchdingszahlen innerhalb weniger :\fonate 

Fast verlehnFachten und mit einer \X'irrschafukrise zusammentrafen, Führte in der Folge zu Restrik­

tionen: Verschärfung der Visapflicht, Einschränkung der Arbeitserlaubnis, Untersagung jeglicher 

politischen Tätigkeit. Die einschneidendste :\ faßnahme im Kriegsverlauf ,var die Internierung der 

deutschsprachigen Emigranten, die mit Beginn des Zweiten \X'eltkriegs summarisch als "feindliche 

Ausländer" abgestempelt werden sollten. Ab 1939 gab es Untersuchungskommissionen zur Feineren 

Cnterscheidung der deutschen Ausländer: der national ozialistischen Betätigung Verdächtigte, 

Spanienkämpfer, militante Kommunisten, geFolge von "beinahe" Vertrauenswurdigen und von 

Emigranten, die dem Exilland gegenüber als loyal eingesruFt wurden. :\lirre 1940 mußte auf grund 

der Kriegsentwicklung das gesamte Kllsrengebiet geräumt werden, die dorr lebenden Exilanten samt 

allen unverdächtigen Emigranten wurden interniert, danach Fast die Hälfte von ihnen nach Kanada 

und Aumalien deportiert. Der Rest kam in Internierungslager auf der Isle of :\fan. Erst der weItere 

Für England günstigere KriegsverlauF und vor allem der Einfall Hie!ers in Rußland Führte zur all­

mählichen Auflösung die er Lager und zur Verbesserung der Lebensumstände der Exilanten. 

Beim britischen Publikum blieb OK die erhoffte Anerkennung zunächst verwehre. Trotz der großen 

chau von 192 (\'on Cassirer in der Leicester Gallery London veransralter) war er hier fast völlig 

unbekannt geblieben. Auch der Versuch des deutschsprachigen englischen Periodikums" pecraror" 

(,\farz 1936), seinen Le ern klarzumachen, daß Kokoschka "der wichtigsre deur che :\faler seit dem 

69 o<os< a Ar a <~ ~. Prag. "eh'lJar ' 936 " Ko<oscr, 3 Bre'e • 5 28' 

7e Appeasemmtpo K 1935- ' 939 Po' ( der Bescrw d't gung Durct V~r~and ungen ve'suctlte c e erg sehe 

qeq erung lJn er Ba d ~ ~rd Crar-berla 0 zu ächs ae~ eg Zu verTJ c,e" d se 'us:urgsKry;'en ~e .te 

1 Cl 'TlilBvo e Rev1sors'orClerungen der be$.eq'f'l ',Aact:e e rsor HoreplJr< •• '. &rer Ab<or-lT'er. 

~ep'=mber 1938 
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Tod Liebermanns"7 J wäre, konnte die Kririker nichr dazu bringen, diese Auffassung zu reilen. Daran 

änderre auch nichrs, daß zwei Jahre spärer, ebenfalls noch vor seiner Ankunft in England, neunzehn 

Werke Kokoschkas in der Aussrellung "Twentierh Cenrury German Arr" in den New Burlingron 

Galleries in London gezeigr wurden (7. 7.- 3l. 7. 1938).'2 Das brirische Kunsrleben orientierre sich 

damals beinahe ausschließlich an Paris, doch daneben entsranden auch hier neue Kunsrlergruppie­

rungen. Die europäische Moderne insgesamr konnte sich in England nur mühsam durchserzen. 

Als in D eurschland die Aussrellung "Entarrere Kunsr" gezeigr wurde, waren Proresre dagegen aus 

dem Ausland kaum zu vernehmen. Eine Gegenveransralrung bildere die Aussrellung "Twentierh 

Century German Arr", organisierr von Herben Read (Kunsrhisroriker und Herausgeber von "The 

Burlingron M agazine") und Roland Penrose. Die eigens dazu ins Leben gerufene "Exhibirion of 

Twenti erh Cenrury German Arr Lrd. " veransralrere - abermals in den New Burlingron Galleries -

vom 8. bis 12. Juli 1938 eine der ganz wenigen Prorestaktionen des Auslands gegen die Verhöhnung 

und Beschränkung der Freiheit der Kunsr: 269 Werke deurscher Kunsr des 20. Jahrhunderrs, meisr 

aus Besitz deutscher Emigranten, wurden gezeigt. 3 In einem Brief Kokoschkas aus Prag an Edirh 

H offm ann von Ende November 1937 freure er sich über die Einladung dorr auszusrellen und gab 

Anregungen, welche se iner Bilder unbedingr gezeigr werden sollten: 

"D as mir der Auss tellung ist fein , sie sollte eine Wanderausstellung werden, nichr bloß die deur­

schen Maler, sondern alle, damir die Leure lernen, daß die Kunst keine narionale Sache, sondern ein 

Blutkreislauf der ganzen Welt ist. [ .. . ] 

Selber besi tze ich nur das eine größere Bild: Nymphe, 160 x 190 cm , das unbedingr hin soll, weil 

ich daran seir gestern gemalt habe und es mein Lieblingsbild ist. 3 große Figuren im Wald (verkäuf­

lich, aber sehr teuer). Dann den Kesrenberg ausleihen wegen Farbe, die so gur isr wie ein schöner 

Manet und die Wuchr der Person. 's Die Landschaft von Dr. Palkovsky Prag [ ... ], Du kennst sie 

(verkäuflich aber reuer). ·( Mein Selbsrporträr in meiner Krankheir jetzr gemalr, suggesriv und 

sehr gut. Besitzer Prof Korner, Wirrkovitz, Verdunstea 36.-- Man kann es im Katalog nennen: 

Selbstporträt eines angeprangerren Künsrlers. So sieht es aus , daß ich auf die Dummen pfeifen darf. 

Frühe Bilder sind fast alle in Deurschland bis auf eine größere Sammlung bei Consul Frederic 

Wolff-Knize, Wien IV, Wohllebengasse 8, der Phoros haben wird und auch noch einige Besitzer 

früh er Bilder in Wien kennt. Ein märchenhaft schönes Bild 1910 (160/130 vielleichr?) har der 

Hofrar Dr. Hans Tietze in Wien, Du weißt der Kunsrhistoriker, ,Das Ehepaar Tierze' (ABB. 97)'8 

71 F G Oskar Kokoschka In The Spectator, 20. 3 1936, S 513 Zit nach: Rlchard Caivocoressl (u a.l (Hg I, 

Oskar Kokcs(hka 1886· 1980 KU! sthau' Zunch 1986, S 150 

72 In dieser Schau wurden 19 Werke von OK gezeigt, darunter 7 Gemilide und zwei Aquarelle, der Rest waren 

Zeichnungen Vgl 20' Century German Art, London 1938 Kat. New Burl,ngton Gallenes, London 1938 

Repnnt, Munthen 1968 

73 Vgl. Günther Bus(h, Vorwort zur ReproduktIOn des Kataloges der Ausstellung 20' Century German Art 

London 1938. In ebd, S 7 f 

74 Damit kann OK, vor allem wegen der Große und der drei abgebildeten Perso~en, ~ur ,Die Quelle ,The 

Fountaln)", 1938, meinen Vgl Wlngler, Werk des Malers, Nr 313, S 327 Vgl. auch. Wlnkler/Erl,ng, Gemilide, 

Nr 166, S 99, "Jakob, Rachel und Lea " 1922/33 

75 Vgl. Wlnkler/Erl,ng, Gemilide Nr 234. S. 133, ,Leo Kestenberg", 1926/27 

76 Vgl. Wlngler, Werk des Mdlers, Nr 303 "Prag, BlICk vom der Moldaulande I", um 1936. Heute Ist die 

Landschaft Im BeSitz der Ph,ll,ps Collectlon, Washington, 0 C 

77 Vgl ebd Nr 311 S. 327 "Bildnis eines ,entarteten Kunstlers'" 1937 

78 Vgl Wlnkler/Erl,ng, Gemälde, Nr 35, S 191., "Hans und Enka Tletze ,1909 
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Er hat es bi~her Immer /.LI leihen verweigert aber vielleicht macht er bei der Nazimanifestation jetzt 

eine Ausnahme, Du mußtest ihm die ProtektOren nennen und vielleicht selber mit ihm sprechen. 

C.assirer hat keInen Zweck, wenn man erst genau weiß wieviel Bilder es sein sollen, so wird man 

schon die richtigen BIlder lur Gruppierung um den bisher genannten Kern finden. 

Verständige Dich gut mit meinem alten Freund Paul Westheim, der wie er mir schreibt auch in 

dieser Amstellung mmut. Schlage ihm auch vor, sein Buch über mich zu unterstutzen, er hilft auch 

dann wenn man gegen ihn loyal war."") 

Kokoschka bat am 17. 5. 1938 leicht verstimmt, nachdem er längere Zeit nichts von Read über die 

geplante Ausstellung in London gehört hatte, diesen um eine Liste der gewünschten Werke: 

.,Wollen Sie deshalb die Gute haben - nachdem ich überzeugt bin , daß Sie selber keine Schuld an 

dem Versäumnis trifft, andererseits die Zeit drängt, sofern der von Ihnen angegebene Termin 

Anfang Juni noch für die Eröffnung der geplanten Ausstellung bindend ist -, mir mitzuteilen, wie 

es mit der Angelegenheit jetzt steht? Aus den Briefen unseres Freundes W [Westheim, Anm. d. Vj 

in Paris habe ich entnommen, daß der Charakter der Ausstellung jede Woche in einem andern 

Licht erschien, je nach den politischen Einflüssen, die sich dort auswirkten. Es ist ja traurig, daß 

eine Aktion, die geistige Arbeit vor den Bilderstürmern und Analphabetikern in Schutl zu nehmen 

bestimmt \\ar, in einem mächtigen Land, das diesen geistesfeindlichen Elementen noch nicht zu­

jubelt, \'on Tagespolitik gestört werden kann; aber es muß schließlich doch der gute Wille und di e 

bessere bnsicht der Majorität sich durchsetzen. Deshalb lag mir auch sehr an dem Gelingen der 

Ausstellung, besonders da ein Kunsrler, der heute nicht einen englischen, amerikanischen oder 

französischen Paß tragt, vogelfrei ist samt seinem Lebenswerk. "HO 

Read schickte ihm daraufhin prompt eine Wunschliste der zu zeigenden Werke: 

"fur die endgultige Auswahl wurde ich sehr gerne Ihren Rat haben. Wir haben hier nur die ,Schild­

kröten ' der ammlung Rottmann und eine ,Mutter mit Kind 'H2, die dem Bildhauer Benno Elkan 

gehört. Außerdem ist uns das ,Selbstporträt'" versprochen, das Prof. Korner gehört, und ,Madrid '" 

aus der Galerie Fischer. Ebenfalls LUgesagt, jedoch nicht mit Bestimmtheit, sind uns das ,Liebes­

paar'x des Kunsthaus Zurich und fünf Gemälde aus dem Besitz Hugo Simons. Wir haben Raum 

für ungefähr 12-15 Gemälde im Ganzen, so daß wir mindestens noch sechs brauchen. Ich habe 

Fräulein Palkovsld.<. Brief [Olda, Anm. d. Vj mit Fräulein Hoffmann [Edith, Anm. d. Vj besprochen, 

die einen großen Teil der Bilder kennt, und glaube, daß es richtig wäre, die folgenden zu zeigen: 

79 Vgl Brief Kok)'chkas ar Ed,tr Hofj~ann 24 11 1937,OKZ Und ZBZ, Nachlaß OK 43 Gekurzte F,ss, ng In 

OK, Br'efe 111. S 58 f 

81) OK:r Read. 11 5 1938. r Koke"c 'ka. Briefe 111, 5 66 f 

81 Vgl WlCkler/Erl,rg. GEmalde. Ne. 235, S 133, "Rlesensrhlldkroten", 1927 Wude n der Ausstel ung London 

19311 nlcr' gezE g' 

82 Hierbei randelt e< >Ich verrr utlich JI da' Gernaide W'nkler/Erling, Gemalde, Nr .• 54. 5 92 t, Zwei 

Madc~er", 1921/22 W, k ei/Er n9 welsen, uf die rrtuMI che Nenrl.rg von Berre, Elkdl , LO:1uon, al~ 

Le hgeber '~r dl' Aus"ellunIJ '948 ~ Boston hn 

83 Vgl Wlngler, Werk des Maler>, Nr 311, 5 327 ,Selbstbildnis eines .entarteten Kunstler<' 1937 

84 Vgl W n lerfl'rlinq, GeMa c!e Nr 203. S. 117 f Madr d, Plaza Cal OVd~ dei Cd,. 110 1925 

85 Vql W n lerfl"llng, GeMalc!e Nr 126 S 75, ".Iebespaar er: K"tze 1917 Wurde r der Ausstellung London 

1938 nicht qezelgt 
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M ännerbildnis, Prof KestenbergR6 

Prager Landschaft, Ing. Franz Müller, Prag 

Schönberg, Konsul F. Wolff-KnizeH' 

Komposition, Ing. Zadra, Mährisch-Ostrau 

Prager Landschaft , Dr. Palkovsky RH 

Komposition, Dr. Palkovsky. 

Ich würde mich jedoch, wie gesagt, freuen , wenn Sie sich dazu äußern würden und Fräulein 

Dr. Palkovslci das für den Transport otwendige veranlassen könnte, wie es die von Frau Burchard 

[Mitarbeiterin der Ausstellungsorganisation , Anm. d. V j zugesandten Formulare angeben. "H9 

In fo lge der Ausstellungsvorbereitungen ent\vickelte sich ein Konflikt um das OK-Gemälde "Roben 

Freund I", 1909 (AsB. 1)' 0, zwischen der Ausstellungsleitung und Paul Westheim in Paris, was im 

oben zitierten Brief Kokoschkas an Read schon durchklingt. Die Ausstellungsleitung war unsicher 

geworden, ob das Bildnis "Robert Freund I" trotz der möglichen politischen Konsequenzen gezeigt 

we rden sollte. Am 5. 5. 1938 hatte die Wien er Gestapo bei einer Hausdurchsuchung das Gemälde 

in vier Teile zerschnitten. Die Stücke gelangten nach Prag und von dort weiter nach London, wo sie 

dann tro tz der Bedenken der Veranstalter auf der "Twentieth Century German Art Exhibiton" in 

den Burlington Galleri es gezeigt wurden . Westheim hatte sich stark für die Aufnahme des Porträts 

in die Ausstellung engagien und in Paris einen polemischen Text darüber publiziert: "Die Vandalen. 

Der zerschnittene Kokoschka. Wird er in London ausgestellt?"91 D as Bildnis "Roben Freund I" 

wurde dann doch nicht gezeigt, und in der Folge ve rlangte OK telegraphisch die Entfernung seiner 

We rke aus der Londoner Ausstellung, er hatte das ja auch gegenüber Moll bereits erwähnt: 

"Z. B. in London war geplant eine Ausstelliung ,Entartete Kunst' . Auf Betreiben von Berlin nach 

gew i ~se n M ethoden der englischen Politik gemäß waren plötzlich auch Maler aus Berlin (Akademie) 

dort eingeladen, und ich habe die Erlaubnis zurückgezogen, meine Bilder auszustellen (ich sollte 

14 Bilder haben). Ich habe auf einen sicheren Erfolg verzichtet, denn über diese banalen Schmierer, 

di e sich gleichgeschaltet haben , würde ich 100 x triumphieren. Aber ich motivierte meine 

Ablehnung damit, daß ich eben nicht Politik mache wie die andern, mir nicht eine Rehabilitation 

im Ausland erschleiche, indem ich mit den ,Kollegen ' im Auslande ausstelle, die mich in der 

H eimat, für di e ich fühle und mit der ich verwurzelt bin trotz all em, verfemen (weil es obrigkeits­

halber so befohlen ist) gegen ihr besseres Wissen , und daß ich mich nicht dazu hergebe, eine 

Gesetzesumgehung zu begehen, die im Reich strafrechtliche Folgen hätte."92 

86 Vgl. Wlnkler/Erllng. Gemalde. Nr 234, S 133 .• Leo Kestenberg". 1926/27 Wurde In der Ausstellung London 

1938 nicht gezeigt 

87 Vgl. Wlnkler/Erl,ng. Gemalde, Nr 178, S. 105, .Arnold Schönberg", 1924 Wurde In der Ausstellung London 

1938 nicht gezeigt 

88 Vgl. Wlngler, Werk des Malers, Nr 303, "Prag, BlICk von Moldaulände I". um 1936 

89 Herbert Read an OK. 21 5 1938. ZBZ, Nachlaß OK 70 H 

90 Vgl Wlnkler/Erl,ng, Gemälde, Nr 12, S. 6: Das" Deutsche Kulturkartell" verlegte anlaßllch der Ausstellung 

.Freie Deutsche Kunst' Im November 1938 In Paris eine Postkarte mit der Abbildung des zerschnittenen Bildes 

1949 ergänzte OK In den USA die Wieder zusammengefügten Teile und erneuerte das Monogramm 

91 Paul Westhelm. Die Vandalen. Der zerschOiltene Kokoschka Wird er ,n London ausgestellP WlederveroHent­

licht In: Paul Westhelm, Karton mit Saulen. Antifaschistische Kunstkritik. Leipzig/Weimar 1985, S. 231 H 

92 Vgl. dazu den Brief von OK an Moll, undatiert (Juli 1938), Wiedergegeben Im Kapitel dieser PublikatIOn: Eine 

Art Schwanengesang - Die Kokoschka-Ausstellung Im Österreich Ischen Museum fur Kunst und Industrie 1937 
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Auf diesen Wunsch Kokoschkas ging die Ausstellungsleitung nicht ein, da keines der in London 

gelelgten Werke Im Besi(l des KLinsriers war: 

"Dear Professor Kokoschka, it was with great regret that we received your telegram, and as we have 

no pictures from you in the Exhibition we could not fulftl your wish to have them taken off the walls. 

We would, however, like to let you know that the Exhibition is a great moral succes and that all the 

newspapers and critics have given us very good notices and reproduced yo ur works a great deal. 

We enclose a cutting from the ews Chronicle, and another showing your picture which Vv'as muti­

lated from the same paper; also a cutting from the DailyTelegraph wich shows that even the 

omervative papers have taken great interest in our fight for Iiberry and freedom. 

We hope that the catalogue and the picture will give you Pull satisfaction and that you will in time 

understand that the work for the Exhibition has been done under great difficulties. Please note that 

the work has been done voluntarily, which was only possible with the help ofLiberai [!] and social­

minded people, and that our list of patrons contains the names of some of the greatest artists of our 

time such as Picasso and Maillol. All profits that are made from the Exhibition will go to refugee 

artists, and we fed that such an effort is worthy of your sympathy and understanding. I think your 

attitude would be entirely different if you had followed the advice of Augustus John to come ro 

london and had seen the work which has been achieved. [ .. .]"9) 

Die Ausstellungsorganisatorin Irmgard Burchard äußerte sich nochmals nachträglich zu di eser 

Angelegenheit in einem Brief an Niuta (Anna) Kallin am 27. 7 . 1938: 

"Es [Kokoschkas Verärgerung, Anm. d. V ] hängt damit zusammen, daß Paul Westheim sich unse­

rem Komitee gegenüber außerordentlich schlecht und ungehörig benommen hat und versucht, wo 

er es erreichen kann, gegen die Ausstellung zu hetzen. Wir haben damals mit Sir Kenneth Clark, der 

ein großer Verehrer der Malerei von Kokoschka ist und doch die erste Kokoschka-Ausstellung hier 

mit ins Leben rief, beraten, ob wir das zerschnittene Bild von Kokoschka ausstellen sollen oder ob es 

als eine politische Demonstration beurteilt würde, die der Ausstellung und dem Ansehen der 

Menschen, die sie protegieren und inszinieren [!], sowie den Künsrlern, die noch immer in 

Deutschland leben müssen, schaden könnte. Herr Westheim hat aber daraus in der Pariser 

TageSleitung sowie in der Weltbühne und in aggressiven Rundschreiben eine sehr unschöne und 

unfaire Angelegenheit gemacht. Trotzdem ist es wahrscheinlich durch diese Ausstellung zu errei­

chen, daß eine der angesehensten Galerien hier eine Einzelausstellung für das Werk von Kokoschka 

gibt lind ich sdbst habe einige Anfragen von privater Seite und von einem Museum für ein Bild, 

wenn ich von Kokoschka die notwendigen FotografIen lind Unterlagen bekommen könnte. "94 

Kokoschka war mit 19 Arbeiten in London vertreten, darunter sieben Gemälde, so z. B. "Herwarth 

Walden", 19109
', "Marseille, Hafen [",192596

, und vor allem das "Selbstbildnis eines entarteten 

KLinsrlers", 193tr , welches den schmählichen Anlaß der Münchner Schau unmittelbar apostro­

phierte. Das Gemälde zeigt ihn in trotzig entschlossener Haltung und kann als erste Manifestation 

93 Irmgard Burchard an OK. 21 5 1938 ZBZ. Nachlaß OK 70 H 

94 Burchard an Nluta Kalhn. 27 7 1938 ZBZ. Nachlaß OK 70 H 

95 Vgl Wlckler/Er1lng. Gemalde. Nr 49. S. 29 

96 Vql Wll'kler/Erl,ng. Gemalde. Nr 188. S 111 

97 Vgl WIllgier. Werk des Malers. Nr 311 S 327 
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seiner Selbstempfindung als "one man underground movement" gedeutet werden - so charakte­

risiert sich OK selbst rückblickend in seiner Autobiographie.'!8 Er stellte sich selbst aufrecht und 

massiv dar, "wie ein Wall im kämpferischen Gestus der gekreuzten massigen Arme über dem 

offenen Hemd, mit einem Gesicht voller Stolz und Trotz, aus dem die bohrenden Augen sich den 

Gegner suchen - ein ,guerillero', hinter dessen Schutz ein Flüchding durch die Bugwälder hastet"99. 

Als Künstler verletzt, trat er nun als Künstler für sich in die Arena des politischen Kampfes . 

Max Beckmann hielt bei der Ausstellungseröffnung seine eindrucksvolle Rede "Meine Theorie 

der Maleret. Die Ausstellungsveranstalter distanzierten sich im Katalogvorwort von jeglichen 

politischen Intentionen; doch sie plädierten für die Freiheit der Kunst: 

"The organisers of the present Exhibition are not concerned with the political aspect of this 

situation; they merely affirm one principle: that art, as an expression of the human spirit in all its 

mutations, is only great in so far as it is free. Art has its disciplines, but these originate in the mind 

of the artist, and cannot be imposed by the indocuinated will of astatesman, however wise. That is 

the only principle we maintain, but in virrue of this principle we can offer the persecuted artists of 

Germany the prospect of appealing to the unprejudiced eyes of the world." 100 

Das "overstatement" des in der Ausstellung gezeigten Expressionismus entsprach nicht dem 

englischen Kunstpublikum, das an französische Vorbilder gewöhnt war. Es war mehr oder weniger 

befremdet von dieser Kunst, die weit über das übliche Maß hinaus mit Gedanklichem behaftet 

schien. Raymond Mortimer charakterisierte das Gezeigte im "New Statesman and Nation" folgen­

dermaßen: ,,[ ... ] wenn Hitler ,solche Art Kunst nicht leiden' möge, die doch nur ,ein Gemisch aus 

Grobheit und Krampf darstelle, so sei dies ,noch das Beste, was man von diesem Herrn bisher 

gehört' habe." 0] Die folgende Kritik von Eric Newton in der "Sunday Times", 1 O. 7. 1938, war 

etwas positiver. Für Newton war es "sinnlos, diese Künstler lediglich als künstlerische oder politische 

Rebellen" zu betrachten. 

"Sie sind nur Deutsche, die das Pech hatten, eine gewisse Seite des deutschen Temperaments in 

ihrer Kunst zum Ausdruck zu bringen, und, indem sie dies taten, durch ihren Stil den persönlichen 

Geschmack von Herrn Hitler zu beleidigen, oder durch ihre Thematik gegen die totalitäre Theorie 

zu verstoßen. Im Deutschland von 1928 hätte diese Ausstellung die lebendigste Seite des modernen 

deutschen Geistes verkörpert; 1938 ist sie ,entartet'." 0:0 

Newton meinte weiter, die überzeugtesten und damit überzeugendsten Expressionisten, "denen 

Romantik in gewaltsamer und sogar hysterischer Form ein Ziel um seiner selbst willen bedeutet", 

kämen aus Deutschland; in dieser ,,Atmosphäre des Aufruhrs und des overstatement" könnten sich 

Franz Marcs farbenfrohe Tierbilder und Barlachs kühne Schnitzwerke für den englischen 

Geschmack als noch "am erträglichsten" erweisen103 

98 Vgl Kvkc;c .ka, Mein Leben, S. 265 

99 Haftmann, EXil, Kat. Kunsthalle Bleiefeld, 5 31 

100 Busch, Erlauterungen, 5 6 f , zum Reprint 1968 von Kat. New Burl,ngton GallerIes 1938 

101 Zit. nach ebd, S 8 f 

102 Zit. nach ebd, S 13 

103 Zit. ~ach ebd, S 14 
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Kurt. nach Au,stellungsende der "Twemieth Cemury German An" [raf OK als minelloser Flücht­

ling in Iondon ein; am 19. 10. 1938 hane er lJ1 Prag gemeinsam mit Olda das Flugzeug nach 

Iondon bestiegen. Allein Cun Valemins OK-Präsemationen in der neugegründeten Buchholz 

Gallery lJ1 New York konmen seine mißliche finanzielle Lage er.vas bessern; 04 der eme Auftrag im 

englischen Exil sollte Ende 1938 durch Michael Croft (Aßß. 47), Schwager des emigrienen deut­

schen RechtsaJ1\~alts Fred Uhlmann, erfolgen. Gemeinsam mit ca. 350 Kommunisten reneten 

sich auch die Mitglieder des "Oskar-Kokoschka-Bundes" nach London. Der "Czech Refugee Trust 

Fund" hane minels einer Staatsanleihe der britischen Regierung an die tschechoslowakische 

Exilregierung Ilugzeugtransporte nach London organisiert. 

Bereits im Dezember 1938 entstand hier der "Freie Deutsche Kulturbund" (F. D. K. B.) als kultu­

relles Zemrum der deutschen Emigramen und als antifaschistisches Zentrum: Er wurde noch im 

Ankunftsjahr von OK gemeinsam mit Heartfield und anderen vorerst inoffiziell gegründet; später, 

1941, wurde Kokoschka einer der drei Präsidenten. Über 100 Exilkünstler traten in der Folge dem 

f , D. K. B. bei, lJ1 Paris kam es zur Gründung eines Pendants. Am 1. März 1939, an Kokoschkas 

53, GeburtStag, folgre die offizielle Gründung des "F. D. K. B.", der sich zur aktivsten Organisation 

der deutschsprachigen Emigramen in England enr.vickelte. Weitere bekannte Mitglieder neben OK 

waren der Kritiker Alfred Kerr, John Heartflcld, Stefan Zweig. Kokoschka widmete sich verstärkt 

den Problemen der Emigranten, besonders als Anfang Mai 1940 durch die Verschlechterung der 

Kriegslage Großbritanniens sich die Ausländerpolitik verschärfte und deutschen und österreichi­

schen f1llchtlingen als "feindlichen Ausländern " die Imernierung drohte. Dabei griff er allmählich 

Immer mehr auf praktische anstelle von spektakulären Methoden zurück: Er bemühte sich um 

private Interventionen einflußreicher Persönlichkeiten für die dringendsten Fälle von imernierten 

Flüchtlingen. 

Ebenfalls bereits im März 1939 wurden die ,,Austrian Cenue-Association of Austrians" (Österrei­

chisches Zemrum) mit dem Ehrenpräsidemen Sigmund Freud gegründet, deren Theaterveran­

staltungen im "Laterndi", dem Theaterklub des Austrian Cemre, OK gerne besuchte. Im Juni 1939 
war OK auf der ersten Ausstellung des F. D. K. B, mit den bereits in England entstandenen 

Gemälden "Michael Croft" 0", "Zrani (Sommer II) "108, "Prague - os[a1gia"IO~, eine Erinnerung an 

das llbemürzt verlassene Prag, sowie dem "Selbstbildnis eines ,entarteten ' Künstlers" I vertreten. 

104 Die erste AIJ~stel ung 13nd bereits m September 1938 statt Gezeigt wurden h r lunf Gel aide' .Ma,koen !T'lt 

P, ppe". 1921/22 (WIE Nr 157. 5 94 .. "Vernet-Ies-Ball s 1925 (WIE Nr 193, S. 113), ,Arabennnen" 1928 

0N/E Nr. 245. S. 139). ,Markt In T UnJS , 1928129 (WIE t\Jr 244,5 1391, "Portrait 01 Thomas G Masaryk" 

1936 0N'nfJler. Werk des Malers. Nr 298, S. 325 . und 20 Zelchn, rger a, s den J, hen 193CJ. 1933 Vgl Oskar 

Kekos'hka Kat Buchholz Gallery/Curt Valentln, New York 1938 (22 9 12 10 

IIgl a~cr HaltfT'ann. EXil. Kat K~r sthalle Bleieleid, 5 34 I 

105 Paul WesthelfT' >ullte OK m darauf!Jlgender ,al r nocrm, Is an C''llt verwe,ser "Und !T' ~brlger hoffe Ilh, 

daß Sie bald WIeder aus der Bredouille Sind Das war schen öfter und hat Sich fT'mer WIeder gemacht VIelleIci' 

kan~ Irner der MIchael C ,'t [I:. der PIO famoser Ker' st, unter seIner Bekannter mal elf eil PortratauftralJ ver­

sc"affer S,e soJ'ten, [ ) hf'1 belbnngen, Ich glaube, er r~t dl~ erfo'der' c~e AktIVItat 

ZBZ, Nachlaß OK 70 ff 

1061/g1 Edlth Hoffenarn, KOkosc"ka, Lfe and Work Lordon 1947 5 226 

107 I/gl "The Hor uuranle Michael Croft" Wlnglo 1939 Werk des Malers, Nr 3' 5, S 328 OK begann 1939 das 

Porträt der SChwester von MIchael (rolt I"Posy Croft " 1939 Wlngler, Werk de' Malers, Nr J 16,5 328). 

108 I/ql "Soml~er I (Zra~I)" 1938140 Wlngler, WerK Jes Malers, Nr 321, ~ 328 

109 Vgl "Pragl e Nestalgla" 1938 W'ngler, We'k de, MaieI>, N' 314, <;. 328 

110 Vgl "BIldnis eines ,entarteten Kunstlers'" 1937 Wlngler, Werk des Malers, Nr 311, 5 327 



47 
o 'cal ''l(oschka. 

Powa,t Michael (ro't. 

1938/39. Privatbesitz. 

Leihgabe ar die ScottlS~ 

N?tlonal Ga F'Y 'lf 
Modern Art, 

EdlnblJrgr 

Im Juni desselben Jahres veransralrere die Pariser Galerie Sr. Erienne, die Or[O Kallir (vormals 

ierensrein) hier nach seiner Emigrarion gegründer und nach dem Wiener Srephansdom benannr 

harre, eine OK-Werkschau. Sie blieb nichr unbemerkr: 

"Die Galerie Sr. Erienne bierer in einer kleinen Aussrellung von Werken Oskar Kokoschkas seinen 

alren Freunden und rreuen Verehrern die sehr erwünschre Gelegenheir, seinem Werke wiederzube­

gegnen; dem Pariser Publikum aber die unerhoffre Mäglichkeir, diesen grossen Maler auch für sich 

zu enrdecken oder ihn besser kennen zu lernen. 

Mir Rechr nennr ihn eine Pariser Kririk den besren unrer den lebenden deU[schen Malern - und 

verkennr doch sein ,Besres', wenn sie im gleichen Arem seine frühen Ponrärs von der Salonmalerei 

Lenbachs beeinflussr siehr. [ ... ] 

Die Kunsr Kokoschkas erweisr sich in dieser fremden Umgebung - besonders in ihren Anfängen­

als deU[sch ,belasrer'. ichr das Sichrbare wiederzugeben bemühr sie sich, sondern das Unsichrbare 

sichrbar zu machen. Nichr den Schein der Dinge, nichr ihre Oberfläche oder ihre HaU[ malr sie, 

sondern gleichsam enrhäurer zeigr sie die Dinge von innen. Das kann ein Vorzug sein, und isr auf 
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alle Fälle eine Gefahr. Der deut~che Expressionismus isr ihr erlegen. \Vie gegenstandslos, formlos 

und IUleur J.lso ubertlüs~ig muten uns heute die Offenbarungen seines Geheimnisses von damals 

an~ Der Österreicher Kokosc.hka dagegen hat sie besranden. 'X'ie\iel \X'ahrhelr verkünden gerade 

seine frühen Bildd"l1l 

GCleigr wurden in Paris vor allem frühe Bilder: "BIldnisse eines ;\'eugeborenen, eines Knaben, 

emer Dame (alle drei aus dem Jahre 1908)" 12. Bei den bei den erstgenannten handeIre es sich um 

"Kind mit den Händen der E!rern", 1909 11 
\ und "Hans ReicheI", 19101 

\ - das Damtnbddnis isr 

heute nicht mehr eindeutig zuzuordnen. 'X'elrers angefuhrt wurden m der RezensIon "SnlIeben mit 

Hammel und Hyazinthe", 1910, I "Doppelakr: Liebespaar", 1913, "Der mende Rmc.r", 

1914/15.1 " und "Dle Auswanderer, 1916, ]""11": 

"Dlt ZCI[ der Reife, erwa von 1920 ab, in der aus dem nervösen Genie der Große "-faler wird, ist 

nur mit wenigen und leider nichr mir den besten Beispielen vertrercn. Ersr wieder aus dem Jahre 

1928 sehen wir drei schöne Bilder, den See und die Berge von Annecy, den Hafen von Sr. .\faghe­

rira und das sehr bedeutende Londoner Brückenbild. 19 [ ••• J Es sind diese Bilder vor allem, von 

denen aus eme spätere Zeir Kokoschka seinen Platz anweisen wird in der Geschichte der euro­

päischen .\falerel, nicht als einem eigenbrödlerischen genialischen Experimentalisten, sondern, 

wie ic.h glauben möchte, als dem vorläufig lemen originellen Maler in der grossen Reihe der 

europäischen Impressionisren. "120 

Ende Juni 1939 versreigerte die Galerie Fischer in Luzern eine Reihe von in deutschen .\luseen 

beschlagnahmten Bildern. Zu dieser Zeit erfuhr OK auch, daß das Kunsrhaus Zürich das damals 

ihm sehr \\ichrige GernaIde "Quellenn:'mphe" 11_ nach Ausstellungsende nach Paris rerourniert 

hane. Dazu äußerte er sich in einem Brief an Homer Saint Gaudens: 

"From rhe Kunsthaus ZUflch I gor a lener 09. July) where Dr. \X'artmann the cusrode of rhe 

.\luseum gave me norice rhat he was able ro send my picrure 'die Quellennympfe"[!] ro .\1r. Lerolle 

Pans at the 4. July although the cusrom-laws wamed ro have my propen}' sent back ro Prague from 

wht:rl Ir came. I asked whether in this case rhey had not bener aucrioned my properc;' on accounts 

of the ~azi-aucrion direcdy at Lucerne instead of sending je back ro Prague, what means ro Berlin. 

, 11 F B OSKdr KOK::;c"k' Z" e ~_r A~sstel urq e "er ~ deo r ~"uve €"> dA" ( e, "r 5, Par , ur ' 939 

Taqblattdrchlv. '...1appp I(~<('SC"K~ OSk.dr 194& ' 980l 
, 12 Ebt 

, 13 Vg W kerlEr r g. G ma <J" ',r 2<;, ~ 13 

114 Vg W', erlEr rg, ~ema de '" 44, S 25' 

115 Vgl W ber'Erhrg, ~emalde, "Jr 45, S 26 f 

116 V" WeilEr rg, Gem- cle, ";r 9'" 53 

117 Vg WrkerlEr rg. Gema Je "r "<;.568 

118 Vg W rk erlErhrg, " m~ Je ";r ' 23, S 73 f 

119 D~bel ~andelt E"t S cl' "rl LdC d'A, r e<..y Vi KerlE" g, Ge,.,. ade Nr 242 5 '37' Sartd ""argrer td, 

Boote, 19'33, WIW,' 268,5 322 Lcndor, Gro3:. Tre'-se-r.nrd,cat-I" '92<;, W ~k erTfr g, Gp~~ or-
r 223, ~ 127 

120 F B OIe AuW( ;11 Q, Ouvel~, d AI "I(~e 

12' Vgl dazu aLcr Kap :el OK lord J,e Au;:e une Er' are:e K '><I 

122 Vq W "g er, We'k des "'a e~ • 313 5 327 D e Q ,e E V J v\i ~(I rlE' ~1, GeMa de Nr ' 66 :; 99 

,dK.Jb ~ade" Lea '922123 WLrde '931 1933 ~ Dar,'c weseunl '935136 - pr g'l?rz JberfT'_ 

d e reue F 3S>,,"g ~e ßt D e Que eH rd SI se t ' 988 m <~ -s r aus Zur _~ 
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OK n _ondon, 1939, 

Foto Trude Fleischmann (zugeschrleben)_ 

Seite 15 1 

49 OK In Polperro, 

Schottland, 1939 

All this democrarical institU[ions are so akwardly organised that nobody wonders when the whole 
world falls under the strokes of the Nazis:"23 

Im August übersiedelte Kokoschka aufgrund finanzieller Erwägungen mit Olda nach Polperro in 

Cornwall, wo der Bildhauer Uli Nimptsch lebte, dort blieben sie über ein halbes Jahr. OK war be­

zaubert von dem malerischen Fischerdorf und beschrieb in einem Brief an die Malerin Hilde Gold­

schmidt den "schönen, gesunden Ort [,. ,] viel reizender als ein gemütlicher kleiner Hafen in 

Italien , weil viel echter"'24 . Hier begann eine arbeitsreiche Zeit - erste Ölbilder und Aquarelle 

entstanden - darunter einige der besten Landschafrsbilder Kokoschkas aus der Kriegszeit -, weitere 

von kl einen Fischerdörfern an der britischen Atlantikküste folgten. OK widmete sich den bei den 

Allegorien "The Crab", 1940 (TE VIII) 125, und "Private Properry", 1940126, worin er malerisch auf 

die aktuelle politische Situation Bezug nahm Zum Gemälde "The Crab" äußerte er sich zweimal 

unterschiedlich: Einmal interpretierte er die Krabbe als "Chamberlain nach München!"'T - eine 

Anspielung auf die Beschwichtigungspolitik Englands, die zumindest teilweise mit zum Untergang 

Ö sterreichs und der Tschechoslowakei gefuhrt harre; das zweite Mal nannte er das Bild "Hospitaliry", 

123 OK an Homer Saint Gaudens, 30. 7 1939 ZBZ, Briefe von OK, Abschr'ften, 1928-44 Nachlaß OK 43 Vgl 

auch den Abdruck des Bnefes In Kokoschka, Bnefe 111, S 92 f, wo diese Stelle fehlt 

124 Kokoschka an Hllde Goldschmldt, 30 8 1939, Kokoschka Archiv, Villeneuve Zit nach: Calvocoressl, 

Kokoschka, Kat Kunsthaus Zünch, S 150 

125 Zur "Krabbe" s die vorliegende Publikation, S 180 f 

126 Wlngler, Werk des Malers, Nr. 320, S. 328 

127 Zit nach Haftmann, Exil, Kat Kunsthalle Bleiefeld, S. 38 
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eine ironischc Anspielung auf die wenig gastfreundliche Behandlung der Emigranten durch engli­

~che Einwanderungsbehörden. Neben dem Malen setzte OK die Arbeit am Schauspiel zum Drama 

"Comenius" fort. 

Anfang 1940 cf\.veiterte eine Ausstellung in der Galerie Sr. Etienne in N ew York 2H Kokoschkas 

BekanntheitSgrad in den U A: Zu sehen waren 15 Werke, darunter das Porträt von M asaryk, 1936. 29 

Im Sommer 1940 wurde die Südküste Englands für Ausländer Sperrgebiet und Nimptsch inter­

niert, dazu kam das Verbot des Forografierens , Skizzierens oder Malens vo n Orten in den 

perrgebieten. OK und Olda kehrten nach London zurück und bezogen über Vermittlung von 

Kathlccn Countess ofDrogheda ein möbliertes Haus in der Boundary Road . Kokoschka widmete 

sich versta.rkt dem Aquarell (zarte Srilleben von Schnittblumen als symbolische Verbindung mit der 

1 atur), bis er sich ein Jahr später, 1941, in Schottland wieder der Landschaft zuwenden konnte. 

Die politischen Aktivitaten traten nun in London in den Vordergrund. Er hielt Ansprachen , schrieb 

128 Kallir hatte zwischenzeitlICh seine W,ener Galerie ,n Par s unter dem Namer Galerie St Et,enre weltergefuhrt 

nd Anfang 1940 die ~eute noch bestehende Galerie St Etienne In New York gegrundet 

129 Vgl Ausstellungsfolder Osk jr Kokoscha, Ex~lbltor Gallery SI Etienne, New York City, 9 1 2 2 1940 

Ka lir ~alte sICh Ir'" Frt.hling 1939 weqen dieser Ausstellung an OK gewandt "InZWischen 1:,,, let) r dch New 

York ubersledelt, habe eine Galerie ,n der alierbE Iter Gegend, schone große, helle Raume und hore, daß es 

vielleicht rT'ogllCo Ist, eine Ausstellung Ihrer Werke hier zu veranstalten Sie konnen es Sich nicht denken, was 

es 'ur r" ch bedeuten wurde, eine Kokoschka·Ausstellung zu veranstalten [ ~cllten Sie m komMenden 

Winter e re Ausstellung Vlransta ter, so ware ICh Ihr en sehr dankbM, wpnn S,P '1111 die Erre geben wurden, 

hre Arbeiter zu zeigen" Otto Kallir an OK, 25 5 1939 ZBZ, Nachlaß OK 70 
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OK und Olda n Elng, Schottland, 

1942 

Arrikel für aminazistische Zeitungen und versuchte, finanzielle Mirrel für die diversen gemeinnützi­

gen Institutionen aufzutreiben, eben der Umersrürzung der Versuche des F. D. K. B. und des 

Austrian Cemre, das englische Parlamem zur Zurücknahme der Flüchtlingseinreilung in "enemies" 

oder "friendly aliens" zu bewegen, verfaßte er Eingaben, Reden , Schriften und Reklamationen für 

die Flüchtlinge. 

Von Herbst 1940 bis April 1941 wurden die deutschen Bombenangriffe beinahe alltäglich. 

OK vollendete "Private Properry", 1940Llo
, ein Sinnbild der kapitalistischen Raffgier, im Wimer 

begann er das Gemälde "The Red Egg" (TF. IX) 131, eine Imerpretarion des Münchner Abkommens 

als Gelage zur Stillung imperialistischen Machrhungers. In seinem Selbstverständnis als didaktischer 

Künstler versuchte er in diesem Jahr ein größeres Publikum für seine politischen Allegorien zu 

gewinnen: So bemühte er sich - allerdings vergeblich -, "irgendwann im Jahre 1941 [ ... ] ,Das 

rote Ei' unbedingt als Plakat132 herstellen zu lassen", und berichtete Michael Croft: "Einige meiner 

Freunde haben mir geholfen, so dass ich nun meine Mussolini-Hitler-Karikatur ,Appeasemem' in 

Farbe und in Originalgrösse drucken lassen kann [ ... ] Und ich werde der erste sein, der Hilfe vom 

Roren Kreuz für sie (die Rote Armee) erhält, wenn ich nämlich meinen Druck verkaufe und den 

Erlös den Kämpfenden gebe."1}} In diesem Sinne harre auch er auf der Rückseite des Gemäldes 

"Polperro II "ll", vermerkt: ,,30 years of an emigranr's anistic wisdom an anisr's signarure remains­

but leaders of states bloom and fall. all? Why? - How an artist lives! Gives! "135 Edvard Bend, 

130 Vgl Wlngler, Werk des Malers, Nr 320, 5 328 

13 I Zu ,Das r'lte E s. die vorliegende Publikation, 5 182· 184 

132 Calv0coress" Kokoschka, Kat Kunsthaus Zur'ch, 5 152 

133 Kokoschka an Michael Croft, Ende 194 I Zit. nach: ebd, 5. 152 Erst nach dem Knege, Im ersten Nach­

knegswlnter 1945, konnte ein Plakatdruck !..Chnstus hilft den hungernden Kindern '), afflchlert n den 

U-Bahn-5tatlonen und Bussen von London, realiSiert werden 

134 Vgl. Wlngler, Werk des Malers, Nr 3 I 8, 5 328 

135 Hulsewlg-Johnen, Katalogdokumentation. In Emigrantenleben, Kat. Bleiefeld. 5 280 
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ehemaliger Präsidem der'Echechoslowakischen Republik und Regierungschefim Exil, schenkte das 

\X'trk im Februar 1941 der Tate Callery. 

Kokoschka wurde 1941 lum Präsidemen des F D. K. B. gewählt. Weiterhin inspiriert von 

Comeniu~' Forderung nach einer humanistischen Erziehung der Jugend, initiierte er 1941 und 

1943 im Kulturbund eine Ausstellung von Kinderbildern - "The war as seen by children" - und 

hielt dazu die Erbffnung~rede. Der Psychotherapeutin und Schriftstellerin Anna Maria Jok!, einer 

Bekanmen aus Prag, die ähnliche Erziehungsmodelle propagierte, schrieb er an läßlich der 

Vernissage 1941 : 

~chade, daß Sie nicht am 16. August (1 h) kommen können zu der Kinderausstellung. Ich ver­

~uche in schlechtem Englisch ein bißchen Propaganda für inrernationale Erziehung zu machen, 

~ie wissen, mein altes Steckenpferd reiten, mit frommen Augenaufschlag zu Komensky, der in 

Böhmen von Briefmarken her nicht unbekannr war [ . . . ].".1(, 

Ende 1941 erfolgte die Crundung des "Free Ausrrian Movemenr", das für die Wiederherstellung 

eines freien und unabhängigen Österreichs eimrat. Kokoschka trat bei und umerstützte hier vor 

allem dic Jugendgruppe "Young Austria" (er stiftete in den folgenden zwei Jahren je 1 000 Pfund 

für die ßildungsarbeit). Das "Free Austrian Movemem" veröffentlichre in der Exilzeitschrift 

"Zeitspiegel, Anti- azi Week!y" am 22. 12. 1941 OKs Solidaritätserk!ärung, worin er auch die 

J reilassung der in englischen Lagern Imernierten forderte: 

"Selbstverständlich haben Sie meine Ermächtigung, meinen amen zu benützen, wo Ihnen dies 

lweckdienlich erscheim, besonders wenn es darum geht, jenen demokratischen Vorkämpfern die 

baldige Befreiung aus den britischen Imernierungslagern zu erkän1pfen, deren Energien zu erhalten 

7lI wichtig ist, als dass man sie der Ignoranz einer gewissen Beamtenkaste hier hinopfern dürfte. 

Propagieren Sie die Idee, dass das österreichische Volk das erste Opfer der ,Appeasemenrpolitik' am 

Conrinem war und dass es nun, nach dem Eintreten Sovjet-Russlands in den Kampf gegen den 

Faschismus, keinen inn mehr hat, länger einen solchen kandal zu vertuschen. Die Welt weiss um 

,the skeleron in the ward robe of democracy!'" -

Die Zeitschrift des F. D. K. B. "Cerman Anti- azi Momhly" veröffentlichte im Februar 1942 OKs 

Appell an die deutschen Emigramen, sich am Aufbau einer neuen Demokratie zu beteiligen: "Die 

\'\"ahrheit ist umeilbar" s. Wenige Monate später verfaßte der Künstler einen aufmunternden Brief 

an die "Orrsgruppe des Freien Deutschen Kulturbunds in Manchester": 

"Liebe Freunde, im amen unseres Bundes wünsche ich Ihnen vom ganzen Herzen allen Erfolg 

in Ihrem kulturellen Bestreben, das ,geistige Deutschtum' nicht als einen Epilog von der Welt hin­

nehmen lassen LU wollen. 

Daß ie, als Flüchtlinge auf fremden Boden stehend, sich zusammenfinden, um mitzuhelfen, der 

allgemeinen Confusion zu steuern, die angesicht der Vergewaltigung dieses geistigen Deutschlands 

136 OK an An~a Mar a Jokl 31 7 1941 ZBZ. Br e'e vor OK, Abschrner, 1928-44 acrlaß OK 43 Vgl a cl> 

Kokoschka, Briefe 111, 5 105 f 

137 Aro~ Anscrl~ss an F'ee Aus"r an Movernen: n ZeitspIegei, An, -NaZI Week,y N' 51-52 22 12 1941, 5 3 

C pp rgs OKZ 

138 Vgl Zeltspleg€', Artl-Nazi Weekly. Nr 28, 11 7 1942,S 2 OKZ, Clipplngs 
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- im Reiche, begreiflicherweise - entstand, allein, daß Sie willig sind, sich über die individuellen 

Nöte und Schicksale im Exil zu erheben, spricht für die Zukunft, in welcher die Idee des Bruder­

turns der Menschen führend sein wird. Diese Perspektive wird überall bereits Vielen sichtbar. Es ist 

die bessere Idee, die der Osten dem Individuali mus des Westens stellte, seitdem der Mensch 

geschichtsbewußt wurde. 

Wir alle, die wir vorübergehend Gäste des englischen Volkes wurden, vermeinen, auch am besten 

unsere Dankbarkeit für die genossene Gastfreundschaft abzustatten, indem wir die Ursache des 

chronisch gewordenen Massenmordens in einem mißverstandenen Darwinismus erkennen und 

zu überwinden trachten. Der Begriff ,Weltbürger' hingegen ist eine Prägung dieses geistigen 

Deutschtums, welches aus dem Zusammenbruch der katholischen Gesellschaftsordnung die 

Grundidee von der Einheit der menschlichen Familie in die Neuzeit gerettet hatte. Das kulturelle 

Bestreben aller Völker geht heure darum, das nationale Wesen mit dieser Grundidee zu durch­

dringen. Die kulturfeindlichen, finsteren Kräfte, die in jedem Lande tätig sind, werden die Bildung 

der kommenden Gesellschaftsordnung nicht aufhalten."139 

Im gleichen Jahr wurde OK beauftragt, das POrträt des sowjetischen Botschafters in London, Ivan 

Maiskyl40, zu malen - den Erlös von 1000 Pfund rur das im darauffolgenden Jahr vollendete Porträt 

stiftete er rur die Pflege der in Stalingrad verwundeten Soldaten beider Fronten. 141 Daraufhin 

ersch ien im November 1943 in der englischen Tageszeitung "Forward" - der englische Mäzen 

Richard Dreyfus hatte das Bild erworben und der Tate Gallery geschenkrl42 - unter dem Titel 

,,Artis t in Exile" eine Würdigung von Kokoschkas humanistischer Lebenspraxis: "Kokoschka is 

not rich in worldly wealth, but he is rich in that spirit of humaniry that wanders the earth trying to 

find an abiding place."14l Weitere Vorträge Kokoschkas folgten im Sommer 1942, so zur Eröffnung 

einer Ausstellung des "Anti- azi-Comminee". In der Ansprache zur 25-Jahr-Feier der Sowjetunion 

(25. 10. 1942) lobte Kokoschka in seiner Funkrion als Präsident des F D. K. B. die russische 

Gesellschaftsform. Die Rede verursachte Unstimmigkeiten unter den Mitgliedern des Bundes, 

OK mußte sich daraufhin in einem Brief gegen den Vorwurf seiner "zu links gerichteten politischen 

Haltung" 144 veranrworten: 

"I have never had parry-political views ... But I do feel dury-bound to speak my mind whenever my 

reason and conscience prompt me to do my utmost for a good cause. This is a case in point, for we 

are promoting or defending German culture."145 

139 Bnef OKs an die Ortsgruppe des Freien Deutschen Kulturbundes In Manchester. 31 5 1942 ZBZ. Nachlaß OK 43 

140 Zum Malsky-Blldnls s. In der vorliegenden Publikation S 201 ·204 

141 Vgl auch den Bnef Kokoschkas an MateJka. 25 2 1946. wonn er sich für das Auffinden des Gemäldes 

.. Wien. vom Wilhelmlnenberg gesehen". 1931. bedankt, welches möglichst bald mit anderen politischen 

Bildern. die ,ch ,n London In diesen Jahren des freiwilligen Exils malte. ,n Amen a für die W,ener Kinder 

werben helfen. damit die Hungerbloc ade bald beendet wird Ein großes Bild will ,ch dort zu verkaufen 

suchen. welches die Verfälschung des Freiheitskampfes geißelt Tausend pfund will Ich für dieses Werk: 

.What we are flghling for'. zum Wohle der W,ener Kinder erhalten, ebensovIel als Ich dem Stallngrader 

Hospital Im Jahre 41 als Erlös für das Bildnis Malsky's und ebensovIel als Ich den Waisenkindern der 

C S R stiltete als Erlös für das Porträt des Präsidenten Masaryk spendete" OKZ, Autographen 

142 Vgi. Anon. Geschenk an Stallngrad Ohne weitere Angaben OKZ, Clipplngs 

143 Chatln Pascal Sarachl, Artist In Exile In: Forward, 13 11 1943 OKZ, Clipplngs 

144 Zit nach. Schulz, Chronologie, 5 355 

145 Zit nach. ebd, S 355 
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AnfJ.ng 1943 verfaßte er das Vorwort zum Band "Und sie bewegr sich doch! Freie deursche Dichrung": 

"Wenn heute Muskel und Hirn der Menschheit von Deutschlands Fuhrern in Bewegung gesetzt 

~ind, die den freiwilligen Opfertod des Deurschen Volkes predigen, damit das tausendjährige Reich 

bestehe, so erschöpft solche logische Absurdität die denkbaren Möglichkeiten bloß für den gegen­

wärtigen, den zweiten Welrkrieg innerhalb unserer Generation. [ ... ] 

~1anche Vertreter der wesrlichen Demokratie empfehlen die Rückerziehung des etwa überlebenden 

Restes des Deurschen Volkes. Hofft man aber auf diese Weise gute Deutsche, wahre Patrioten zu 

erziehen, so lehrt die Geschichte, dass die nationale Idee in Deutschland erst richtig Wurzel faßte 

unter Bismarck, seitdem die Losung aufkam, Deutschlands Zukunft liege auf dem Wasser. Erst seit 

dem Wilhelminischen Imperialismus begann der Deutsche, als der Letzte in der Reihe und nach­

dem alle Futterplatze in der Welt so ziemlich aufgeteilt, Patriot im Sinne der wesrlichen Völker zu 

werden. Er hat mit der ihm eigenen Gründlichkeit in kürzester Zeit eine Skrupellosigkeit im 

Weltstreit um die Welrmärkte entfaltet, die durch den missionierenden Eifer seiner Vorbilder bloß 

erklärt, jedoch vor der Menschheit nie entschuldigr werden kann. [ ... ] 

Es isr gewiß kein Zufall, daß (als die Hirlersoldateska die Welt noch nicht mit ihren Monstrositäten 

entsetzte) man den Deutschen häufig eine besondere Beseeltheit und Gefühlstiefe zubilligte, was 

man im profanfrivolen Westen fasr ein bißchen komisch fand, wenn es sich nicht als deursche 

Musik offenbarte, oder aus des Dichters Mund. Goethe hat selbst, im antikisierenden Geschehens­

kreise seines Faust, zurückgreifend auf den ursprünglichen, noch nicht entarteten, Mythos vom 

Herrenmenschen, an ich erfahren müssen , wie ihm zum Ende die mystische Grundkraft durch­

bricht, die ganz verschürtet schien in Deutschland, geradezu im entscheidenden historischen Augen­

blicke, als ein Herrenmensch par excellence, apoleon in seinem Zenith, den Globus zum Sinnbild 

seiner Macht zu nehmen sich anschickte. Am Ziele seiner Macht über die Elemente selbst, gorrgleich 

sich fühlend und der Zeit bedeutend, stille zu stehen wie je nur ein konservativer Herrenmensch , 

merkt Goethes Faust nicht, daß ihm die Lemuren sein Grab ausschaufeln, weil er blind ist. "146 

Das Antikriegsbild "What we are fighting for", 1943 14
", entstand als Bei trag für die von der Anists 

International Association (AIA) organisierte Ausstellung "For Liberry". Anläßlich der Eröffnung 

des F. D. K. B.-Theaters im Hampstead im Sommer 1943 hielt Kokoschka eine Rede über die 

Bedeutung der "Ruckerziehung der Nazi-Jugend" in Deutschland unter dem Titel: "Eine große 

Aufgabe". Im Februar 1944 meldete er sich von chorrland aus erneut zu Wort: Er schickte ein 

Telegramm an die Konferenz ausländischer Künsrler in der tschechoslowakischen Botschaft in 

London, wo llber die politische Arbeit des Künsrlers im Europa der Nachkriegszeit beraten wurde. 

Außerdem veröffenrlichte er in der Zeitung "Forward" einen sehr kritischen Text "What abour 

Austria?", der das Verschwinden Österreichs von der Landkarte in englischen Schularlanten 

themJ.tisierte: 

"Sir, - Will it be of any interest for British readers to know abo ur rhe embarrassment I feit when 

recenrly asked by Ausrrian refugee children to show rhem rhe frontiers of Austria on their cheap 

world arlas published since the war? 

146 Vgl Oskar KekcsehKa Einleitung n .Und sie bewegt sie<) doch H Freie Deutsct>e Dichtung Ur'1schlag. Jerr 

Heartfleld. 1 md 2 Heft. Lendon 1943. S. 21f 

147 S daz' 11 der vorliegender Pubilkatior S 192 197 
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1s it incidential that 'the first free country to fall a vicrim ofNazi aggression', according to the 

statement of the Moscow conference, should be the only one not marked out on the popular 

publications of this kind in Britain? Or is it by the same mistake which shows Estonia, Larvia and 

Lithuania, thc 14th, 15 th and 16t
" Constituent Republics of the U. S, S, R" as counuies invaded, on 

these same maps, 

In view of the urgent task of re-education of the azi youth, will there be a special set of maps 

designed wherc a signal cxpression is given to the effect that the liberating Powcrs consider them­

selvcs as in no way bound by any changes effected in Ausuia since 15'" March, 1938? 

As areminder for the designers of the above-memioned maps, it may be useful to know that 'the 

Anschluss' has its verbal origin in the dictionary of appeasement. 

How will in future British tourists find their wal' to the country, uaditional here for its 

'Gemütlichkeit', if Austria had been wiped Out from the British globe?" 4X 

Im gleichen Jahr stiftete Kokoschka vom Verkauf des Bildes "Thomas G, Masaryk" in New York 

4000 Dollar für den neugegründeten "Oskar Kokoschka-Fund ofWar Orphans of a11 ations 

United in Libcratcd Clechoslovakia", Er beteiligte sich mit "What we are fighting for" an der 

Ausstellung der AIA, London , die im Sommcr Werke deutscher Künstler zeigte, und verfaßte für 

den Katalog das Geleitwort "Free German Anists", 4 Als am 7 , Mai des Jahres 1945 Deutschland 

bedingungslos kapitulierte, reagierte OK darauf mit dcm Aufsatz "Das Wesen der österreichischen 

Kultur": Hicr nahm er Bezug auf die Kriegsver\vüstungen in Europa, Die "Vorrede" für Hans Tietzes 

Publikation ,,Abriß einer ästerreichischen Kunstgeschichte" formulierte OK als einen Appell an die 

Siegcrmächtc fur Wahrung der kulturellen Tradition in Österreich, Im ersten Nachkriegswimer, im 

D ezember 1945, gelang es Kokoschka, die Zeichnung eines barocken Christus in einen Druck um­

zusctzen, Er vcrbreitete das Plakat auf eigene Kosten, um auf die ot der Kinder nach dem Zweiten 

Weltkrieg aufmerksam zu machen, Über tausend Plalcate wurden davon in der Londoner Untergrund­

bahn und in den Bussen aufgehängt, außerdem spendete er 1000 Pfund für die tschechoslowaki­

schen Kriegswaisen, so Alfred Neumeyer, dem OK ein Plakat gesandt hatte, dankte ihm brieflich: 

"I have been profundly moved by your poster for the children of Europe which you were so kind to 

send me, Ir is beautiful in its composition, in ist idea and in the vigor of execution, I will hang it up 

in the ame-room to our classromm in art hisrory, so that a hundred girls may see it for a number of 

weeks, be reminded ofits message and its makers, "ISI 

cben der Fassung mit englischem Text erschien 1964 auch eine in Spanisch, die er in kleinerer 

Auflage den österreichischen diplomatischen Vertretungen in Südamerika zur Verfügung stellte, um 

den Wiener Kindern zu helfen, Und Viktor Matejka, der auch ein Plakat erhalten hatte, zeigte 

ebenfalls sozialcs Engagement. Er veranlaßte eine Pressemeldung anläßlich der Verbreitung der 

Plakate in Südamerika und wollte erreichen, "daß das Plakat hier gedruckt und entsprechend ver-

148 OskarKokoschka, WhatAboutAustrla 7 1n Forward, 192 1944 OK2, Cltpplngs 

149 Vgl dazu auch die Korrespondenz OKs mit A Neumeyer, der Ihm beim Verkduf des Gemäldes What we are 

flghtmg for" fur 1000 pfund helfen wollte, die den hungernden Kindern Europas gestiftet werden sollten. Brief 

A Neumeyer an OK, 3 4 1946, 10 3 1946 und 25. 10.1946 ZBZ Nachlaß OK 70 ff 

150 S In der vorliegenden Publikation S 206-210 

151 A Neumeyer an OK, 2 2 1946. ZBZ, Nachlaß OK 70 ff 
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breirer wird. Ob es allerdings ( ... ' bei den Bauern für das hungernde \X'ien ,,\·erben wird, möchre 

ich aus mehr als einem Grund bezweifeln." <;~ 

Im gleichen Jahr \"erfaßre Koko chka seine leure pol irische Außerung über die Kriegsjahre, die 

"Peririon from a Foreign Armr ro rhe Righreous People ofGrear Brirain for a ecure and Presenr 

Peace" (Peririon eines auslandischen Kllnsrlers an das Gerechrigkeir liebende \'olk von Groß­

brirannien für einen sicheren und immerwährenden Frieden) als Beirrag für Edirh Hoffmanns 

~1onographie "Kokoschka - Life and \X'ork" (London, publiziert ersr 19r. ie war ein Appell an 

die \X'elröffenrlichkeir mir dem Ziel, vor übertriebenem :\arionalismus, übersreigerter Techni­

sierung und geisriger Uni formierung, die die eele bedrohen, zu warnen. 
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Im Sommer 1945 brachte die Exilz.eitschrift ,,Austro-American Tribune" eine deutschsprachige 

Rezension der Ausstellung ,,Art in Progress" im New Yorker Museum of Modern Art, an der 

Kokoschka als ,,Austro-Czech" beteiligt war, und beanspruchte ihn darin wieder für Österreich: 

"Österreich ist sozusagen ,mitbeteiligt' an seinem einzigen Vertreter, den es mit dt Tschecho­

slowakei zu teilen hat. Denn Oscar [!) Kokoschka, der einzige Österreicher, der in dieser Abteilung 

der Ausstellung [der Abteilung für Bildende Kunst, Anm. d. v.) erscheint, wird als ,Austro-Czech' 

angeführt. Zwar sagt der Katalog wahrheitsgemäß als Geburtsort ,Pöchlarn' aus und - Sie erinnern 

sich vielleicht noch, dass dieser alte Ort in Niederösterreich gelegen war, als es noch nicht von Hitler 

besetzt war. - Doch Kokoschka, der etwa zur Zeit seines 50. Geburtstages Wien verliess, das Heim 

seiner Mutter in Liebharts-Tal [!) bei Wien, in dem wir ihn noch besucht haben, - und nach der 

Tschechoslowakei übersiedelte, wurde tatsächlich tschechischer Staatsbürger. 

Doch sollten wir Österreicher diesen grossen Künstler, dessen Bild ,Hafen in Marseille' in seinem 

farbigen Reichtum, der doch edel gebändigt, eines der schönsten in der Ausstellung darstellt, für 

Österreich in Anspruch nehmen. [ ... ) Welches Land kann sich denn seine Kulturträger so weg 
nominieren lassen?" S.l 

In Österreich zeigte damals die eue Galerie in Wien 23 Zeichnungen und Druckgraphiken 

Kokoschkas in der Ausstellung "KJimt, Schiele, Kokoschka". Im Dezember 1945 wurde OK 

Ehrenmitglied der Wiener Secession. Im Herbst 1946 berichtete Matejka dem Künstler über die 

Ausstellung "Österreich ische Meisterwerke" in Zürich, für die die Stadt Wien das Gemälde "Wien, 

vom WilheIminenberg gesehen", 1931 '" zur Verfügung gestellt hatte und z.eigte sich empört über 

die Machenschaften der Wiener "Kunst-Cliquen", die die Auswahl der gezeigten Werke dieser 

Schau getroffen hatten und hoffte, 

"daß Sie sich aber auch entschließen nach Wien zurückzukommen. Ich hoffe, daß Sie sich aber 

auch entschließen werden, in Wien mit einer großen Ausstellung herauszukommen. Ich würde 

Sie bitten, diese Ausstellung möglichst offziell durch unsere Stadt arrangieren zu lassen. Lassen Sie 

sich hier durch keine wie immer geartete private Vereinigung herausbringen. Denn sie scheinen nur 

privat zu sein, in Wirklichkeit dienen sie ganz bestimmten, wenn auch verklausulierten politischen 

Zielen. Ihre Kunst ist für die ganze tadt da, und ich will allen meinen Einfluß in der Stadt-Ver­

waltung dahin aufbieten, daß die Stadtverwaltung offiziell alles daran setzt, um Ihre Ausstellung zu 

einem großen künstlerischen Ereignis zu machen." ss 

Erst 1955 fand in der Wiener Secession die erste große Einzelausstellung Kokoschkas statt, beinahe 

zwei Jahrzehnte nach jener von 1937, im Österreichischen Museum für Kunst und Industrie. 

OK kam nur mehr auf Besuch und als Lehrender ("Internarionale Sommerakadernie für Bildende 

Kunst", Salzburg, 1953-1963) in seine ursprüngliche Heimat Österreich zurück. 

153 Else Hofmann. Österreich als stiller Teilhaber Zur funfzehnten Annlversary Ausstellung .Art In Progress" des 

Museum of Modern Art. In Austro-Amencan Tnbune \New York). Anti-NaZI MonthlY. Nr 1 August 1944 

Tagblattarchiv. Mappe ,Kokoschka Oskar (1946-1980)" 

154 Vgl. Wlngler, Werk des Malers, Nr 260, S. 321 

155 VIKtor MateJka an OK, 24 10 1946. ZBZ, Nachlaß OK, 70 ff 5 dazu In der vorliegender Publikation S 216 f 
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In London: Die "politischen" Bilder Kokoschkas 

Die "pol irischen Bilder Kokoschkas sind zu einer Zeir enrstanden, in der sie keinen "Erfolg" haben 

konnren. In der Zeir des Zwei ren Welrkriegs, als er sie in seinem Londoner Exil schuf, gab es infolge 

des KrIeges lediglich srark eingeschrankre VermitrJungsmoglichkeiren. Und nach 1945, als die 

absrrakre Kunst sich inrernational durc.hsetzre, erschien die figurarive Posirion Kokoschkas als die 

eines Klassikers, die in ihrer Formensprache nicht mehr zeitgemäß war. So erfolgre die Rezeption 

dieser Bilder ersr gar nichr aufbreirer Basis. Kokoschka verknüpfre hier eine große europäische 

li-adirion, die der polirischen Graphik, mir dem malerischen Vermächrnis des Expressionismus, um 

darin die Zeirrhemen des Zwei ren Welrkriegs zu gesralren. Am Beginn unserer Untersuchung srehr 

sein Gemälde "Loreley", das einen guren Einstieg in die Themarik bierer und daher vor den anderen 

im fexr folgenden, chronologisch behandelten Bildern erörtert wird. 

52 IK ,or dem Gema (e ,Loreley Lo dor 1941 
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Allegorische Gemälde 

Loreley, 1941 , London, Tate Gallery (Geschenk von Olda Kokoschka, 1988) - Tf. VII 

"Ich malre damals eine Reihe von ,polirischen' Bildern, nichr weil ich pol irisch engagierr gewesen 

wäre, sondern in der Absicht, die Augen anderer zu öffnen dafür, wie ich den Krieg ansah. 1939 

bis 1941 entstand ,Das rote Ei'. [ ... ] Das Bild war in seiner Weise prophetisch. 1942 malre ich ein 

weiteres Bild ,Alice im Wunderland', ein Bild vom ,Anschluß' Österreichs, und gleich nachher 

,Die Loreley': Britanniens Seeherrschaft ist vorbei, man har zu lange tatenlos zugesehen, ein Okro­

pus schwimmt mit dem Trident, dem Zeichen der Seeherrschaft, in die Ferne. Königin Vicroria, 

die die englische Seeflotte zur gebietenden Seemacht ausgebaut hatte, sitzt auf einem Haifisch und 

stopft ihm weiße, braune und schwarze Matrosen ins Maul, nur der Frosch auf ihrer Hand weigert 

sich, ihnen nachzufolgen; er ist Irland, wo es außer Fröschen bekanntlich keine Reptilien gibt." 

Vielleicht ist die Szene unter dem Eindruck des von den Nazis versenkten britischen Schiffes 

Arandora Star gemalt, mit dem 600 von den Briten internierte Immigranten zugrunde gingen. 2 

Diese "enem}' aliens", also Immigranten, mit deren Ländern England im Krieg lag, sollten nach 

Kanada verbracht werden. Fur Kokoschka spielt der Frosch im Bild auf das neutrale Irland an 

("keine Reptilien"), vor dessen Küste die Arandora Star versenkt wurde. Der Vorfall trug dazu bei, 

eine Stimmungsänderung in bezug auf die Behandlung von Flüchtlingen durch die britischen 

Behörden herbeizuführen. 

Kokoschka bedient sich hier der Darstellung von Tieren, wie er dies auch in seinen anderen 

politischen Allegorien tut. "Britannia rules the waves" - dieses Motto gehört der Geschichte an, 

denn die mächtige Krake har nun die Seeherrschaft übernommen. Der Hai verschlingt Matrosen 

ebenso wie Zivilisten, während VictorialBritannia mit purpurnem Cape und Hermelin und dem 

goldenen Krönchen auf ihm reitet; das Detail der Unterrock-Rüschen und des Strumpfs gehört zu 

Kokoschkas Repertoire saririscher Darsrellung der Machthaber in dieser Bildergruppe. Die Königin 

blickt milde, wenn nicht gar teilnahmslos aus dem Bild, obwohl hinter ihr ein Schiff sinkr und ein 

mächtiger Blitz einschlägt. Dem grünen Frosch auf ihrer Hand können die Meeresungeheuer nichrs 

anhaben. Auf dem Leuchtturm am Horizont ist das Licht erloschen; vor ihm ragt ein U-Boot mir 

seiner Oberkante aus dem Wasser. Es zieht wohl ab, nachdem es seine Mission erfüllt hat. 

Edith Hoffmann berichtet in ihrer kurz nach Kriegsende, 1947, erschienenen Monographie am 

Beispiel dieses Gemäldes, wie der Künstler seine politischen Allegorien enrwickelte - aus seinen 

Landschattsmalereien, die ihn angesichts der polirischen Dramatik der Zeit nichr befriedigten: 

"Kokoschka gor a chance ro return once more to rhe painting of pure landscape. He received an 

invitation to visit an old Czech friend, the economist Professor Emil Korner, in Scotland. There, 

at Port William, he was again near the sea [ ... ] and found an amacrive subject. [ ... ) Locked again 

in his London room, however, Kokoschka returned to his polirical fantasies. First he added a gianr 

fish in the foreground of a half-finished seascape, which he had brought from Scorland. [ ... ) 

1 Koko5chka. Mein Leben, 5 257 

2 Vgl HinweiS bel Robert Radf'lrd. Koko~chka 's polltlcal allegones in Art Monthly, London, Juni 1986,S 4 
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53 

Quee1 V ctcr a 

Kokoschka's imaginarion had been carried away by his ami-imperialistic tendencies: the 'Loreley'. 

l .... It was when he was paiming this picture that Kokoschka confessed how he came to introduce 

politicaJ allegories even imo his landscapes: '\X'hat am I to do in this hole?', he said, referring to his 

London Aat. '1 must invem subjects for my paimings. I am quite starved for something to see. [ ... ] 

\X'hen I am back to town, the landscapes turn into political pictures."" Laut Kokoschkas 

Beschreibung verwandelten sich seine Landschaftsmalereien wie \'on selbst in Gemälde politischer 

Thematik. einen Hunger "zu sehen" konme er in seinen eigenen Bilderfindungen befriedigen. 

3 Et',th ~o l1"al'l'. K'lKC;C' ~'~al'dWc:"k LOI'':ior 194/ S 235' 
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Die Krabbe, 1939/40, Landan, Tate Gallery - Tf. VIII 

54 

Arthur Neville Chamberlaln, 

britischer Premierminister 

Edirh Hoffmanns Schilderung, wie sich die polirische Allegorie gleichsam in Kokoschkas 

Landschansmalerei hineindrängre, gilr wohl bereirs für dieses Bild. Denn schon hier harre er ein 

Seebild zu einer politischen Aussage gemache. Im Sommer 1939 zogen der Maler und seine Frau 

von London nach Cornwall. Dorr konnren sie im Haus des befreunderen Bildhauers Uli Nimprsch 

wohnen, solange die Südküsre Englands noch nichr aus milirärischen Gründen zum Sperrgebier für 

Ausländer erklärr wurde. In zwei Gemälden voll barocker Bewegrheir und Farbenreichrum hielr 

Kokoschka den Küsrensrreifen mir dem Ausblick auf das Meer und den wolkenschweren Himmel 

fesr (Polperro I, II). Die friedliche Szenerie des Dorfes Polperro mir dem kleinen Hafen bor ihm das 

Moriv für ein dramarisches Ensemble von Landschafr, Werrer und Lichrsrimmungen. Eine bei 

einem Srrandspaziergang gefundene Krabbe hielr Kokoschka in einer Aquarellsrudie fese. 4 

4 Vgl. Abb . In Oskar Kokoschka 1886-1980, Kat. Kunsthaus ZÜrich 1986, Nr 207 
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Im daraufhin emstandenen Gemälde ( I f. VIII) versetZ[ er die zu einem riesenhaften Monster 

mutierte Krabbe In den Vordergrund einer aufs äußerste dramatisierten Polperro-Szenerie - mit 

~türmiseher See, Wolkenbrüchen und einem zerklüfteten Küstenstreifen. In der Emstehungszeit des 

Gemäldes, 1939 bis 1940, hatte sich der Krieg auch in seinem Exilland soweit auf das Alltagsleben 

ausgewirkt, daß selbst einem Maler der Aufemhalr an der Sildküste Englands verboten wurde. 

)ogar vor den nur scheinbar welrentrückten Küstenort schiebt sich ein Ungeheuer. Mit einer ihrer 

Scheren wacht die Krabbe ilber das Tau, mit dem das einzige im Hafen sichtbare Boot - trägt es ein 

Rotkreul-Zeichen) - angelegt hat. 

Kokoschkas Freund Edward Beddingron-Behrens, der das Bild besaß, ehe es die Tate Gallery 

erwarb, notiert an einer aufschlußreichen Stelle seiner Autobiographie zu dem Gemälde: "From 

the poim of view of paiming technique, this is perhaps one ofhis Ilnest pictures. It represems an 

enormous crab, with the c1iffs ofPolperro in Cornwall in the background. In the sea is a small figure 

trying to swim. Kokoschka said the swimmer was hirnself, and represems poor Czechoslovakia. 

fhe crab represents Mr. eville Chamberlain, who would only have to put out one claw to save 

hirn from drowning, but remains aloof"> Noch deutlicher wird Kokoschka bei Edith Hoffmann, 

aus der unmittelbaren Gegenwart des zeitgeschichrlichen Zusammenhangs, zitiert: '''This is 

Chamberlain after Munich', explains Kokoschka, 'he says: Ual1! What have I done!' On other 

occasions he declares that this is 'Hospitaliry'. He ridicules hirnself in the little figure swimming in 

the middle distance, who seeks refuge on the shores of England."6 Arthur Neville Chamberlain war 

seit 1937 britischer Premierminister und versuchte zunächst durch seine Appeasemempolitik Zeit 

filr einen späteren britischen Kriegseimritt zu gewinnen. 

In "Die Krabbe" nehmen also, im Rückblick betrachtet, die politischen Allegorien Kokoschkas 

turn Zweiten Weltkrieg ihren Anfang. Was hier vielleicht noch weniger durch den Künsrler 

imendierr ist als vielmehr sich assoziativ wäl1fend des Malens emhüllt - eine Metapher auf den in 

ot geratenen Schwimmer, für den die Krabbe am Ufer eher noch eine zusätzliche Bedrohung 

als eine Hilfe darstellt -, wird auf einer zweiten Bedeurungsebene zum Kommemar europäischer 

Machrverhältnisse. Im autobiographischen Rahmen ist das Bild eine bittere Abrechnung mit 

britischer "Gastfreundschaft" - was den Umgang mit Kriegsflüchdingen betrifft. In den folgenden 

Gemälden sollte Kokoschka diese Kommemare zu einem satirischen zeitgeschichtlichen Panorama 

ausbauen. 

5 Edward Bedd,ngton-Behrens. Look Back Look Forward London 1963, 5 168 f 

6 Hoflmann, Ufe and Work, 5 233 
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55 Benlto MU5501,nl 

Das rote Ei, 1940/41, Prag, Nationalgalerie - Tf. IX 

Eine gespenstische Szene: rechts der riesenhafte abgeschnittene Kopf Mussolinis, der krötenhaft 

aufgebläht wirkt und dessen Augen den Betrachter fIXieren; der wie bei einer seiner demagogischen 

Ansprachen geöffnete Mund des Diktators gibt den Blick auf den blutigen Schlund frei. Im linken 

oberen Bildeck erscheint der Kopf Hitlers, der gleichfalls in einer seiner Hetzreden begriffen ist. 

Das weiße, federgeschmückte Hütchen erhöht das Groteske seines Aufuirrs. Steckt sein Kopf auf 

einem rosa Pfahl? Dies bleibt unklar - teilweise verdeckt wird er nämlich von dem Tisch, auf dem 

eine Platte und Eßbesteck liegen, die von Mäusen umschlichen werden. Hier ist die Speise zugerich­

tet: ein halbiertes blutrotes Ei und dessen noch unberührter Dotter. Die Katze, die sich unter dem 

Tisch zur Ruhe gelassen hat, richtet ihren Blick begehrlich dorthin. Weiter hinten hat ein Löwe, 

der eine Krone trägt, sein Maul halb geöffnet und blickt in die Richtung Hitlers. Sein geringelter 

Schwanz ist zugleich das Zeichen der englischen Pfundnote. Damit sind die beiden Weltmächte 

Großbritannien und Frankreich als Partner der beiden Diktaroren bezeichnet. Vier Gabeln liegen 

ja auf dem Tisch bereit. Die eigentliche Speise jedoch, ein Brathuhn, konnte entfliehen. Es ist am 

oberen Bildrand, neben der Ansicht Prags mit dem Veitsdom und der Karlsbrücke, zu sehen. 

Unmittelbar darunter liegt mit ausgestreckten Armen ein geflügelter Genius, der vielleicht das 

eigentliche Opfer der Szene versinnbildlicht. 
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In seiner Aumbiograph1e von 1971 beschrieb Kokoschka das Bild so: "Ein Brathuhn zum Verspeisen 

hergerichtet - die T\chcchoslowakei -, fliegt davon und läßt ein rotes Ei auf den Teller fallen. Im 

H111tergrund brennr Prag; um dcn Tisch smen ?-.lussolini und Hider mit einem oldatenhelm aus 

Pap1t:r, unrer dem 'Tisch cine Katze mit Napoleonshur und Kokarde, dahinrer der englische Löwe, 

dessen Schwanz wie ein Pfundleichen eingerollt ist, auf einem Postamenr mit der Aufschrift ,In 

Pace :-'1u:-.:rCH'." Ursprünglich wollte Kokoschka das Bild "Die Achsen" nennen - das Eßbesteck 

auf dem Tisch liegt ja so angeordnet, daß sich eine Achse zwischen den beiden Diktatoren und eine 

zweite [wischen England und Frankreich ergibt. Wichtig ist auch die Beschriftung, die Kokoschka 

rückseitig an dcm Gcmälde anbrachte: "A red Egg for Manchcster - Christianity wishes, kindly, 

OK, London 1939, Easter-timc". 

Dic christlich-österlichcn Wünsche sind jedoch nur als Ausdruck von Binerkeit lesbar. Sarkastisch 

wird die Aufcrstchung in dem Bild umgeformt: Das auffliegende Brathuhn mit dem Tranchier­

mcsscr 1m Rückcn verläßt fluchtartig die Szene, während der geflügelte Genius darunrer seelenlos 

auf dcr Strecke bleibt. Kokoschka hat das Bild, wohl in Anspielung auf den Einmarsch deutscher 

Truppcn 111 d1e "Rest-Tschechci" vor Ostern 1939, auch "Das rote Osterei" genannr. In der Ferne 

ersche111t Prag, dessen Paläste zum Teil in Flammen stehen.q 

"Das Bild", schrcibt J. Hülsewig-Johnen, "hat die letziich vergebliche Opferung der Tschecho­

slowakci durch die ,Schurz'-Mächtc England und Frankreich im Münchener Abkommen vom 

29. Scptembcr 1939 zum Inhalt. In dem von AdolfHider, Benito Mussolini, dem englischen 

Prcm1cr Neville Chamberlain und dem französischen Ministerpräsidenren Edouard Daladier 

un tCfLcichneten Vertrag werden die sudetendeurschen Sicdlungsgebiete der Tschechslowakei an 

Na/i-Dcutschland abgetreten. Schon am l. Oktober rücken Hiders Truppen ins Sudetenland ein. 

Das katamophale Zugeständnis an die rücksichtslose nationalsozialistische Expansionspolitik ver­

mag weder Hiders Machtgier zu befriedigen, noch den höchst gefährdeten Weltfrieden zu renen. 

Mit der Abtretung der sudetendeurschen Gcbiete ist die gesamte Tschechoslowakei an Hider 

ausgeliefert worden: binnen Jal1fesfrisr, am 15. März 1939, beserzcn deutsche Truppen Prag." 0 

R. Radford hat darauf verwiesen, daß Kokoschka bei seiner Motivwahl in "Das rote Ei" von einem 

~feistcr englischer Satire, James Gillray, inspiriert worden sein könnre. Für zwei der eindrücklich­

sten Motive in dem Gemälde, das umkämpfte Ei und das fliehende Huhn, finden sich in Gillrays 

satirischen Blanern Analogien. Gillrays in Großbritannicn sehr bekannre Satire "The Plumb­

pudd111g in danger" (\BB. 64) etwa zeigt den britischen Premierminister William Pin d. J. und 

Napoleon bcim Tranchiercn der \X!e1tkugel- beim Aufteilen ihrer Machtsphären, wie es 1939 
wicder geschah. Seither und bis heute wird dieses Motiv von Karikaturisten gerne verwendet. 

7 Koko~crka. Mein LebEn, S 257 

8 Vgl HoHfT'drr. Llfe 3~d Work <;. 234 

9 E'ne Beschnftung Kokoscrkas auf der Ruckseite einer Fot,grafle des Gemäldes befindet Sich m OKZ, h v -NI 

4049!FNJIAv UI.!u al cerem st d, rauf ZIJ lesen er Hintergrund das (zerr Ir P~lals, Prag 01 SeS B Id wuc.e 

vor BEnes fUi Ja~ auswarl'CJe Am n Prag, 1939, erworber OK' 

'0 OSKar KOKos<~ka EmlCJral 'enleben, Prag und London 1934- 1953 Kat Kunstllal:e B,eiefeld, Natlo~algalpne 

P'dq 1994/1995, ~ 284 

11 Vgl Robert Raofor'i, Art tor a purpose The Art1sts nternaliOnd As~oCldliOn 1933-1953 

WI"chesterlHampsrire 1987,S 145 f 
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Sicherlich war Kokoschka in London für die britische Satire offen und hat Anregungen, wie stets 

aus seiner sehr gründlichen Kenntnis der Kunstgeschichte, empfangen - ohne daß man dabei auf 

direktes Zitieren schließen müßte. Wesentlich ist aber der Verweis auf die Bedeurung dieses Genres 

generell, was die Werkgruppe der polirischen Allegorien betrifft. Das starke literarische Element der 

Satire, ihr Brandmarken politischer und/oder sozialer Mißstände, ihr dezidiertes Stdlungnehmen 

sind ebenso in diesem Bereich der englischen Kunstgeschichte wie in den politischen Allegorien 

Kokoschkas zu finden. Die scharfe Kritik der englischen Satire, präsent in den Blättern und Folgen 

von Hogarth über Gillray und Rowlandson bis Cruikshank, richtete sich in oft drastischen und 

absurden Formen sowohl gegen das englische Königshaus als auch gegen führende englische 

Politiker. 
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Marianne - Maquis, 1942, London, Tate Gallery (Geschenk von Olda Kokoschka, 1988) - Tf. X 

"Ein anderes Bild heißr ,;\1arianne - ~1aquis': Die französische ;\1arianne har sich hinrer der 

;\laginor-Linie nichr v([srecken konnen; jerzr siur sie zuruckgezogen in einem Kaffeehaus, schürzr 

das Röckchen vor einer Rane; herumsirzende, ihren Kaffee schlürfende Feldmarschalle sehen 

rarenlos zu." - 0 knapp beschreibr Kokoschka das Gemilde in seiner Aurobiographie, obwohl auch 

dieses Bild voller Verweise sreckr. Die Hauprfigur, Marianne, isr das innbild der Republik 

Frankreich. Die beiden "Feldmarschalle" links von ihr erweisen sich bei näherem Hinsehen als 

General t-lonrgomery und vielleichr als Winsron Churchill, zwischen ihnen rauchr ein drirrer Kopf 

auf. Die blaue Uniform rrugen die englischen Homeguarcls, die seir 1940 versrärkr im Hinrerland 

eingeserzr wurden, um die Versorgung sicherzusrellen. 11 Das Fensrer links rrägr die Aufschrift "Cafe 

de Paris". In der Bildmine, an der \X'and des Cafe ,hängr das karikierende Konrerfei Hir!ers mir 

dem Hakenkreuz. Am rech ren Bildrand srehr eine Frau in einer russischen ?\liliraruniform und 

greift nach der an einem Garderobenhaken aufgehängren Gasmaske. 

12 Ko = K • vle" Lebe~. ~ 257 

13 F'd H nwe s v('~ Mag I-'d e, He<>resgescl' eh' e"'es 'vi seL ~ W e~ 
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58 Eine fruhe Fassung des Gemaldes "Marlanne MaquIs" mit dem noch nicht ubermalten SChroftzug "SECOND FRONT I 

reproduziert In der Zeitschrift ,,11 Mondo Europeo" vom 1 7 1947 

Ha[[e Marianne gerade einen Teller vor sich auf den bei den Hockern? Sie schleuden ihren Schuh 

nach einer flüch[enden Raue, ein Teller zerbrich[ am Boden, der obere Hocker kipp[ um. 

Aus dem Hinrergrund des Cafes wird eine Ka[ze auf den Plan gerufen, die der Raue vielleich[ 

nachse[zen wird. 

Das Gemälde fühn den Berrach[er direkr in die Polirik des Zwei[en Wel[kriegs. Der Ti[el verweis[ 

auf den französischen Widersrand gegen Hider: Nach 1940 nannren sich in Frankreich Panisanen­

gruppen "Maquis". Der Buschwald, maquis, gal[ von al[ers her als Schlupfwinkel der Verfolg[en 
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und Räuber. ,\1arianne ist jedoch geradezu ab Gegenbild einer würdigen Personifikation der 

Framibischen Republik stilislen: \X'lm:nd blickr sie der Ratte nach , ein groteskes Hütchen sitzt ihr 

auf d<:m Kopf, aus ihrem roten Rock hängt ein Tuch mit dem Hammer-und- ichel-Emblem, grell­

grüne chuhe und weiße Waden geben ihr et\ .... as Clownhaftes. Und wie im Zirkus ist auch der 

neben ihr sitzende Offizier im blauen Overall - Churchill? - besonders tölpelhaft dargestellt: Seine 

Rechte halt die Kaffeetasse mit angestrengt gespreiztem kleinem Finger, mit der Linken schulten er 

das Gewehr, am dem sich gerade ein Schuß löst, während ihm der tahlhelm bis über di e Nase ins 

Gesicht gerutscht ist und er gerade noch seine Pfeife im ~fund behalt. ein i'Jachbar scheinr ihn 

verwundert zu mustern. Wie zum Hohn ist das auf dem Stahlhelm rot aufgemalte ,,\''' (rur Victory) 

auch im Hirler-Bild zu finden - in Weiß, der "Führer" zeigt sogar mit dem Finger darauf Weitere 

figuren in dem Bild bleiben unbeteiligt, während zwei bunre Vögel in einer Voliere die Szene zu 

verfolgen scheinen. 

Die Alliierten gaben 1941 die erste "Durchhalteparole" aus. Der Buchstabe "V" stand dabei rur den 

leg über Nazideurschland. Die ,,\'''-Welle fand sogar Eingang in die Mode, mit Frisuren und 

Hüten in V-Form. ' Im gleichen Jahr verzeichnete das Reichspropagandaamt Wien eine Meldung 

der e\\ York Sun" aus London , derzufolge ., man die V-Kampagne als ziemlichen Unsinn 

empfinde und daß die Polizei bereits ziemlich \'erärgen sei" ' . Das "V" war plörzlich auf höchst 

ungeeigneten Plätzen wie Autos, polierten Tischen, Büromöbeln und Gebäuden erschienen. 

Kokoschka arbeitete an dem Bild, als derartige Propaganda der Alliierten die Alltagswelt durch­

drang, jedoch zugleich die iege und das stetige Vorrücken der deutschen Wehrmacht nach O sten 

gemeldet wurden. Erst die Schlacht um Stalingrad im Winrer 1942/43 sollte den militärischen 

\(Tendepunkr bringen. Die Maginot-Linie, die Kokoschka im Rückblick anspricht, war Frankreichs 

Festungswall an der Grenze zu Deutschland. Mit ihrem Bau harre man nach der Räumung des 

Rheinlandes durch die Franzosen 1929 begonnen. Starr daß Marianne und die Feldmarschalle in 

die militärische Aktion eingreifen , werden sie hier in einer absurden Kaffeehausszene gezeigt. 

Eine frühere Fassung des Gemaldes, die bisher unbeachtet geblieben ist, harre dessen satirischen 

Charakter in einem Detail noch verstärkt. Ursprünglich war nämlich im Hirler-Konrerfei an der 

\\and des Cafes die Aufschrift "SECOND FRO T!" enrhalten, was den Sarkasmus des Victory­

Zeichens noch deurlicher machte, Eine enrsprechende Reprodukrion dieses früheren Zustands des 

Gemäldes ist in einem der wenigen Aufsätze enthalten , die sich in den ersten Nachkriegsjahren mit 

Kokoschkas politischen Gemalden befaßten. Michelangelo Masciorra veröffenrlichte 1947 seinen 

Text "Le ultime pirrure di Kokoschka" in der Zeitschrift "Il Mondo Europeo", die das "Marianne"­

Bild auf der Titelseite repoduziene (ABB. 58), Masciorra harre bereits 1942 eine Monographie 

über Kokoschka publiziert. Daß über den in Deutschland als "enrarret" verfemten Künsrler im 

Bündnisland Italien damals eine Buchpublikation erscheinen konnte, zeigt, wie unterschiedlich 

die Kulturpolitik der beiden faschistischen Staaten war. '8 

'4 V')I c.!:Ir d Sul:ano. Wie gelstlqes Kok~,,, Mude unterm Hakenk ·euz. W,er 1995. S. 96 f w() auch uber die 

.. V" >ymbol k "Deu'<crland be' ct 'E'\ Wird 

'5 zt nacr ebd 5 97 

'6 I, Mondo Europeo. 1 7 1947,S 1 12 

11 Mlchelangelo Ma,C1ottd, D,seg'" dl Kokoschka F"enze 1942 

18 E I'e "c"t ver ' zier':. "Iot.z von Remho d Bethusy-HLJC "er"1erk: allerd ngs, daß das Buch "acr Sf r er 

Veroffer' c~ unq besct lagnah'T',t M.rde und "LJr wen ge Exerl'p dre 11' deI' Buc'lrandel gelar <; ' en - zur "IO\IZ 

s das er~,.re<c"ent.ie Exel'1plar ven 'v1asc o'tas B~cr rn Bestard des OK2 



59 OK vor seinem Gel aide ,An<ehluß AllCe In Wonderland", 

L indol 1943 (Foto E er Auerblcr 

Anschluss - Alice in Wonderland, 1942, Wien, Wien er Städtische Wechselseitige 

Vers icherungsanstalt (als Leihgabe im Historischen Museum der Stadt Wien) - Tf. XI 

Hauprflgur isr eine nackre junge Frau, die aus dem Bild heraus auf den Berrachrer zeigr. Ihr rechrer 

Arm rrägr eine Rorkreuzbinde, die Linke hälr ein Feigenblarr vor ihr Geschlechr. Sie srehr in einem 

von Sracheldrahr eingezäuneen Bereich, in dessen Himergrund in einer kapellenanigen Nische die 

Figur der Maria mir dem Kind erscheim - doch beide sind geköpfr, und Blur rinne vom Hals der 

Munergones. Links wird die Szene ebenfalls von einer Frauenfigur gerahmr, die am Arm eine 

Tasche mir dem Rorkreuzzeichen rrägr und auf deren Schoß ein Kleinkind mir umgebundener 

Gasmaske srehr. Der Hur der Frau ist mir Blumen geschmückr, die farblich jedoch ein Echo des 

Blures und des Feuers im übrigen Gemälde bilden . 

Zwischen diesen Frauen und Kindern sind im Minelreil des Bildes drei Männer mir Soldaren­

helmen zu sehen, in umerschiedlichen Posen und scheinbar wild gesrikulierend. Tarsächlich 

enesprechen die Halrungen jeweils einer der drei Halrungen des Affemrios, das "nichrs hören, 

nichrs sprechen, nichrs sehen" symbolisierr. Die müdere Figur, in Uniform und Sriefeln, mir dem 

Hakenkreuz als Armbinde, hälr sich den Mund zu und kippr wie eneserzr nach himen. Aus der 

geöffneren Rechren fällr gerade eine [Qrglimmende Handgranare zu Boden. Der Mann rechrs, im 
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Hahn des Gei~r1ichen, hält sich die Ohren zu, wahrend er doch selbst schreit oder nach Luft 

schnappt. SeIn Attribut ist das Brevier mit dem schwanen Kreuz, das ihm vor dem Bauch hangt. 

Der drIttl du drei behelmten ~!anner schließlich, elegant gekleidet und mit Regenschirm oder 

Spaziemock ausgerüstet, verdeckt Sich die Augen, wahrend er sich zur nackten Frau vorbeugt. 

Die Helme der drei ;\!änner sind die der bnmchen, deutschen bzw. französischen Armee. 

Der Hintergrund zeigt eine tadt In Flammen, einzelne ~lenschen mit erhobenen Armen, 

Getümmel in den sich weit nach hinten erstreckenden traßenzügen. Das prominenteste Gebäude, 

ein heller klassizistIScher Repräsentationsbau, trägt am Architrav des Vorbaus die rote Aufschrift 

"WIEN". Über den in Brand geschossenen Gebäuden, oberhalb der Bildmitte, ist ein Kriegsflug­

zeug zu sehen. ~eben dem ~fann mit dem britischen Stahlhelm brachte Kokoschka auf weißem 

Grund die Beschriftung "OUR TI~IES 1934" an. Als dritte Inschrift auf dem Gemälde, am 

unteren Bildrand, liest man "J~Rl". 

Das Bedeutungsgefüge des Gemäldes ist komplex. Sehr deutlich sind zunächst die gegensärzlichen 

Rollen von Frauen und ~1annern - die Frauen sind nackt oder mit Kindern gezeigt, durch das 

Rotkreulzeichen als Helferinnen ausgewiesen, versnimmelt. Die drei ~1änner sind jedoch keinesfalls 

Herren der Lage, eher In heilloser Verwirrung gezeigt und ohne Kommunikation untereinander. 

ollen sie tatsächlich "Lunschurzwarte" darstellen? 9 Eine andere Interpretation scheint naheliegen­

der. Einerseits symbolisieren sie drei" tände" - Klerus, ?\.1ilitar und Kapital-, andererseits drei 

politische ~lächte, drittens wohl auch, jenseits ihtet Zuordnungen, das männliche Geschlecht. 

;"'fan weiß nicht, ob die drei Männer mehr der Anblick der nackten Frau oder die Zerstörung in 

ihret Umgebung entserzt. Die blonde Frau ist ja als strahlender Akt dargestellt, sie blickt ruhig und 

bestimmt aus dem Gemälde - wie es scheint, unbehelligt von dem Chaos, das sie umgibt. 0 bietet 

sich aus der christlichen Ikonographie die Geschichte von Susanna im Bade an, die von den (7\\'ei ) 

Alten heimlich beobachtet wird. Der Bildtitel nennt jedoch als Hauptakteurin Alice im \X'under­

land, also das .'.fädchen, das in eine surteale \Xfelt voller Gefahren gerät, denen es allerdings lerzdich 

entkommt. 

Die thematische Hauptebene des Gemäldes zielt auf das konkrete politische Ereignis: den Anschluß 

Österreichs an das Deutsche Reich. Kokoschka chließt hier inhalrlich an das zuvor entstandene 

Gemälde "Das rote Ei" an, in dem er bereits die Appeasementpolitik Englands und Frankreichs 

gegenübet Deutschland geißelte. :\eben dem :\a.zi im ,,Anschluß"-Bild läßt sich unschwer l\:eville 

Chamberlain mit seinem charakteristischen Schnauzbart erkennen (ARB. 54). Liest man die dritte 

Figur als Frankreich, so wird die zene als Arrangement der führenden europäischen ~1ächte mit 

dem Hiderstaat deutlich. Es ist zugleich eine übernationale Allianz von Interessensgruppen aus 

Klerus, ?\.lilitär und Kapital . (Schon in "Das rote Ei" stand Großbritannien - mit dem 

Pfundleichen - für Kapital.) 

" perriger erweist sich die 7\veite Titelvariante", schreibt E. Lachnit uber die Alice-Thematik, 

"wobei freilich zu bedenken ist, daß das Gemalde mit einem englischen Betrachter rechnet, dem 

Lewls Carrolls Geschichten ungleich vertrauter sind als dem de deutschsprachigen Kulturkreises. 

[ . .. Die grotesken Abenteuer des gutgläubigen Mädchens, das unter mehrfachen Verwandlungen 



in ein Reich der Willkür und der aufgezwungenen Regeln gerät, in dem man mundtot gemacht 

wird, in dem sich ,der Widersinn das Gewand der Logik, die Gewaltherrschaft der Regeln den 

Schein der Legitimität' verleiht, mußte Kokoschka geeignet erscheinen, der angelsächsischen Welt 

den Untergang Österreichs zu veranschaulichen. [ . .. ] Die Trias der Ignoranten läßt sich ebenso mit 

den kuriosen Wesen assoziieren, die der literarischen Alice im Wunderland begegnen, wie die 

Murrer und das Kind mit der Gasmaske in der linken unteren Bildecke."lo Übrigens spielt auch das 

Motiv der geköpften Figur in der Alice-Geschichte eine Rolle. 

Ist Alice eine Personifikation der ,,Austria", die auf den Betrachter weist und uns anklage - oder 

uns auffordert, Stellung zu beziehen~ Einen Schlüssel zur Interpretation dieser Figur liefert eine 

Fotografie des Gemäldes, die der Künstler rückseitig beschriftete; sie befindet sich heute im 

Kokoschka-Zenrrum in Wien: "The ,Anschluß' 1939 [sic]. Speak not evil, see not evil, hear not evil, 

this is how the three monkeys in the Buddhist legend are remembered. Die Wahrheit darf nicht 

genannt, gehört noch gesehen werden, obwohl sie ein Feigenblarr träge, aber Wien kann ruhig 

abbrennen und die Kinder dort verhungern. Dies stört auch heure noch die Großmächte nicht, die 

ihre Gewaltpolitik ruhig weiterbetreiben. OK"l1 

Indem Kokoschka die Zeitangabe "OUR TIMES 1934" prominent ins Bild setzt, weist er über das 

Jal1f des Anschlusses weiter zurück, in dessen Vorgeschichte. Starr 1938, wie die Jahreszahl fälschlich 

wiederholt gelesen wurde, wird ,,Ausrria" nicht erst mit dem Anschluß an das Drirre Reich in einen 

Stacheldrahrverhau gesperrt, sondern bereits durch den Austrofaschismus. 1934 datieren die 

Februarkämpfe zwischen der Heimwehr und dem sozialdemokratischen Schutzbund, verbietet 

Dolifuß alle politischen Parteien außer der "Vaterländischen Front", wird Österreich ein autoritärer 

Ständestaat. Die Ausschaltung des demokratischen Systems in Österreich war eine Vorbedingung 

der späteren Naziherrschafr. Die enthauptete Madonna in der Kapelle und die groteske Figur des 

Klerikers im Bild können daher auch als Verweise auf die Rolle der katholischen Kirche im 

Ausrrofaschismus gesehen werden. Die Inschrift "JNRI" gibt der politischen Allegorie noch eine 

religiöse Dimension: das historische Drama wird zur Leidensgeschichte. Für Kokoschka ereignet 

sich die Kreuzigung von neuem, wenn Zivilisten massakriert werden. 

Im Juli des Jahres 1934 starb Kokoschkas Muner, in deren Haus der Künstler ein Jahr zuvor 

gezogen war. Drei Wochen später wurde DolIfuß bei einem nationalsozialistischen Purschversuch 

ermordet. Im September verließ Kokoschka Wien, wo er nie wieder seinen Wohnsitz haben sollte. 

Er übersiedelte nun nach Prag, wo seine Schwester lebte und die Familie Kokoschka ihre alten 

Wurzeln hane. "OUR TIMES 1934" verbindet somit die historischen Umwälzungen mit den 

biographischen Erschünerungen des Künstlers. 

Der Stacheldrahrverhau wurde im übrigen von Keith Holz noch in einen weiteren symbolischen 

Zusammenhang gestellt: "Kokoschkas Darstellung eines Österreichs hinter Stacheldraht war nicht 

nur bedingt durch sein Wissen um die Internierung von Österreichern und Deutschen - erst kurz 

zuvor, im Dezember 1941, hane er einen Artikel in der Londoner Zeitung der Exilösterreicher ver­

öffentlicht, in dem er die Freilassung der in englischen Lagern internierten Österreicher forderte-, 

20 Edwin Lachnlt, Die Macht der Bilder Politisches Engagement. In: Oskar Kokoschka, Kat Kunstforum Länder­

bank, Wien 1991, S. 39 

21 OKZ, Inv.-Nr 40511F1W/Aut. Beschnftung undatiert 

190 Patnck Werkner 



sondern auch durch zcitgcnössische Zeirungsillustrationen, die sich mit diesem Thema auseinander­

sctlten."l2 Damit ergibt sich eine thematische Klammer z'wischen diesem Bild und der "Krabbe" 

mH ihrer "Hospitalit) -Symbolik.l1 

Georg Eisler, der als junger i\fann und angehender i\1a1er gleichfalls Im Londoner Exil lebte, 

besuchte Kokoschka mehrfach (und erhielt zunachst einen niederschmetternden Kommentar des 

Künstlers über Eislers ?\falcrei). Im Rückblick auf diese Zeit erinnerte sich Eisler auch an 

Kokoschkas nicht nur symbolische nterstürzung Bedürftiger. Gerade der Erlös aus dem Verkauf 

der politischen Bilder sollte ihnen zugute kommen: "Kokoschkas Untersrürzung der Tatigkeit \'on 

Young Austria [der Jugendorganisation des Free Ausrrian Movement - Anm. P Wj beschränkte sich 

keineswegs auf das Ideelle. Er verpflichtere sich, einmal im Jahr den Erlös eines Bild\'erkaufes zu 

spendcn. Er selbst bezeichnete den damaligen Preis seiner Bilder mit 1000 Pfund." Eisler berichtet 

weiter, daß er das für das ,Anschluß"-Bild erhaltene Honorar "für die Bildungsarbeit unter den 

Jungcn Österreichern in Großbrirannien"2. spendete. 

22 "<I l t''' gr rod e<jpn::!pn Al/satz vor Ke'r HO Z 0<· 3r <c.kosch<a n L)I den lY3s-.:5 r Ex , F ud" und 

E"1 qratJCro Puropascper K"f'S er '933 1945, ,'at ,e,e' at cra g. pre Ber r '997/98.5 86- 95, Z· 5 9' 

23 ~ € rel qro!leren ZJ~"r-errdng WIrd das Anscr '1 -B d I)ehande: bE: James Shedel, KC<OSLh Kd, A 

Oue<:: 0'1 Cf Iden~ty Ko O<.A:P d, At.5tna dnd :he vlean roq 'lf t~p Arsc ~SS I, DO'1a d G Da ... dU Hg 

Aus;' dn Wr :ers ard h" ArSL~ t.5S U der~:ard 9 tpe Pas; - Overcor-'9 >ne Pas Revers de C" '3r a, '991 

S 38 ~5, l~ der- Ger-a de 5 51 ·53 

2~ Er f'l"'erur"gel'" von Geo-g Elsler ar dessep Kon'~ te Zu Os1<:ar 0 ·~"'ka r Londor 1944-1946. ) 0 1972, 

'1 DOKu"'len'a' cnsarctw des osterre cp scpef' W ders:ards Hg 05terre lher Ex Gro~br tarro er 1938 

du' Geo-g E sier Der e KOKOsch,a n Ver SaC'um. 
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What we are fighting for, 1943, Zürich, Kunsthaus - Tf. XII 

60 

MOl'tdgue Norr"dn, 

Gouverneur der Bank von Engldnd 

Seite 193 

61 

OK ~ seinem Ge01alde 

•• VVha' we ar" ; gr' ~g ior" 

Lon on 1943 

,,Ähnlich das letzte dieser Bilder 1943 ,What we are flghting for', das von mir am meisten ernst­

gemeinte: Ein Bischof segnet die Truppen, wirft mir der anderen Hand einen Groschen in die 

Ror-Kreuz-Buchse; ein endloser Zug Gefangener mit erhobenen Händen ist zu sehen; in einer 

Rikscha, von Gandhi gezogen, sitzen der Gouverneur der Bank von England, Montague Norman, 

und Reichsbankpräsident Hjalmar Schacht gemeinsam mit einem französischen Marschall; im 

Vordergrund liegt eine verhungerte Mutter, ein mageres Kind in den Armen, das mit einer Ratte 

spielt; auch die in Amerika bereits prosperierende Munitionsindustrie ist auf dem Bild zu sehen als 

globusähnliches Ungeheuer mit zwei Hebelarmen, von denen einer ein blaues Kaninchen als 

Zukunftshoffnung hervorzieht, das Frieden bedeutet, während der andere Hebelarm Menschen­

knochen in die Munitionsmaschine stopft, die dafür Patronen auswirft. Rechts im Vordergrund 

steht die Büste Voltaires mit der Aufschrift ,Candide', d. h. ,Die beste der möglichen Welten'. 

Vor dem fertigen GernaIde fiel einem Besucher auf, daß das Bild trOtz dem vielen Gelb so traurig 
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62 
Reich ,bankprasldent HJalmar SChdCht. 

Seite 195 

63 Der franzoslsche Marschal Petaln 

wirke. ,Gelb ist doch erheiternd, die Sonne ist gelb', meinte er. Auf mich wirkt gelb wie weiß, wie 

der tote Mond, im Gegensatz zum Rot, der Lebensfarbe. Für die Chinesen ist Gelb die Todesfarbe. 

Schwarz, die Trauerfarbe, ist eigentlich keine Farbe für mich, existiert nicht im Dasein. Farben 

haben für mich immer Werte wie Warnungen, wie Verkehrszeichen auf der Straße, ohne daß es mir 

beim Malen besonders bewußt wird. [ ... ] Als dieser Besucher damals vor meinem gelben Bild so 

bedrückt schien, fühlte ich mich verstanden, obwohl er kein Kunstexperte war."25 

Das letzte noch zu Kriegszeiten entstandene Bild in der Gruppe von Kokoschkas politischen 

Allegorien ist zugleich das am langwierigsten zu lesende. Eine Vielzahl einzelner Figuren und auf 

den ersten Blick seltsamer Gebilde gruppiert sich um die Hauptszene: Eine verhungerte Mutter, die 

in der einen Hand einen Knochen hält, liegt am Boden. Auf ihrem Bauch liegt ihr Kind, beschützt 

vom Arm der toten Mutter. Es hält seinerseits fürsorglich eine Ratte in den Armen. Der dahinter 

stehende Mann hat die Arme erhoben und ist in der Pose eines Gekreuzigten dargestellt. "P. J." ist auf 

seinem nackten, abgemagerten Brustkorb blutig eingekerbt - für "Perish Juda" - "verrecke, Juda".26 

25 Kokoschka, Mein Leben, 257 f 

26 Kelth Holz mlß,nterpretlert ,n seiner Im ubngen sehr kenntnisreichen Studie, a a 0, diese Figur als "Sieger", 

als" tnumphlerende Figur mit hochgereckten Armen uber J einer beSiegten Gestalt" 
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Rechts daneben sieht man einen Bischof, der mit der einen Hand Truppen segnet, mit der anderen 

dem Roten Kreuz ein Almosen spendet. Ein französischer General (vielleicht ein Verweis auf 

Marschall Petain) in goldbetreßter Uniform blickt dem Kirchenmann über die Schulter. Während 

die Truppen hier noch zum Appell angetreten sind, sieht man sie im linken Bildhintergrund mit 

erhobenen Armen in die Gefangenschaft ziehen. Darüber, am oberen Bildrand, ist ein Bomber­

flugzeug zu sehen, dessen riesige Flügel den gesamten Bereich der Soldatenzüge umspannen. 

Weiter rechts gesellen sich Montague Norman (mit Kinn- und Schnurrbart) und Hjalmar Schacht 

(dessen Krawatte ein Hakenkreuz ziert) zu den Herren im Hintergrund. Vor ihnen sitzt in einer 

Rikscha ein Mann mit einer Gasmaske. Trägt er eine weiße Perücke, wie die englischen Richter, und 

ein Krönchen auf dem KopP. Dies bleibt ebenso unklar wie die Deutung des Emblems auf seiner 

Brust. Auf dem Gefährt ist eine Art Wappen zu sehen, das aus den Pfund- und Dollarzeichen mit 

einer darüber schwebenden Fledermaus besteht. 

Wie schon im ,,Anschluß"-Bild sind auch hier die Vertreter von Klerus, Militär und Finanz vereint­

ungeachtet aller nationaler und ideologischer Unterschiede. Die linke Hand des Mannes mit der 

Gasmaske umklammert einen lächerlich wirkenden Regenschirm, die Rechte hält ein Seil, das um 

die Figur am rechten Bildrand geworfen ist. Diese zeigt Gandhi, dessen Kopf vor einer bunten 
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Aureole erscheint - der Heilige als Rikscha-Kuli. Vor ihm schließlich rahmt eine sarkastisch grinsende 

Ponrätbüste Voltaires die grausige Szene. "Candide" steht auf dem Sockel der Büste, darunter ist 

noch ein zweiter, übermalter Schriftzug lesbar: "Candide or the best of ... " Der Verweis zielt auf 

Voltaires Schrift "Candide oder der Optimismus" von 17 59. Voltaire drehte darin die Leibnizsche 

These von dieser Welt "als der besten aller möglichen" um, was auch für Kokoschkas bittere Ironie 

in diesem Bild gilt. 

Die Augen von Schacht, Norman und dem Gasmaskenmann scheinen auf die seltsame Maschinerie 

am linken Bildrand fixiert zu sein. Ihr Zentrum besteht aus einem Gebilde, das sowohl an ein 

Z iffernblatt denken läßt wie an eine Roulenscheibe oder an Landkarten. Aus dem "globusähnlichen 

Ungeheuer", wie Kokoschka es selbst nannte, ragt eine - zum azigruß erhobene? - Hand. Eine 

andere H and zaubert oben ein blaues Kaninchen aus der Luft, das - höhnisch genug - den Frieden 

symbolisieren soll. Die mit M enschenknochen gefütterte Maschine wirft links unten Patronen aus; 

daneben spuckt sie Abfall in eine Kiste, an deren Vorderseite Kokoschka seine Initialen setzte und 

"London 43" darunter schrieb. Spielkarten liegen am Boden: Zahlreich sind die Verweise auf ein 

blindwütiges Schicksal , dessen Mächte von den vis-a-vis stehenden Herren in Gang gesetzt wurden. 

Im Zentrum des Bildes steht die Tragödie der roten Mutter mit dem Kind, ein Motiv, das zu den 

M adonna-mit-Kind-D arsrellungen aus der christlichen Ikonographie einen grausam realistischen 

Gegenakkord setzt. Auch der Gekreuzigte wird in diesem Gemälde nicht al innbild der Hoffnung 

dargestellt. Die in seine Brust gekerbten Buchstaben machen aus der ErlöserfIgur das Sinnbild der 

Opfer rassistisch begründeten Massenmords. Der Titel "What we are fIghring for" ist damit keines­

wegs als Fanal für eine Befreiung aus Tyrannei und Gewaltherrschaft, sondern nur als verzweifelter 

Au~ chrei des Entsetzens lesbar. Oberhalb des Kopfes der roten Mutter liegt ein Pinsel am Boden. Ist 

es der Pinsel des Malers, als Verweis darauf, daß er angesichts dieser Greuel kapituliert und die Szene 

ve rl assen hat? 

Edith Hoffmann berichtet, daß Kokoschka das Werk innerhalb weniger Wochen eigens für eine 

Ausstellung in London malte. r In diesem Kontext besehen, wird es in seiner Botschaft noch 

dras tischer. D as Gemälde vmrde im Frühjahr 1943 in der Ausstellung der Artists International 

Association gezeigt, die unter dem programmatischen Titel "For Liberey" stattfand28 "Die Künstler 

waren gebeten worden, ihr Werk unter ganz bestimmte Topoi und auf vorgeschriebenem Maß 

einzureichen, um damit ,phantasievolle Propaganda' zu betreiben, die dazu dienen könnte, die 

positiven Werte, um derenrwillen Krieg geführt wurde, ins allgemeine Bewußtsein zu rufen. Doch 

Kokoschkas Gemälde entpuppte sich bald als vehemente Anprangerung jeglichen Krieges und der 

sozialen Zustände, die ihn erst ermöglichten, und stand damit in offenem Gegensatz zu den 

optimistischen An (Worten , die beabsichtigt waren. "29 Im Hauptraum der Ausstellung wurden die 

Besucher mit vier wandgroßen Gemälden konfrontiert. Darin wurde das "Four Freedoms"­

Programm der Atlantik-Charta gepriesen, das von Churchill und Roosevelt 1941 formuliert worden 

27 Hoffmann, L.fe and Work, S 236 

28 Die Ausstellung wurde Im Marz 1943 Im behelfsmaßlgen, ebenerdig gelegenen Ausstellungsraum von John 

Lewls' Oxford Street Department Store In London gezeigt und Im Anschluß daran Im Charlotte Street Centre 

der AIA In London, vom 8 biS 28 Juni 1944" Holz, Kokoschka ,n London, Kat Neue Natlonalgalene Berlln 

1997/98, S 92 

29 R Radford, Zlt nach: Oskar Kokoschka 188&--1980. Kat Kunsthaus Zünch 1986, S 323 
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war. Die beigegebene Texrtafel nanme diese ,,vier Freiheiten ": Redefreiheit , Religionsfreiheit, 

Freiheit von Not und Freiheit von Angst. Fur ihre propagandistische Ausrichtung erhielt die 

Ausstellung ausdrLlckliches Lob vom britischen Informationsminister. Kokoschka scherte aus 

diescm Programm aus. Wie schon im ,,Anschluß"-Bild und im "Roten Ei" geißelte er auch hier die 

britische und die französische Politik und die Unmenschlichkeit von Männern in Amt und Würde, 

jenseits ihrer ationalität. 

In seinen Lebenserinnerungen schrieb Kokoschka rückblickend über diese Ausstellung: ,,[ ... ) ich 

wunderte mich [ ... ], daß man mir, mitten im Krieg, im Kampf um e1bsterhaltung nicht den Kopf 

abgebissen hat. So etwas war nur in England möglich, wo ich nicht als geduldeter Flüchtling, 

sondern als freier Mensch zu überleben hoffte. " 

Was den Erlös des Bildes betraf, verfolgte Kokoschka einmal mehr ein humanitäres Ziel. Auch 

dIeses war in seiner politischen Aussage an die Adresse Englands gerichtet. Es betraf dessen Haltung 

gegenüber den Immigranten aus den kriegführenden Ländern. Der Künstler hoffte, das Gemälde 

fLlr 1000 Pfund in die USA verkaufen zu können, um damit ungarischen Juden bei ihrer Flucht 

nach Großbritannien und Amerika zu helfen Y Dieses Vorhaben ließ sich in der "For Liberty"­

Ausstellung nicht verwirklichen. Auch zwei Jahre nach Kriegsende war das Bild für diesen Preis 

noch nicht verkauft, so daß Kokoschka, nun umer gewandelten Umständen, aus der Schweiz an 

Fritl ovorny schrieb: "Ich sehe mit Kummer dem Ende der Zürcher Ausstellung entgegen, weil 

ich noch immer nicht das mir gestcckte Ziel- 1000 Pfund für mein Bild ,What we are fighting for' 

als pende fLlr die Wiener Kinder - erreicht habe. Dies war aber, was mir am meisten am H etzen 

liegt, warum ich hauptsächlich diese Ausstellungen arrangierte [ ... )"33 Schon unmittelbar nach 

Kriegsende plame Kokoschka eine Hilfskation für Kinder gefallener österreichischer 

freiheitskämpfer; für einen emsprechenden Fonds wollte er den Erlö des Gemäldes stiften. 14 

Das von Kokoschka "am meisten ernstgemeime" der politischen Bilder kann weder den schwarzen 

Humor der grotesken "Marianne - Maquis" noch die beißende atire der "Loreley" aufbringen. 

Vielleicht auch deshalb markiert es einen vorläufigen Schlußpunkt in seinem malerischen Werk, 

was politische Themen betrifft. Hingegen sollte Kokoschka im Medium des Plakats, das auf ein 

Massenpublikum zielt, mit seinem kompositorisch sehr klaren "Christus"-Bild von 1945 zu einer 

seiner eindringlichsten Gestaltungen finden. 

30 Holz. Kokoschka ,n London, Kat Neue Nalionalgalene Berl n 1997/98, S 8&-95, S 93 Holz verweist bel seinen 

Angaben auf Lynda MornsiRobert Radford, The Story of the AIA Artist> Intercatlonal Assoclalion, 

1933-1953 Kat Museum of Modern Art, Oxford 1983. S 66 f 

31 Kokoschka, Mein Lebe~, S 258 f 

32 Vgl Radford, polltlcal allegorIes IWle Anm 2 S 6 

33 Bnef aus SIerre. SchweiZ vom 31 Juh 1947, Zit. nach Kokcschka und Wien Kat. Ost. Gal Wien 1996/97 

S 81 

34 Vgl Wolfgang Htiger. Kokoschka und seine Rezeplion nach dem Zweiten Weltkrieg In Österreich. In 

Hochschule fur angewandte K,mst In Wien (Hg "Oskar Kokoschka Symposion, abgehalten von der 

Hochschule fur angewandte K, nst n Wien 1986 anlaßhch des 100 Geburtstages des Kunstlers Redaktion 

Er <a Patka, SalzburgIWlen 1986, S 279 
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Politische Bilder - humanistische Geisteshaltung -
humanitäres Engagement 

Als sein erstes politisches Bild hat Kokoschka den "Blick auf Wien vom WilheIminenberg" (TF. [I) aus 

dem Jahr 1931 bezeichner. Er malte die von der "Wiener Sozialististischen Kinderfürsorge" betreuren 

Kinder beim Spiel vor dem Schloß - gemeinr als "Demon rration gegen die reakrionären Zustände 

unter Kanzler Dollfuß"35. Kokoschkas bei Edith Hoffmann wiedergegebener Bericht über die Enr­

stehung des Bildes geht in sein Resümee der politischen Ereignisse über. Die Idylle der spielenden 

Kinder ist nur aus dem geschilderten Konrext als politische Stellungnahme des Künstlers erkennbar. 

Ganz anders verhält es sich bei der Gruppe der hier behandelten Gemälde aus der Londoner Zeir. 

Sie spiegeln sc ine Erschütterung durch die Kriegsereignisse in komplexen Szenen voller symboli­

scher und allegorischer Verweise wider. Darin äußert sich das Erbe des Symbolismus, das in der 

Kunst der frühen Wiener Moderne so präsent ist, und ebenso Kokoschkas Anknüpfen an die 

Bildwelt des Barock. Doch die Neuerungen in seiner Malerei gehen weit über die Inspiration durch 

diese beiden Bereiche hinaus. Ohne Betracht der radikal veränderten Situation, in der sich Kokoschka 

im London des Zweiten Weltkriegs wiederfand, sind diese euerungen nicht verständlich. 

Mit 52 Jahren war er in ein Land gekommen, in dem er, außer bei einer Handvoll Museums­

direktoren und Galeristen, völlig unbekannr war. 36 Die Londoner Kunsrwelt befand sich, was die 

Moderne betraf, nach wie vor ganz im Bann von Paris. Dem deutschen Expressionismus und ver­

wandten Strömungen stand man hingegen in England eher verständnislos gegenüber. Die Aus­

stellung Kokoschkas in den Leicester Galleries in London 1928 war demgemäß auch kaum zur 

Kennmis genommen worden. Als 1938 in den New Burlington Galleries die Schau zur deutschen 

Kunst des 20. Jahrhunderrs stattfand, wurde deutlich, daß von den Briten weder Einfühlung noch 

Interesse daran zu erwarten war. Die Tageszeitungen behandelten die Ausstellung zwar als Sensation, 

zumal darin die von Hit!er verfolgte Kunst präsenriert wurde. Um Vermittlung oder Verständnis der 

deutschen Maler war man jedoch nicht bemüht. Kokoschka, der immerhin mit sieben Gemälden 

und vierzehn Zeichnungen in der Ausstellung vertreten war, fand kaum Erwähnung. 

Auftraggeber gab es für ihn zunächst so gut wie keine, und der Kriegsausbruch im September 1939 
zerschnitt auch noch seine letzten Verbindungen zum Konrinent. Die Emigration nach London 

bedeutete für Kokoschka somit, daß er sich ein weiteres Mal als Künstler etablieren mußte. Zudem 

war er in seiner Bewegungsfreiheit außerordentlich eingeschränkt - denkt man an seine vielen Jahre 

des Reisens und Malens, in denen ihm in ganz Europa und dem gesamten Mittelmeerraum 

Szenerien und Anregungen zur Verfügung gestanden waren. Seit den zwanziger Jahren hatte der 

Künstler auf diese Weise "e inen monumenralen Zyklus von Städtebildern" geschaffen, "der in der 

Kunst des 20. Jahrhunderts einzigartig dasteht"3" (E. Lachnit). 

An eine Weitcrarbeit an seinem "orbis pictus" war also in der bisherigen Form nicht zu denken. 

Wie am Beispiel des Bildes "Die Krabbe" und der Entstehungsgeschichte von "Loreley" deutlich 

wurde, "drängten" sich die politischen Themen geradezu in Kokoschkas Landschafrsmalerei. Bereits 

35 Vgl. Hoffmann, Ufe and Work, S. 197 

36 Zur Situation Kokoschkas ,n London vgl ebd, S 221 f 

37 Lachnlt, Macht der Bilder, Kat. Kunstforum Länderbank 1991, S. 30 
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mit .,Pri\·ate Properry", einem 1939 in Polperro begonnenen Gemälde, entstand ein Bild in der 

malerischen Küstenszenerie, dessen Figuren , wie der Titel andeutet, einen verborgenen, vielleicht 

bösarrigen Sinn repräsentieren. Der von Kokoschka seit den Wiener Anfängen stets weiter gepflegte 

Bereich symbolistischer Gedankenkunst - in Gemälden wie der "Windsbraut" von 1913 (ABB. 9), 
Die .\hcht der \.1usik" \"on 1920 CA.BB. 7), in seinen Selbstbildnissen det z,"vanziger Jahre - war im 

Zuge .seiner visuellen Welteroberungen in den Hintergrund getreten. Nun, auf sich selbst zurück­

verWIesen , isoliert von seinem bisherigen Werk, das im "Reich" diffamien und zerstön wurde, 

begann Kokoschka an einem anderen Panorama zu arbeiten. Dabei löste sich sein bisheriger 

Symbolismus aus dem Bezug auf das eigene Biographisch-Individuelle. Er ziehe nun auf das 

Schicbal und die Geschichte Europas im Weltkrieg. 

Die dabei entstandenen Gemälde sind mühsamer zu lesen als jene Werke Kokoschkas, die auf 

unmirrelbar Erlebtes und Gesehenes aufbauen. Sie sind offener in der Form und differenzierter in 

der brbgebung. Insgesamt wirken sie weniger "vollendet" als fruhere Arbeiten des Künstlers, 

sowohl kompositorisch wie auch inhaltlich. Sie sind einerseits sehr farbstark, haben teilweise gerade­

IU die lebensfrohe Buntheit barocker Deckenmalereien Süddeutschlands. Im ,,Alice"-Bild gibt es 

verschiedene Gruntöne, Blau-, Rot-, Lila- und Ockerfärbungen. Andererseits herrscht in "What we 

are f1ghting for" eine gebrochene Farbigkeit vor. Die Palerre ist auch hi er vielfälcig, insgesamt jedoch 

dumpfer. Es fügt sich zu Kokoschkas allegorischen Malereien , daß er gerade im Jahr 1944 auch 

einen Aufsatz über "Böhmisches Barock" publiziene. Er erschien in dem in London ansässigen 

"Verlag der Einheit", in dem Buch " timmen aus Böhmen" H. 

Kokoschkas politische Allegorien gehören als Gruppe zusammen , was nicht nur aus ihren Themen 

klar wird. Vier der Bilder haben sogar fast identische Maße: "Das rote Ei", "Loreley", das 

"Marianne"- und das ,,Alice"-Bild. Die drei letzteren stellen eine weibliche allegorische Figur in den 

thematischen Mirrelpunkt. Daß Kokoschka sich insgesamt einer allegorischen Darstellungsweise 

bediente, erscheint anachronistisch, legt man der Kunstgeschichte das Konzept einer beständigen 

Weiterentwicklung von Stilen zugrunde. In einer onhodoxen Geschichte der Avantgardekunst hat 

er mit dieser Malerei um 1940 keinen Platz mehr. Sein historischer On ist die klassische Moderne, 

der Expressionismus. Wie Max Beckmann oder Marc Chagall mit ihrem gleichzeicigen Werk außer­

halb einer linear fongeschriebenen Kunstevolution stehen, kann auch der Kokoschka der 

Weltkriegsjal1fe nicht mehr Anspruch auf Kanonisierung seiner Malerei als zeitgemäß erheben. 

Dennoch ist sein Unterfangen, noch einmal aus dem vollen der europäischen Malerei seit dem 

Barock 7U . chöpfen und dabei sinnbildlich zu gestalten, auf eine neue Weise geglückt. Die Allegorie, 

verstanden als anschaulich-sinnbildliche Darstellung abstrakter Begriffe, harre ihre Bedeutung mit 

dem Rationalismus der Aufklärung und dem Aufblühen des bürgerlichen Realismus eingebüßt. 

~lit dem Aufkommen der politischen Allegorie, insbesondere in der Graphik des 19. JahrhundertS, 

begann allerdings eine neue Phase in der Darstellung abstrakter Begriffe. Hier knüpfte Kokoschka 

an. Offen, wie stets, für alle möglichen Einflüsse aus dem Fundus der Kunstgeschichte, war er in 

England mit der ätzenden ozialsatire eines William Hoganh, mit seinen Moral- und Sirren bildern 

38 Oskar Kokoschka, BOhfT'lsches Barock In: Stimmer aus Bohmer , L()ndu~ 1944, S 15-19 Der Text war aller· 

dings bereits 1938 In Prag von KOKosehka verfaßt wordEn r d Wdr 1942 IT' B"r',ngtor Magazine of Art In 

enghscher Ubersetzu~g ersch ene~ Vgl OK, Briefe 111, S 300. Anm Zu 5 115 
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PlmubpudCli,'!I In uur./·" '" 
. h ) ",I G -<'. I. I[ !J. 1 ,{..; t trT.c • 

64 James Gdlray. The Plumb-puddlng 111 danger. or State Eplcure, ta king un Petit Souper 

W, lam P,tt d J und Napoleon be r1 Trancr leren der Weltkugel. Kankatur vor 180S 

aus dem 18. Jahrhundert, konfronriert. Die grotesken gesellschafrskritischen Blärrer von Gillray und 

Cruikshank aus Napoleonischer Zeit (ABB. 64), der große Bereich der - nicht nur britischen - poli­

tischen Karikatur im 19. Jahrhundert boten sich dem Hang Kokoschkas zum gedanklichen 

Sinnbild zur Inspirarion an. Seit jeher schon, als Adept des Karl-Kraus-Kreises in Wien, war er mit 

der literarischen Sarire nicht nur vertraut, sondern harre in eigenen Bühnenstücken seinen Beitrag 

dazu geleistet. Die abgründig kühnen Umkehrungen der Logik in Lewis Carrolls ,,Alice in 

Wonderland" trafen sich nun mit Kokoschkas Freude am parodistisch beziehungsreichen Spiel. 

Kokoschkas Interesse an Satire und Karikatur wurde in London möglicherweise durch seine dortige 

Begegnung mit Ernst Gombrich vertieft. Gombrich war 1936 von Wien nach London emigriert 

und war zu dieser Zeit in seinen eigenen Forschungen insbesondere auch mit dem Thema der 

Karikatur befaßt. 1938 erschien im "British Journal of Medical Psychology" ein Aufsatz, den Ernst 

Kris gemeinsam mit Gombrich verfaßt harre: "The Principles of Caricature"J9. Kris harre schon 

zwei Jahre zuvor im "International Journal of Psychoanalysis" , das unrer Sigmund Freuds Leitung in 

39 The Bntlsh Journal of Med,cal Psychology, Bd 17, Cambndge 1938, S 319-342 Fur den HinweiS auf diese 

und die folgende PublikatIOn bin Ich Cathenne Soussloff. Unlverslty of Callfornla at Santa Cruz, zu Dank ver­

pflichtet 
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Lündon erschien, über die Psychologie der Karikarur publiziert. Die gemeinsam mir Gombrich 

verfaßrc Publikarion enrwickelre seine Gberlegungen in Richrung einer Bildwissen chafr der 

Karikarur weirer. Bereirs der frühere Aufsatz Kris' srellr einen Zusammenhang zwischen Karikarur 

und Allegorie her. Dort, wo die Anspielungen und Bezüge einer Karikatur dem Berrachrer 

verborgen blieben, sie also eine "hieroglyphische , ' atur" annehme, beginne die "rare-Arbeir" . 

Die Karikarur habe sich dann in ein Rebus verwandeIr, was zu einem anderen Bereich der 

bildenden Kunsr weirerfLJhre, zur A1legorie.~o 

ein Gemälde "Das rore Ei" bezeichnere Koko chka in einem Brief an '\1ichael Crofr 1941 als 

"Karikarur". Analog zur sozialsaririschen Graphik des 18./ 19. Jahrhunderrs ziel re Kokoschka mir 

seinem Gemälde auf massenhafre Verbreirung in vervielfälrigter Form: " ome friends of mine help 

rogerher so rhar I can now prinr my '\1ussolini - Hicler caricarure 'Appeasemenr' in colour and 

original size. [ ... ) And I will be rhe firsr one to have starred a Red-cross help for ir (ehe Red Army) 

in selling my prinr for rhe benefir of fighrer .'" Dieses Vorhaben wurde nichr realisiert. 

Seine Idee, Verkaufserlöse aus den Drucken nach dem Gemälde den oldaren der owjerarmee 

zur Verfügung zu srellen, bezeichner Kokoschkas damalige politische Halrung. ie kommr auch 

im Zusammenhang eines anderen Werks zum Ausdruck. Denn abgesehen von den polirisch­

allegorischen Gemälden schuf Koko chka in London mir dem Bildnis lvan Maisky auch im Genre 

des Porträts ein Werk, das vorrangig als politische rellungnahme zu ehen ist. 

Vorangegangen war das in Prag 1935 36 entsrandene Porträr von Thomas G. Masaryk (TF. VI) -

"das vielleichr ehrgeizigsre Werk, das er je in Angriff nahm"42 Das Bildnis zeigt den Gründungs­

präsidenren der Tschecho lowakei, Aankiert von der aus der Geschichre heraufbeschworenen 

Darsrellung des tschechi chen Humanisren J. A. Comenius auf der einen Seire und einer Ansichr 

der radr Prag auf der anderen eite. Das Masaryk-Porträr gründer auf der Idee, bedeurende 

raarsmänner zu porträrieren, um darin eine polirisch-humanisrische Botschafr manifest werden zu 

lassen. Ahnlich engagiert verfolgte Kokoschka nach dem Zweiten Weltkrieg das Projekt, Mahatma 

Gandhl zu porträtieren - ein Vorhaben , das er nicht realisieren konnre, bevor Gandhi ermordet 

wurde. 

Die Arbeit am Pormir des owjerischen Botschafrers Ivan Maisky (1942/43, London, Tate Gallery­

TF. XIII ) harre in der Londoner Kriegszeir für Kokoschka besondere Gewicht. Es war für ihn mehr 

als nur das Bildnis eines wichtigen '\1annes, der e1fJahre hindurch den Botschafrerposren bekleidere 

und so in den anglo-russischen Beziehungen eine chiüs eI rolle spielre. Daß der Maler mir seinem 

'\10dell nichr, wie sonsr bei seinen Porträts, zu einem regen Gedankenaustausch fand, spiegelt sich 

In der vergleichwei e di ranzierten Dar teilung des Mannes an seinem chreibri ch. ein nach­

denklicher, vor sich hin gerichrerer Blick läßr ihn ganz auf seine Arbeir konzenrriert erscheinen. 

Im Hinrergrund verweisr eine in heroi cher Gesre posierende Figur auf einen mächrigen Globus. 

An sowjerische Lenin-Dar rellungen erinnernd, von Kokoschka allerdings der konkreren 

': 0 t'I"S' (r s ~re Psycho oqy c' Ca' ca'ure n c:er~a: "na JOLrna c' Psychoana s. Bd 17 Londor 1936. 

5 28> 303. Z t 5 290 

41 Br e' an ... 1 chae CrOf von Ende 1941 z: nac R chard Ca vocoressl. Ko<osct'<a. Palnt n9s Barcelona 1992. 

522 Äucb l"e~emBre' anEa+'Ho"'TIa n 0,,",154 1943bezecr.ne' Ko<osd'<adasB das mene 

(a' <at"r v9 OK. B' e'e. . 5 1 8 

42 "'c"rrarn. L 'e and Wor<. 5 211 
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Persönlichkeit entkleidet, ist sie jedenfalls ein Symbol russischen Machtanspruchs. Der rote 

Farbfleck auf der Weltkugel markien vielleicht Moskau, das Licht fällt vor allem auf den asiatischen 

Kontinent, während Europa im Westen nur als Annex zu sehen ist. 

Mit dem Porträt bezog Koko chka politisch Stellung - für das Land, das nun zu Hl[lers wichtigstem 

Gegner geworden war.43 Zu Jahresbeginn 1944 schrieb Kokoschka an Maisky: "May vicrory come 

soon ro bring your coumry and the suffering people all over the world the weil deserved peace. [ ... ] 

I would like ro have your opinion on [ . . . ] the staning of aseries of cheap editions of good 

translations of works most valuable from the literary point of view, and of course from the 

propagandist one as well. "44 Es ist typisch für Kokoschka, daß er seine Wünsche an Maisky gleich 

mit einem neuen Projekt in Richtung literarischer Erziehung - und Propaganda - verband. 

R. Calvocoressi berichtet, daß Kokoschka zu Weihnachten 1942 an den von ihm porträtienen 

Michael Croft ein Exemplar von F. D. Klingenders Buch "Russia - Britain's AJly: 1812-1942" 
übersandte. D as Buch enthält eine Einleitung von Ivan Maisky, in der dieser auf gewisse Parallelen 

zwischen Napoleon 1812 und Hit!er 1942 verweist. 4) Hier schließt sich ein Kreis: Kokoschka war 

nicht nur mit Maisky, sondern auch mit Klingender persönlich bekannt, einem marxistischen 

Kunsthisroriker, der 1943 in der Anists International Association in London die Ausstellung 

"Hoganh and English Cari cature" organisierte. Kokoschka wird diese Schau sicherlich besucht 

haben. Am gleichen On fand in diesem Jahr die erwähnte Ausstellung "For Liberty" statt, für die 

Kokoschka sein Gemälde "What we are flghting for" malte. Klingender gehörte dem Exekutiv­

komitee der Anisrs International Association an. Er war Soziologe und Ökonom und maß der 

Kunst eine bedeutsame gesellschaftliche Rolle als "einer der großen wertbildenden Kräfte in der 

sozialen Struktur"46 zu. Sein Buch über Rußland mit dem Beitrag von Maisky enthält über fünfzig 

populare Karikaturen englischer und russischer Künsrler des 19. und 20. Jahrhunderrs - eine 

Quell e, di e auch für Kokoschkas in London entstandene politische Gemälde von größter 

Bedeutung war. r 

Beim M aisky-Bildnis ging es Kokoschka zugleich um konkrete humanitäre Hilfe und die damit ver­

bundene symbolische Geste. In seinen Lebenserinnerungen berichtet er: "Einer meiner frühesten 

Freunde in England wurde der spätere Sir Edward Beddingron-Behrens; er fand Gefallen an meiner 

Arbeit und hat seinen Bekannten, Mr. DreyfUß, bewogen, das Porträt des russischen Botschafters 

Maisky zu bestellen. Es wurde ebenfalls der Tate Gallery geschenkt. Ich bekam dafür tausend PfUnd 

und habe diese Summe durch die offiziellen Stellen dem Spital in Stalingrad, das gerade befreit wor­

den war, angewiesen , und zwar mit dem Wunsch, daß es gleichermaßen den russischen wie den 

deutschen Verwundeten zugute käme. Ich weiß nicht, ob dieser Wunsch ausgeführt worden ist."48 

43 Edlth Hoffmann schneb ,n Ihrer Monographie "On the wh oie. however, he was becomlng an ardent soclallst, and one mlght cal hlm a 

communlsl, had he not always been too much of an Individualist to JOln any party Ebd 5 208 

44 Bnef an Ivan Malsky, London, 1 1 1944 OK, Bnefe 11, S. 126 

45 Calvocoressl, Palntlngs, 5 22 f 

46 Zit rach Char1es Harnson/Paul Wood (Hg), Kunsttheone Im 20 Jahrhundert. Ostflldern 1998. 5 525 

47 Auf den Einfluß der politischen Kankatur auf Kokoschkas Werk In seiner Londoner Zelt verweist auch Kelth Holz In seinem Beitrag 

Die POlitische Haltung deutscher Künstler Im westeuropäischen EXil zwischen IndiVidualismus und Kollektivismus In Kat Neue 

Natlonalgalene Berl,n 1997/98, 5 43-56, s 5 51 f 

48 Kokoschka, Mein Leben, S. 251 
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et sc~ .. Bot c~ ~e' n Landar, 

Ivan Ma ,<V' 
Z I'gsau SC~I t a~s News C",Ol' c e", 

Lon on 29 4 1939 

~s oe ( pp ~gs SaM,.... ng '0 

O,Ka' ~nd ° da KOKoschka 

M . M aisky , SovI e l A mbassa­
do r in Lo ndo n , a l Vielo ria 
las I n ig hl o n h is re lurn h o m 

Mosco w 

Japan 

More Talks 
Attitude 

15 

I ndia 

MR. GANDHI 
WILL " DIE 
IFOR PEACE " 

I;rom O ur Own Corrcsponden t 

CALCUTIA, Friday . .. I AM flghtlng for peace, I Shlll 
die for peace-for peace 1Il 

Congress. peace in the States, 
peace on earth and good will 
amongst men ," ~aid Maha ma 
Gandhi, inten1ewrd by the 
.. Stateöman." 

He c.jded : .. To set t c eal on hat 
It I ir I I have thc PO\\ er I am QU le 
copablc of fa<tlng unto death to hclp 
to ,ave Western humanlty. \\"hlC 
15 g( ltlng ready to rmbark on suicide 
on ascale hlthcrto unkoown in the 
hi.tory 01 the worl1. 

" I! I coulrl gel Ihn'C great 0"1, n. 
-Great Bntaln, Franre and the 
Unlled States-tc havc a t!the of f""y 
lalth 10 non-vlolenec. there "-0 d be 
no ""ür ,. 

Ir. Gandhi docs nol !!Tee Ihat in 
I hc cvml of Ihr natIOns dlsarm,"c, 
r,crmany and lt ilv would mdrch Into 
,Ihcr rounlnes . n1 take the Bnll h 
oll 111 S. 

,. Thc people 01 Germany and 
Italy," he <md ... would no want WH. 
Th .r lenders reah<r t"'at The leaders 
w tl1d nol dare to gO to \, ar. 

,. It 1 were a leading statesman In 
E'ngland I w?uld sbulld( r at the pro -
r t ol war '. 

NO (( INVITATION " , 
SA YS ROOSEVEL T On 

To 
HYDE PARK (. 'ew Yorkl. Fnd y.-

G e r m a n Y PrcSldont Roo vclt de>CnbE-d , 
. 1

1

: ~~n\.tr~e,~'_ a Tl?~rt. pub,' 1::hed b) Mr 

Und auf einer Forografle des Porträts im Kokoschka-Zemrum Wien vermerkre Kokoschka rück­

seirig: "Mr. Maiski [sic]/ oviet ambassador / belongs ro Tate Gallery, London, 1941 / for the 

money (1000 l) I bought 6 beds in talingrad Hospiral where my name is among the donarors in 

commemoration / OK"49 

~faisky wurde 1943 nach Moskau zurückgerufen, um zunächst steUvenretender russischer 

Außenminister zu werden, er fiel jedoch später in Ungnade. so Edward Beddingron-Behrens 

berichtet in einen Leben erinnerungen, daß Kokoschka das Bild einem Moskauer Kunstmuseum 

widmen wollte. Beddingron-Behrens, Bewunderer und ammler Kokoschkas, wollte ihn darin 

umersrürzen, zumal er in der britischen Wirrschaft und Polirik über großen Einfluß verfügre. Zu 

seiner Überraschung wurde ihm jedoch von Maisky selbst davon abgeraten. Das Detail wirft ein 

Licht auf die komplexe politische ituation der Zeit: "The problem was ro find a generous donor. 

49 OKZ, nv - ,40501FNJIA~t 

50 Em grantenleben, Kat Kunstha e B elefe d 1994. S 292 
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I flnally persuaded Mr Dreyfus, the chairman ofThe British Celanese Company and well-known 

for his philanthropy, ro donate f 1,000 for the purchase of the picture. It was characteristic of 

Oskar Kokoschka, who probably did not have f 200 in the world at the time, ro give f 1,000 for a 

charitable purpose. This sum was more than twice the price of any picture sold by Kokoschka since 

he had left Vienna. [ ... ] (Mr Maisky) asked me not ro press for me picrure by KOKoschka ro be sent 

ro the Mo cow Art Gallery since, owing ro wartime conditions, 'it would never arnve there safely'. 

He also asked me ro omit any mention of the propo ed gift of the portrait in any official 

communications ro the Embassy concerning the generou donation of the money. His wife 

begged me ro do as he wished, and I suddenly realised that Maisky was probably a victim of one 

ofStalin's ruthless purges. "s 

Aus einem Brief an Siegfried Zimmering, einen Mitarbeiter des "Freien Deutschen Kulturbunds", 

vom September 1943 wird deurlich, daß Kokoschka in dieser Zeit politisches Engagement mit 

der Durch etzung seiner Kunst zu verbinden verstand: "Ferner hat Sir Kenneth Clark es auf sich 

genommen, das Porträt [1. Maisky - Anm. P. W] während des Krieges in der National Gallery zur 

öffentlichen Au stellung zu bringen, wo es sicher, dem ganzen Charakter des Dargestellten und der 

Darstellungsweise nach, weiter werben wird für Stalingrad und für die U. d. S. . R. Ich bin glück­

lich, diesen, wenn auch bescheidenen, Anteil zu der guten Sache beizusteuern. Ich glaube, es wird 

auch die Frce German League in den U.d.S.S.R. freuen und ermutigen, wenn Sie [ ... ] dieser die 

Mitteilung über die Wirksamkeit Eures ,Präsidenten' in London machen werden."52 

I 

66 

OK mit Albert Ehrerste n (ganz 

und Freunden Ir Palaslina. 1929 

Zwischen Kokoschka und Alben Ehrenstein führte das Engagment des Malers für die Sowjerunion 

und insbesondere der Auftrag für das Maisky-Porträt zu beträchrlichen pannungen. Ein im 

Kokoschka-Zenrrum Wien verwahrter Brief Ehrensteins vom Okrober 1945, den der Dichter aus 

ew York schrieb, drückt seine Empörung aus: "Vielleicht werden Sie auch zu verstehen beginnen, 

warum ich Ihnen wegen Ihrer Propaganda für die ,freie' deutsche Bewegung und gar \vegen der 

Majski -Geschichte [sic] u. des Betts in talingrad grobe Briefe schrieb. Ich [ ... ] fand es ein wenig 

exhibitionistisch, sich für den russischen Sozialfaschismus zu engagieren." Im Zusammenhang der 

51 Beddlngton·Behrens. Look Bac ,5 165 f 

52 OK, Briefe 111,5 125 
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Frage einer englischsprachigen Ausgabe von "Tubutsch" droht Ehren tein, sie ohne Kokoschkas 

ZeIChnungen erscheinen zu las en , "wenn ich bis Jahresende nicht von Ihnen höre, weil ie noch 

vt:rschnupfr, hoppamtschig sind oder wie der Picasso (fern von '\10skauer Juseizmorden) den 

'\1alsalonkommunismus der/eit rur die einzig richtige Weltanschauung hahen
w 

Ein Jahr nach Kriegsende, noch ehe sich Kokoschka vom [alinismu abgewendet hane, dachte 

er Im Zusammenhang humanitärer Hilfe rur die umer den Kriegsfolgen leidenden Kinder auch an 

ein Ponrat des sowjetischen Machthabers. An seine chwester schrieb er am Tag nach einem 

60. GeburtStag: ,,Aber jetzt habe ich einen riesig großen Plan. Ich werde einen Kreuzzug rur die 

hungernden Kinder in der Welt in diesem Jahr beginnen. Vielleicht kriege ich talin dazu , den ich 

rur dIesen Zweck In Moskau malen werde.
w

,", 

'\1it zunehmender Emtäuschung uber die politische achkriegssituation wandte sich Kokoschka 

jedoch von solchen Plänen ab und der Symbolfigur des Pazifismus zu. In mehreren Briefen drang er 

in Freunde mit politischen Verbindungen, ihm zu einem Porträt von Mahatma Gandhi den Weg zu 

ebnen: "Ich muß Gandhi malen, bevor er seirbt. [ ... ] (Ich muß) dieses Bild malen, welches vielleicht 

eine Wendung im Denken herbeifuhren kann, wenn es zu einem Heiligenbild erhoben und hun­

dernausendfach verbreitet ist durch Reproduktion. "" 

Als Kokoschka ein Vieneljahrhunden später auf seine Malerei der fruhen vierziger Jahre zurück­

blickte, wollte er sein einstiges politisches Engagemem rur die Sowjetunion nicht mehr so ganz 

wahrhaben. In seiner Autobiographie schrieb er: "Diese Bilder malte ich nicht, weil ich mich 

politisch in der oder jener Richtung engagien fUhlte . Ich blieb ja auch in England nur aus dem 

Grund, um den Krieg einmal von der anderen eite der Barrikade zu sehen . Die Menschen gleichen 

sich. Im Unterschied zu Ceorge Grosz, der in Friedenszeiten in Berlin aus kritischem Haß Huren 

und fene , lusterne pießer malte, habe ich während des Krieges in London meine Stimme erhoben , 

weil dIe Zeit und die Umstande es geboten, endlich menschlich zu sein."" 

Zweifellos war ein ausgeprägter Humanismus der tragende Grund von Kokoschkas Geisteshaltung, 

der auch seine Kriegsbilder - uber die tagespoliti chen Lagerzuordnungen hinaus - verbindet. 

Denno h w1Jrde deutlich, daß sie vor allem als politische Allegorien anzusehen sind. Es fällt auf, 

daß er sowohl bei seinem Vorhaben des Gandhi-Porträts wie auch bei "Das rote Ei" an große 

Druckauflagen der Gemälde dachte. Inwieweit sich die farblichen uancen dieses Bildes in eine 

Lithographie ubertragen hänen lassen, bleibt fraglich. Mit einer Druckgraphik wäre wohl ein neues, 

vielleicht noch drastischer wirkendes und vielleicht wirklich als Karikatur zu bezeichnendes Werk 

entsmnden. Jedenfalls ergibt sich hier der Konnex zu Z\vei Farblirhographien, die am Anfang und 

am Ende von Kokoschkas Kriegsbilder-Gruppe stehen . 

ein Plakat "Pornote Baskickym Detem!" (tschechisch rur: "Helft den baskischen Kindern!") ließ 

Kokoschka 1937 in Prag affichieren er F. XIV). Es war nach den Angriffen der deutschen Legion 

53 Brefver 10101945. Wen OKZ, T'V- ' AUI3243/4 Veref' n Alber.:EhrenSlen,Wer(e Hg Hann 

M ::elmann Bd Briefe Munchen 1989,S 391 f 

54 Bref vor 2 3 1946 OK, Br eie 111, 5 167 

55 Kc <oschkaal F' edrchT Guoe',Serre, '191947 OK,Brefelll,S 192 

56 Kc<c<sd'(a, Me r Leben, 5 258 
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"Condor" auf die Stadt Guernica entstanden, unter deren Zivilbevölkerung ein Blutbad angerichtet 

wurde. E. Lachnit hat dieses Blatt in gültiger Weise charakterisiert: Es zeigt "eine Mutter mit zwei 

Kindern auf der Flucht vor dem Verderben, das von einem wie ein Todesengel über der Szene 

lastenden Bombenflugzeug ausgeht. Der Bomber, der angeschnitten in der linken oberen Bildecke 

erscheint, überschattet mit seiner Tragfläche noch die Silhouette von Prag, die im Hintergrund zu 

erkennen ist, und verklammert so den iberischen Kriegsschauplatz mit der weit entfernten 

Metropole des - noch - freien Mitteleuropa. Kokoschka betont auf diese Weise die überregionale 

Bedeutung des Terrors gegen die spanische Zivilbevölkerung, was in erster Linie natürlich den beab­

sichtigten Appell an die Hilfsbereitschaft der Prager Bürger unterstreichen soll, darüber hinaus aber 

auch als klare Voraussicht der Bedrohung zu lesen ist, die in direkter Folge dem ganzen Kontinent 
erwächst. "5-

Arthur Werner, der sich immer wieder mit Kokoschkas Graphik zugunsten der Kinderhilfe ausein­

andersetzte, berichtet, daß di e tschechische Staarspolizei das Plakat von den Straßen entfernen ließ, 

da diplomatische Schwierigkeiten befürchtet wurden. Das Detail zeigt, wie prekär die Lage in Prag 

unter dem Druck azideutschlands bereits war. Dennoch hatten Kokoschkas Plakate Erfolg, es 

wurde - laut Werner - eine Aktion zur Aufnahme baskischer Kinder in der Tschechoslowakei 

durchgefüh rt. 'ix 

In Prag hatte Kokoschka 1937 bereits die kommunistische Politikerin Dolores G6mez Ibarruri 

("La Pasionaria") gezeichnet - als Frau, die ein Kind schützt. Die heute verschollene Federzeich­

nung fand als Klischeedruck Verbreitung. Und dem von Falangisten ermordeten Dichter Federico 

Gard a Lorca widmete er 1936 eine Federzeichnung mit der Bezeichnung "Der ermordete spanische 

Volksdichter Frederico [siel Garcia Lorca - Alle Reproduktionsrechte für spanische Vereine 

gestattet, die, gegen fascistische [siel Mächte, die Rechte des panischen Volkes verteidigen OK" 

(Prag, Narionalgaleri e) . Auch hier denkt Kokoschka an eine große Verbreitung seiner politisch 

engagierten graphischen Kunst. 

Bereits Edith HofFmann hat auf die ikonographische Enrwicklung des Mutter-und-Kind-Motivs 

in der Gruppe der politischen Bilder Kokoschkas hingewiesen. 59 In seinem ,,Anschluß"-Bild sind es 

di e verzweifelte Mutter und das Kind mit der Gasmaske auf der einen Bildseite und die enthauptete 

Madonna mit dem Kind auf der anderen Seite; in "What we are fighting for" die verhungert 

am Boden liegende Mutter und das Kind mit der Ratte; im Plakat von 1937, der Anklage der 

Kriegsgreuel im Baskenland, werden wir mit der vor dem Bombenhagel fliehenden Murrer mit den 

beiden Kindern konfrontiert. 

Ende 1945, nach Kriegsende, ist es wieder ein Plakat, mit dem Kokoschka auf den Hunger der 

Kinder in Europa aufmerksam macht. Hier ist es der sich der Kinder erbarmende Christus, der sich 

vom Kreuz beugt, um sie zu trösten - die Mütter sind gänzlich verschwunden. Kokoschka griff 

bei diesem Motiv auf die barocke Christusfigur des Matthias Braun auf der Prager Karlsbrücke 

57 Lachnlt. Macht der Bilder. Kat. Kunstforum Länderbank 1991. 5 37 

58 Vgl Werner. Odyssee eines Kokoschka-Plakats. o. Pag - Eine kürzere Fassung des Aufsatzes von Werner 

erschien unter gleichem Titel In: Der österreichische Zeltungshandler Organ des Verbandes der kommlsslonler­

ten Zeitungs- und Zeltschnhenhandler, Wien. 7 Jg Nr 1, 1964 5 26-28 

59 Vgl Hoffmann, Llfe and Werk, 5 238 
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67 OK vor 5e ne"" Plakat INRII EN MEMORIA de los NINOS de IIIENA que MORlRAN de HAMBRE e5te ANO 1946. 
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68 Os<ar Ko~osehka, In memory of :he er drer o' Europe who have to d e 01 co 0 and "urger 'r S XfTlas, 

1945, Motiv auf e ner We hnach:skar'e m t W dmung an V KlOr Mate) a, Sa zburg, PrNa bes tz 
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luruck.OO AuF dem Kreul. ist die Inschrift zu lesen: "INRl I' ~1EMORY of the CHILDRE~ oF 
EUROPE WHO HAVE to DIE ofCOLD and HV GER thls Xmas" (\BB. 68) . Zunächst dachte 

Kokoschka, die Knche wurde sell1 \1emento überall in England affichieren.cl JedenFalls wurden 

mehr als 1000 AblLlge - am einer Gesamtauflage \'on 5000 - in der Londoner V-Bahn und in 

den Autobm;en du Stadt plakatiert.61 Für den Kunstler war es besonders wichtig, daß dann keine 

Organisation, Partei oder Kollekte erwahnt \\ urde. Eines der erhaltenen Exemplare trägt den 

Vermerk des Künstlers: "Orig. Litho Oskar Kokoschka 24. 12.45 No national or political or charity 

organisation bchind in 5000 copies posted all over London and e1sewhere." D er Wortlaut dieser 

Formulierung hat zu ~1ißverständnissen geführt - der KunstIer ließ nicht Lithographien affichieren, 

sondern Plakate, die im verkleinerten Format hergestellt wurden. Die auF eigene Kosten durch­

geFührte Aktion sollte an das individuelle Gewissen appellieren. "Ich war eine Art ,one man under­

ground movement"" I, bemerkte Kokoschka in seiner Autobiographie dazu. 

1946 varIIerte Kokoschka das Blatt für eine kleine Sonderauflage mit spanischem Text, der nun auF 

die Kinder Wlens hinwies:"l Rl / E MEMORlA de los NI - OS de VIE A que MORlRAN de 

HAMBRE este A - 0 1946" (ABB. 67). Die Blätter dieser Auflage wurden österreichischen diplo­

matischen Vertretungen in Südamerika zur VerFugung gesrellt. Ob auch hier Plakate in verkl einer­

tem Format gedruckr wurden, isr nicht bekannt. 

Lnde 1946 publizierte die Zeitschrift "Freude aus Wien" die Christus-Lithographie von 1945 mir 

einem von der Depression und den Ängsren der unmittelbaren Nachkriegszeit geprägten Text. (" 

Diese viersprachig erscheinende Zeitschrift (in Deutsch, Englisch , Französisch , Russisch) vermitteIre 

Im übrigen durch Berichte über Mode, Kunst, Musik und Theater einen Hauch von Luxus. 

LandschaFtsbilder aus einem verschneiten Österreich führten ein idyllisches Land vor. Die in der 

gleichen Nummer enthaltenen WeihnachrsbotschaFren des Bundespräsidenten Renner neben denen 

der Kommandierenden der Alliierten in Österreich erinnern jedoch deutlich genug an die politische 

Siruation der Zeit. 

Als das Stedelijk Museum in Amsterdam 1947 eine Kokoschka-Ausstellung veranstaltete, wurde ein 

bescheidener Katalog mit fünF Abbildungen von Graphiken des Künstlers gedruckt. Drei davon 

stammen aus der Zeit seines Frühen Wiener Expressionismus, die beiden anderen zeigen das 

Christus-Plakat von 1945 und die "Pasionaria"-Zeichnung von 1937. AuF dem im Wiener O skar­

Koko chka-Zentrum verwahrten Ausstellungskatalog notierte Kokoschka neben dieser Abbildung 

handschriftlich: "Plakat in Prag u. C. . R. Für spanische Kinder"(,6 

60 Vgl AlfTut Krapf-Weiler ... Ilh sar e,~. w,e wlcht'g e,p Museum f'Je den E,ns3men se,n karn .. 

OSKar KOKose Kd dis Kups:h,sto"ker " Gerber! Fr'>rlVG TC'b,as Natter, Os kar Kckoscrka Jnd der l'Ure 

ExprC,Slor 'SfT US Syr'lPOS on Vl'ranstal'.et vC'n der ÖsterrelC",sc~en Gale"e, Belvedere W,en 1997, S 112-120 

61 D es qe~t aus [ em Schre,~en an E'Tl11 Kor~er VC'Tl Dezember 1 945 ~ervor v91 C 3lvocoress,. p" '111[ qs, S 23 

62 Vg eLJG 

63 "gi H "s M W'''glerlF"ednrh Welz, Oskar KokoschKa, Das drucKgrapt ,sct e Werk Salzburg 1975, Nr 180, 

S 152 

64 Kokoscrka, Me,,, Leben, S 265 

65 Vgl Freude aus Wen, 2 Jg Wen' 946, Nr 4'5, S 10': 

66 OK2 Inv-Nr OK-tx '-10" 937/1 
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Das Chrisrus-Plakat ist in verschiedenen Varianten, auch als Motiv für Ausstellungsankündigungen, 

und in Publikationen immer wieder gedruckt worden. Es ist sicherlich eines der populärsten Bilder 

Kokoschkas, das in seiner Botschaft nach wie vor berühn und international gesehen aktuell ist. 

Die beiden Lithographien Kokoschkas, entstanden am Vorabend des Zweiten \Xeltkriegs und 

nach dessen Ende, bilden Auftakt und Endpunkt der Gruppe seiner politischen Gemälde zur 

Kriegsthematik. Nicht zulem am Beispiel der Blä((er über die Greuel im Baskenland und im 

Nachkriegseuropa wird deutlich, daß Kokoschkas Kunst, wie engagien sie auch immer war, nie zur 

ideologischen Propaganda wurde. Sie knüpft an eine neuzeitliche Tradition europäischer Kunst an, 

der die Kategorien einer Avantgarde-Stilgeschichte gleichgültig sind. Die bei den Palakataktionen, 

1937 und 1945, galten dem Publikum, das nicht auf den Kunstbereich beschränkt war, sie galten 

allen Menschen. 

Demgemäß setzte sich Kokoschka auch außerhalb seines künstlerischen Schaffens für das Schicksal 

der Kinder im achkriegseuropa ein. Lange Zeit hindurch verfolgte er das Anliegen, die ot von 

Verstümmel ten durch das Beschaffen von Prothesen LU lindern. Schon 1944, als das Bildnis 

Masaryk in New York verkauft wurde, harre Kokoschka vom Erlös 4000 Dollar für einen Fonds 

tschechoslowakischer Kriegswaisen gespendet. ' Die erste Wiener Pressenotiz über Kokoschka nach 

dem Krieg berichtete nicht über dessen Kunst, sondern über seine geplante Hilfsaktion für Kinder 

gefallener österreichischer Freiheitskämpfer. H 

Als 1956 im Ungarnaufstand wiederum Unschuldige hingemetzelt wurden, griff Kokoschka mit 

dem Blatt "r":Enfant de Bethleem (Madonna im Straßenkampf)" nochmals das Mutter-Kind-Motiv 

auf, um es LU einer weiteren drastischen Anklage zu gestalten. Auch das Chrisrusmotiv wandelte er 

in diesem Zusammenhang nochmals ab - der Schmerzensmann steht symbolisch für die Leiden des 

ungarischen Volkes.69 

Das politische und humanitäre Engagement Kokoschkas ist durch die Verbindung von künstleri­

schem Schaffen und privatem wie öffentlichem Aktivismus gekennzeichnet. Insbesondere in schrift­

lichen Stellungnahmen, in Briefen, Zeirungsbeiträgen und Artikeln, verfolgte Kokoschka seine 

Ziele, die abwechselnd pragmati eh und realisierbar waren und dann wieder global angelegt und 

uropisch. "Politisches Schreiben und sogar öffentliche Reden sind zu einer neuen gewohnheitsmäßi­

gen Beschäftigung Kokoschkas geworden", schrieb Edith Hoffmann 1943. "Er war in den lemen 

Jahren fast ausschließlich mit politischen Problemen beschäftigt. Das ist zunehmend in seiner 

Malerei sichtbar geworden; seit dem Krieg ist Kokoschka zu einem Maler von politischen Bildern 

geworden. [ ... ] Nach seiner eigenen Ansicht sind es die politischen Bilder, die in seiner gegenwär­

tigen Arbeit am meisten zahlen."" 

67 Vgl. HoffTT'drr. L.'e and Werk 5 214. Arm 

68 Vql. Hilger, Rezeption, 5 219 

69 Vgl . Kokoschka, Kat. Gyor 1999 

70 Hoffmarn, L,fe and Work 5 229 f hier ubersetzt durcp P W Das Vorwort der AI 'or'r s: mit Dezember 1943 

datiert, die Publ kation erschien allerdlrgs erst 1947 
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288 The Genera Racke< 

On 17 Manh 19'19, I.itvinov OD behz.'f of l ,e Russian G,,,-rI'­
m<nt proposed aD u"mediate confermlc to be hdd In Hucharest 
~trn F.ngland,} ranu, Russia, Poland, ROl..:31anta and TurkC)' 
t cooslder what actiun ahould be taken. 'nle Rnu h (,.ovc:rnTOent 
rdu ~ IQYgrec to the proposal and thrreby assumed a t<rr >Je 
r ,<>n<lhility flOr tb. pr...,nt war. Bad th, proposal bc.: acc'1'ted 
and had thr r",u1t been a pact of mutual a5Sl !ane. or a treaty 'lf 
alliance bctwC'nl the SlX countries conCC'rned, IIltlt"r would nnc­
havc dared to attacl: Poland. Thc ßrituh Government t~cn made 
what "as perha!", the <Yen ""!"SC '"1i!Unarr or glving a guarmle< 
to PC>land, "hieh was announccd hy ~[r Chamberlam III tne 
H"wc or Cc,mmons on 31 ~Ian.h 1939. To gIVC such, guarant<c 
W1thOUt having obt.ll.."lt"d the ccroJXrauon of Ru la was an .:.::t 
of ineredtble folly, fnr It was clear that Russia was the only 
country that could g!,e immediate and effeft". aid to Poland 
in the cvwt cf a German attack on that country. In a dcbatc 1.."'l 

the House of Commoru on 3 April ")39, \Ir U"Id GeorlLc 
UlltClzed the British and rrench GO\rmroenlS for havinl( oolared 
R a and kcpt It out of the agreement with Pvland. He adviscd 
Mr Chamb("flain to t<1J the Pol.,. Ihat, un!ess they accepted 
Ru ta 5 panicipalton, the r".ponSlbility for any German in­
vasIon of their count')· must be thein alone. "If Poland gels into 
f'J'oublc," ~[r Lloyd Georgc said, H we sl-ouid bc Ul:able to reac h 

her ~d heJp her," and h~ added, "If we gon wlthout the help 
of RUilla "e are walbng: tnto J trap." \lr UQyd George further 
s:lid: 

11 I eannot understand why, Lcforc: "",c:: eommitted oursc::lvc::,) t·) 
rlm trc::mtndous cntcrpnsc_ .... c did not beforchanci secure the 
adhe kn of Russia. I ask the Govcrnmcnt to take immediate step3 
tQ steure the adhesion of Russia to fraternity in an alliance, an 
:"Teem~n:, a part- -Jt dllCS not malter v.h.·u it is so long as it is 

lUt undentandin'l" that we ,,;1J .tand togrther a'l'aiost the agl(fcs­
sors. Apart from that "e ha\'e undertaken a frighlful gamble-a 
vc::ry nsky one " 

~Ir Amhon)' Eckn spake in the same senS(" as \1r Llo)'d George. 
rhe "'ents ha,e IragiCaJl)" Jwtifi<d them. 
II1.\pnI193~ the Anglo-Russian nrgotiatioru b<-gan in ~Joscow. 

'\ ~!r Loui, ri cher b", potnled out 'n bis rcmarkablc pamphlet 
~talin and }htlOT" published by the :->ew York .Valu," in ~Iarch 

69 Sc !e ~us de' BUl" von Robert De L T~e Geneva Racket 1920, 1939" 

q" Lc,ndor er,er _ nen, It ~and'chnttl ct>er Anr'1erkunger KokoschKas 

Wor 

'940, 'he BnL;Sh guarantees to Po:.md and Rourrurua, instead of 
facilit.tinz the AngJc,-French negoltalons ",tb RU! ,r1Ulc'­
~d th~m, In eff~ those guar<11l!r'> "ere .p 3 facta guarantees 
of the w .. tem fronuer of RUSSld, for they meant that, berOf'" 

Gamany could reach and attack Ruma the Alli .. " uld be at 
w"," with Gumany. The RUSSlan:, ~1. rlSCh"r said, could on!} 
ha,e said to thernselves that, as the Western .Au..es bad made 
the mistale of guarantecing Poland ""d Rc umania ""thout first 
eonrultinl: the Rus.<ians and getunt! from them a quui pro qUlJ fe r 
the prolect.on they had rc<d\'ed, ifthe Allics new \\.uttcd RUSSlan 
help, they "ould ha\'e 10 pay dearl)" lor iL The RUSSlans must try 
10 get the best terms possible from the Western Powers and, if 
they were insufficient, they CQuid show thc:m to the GeIL.an:: 
""ho would thm hf: inc1ined to gt\i't: more. That 15 in fact wbat 
Stalin dtd. rrom ~lay 10 August 1939 be sccretly negotiatcd wüh 
Genuany and played ofr Gerrnany and the Alli .. agaiust one 
another. ' , , 

On 16 April t939, Litvinov propvsed t'l the British and Fre"leh 
ambassadors in ~105.coW a pact of mutual assistance betwen 
En~land, rranee and Russia. On 4 "'!ay, as no replies bad beeil 
reccn-ed frum the British cr F rench Go\·ernments, Litvm N W 13 

I Oumlsse'f. Thus Ihe Bnti,h and French Gm<rnD"e'lt> were 
responsible f(,r his dismissal '" hich was !l inc auon of a ehan~e 
in Russian polie)" towards Gcrrnany. It apt'e<il"S fr ,m same of?ll 
Coulondre's dispatches in the French Yell"w Bock that, lor wme 
tiDe bcf"re Ijtvinov's dismissal Berlin believed a change in 
Rwdan polie)" to be posslble and immediat<ly after tlle ~,== dl 
Hiller bcgan to LOJl')idcr an undtrstJ.nding with Russla From 
the firsr the partition of Poland "as sUI(I(t<'led (. '05, 123, 124, 
125J ThC' fact that Hitler had on th.ree occaslODS- in September 
19311 and in JanuaI)' and "'lareh 1939-v:Wtly lried 10 in~'Jee th. 
Polish Go"c:mment to joj~ in an attack .m Russia no doubt mad­
hirn inclined to roin with Ru~a aga..irlst Pnland. In lill report 

~
to thc },!QSCOW Co. ngress on 10 ~larch 1939, Stalin made the sigru­
ficant declarauon, "One might think thaI the dimiWDf Czecho­
sJovaL. w~-idded tO German}" as the pile< of an undertaking 
. to launch a \\ar against the Soviet l. ... mon. But now th~ Gt"rmans 
are refusinC' ... - In fact Hitler had then aJready becn rcfrain­
ing from Jti, usual attacks on RUSSIa. On 20 :'I!arch 193"· the 
.\cw York Tmzes published a remarkable message from 115 .. {Q3COW 

T 

Wie intensiv sich Kokoschka auch mit Auroren auseinanderseme, die die politische Vorkriegs- und 

Kriegsentwicklung darstellten, belegen zwei Publikationen, die sich zuvor im Besitz seines 

Schwiegervaters Kare I Palkovsky befunden harren. Sie zählten zur Lektüre Kokoschkas in den vier­

ziger Jahren und sind voll von seinen kritischen handschrifrlichen Anmerkungen zur Darstellung 

der hisrorischen Verläufe. Das Buch von Roben Dell, "The Geneva Racket 1920-1939", war 1940 
In London erschienen und reicht inhaldich weit in die Zwischenkriegszeit zurück. Die andere 

Publikation stammt aus der Feder des amerikanischen Borschafrers in Deurschland in den Jahren 

zwischen 1933 und 1937, William E. Dodd jr. - ,,Ambassador Dodd's Diary 1933-1938", erschie­

nen 1941 in London. Kokoschkas Annotationen in beiden Büchern zeigen, daß er die politischen 

Entwicklungen in sehr differenzierrer Weise verfolgte und auch über hisrorische Details Bescheid 

\\ußte (-\BS, 69). Dies wird auch aus der ammlung von Zeirungsausschnirren deudich, die Olda 

Kokoschka und er in den Kriegsjahren anlegten (ABB. 20, 23, 25), Diese Sammlung bildet eine Art 
persönlicher Dokumentation sowohl politischer wie kulturpolirischer Entwicklungen, Olda, in 

deren Familie die Zeitgeschichte und die Äußerungen ihrer Kommentaroren sehr genau wahrge-
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70 Olda und OK, Serottland 1943 

nommen wurden , dürfte zur Emsrehung dieser Dokumemarion wesen dich beigerragen haben. 

Ein Kuven mir Zeirungsausschnirren aus den Kriegsjahren rrägr zum Beispiel folgende Beschriftung 

vo n ihrer H and: "H yperrrophie des Sraares: Parhologisch / Demokrarie und Dikrarur / Faschismus / 

Imperialismus Rassemheo ri e und Praxis"-I . 

71 Die Ze 'ungsaussehnl11e be"~de0 s eh aufgrund der Serel'kullg 0 da Ko oseb as heute ''''' Besitz des OKZ. 

ebenso we d p genanr:en Publ katlone~ von Dei, I~v ·N' OK·Kon Var 92. und Dodd. Inv ·Nr OK·Kon Var 93 
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Kunst im Kalten Krieg 

Prolog: Kokoschka schreibt - aus Prag - über Wien 

,,\X'ien i~r eine ~)(rafe, und ich habe nIe so gelinen wie im lemen Jahr." 

Am 1. 11. 1934 an seinen ehemaligen chl1ler an der Dresdner Akademie Friedrich Karl Gorsch. 

Anlämic.h der Frage einer Aussrellungsbereiligung 1935: 
"Har man in Osrerreich in den langen Jahren seir 1908, als ich zum ersrenmal die Aufmerksamkeir 

der führenden Gesellschaft in \X'ien auf meine \X'erke lenkre, mir gegenüber, leider, nur die eine 

und ~elbe Halrung gekannr, die ich ersr vor kurzer Zen durch einen ö rerreichischen Gesandren 

gelegendich eines Rours auf einer anderen Borschaft wieder be rarigr fand, welcher einer auslän­

dischen Dame auf die Frage, ob er meine \X'erke kenne, ef\videne: ,Ja, vom \X'egschauen!' ie sehen, 

ich muß mindesrens so konsequenr sein wie meine Gesandren, für die ich ja Sreuer zahle, und bin 

in der bemmmren Hoffnung, daß ie und die Herren der ösrerreichischen Galerie von meiner 

Bereiligung absehen, im übrigen Ihr Oskar Kokoschka." 

An Ferdinand Kin, vermudich \-1an. 1935." 

0:ochmals ging es um eine Aussrellungsbereiligung, als Kokoschka an Clemens Holzmeisrer schrieb, 

.. daß :esl bedenklich sein mag, [ ... ) einen olchen '\1enschen au zusrellen, den die im Uneil zusrän­

dige obere Gesellschaft: konsequenr seir 190 im Inland ablehne Gelegendich der Frage der Beser­

lung der Direkrorensrelle an der Kunsrgcl.l.·erbeschule, als ich mich erbörig machre, diese Beserzungs­

frage mir einer Reform der Volksbildung zu verbinden - so wie ich sie in einigen öffemlichen 

Vonrägen verrreren harre -, erhieIr ich einen abschlägigen Bescheid auf einer Korrespondenzkane." 

3.3.19)5. 

,,\'on \\fien aber isr nur zu sagen, daß die dorrige Reakrion jede '\1ühe eirel machr, weil man don 

unrcr Kunsr Kriecherei \'ersrehe" 

An Aifrcd :\eumeyer, 21. 11. 1936 . 

..In \\ficn har man amdicherseirs am 5. \'. 38 in der Reisnersrf. 40 durch die Gesrapo Abdg. Ir. H 

ein alres Ponrär ersrmalig, als j ovum, zerschnirren. Sie können srolz sein über diesen ieg' Die 

rucke sind in Prag, die Zeugen ebenfalls. Das Pomär srellr einen jungen l\1ann dar, den ich vor 

drejßjg Jahren gemaJr habe. 0 har \X'ien wieder einmal die Palme davongerragen." 

An Carl '\1011, ommer 1938" 'ABB. I). 

"Bald wirsr Du in der ~euen Freien Pre se lesen können 'in zwei '\10naren kommr die Emanere 

Aussrellung nach \X'ien! , was don der Gei r des seligen '\forirz eligmann für eine fröhliche 

OK. Br~ eiS 9 

2 EIJd • 5 13 

3 EIJd • S 18 

.! Br ef aus Prag elJd S 41 

5 Ebd • S 73 
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Auferstehung feiern wird. Alle seine 30 jahre alten Schlager werden wieder gedruckt werden gegen 

mich, ,entartet', ,Negerkunst', ,Kulturbolschewist', ,Gefahr für die jugend und für das Volk'. Und 

wenn ich eine Stelle dort hätte, so würde ich wieder bei den Ämtern denunziert werden, wieder von 

einer Stelle um die andere verjagt werden." 

An Carl Moll, Prag, Sommer 1938.(, 

Viktor Matejka. der "Rote Stadtrat" 

Die Korrespondenz zwi chen Viktor Matejka und Oskar Kokoschka ist in vielerlei Hinsicht auf­

schlußreich. Sie bietet Einblick in die Bemühungen Matejkas um eine neue Verbindung des 

Künstlers mit Wien, und sie ist ein Beleg für das Unverständnis, das Kokoschka von seiten des 

offiziellen Wien auch nach dem Zweiten Weltkrieg entgegengebracht wurde. Matejka, ein Über­

lebender des KZ Dachau, war im achkriegs-Wien Vertreter der Kommunistischen Partei 

Österreichs innerhalb einer Koalitionsregierung von ÖVP, SPÖ und KPÖ. Er gehörte zu den 

ganz wenigen, die sich für die Rückkehr von während der azizeit vertriebenen Österreichern 

einsetzten. Er verband politische Arbeit mit kulrurellem Engagement und blieb auch später, wie 

Kokoschka, bis ins hohe Alrer aktiv. Matejkas Memoiren, die pol irischen Anschauungsunterricht zu 

den Windungen österreichischer Geschichte des 20. jahrhunderts bieten, sind in drei höchst lesens­

werten Publikationen erschienen. Eine davon widmet ein ausführliches Kapitel den Erlebnissen 

Matejkas mit Kokoschka. 

Die beiden Männer hatten einander 1930 kennengelernt. Als der Künstler erfuhr, daß Matejka den 

damaligen Unterrichtsminister persönlich kannte, bat er ihn, bei diesem vorzusprechen und "ihn 

für ein wie auch immer geartetes Arrangement zwischen der Wien er Kunstgewerbeschule und 

Kokoschka zu gewinnen. Es sei ihm gleich, unter welchem Titel und in welchem Rang so erwas 

zustande komme. [ ... ] Er würde für etwa längstens ein jahr oder zumindest ein Seme ter an dieser 

Schule lehren - ohne jemand verdrängen zu wollen, bloß mit dem Zweck, die Schule mit seinen 

außerhalb von Österreich gewonnenen Erfahrungen zu bereichern und im besonderen etwa im 

Sinne seines Lehrmeisters und größten Vorbildes AdolfLoos zu wirken."8 Vom Unterrichtsminister 

Emmerich Czermak erhielt Matejka für diesen Vorschlag eine ,,Abfuhr", deren reaktionäre 

Ausrichrung er in seinem Buch ausführlich darstellt. ' 

Das indirekte Bewerbungsschreiben um die DirektorensteIle der Kunstgewerbeschule, das 

Kokoschka im Dezember 1933 verfaßte, hat Manfred Wagner erstmals publiziert. IO Über eine 

angebliche Einladung an den Künstler, die Schulleitung zu übernehmen, wie dies Kokoschka später 

6 Ebd. S 74 

7 Vgl. V,ktor Matejka. Das Buch Nr. 2 Anregung Ist alles. Wien 1991 Zuvor hatte Matejka seine Er'nnerungen zu 

Kokoschka. allerdings weniger ausführlich. bereits an anderer Stelle publiziert Vlktor Matejka. Notlzer zu einer 

außergewohnlichen Situation In Die W,ener Secesslon Bd 2 Die Vereinigung Bildender Kunstler 1897-1985 

Wlen/KolnlGr3z 1986. S 133-137 

8 Matejka. Buch Nr 2. S 199 Vgl. auch Vlktor Matejka. O. K. gegen den Faschismus. In A2 Journal. ArbeIter­

Zeitung. Wien. 9. 2 1974 

9 Vgl Matejka. Buch Nr 2. S. 198-201 

10 .. An die Olreklion der Kunstgewerbeschule/Meln Name Wird In der Reihe der tin der Reihe der" gestrichen) fur 

die Besetzung/der DIrektorsteile der Kunstgewerbeschule In der Presse/wlederholt angeführt In Verbindung mit 
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gelegentlich dargestellt hat, ließen sich keine Dokumeme finden. Der emsprechende Passus in sei­

ner Auwbiographie von 1971 gehön wohl ins Reich der von Kokoschka selbsr in die 'X'elt gesemen 

Legenden. 1I Hingegen findet sich in den Umerlagen über die Ausschreibung der DirektorensteIle 

von 1933 der Vermerk, daß nach Ablauf der Bewerbungsfrisr "noch ein gesuchaniges Schreiben von 

~1aler Oskar KOKO CHKA ein [traf], das als verspätet eingelangt nicht in Berrachr gezogen wor­

den ist". DIe Bewerbungsfrist war allerdings lediglich zwei Tage vor dem Posraufgabedarum von 

Kokoschkas Brief abgelaufen. Der Arbeitsausschuß für die DirektorensteIle umernahm offensicht­

lich keIne Anmengungen, um ihn in die engere Auswahl einzubeziehen. In ihr findet sich eine 

Reihe bekanmer Namen, darumer die Architekten Otto Prurscher, Josef Frank und Oskar Sunad 

sowie die Künstler An ton Hanak und Alben Paris Gütersloh. Der Archirekt Max Feilerer wurde 

schließlich zum Direktor ernanne. 

Der Briefwechsel OK-Matejka sem erst nach Kriegsende, 1946, ein. Matejka versuchte, Kokoschka 

für eIne repräsentative Aussrellung in Wien zu gewinnen, die von der Stadt veranstaltet werden soll­

te. Am 25. Februar 1946 bestärigte Kokoschka den Erhalt von zwei Briefen Matejkas und über­

mittelte "meine herzlichste Gratulation, daß Sie das vieljährige Purgatorium übersranden haben". 

Die Klage über sein durch den Krieg dezimienes und zerstreutes Werk verband der Künstler mit der 

nachdrücklichen Bine, sich für seinen Bruder und dessen dichrerisches Werk einzusetzen. 

In seinen Memoiren berichtet Matejka in dem Kapitel "Der große OK und der kleine VM", wie 

er sich 1946, an läßlich von Kokoschkas 60. Geburrstag, um dessen Auszeichnung durch die 

Verleihung der Ehrenbürgerschaft der Stadt Wien bemühre. "Kokoschka häne hinsichdich seiner 

künstlerischen Qualirät und der Reichweite seiner menschlichen Ausstrahlung kaum einen 

Konkurremen in Ösrerreich. icht zuletzt sei an sein großes humaniräres Werk zugunsten euro­

päischer Kinder gleich nach dem Krieg erinnere. Leider stieß ich bei meinen Stadtsenatskollegen auf 

allgemeine Ablehnung. Ihr Hauptargumem bestand darin, daß sie die Wiener Ehrenbürgerschaft 

für Politiker reservieren wollten. Ich verwies darauf, daß der damals ungefähr gleichaluige Richard 

Strauss schon in der Ersten Republik uotz seiner deutschen Staatsbürgerschaft Ehrenbürger von 

r'1elnem!kurzllch Im Rahmer des Werkbundes gehal·enenNortragJHandwerk als Grundlage der Erziehung n 

ÖsterrelchJlch ersehe daraus daß die ÖffentlIChkeit an den von/mir vorgeschlagener grundlegenden 

Reformplanen/das entsprechende nteresse nimmt, weshalb ICh '1lch/sobald ~It der Neubesetzung der 

Dlrektor\telle an der/Kunstgewelbesch, le auch eNschledene RefQrmenlVerbunden waren, zu diese'" ZweCke 

zur Verfugung/stelleJOle Bedeutung dieser Lehranstalt für Osterrelchlschatze Ich sehr hoch ein und ICh bin der 

AnSicht/daß In der gegenwärtigen Zelt gerade ven Österrreich au'>ielne entscheidende kulturelle Leistung 

~usgehen sollteJOskar KokoschkaIWlen 11 Dez 33 Vgl Manfred Wagner, Kunstgewerbe und DeSign 

ode' die FILcht vor der Definition In. K~nst Anspruch und Gegenstand Vor der KunstgewerbE>, ule zur 

Hochschule fur angewandte Kunst n Wien 1918- 1991, Redaktion Erika Patka, Salzburg/Wler 1991, S. 2&--96, 

Z,( S 37 - Das Schreiben Kokoschkas befindet SIC" ,m OKZ, Inv -Nr 10047/1, 2/Aut 

11 "Zw r ratte r'11r aus Wien das Unterrochtsmlrlsterlum angetraqen, die Leitung dei Kunstgewerb(v~ule wo 

,ch einst Scruler gewesen und verbanrt worden w~r, zu ubernehmen, aber IC~ rrachte die Annahme der 

Elnladlmg davon abhängig, dass man gleIChzeitig In dem klein gewordenen ÖsterreICh eine allgemeine 

SChulreform Im Sinne des ErzIehungsplanes des Jan Amos (omenlus einfuhre. " Kokoschka, Mein Leben, 

S 237 Zuvor scho~ ähnlich bel Hoffrrar r, L,fe and Work, S 197 

12 Ber cht der Direktion der Kunstgewe'beschule al deS Bundesml Istenum fur Handel und Verkehr vor-

20 Dezember 1933, UaK, Sammlung, Akten Kunstgewerbeschule Nr 15811933 

13 Vgl Abschnh des Briefs Im OKZ, nv-Nr 10497/Aut 30, tedwe'se publiZiert In Sehr qeehrter Herr Stadtrat 

Lebster, enqE sguter Dr MateJka Antiquariat Wa,ter Wbgersteln, Exportkatalog Nr 26, Wien, v J (1993), 

o Pag 
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Wien geworden war. Die ganz argen Formalisten fühnen die englische Staatsbürgerschaft, die 

Kokoschka mitrlerweile ehrenhalber verliehen worden war, ins Treffen, um sich von dem ,läsrigen 

Au länder' zu distanzieren. "!4 An anderer Stelle gab Matejka einige der Argumente seiner Kollegen 

wieder, mit denen die Auszeichnung abgelehnt wurde. Zu den "liebenswürdigsten" gehön wohl die 

Begründung, "gesund is er ja a no, er hat ja erst vor gar net langer Zeit g'heiratet" 

Zumindest erging anläßlich von Kokoschkas 60. GeburtStag ein langes Glückwunschtelegramm des 

Wiener Bürgermeisters Theodor Körner an den Künsrler. Auszüge daraus wurden in Wiener 

Ze itungen veröffentli cht. Matejka war der Initiator. 1G 

N ach dem Erhalt des Telegramms schrieb Kokoschka an seine Schwester und ihren Mann in Prag: 

"Gestern habe ich so viele Ehrungen aus Wien erhalten, daß ich mich wieder traue, Dir in unserer 

Sprache zu schreiben. [ ... ] Vom Bürgermeister in Wien (der rote General Körner, der gegen Star­

hemberg und Dollfuß kämpfte) erhielt ich ein 10 Seiten langes Telegramm mit: Großem Menschen 

und weltberühmten Künsrler und komme heim und große Ehrungen erwarten Dich u. s. w. 

Von der Landesregierung und dem österreich ischen Staat ebenso und vom Land Niederösterreich 

eine Einladung, die Kunstgewerbeschule und das Erziehungswesen zu reorganisieren und vom 

Bundeskanzler u. s. w. [ ... ] Aber jetzt habe ich einen riesig großen Plan. Ich werde einen Kreuzzug 

für di e hungernden Kinder in der Welt in diesem Jahr beginnen. Vielleicht kriege ich Stalin dazu, 

den ich für diesen Zweck in Moskau malen werde."!" 

Im H erbst 1946 benützte Matejka die Gelegenheit einer London-Reise des jungen Egon Seefehlner 

(des nachmaligen Direktors der Wiener Staatsoper), diesen bei Kokoschka vorsprechen zu lassen. 

Kokoschka hatte offensichtlich mehrere Briefe Matejkas unbeanrwortet gelassen, so daß dieser nun 

zum Mittel des persönlichen Boten griff Sein chreiben verbindet das Paktieren mit OK gegen 

Boeckl und Wotruba mit der achricht über die Protektion des jungen Georg Eisler. Beides wirkt 

im Z usammenhang des Briefes als Beiwerk zum Hauptanliegen, Kokoschka nachdrücklich zur 

Z usammenarbeit mit der Stadt Wien, wenn nicht zur Rückkehr aufzufordern. Den Brief, datiert 

mit 24. Oktober 1946, schrieb Matejka als amtsführender Stadtrat und Leiter der "Geschäfts­

gruppe III , Kultur und Volksbildung", aus dem Wiener Rathaus an Kokoschka in London (kleinere 

onhographische Fehler sind hier und im folgenden srillschweigend korrigiert): 

"Lieber Freund! Ich benutze die Gelegenheit der Londoner Fahrt des Herrn Dr. Egon Seefehlner, 

der Sie besuchen wird, um Ihnen diese Zeilen zu schreiben. Dr. Seefehlner gehört zu jenen fon­

schrittlichen Leuten in unserem Land, die für die moderne Kunstenrwicklung sehr viel praktischen 

Sinn haben. [ . .. ] 

Die Ausstellung [,Österreichische Meisterwerke' im Kunsthaus Zürich, auf der OK mit vier 

Gemälden venreten war - Anm. P W] ist leider ohne eine vernünftigerweise anzusetzende Jury 

zustande gekommen. Die Auswahl wurde im wesentlichen diktiert von einer Clique rings um den 

Maler Boeckl und den Bildhauer Wotruba. Diese Clique wurde assistien von dem leitenden 

Musealbürokraten Hofrat Stix. Ich kann Ihnen in den kurzen Zeilen nicht die weiteren Hinter-

14 MateJka, Buch Nr 2, S 205 

15 Vlktor MateJka, Widerstand st alles. Notizen eines Unorthodoxen Wien 1983, S. 197 

16 Vgl Wortlaut bel Hliger, Rezeption, 5 281 

17 Brief vom 2. 3 1946, Zlt nach OK, Briefe 111, S 167 
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und Vordergründe dieser echt österreichischen Mißwirtschaft auseinandersetzen. Aber Sie können 

versichert sein, es hat einige, wenn auch nur wenige Leute gegeben, die gegen diese Schweinerei 

angebmpft und sogar einigen Erfolg erLieien konnten. 

Der von Ihnen empfohlene Georg Eisler ist hier gut aufgenommen worden und wird auch von mir 

entsprechend unterstlHZt. 

[ .. . 1 Ich hoffe, daß ie sich aber auch entschließen werden , in Wien mit einer großen Ausstellung 

herauSIukommen. Ich wurde Sie birten, diese Ausstellung möglichst offiziell durch unsere Stadt 

arrangieren zu la'isen. Lassen ie sich hier durch keine wie immer geartete private Vereinigung 

herausbringen. Denn sie scheinen nur privat zu sein, in Wirklichkeit dienen sie ganz bestimmten, 

wenn auch verklausulierten politischen Zielen. Ihre Kunst ist für die ganze Stadt da, und ich will 

allen meinen Einfluß in der tadtverwaltung dahin aufbieten, [ ... ] Ihre Ausstellung zu einem 

großen kLinstierischen Ereignis zu machen. " ~ 

Mit gleichem Datum ist ein weiterer Brief Matejkas datiert , der sein Anliegen knapper formuliert: 

" ach wie vor bestätige ich Ihnen, daß wir in Wien mit Ihrer Rückkehr rechnen und daß Sie uns 

Eur Wien eine große repräsentative Ausstellung Ihrer Arbeiten zur Verfügung stellen. [ ... ] Die Stadt 

Wien hat Ihnen ja schon an läßlich Ihres sechzigsten Geburrstages zum Ausdruck gebracht, welch 

großen Wert sie darauf legt, Sie wiederum hier zu begrüßen und bei der Arbeit zu sehen. Ich hoffe 

also, daß ie Dr. eefehlner möglichst konkrete Mitteilungen für die Wiener Stadtverwaltung, auf 

dem Wege uber mich, zukommen lassen werden. " 9 

Bis zu einer repräsentativen Ausstellung Kokoschkas in Wien sollten allerdings noch viele Jahre ver­

gehen, so daß er einmal mehr zunächst in anderen europäischen Ländern seine Einzelausstellungen 

hatte - 1947 in der Kunsthalle Basel und im Zürcher Kunsthaus sowie im Stedelijk Museum 

Amsterdam. 

Ein Jahr nach dem Besuch eefehlners bei Kokoschka hatte sich nichts in Richtung von Matejkas 

Anliegen bewegt, so daß dieser nun, am 1l. Oktober 1947, an den Künstler nicht ohne eine gewisse 

Ungeduld schrieb: 

"Lieber Herr Kokoschka! 

Doktor ovom}' hat an den Bürgermeister der tadt Wien Ihren Brief weitergeleitet, in welchem 

ie den Wunsch aussprechen, daß Wien und Österreich noch einmal und bald wieder zu einem 

Kulturzentrum werden. 

In diesem Brief schreiben ie auch: ,Falls man auf meine Mitarbeit Wert lege, so möge man ver­

sichert sein, daß ich lieber heute als morgen dort leben möchte - falls man eben meinen 

Lebensbedürfnissen nachzukommen imstande wäre. ' Ich bitte Sie nun, lieber Herr Kokoschka, mir 

gal1l konkret mitzuteilen , was wir von der Stadt Wien aus für Ihre Lebensbedürfnisse machen 

können. [ ... ] Ich bin der Meinung, ie müßten also wirklich recht bald, so wie es schon viele getan 

haben, nach Wien kommen, damit wir wenigstens einmal mündlich alle Ihre Wünsche und unsere 

Bitten an Sie besprechen können. "20 

18 ZBZ. NdC~ldß OK 70 H 

19 ZBZ, Ndc"laß OK 70 H 

20 ZBZ NdC aß OK 70 ff Kcko5er<as Briet ar Novo ~y, auf der siel) MateJKa hier beZieht, 15t puh ziert r OK, 

Briefe 11, S 188 f 
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Wenige Wochen später konme ein begeisterrer Matejka an Friedrich Knize in ew York schreiben 

(28. 1l. 1947): 

"Vor einigen Minuren habe ich im Namen der Stadt Wien Oskar Kokoschka verabschieder. Er ist 

im Begriff nach London zu fliegen, und schon schreibe ich Ihnen diese Zeilen. t-.."ch 12 Jahren war 

dieser größte Künstler Wiens in diesem Jahrhunderr wieder nach Wien gekommen." Matejkas Bitte 

an Knize war sein aus heuriger Sicht bescheidenes Anliegen, gute Reproduktionen von OK-Werken 

im Besitz des San1mlers zu erhalten. Auf die Nachkriegssituation bezogen, war jedoch Matejkas 

Vorhaben durchaus anspruchsvoll, ein "Museum der Reproduktionen" mit Werken vor allem von 

in der Nazizeit geächteten Künstlern zusammenzustellen. Matejka verstand dies als Teil seiner volks­

bildnerischen Arbeit: "Eine ganz neue Form von lebendigen Ausstellungen entwickelt sich hier", die 

in Volkshochschulen, Städtischen Büchereien, Ämtern usw. stanhnden sollten, wie er an Knize 

schrieb2 

21 Vgl Brief vom 28 11 1947. ZBZ, Nachlaß OK 70 ff 
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K6r • It Ktor Md! Kd und OK 

Karkatur.u 1949 

Am gleichen T3.g adressierre Marejka einen ähnlich laUfenden Brief an Walrer eurarh, den aus 

\X'ien srammenden Verleger, der 1938 nach London emigrierr war (und spärer dorr das Verlagshaus 

Thames & Hudson begründere). "Sie müssen sich narürlich vor Augen halren", erläurerre Marejka 

die besondere iruarion in Ösrerreich, "daß durch die schon früher geringe Achrung der Werke 

Kokoschkas und ersr rechr durch die narionalsozialisrische Barbarei gegenüber Kokoschka seine 

\Xierke der heranwachsenden Generarion so gUf wie unbekannr sind. "22 

Wien nach 1945 und die Distanz zu OK 

Kokoschkas Berichr von diesem Wien-Besuch im ovember 1947, den er an seinen Galerisren 

Walrer Feilchenfeldr in Zürich schickre, gibr Einblick in den Allrag der Nachkriegsmisere: "Mein 

Häusle diene irgendwelchen Schiebern als Möbelmagazin, es isr vollkommen verwahrlosr während 

der 9 Jahre meiner Abwesenheir. Ich wohne in meiner Küche, saniräre Anlagen außer Funkrion, 

kein Bad erc. Am drirren Tag der Beserzung Wiens waren 6 Mann Gestapo hier, um mich mirzu­

nehmen. Mein Bruder rückre nach einiger Zeir au und wurde Landkuli, weil man ihn 10 Tage lang 

Aborre waschcn ließ in einer Kaserne. Dies alle harre Folgen. 

Mir kommr man hier sehr nc([ enrgegen. Der Bundespräsidenr und der Bürgermeisrer von Wien 

empfingen mich, um mir fUr meine Kinderakrionen zu danken. Jerzr habe ich vor, Prorhesen fUr 

die vielen jungen Kriegsverlerzren zu verschaffen, um welche sich niemand kümmerr. Es gibr eine 

,feine Gesellschaft', die mir Ellbogen für sich selbsr kämpft und mir dieser und jener Auslandsmachr 

zusammen gehr. Dann gibr es eine Gesellschaft von Schiebern und Schleichhändlern, die einer 

22 ZBZ, Nac~ aß OK 70 ff 
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normalen Verteilung der wenigen vorhandenen Waren unüberwindliche Hindernisse entgegen­

stellen. Und schließlich gibt es die große Masse des grauen Elends, der unterernährten, ruberkulösen 

Kinder, der Kriegskrüppel , der Greise, die alles verloren haben und sich es nicht ,richten' konnten. 

Ich muß noch einige Zeit hierbleiben und meine Studien machen. "" 

Kokoschka war nach Kriegsende zunächst in London geblieben, von wo aus er sich allerdings für­

sorglich um die Familie seines Bruders in Wien und um seine chwester und ihren Mann in Prag 

kümmerte. Der BriefvIechseI mit seiner Schwester Berta ("Bibsch") Parocka, der einige hundert 

Briefe und Postkarten um faßt; gibt einen berührenden Einblick in seine Unterstützung der 

Ver.vandten. Immer wieder geht es darin um Eßpakete für Berta und Bohuslav ("Bohi"), um 

Medikamente und Kleidersendungen. Einmal kündigr Kokoschka an, daß Fritz Knize aus Paris 

Kleidung an Berta und an Minna, Bohuslavs Frau, senden werde, dann wieder werden 

Medikationen beschrieben. Kokoschka versucht dabei stets Zuversicht zu vermitteln . 

73 
OSKa 1 • se nem Br' der Bor us av Kc.koschKa. 

Im 1930 

Das Wien der achkriegsjahre war für Kokoschka in keinerlei Hinsicht attraktiv. Im Vergleich zu 

seinem Wohnort London war das allgemeine Elend um ein Vielfaches größer. Zudem harte 

Kokoschka einen Veruag mit der Galerie Cassirer abgeschlossen, mit der er schon vor dem Krieg 

(bis 1931) verbunden gewesen war. Im eptember 1947 kam Walter Feilchenfeldt für die Firma 

23 Br ef ac.s Wien vorn 21 l' 1947. OK, Brrefe 111, 5 198 f 

24 Im ochrrftlrchen Nachlaß, Zentralbrblrothek Zurrr~ 
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Paul aSSlfer mir Kokoschka überein, "daß ie nunmehr Ihre gesamre Produkrion mir Ausnahme 

von Zeichnungen und Aquarellen , vom Fn.ihjahr 1947 an bis zu einer formrichrigen Kündigung 

dieses Abkommens [ ... ] \\iederum der Firma Paul Cassirer, jem mir irz in London, zur Verfügung 

[ ... ] srellen" . Dem winschaftlichen und pol irischen Zusammenbruch enrsprach der psycho­

logische Zusammenbruch in einem Land, in dem Hundemausende Mirglieder der ~ DAr 

gewesen waren." Die Aufreilung in die vier Zonen der Besarzungsmächre komplizierte den Allrag. 

Vor allem aber gab es keine nachdrückliche Einladung einer der beiden Kunsrschulen zu einer 

\falerei-Professur in Wien, und nur eine solche härte Kokoschka zu einer einflußreichen Posirion 

Im Kulrurleben der radr verholfen. 

Die Einladung zu einer Pro fe sur, berichrer Ceorg Eisler, wurde durch jene Kollegen verhindere, di e 

einL Konkurrenz durch den inrernarional anerkannren ~faler befürchreren. Eisler, der, als angehen­

der Künsder und gleichfalls im englischen Exil lebend, Kokoschka einige ~1ale in London besuchr 

harre, beschreibr die iruarion eindeurig: "Kokoschkas Ruckkehr nach 'X' ien wurde verzögen und 

\'erhinden durch den \X'idersrand der zwei Kunsrakademien und der kulturellen Aurorirären, ihm 

eine ')[elle anzurragen. Die begeisrene Unrersrürzung des radrrars Dr. Vikror ~1arejka, die zum 

25 ZBZ. ac~aßKoKOsch Ka. !(opede<;Ven.raqs rntWa 'er Fe &e'1'edtvor 169 19':7 

26 Vg dazLo Er.,~, Har sc~. 0 'erre c~ sc~ e Gesc~ lh:e 1890- 1990 Der anqe SC~d,e" des Staa'es OS'erre c~ . 

s<.he Gese sch,'tsgescr (. '_ rr 20 ,ahrhu der: VI er 1994 Vg a ct H be' LoS Czer'1 ". DeFa sc'" 9 

Der Fa B Q&-Bau_r un~ das VIf" GuS:.dV K [T' "S oN e 1999. S 260" 
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Auftrag eines Porträts des damaligen Bürgermeisters und späteren Bundespräsidenten Theodor 

Körner führre, konnte daran nichts ändern. Kokoschkas Kollegen an der Akademie waren nicht 

scharf darauf, den weltberühmten Maler nach Wien zurückzubringen; alte Rivalitäten und 

Eifersüchte waren offenbar unvergessen. Es war nicht die einzige Heimkehr, die hintenrieben 

werden sollte: Arnold Schönberg ist der erste von nicht wenigen Namen, die eint .'1 in den Sinn 

kommen. Rote Teppiche waren rar im Wien der NachkriegszeiL Die beschädigte und beseme Stadt 

rief ihre exilienen Söhne und Töchter nicht zurück. "" 

An anderer Stelle erzählt Eisler, wie er "im September 1946, aus England kommend, am kapunen 

Westbahnhof ankam, einen Empfehlungsbrief Kokoschkas in der Tasche. [ ... ) Der Empfang am 

Schillerplarz [ ... ) verlief weniger herzlich [als bei Vikror Matejka - Anm. P. W). leh legte den Brief 

Kokoschkas vor, er wurde von mehreren Professoren gelesen, und ich befand mich sehr kurz darauf 

wieder auf der Straße. [ ... ) Bei einem zweiten Besuch wurde ich von Herben Boeckl freundlich ein­

geladen, in seinem Abendakt zu hospitieren. [ ... ) Als Agora für die jungen Künsder bildete sich 

Herben Boeckls Abendakt an der Akademie der bildenden Künste heraus. Es war don immer voll, 

im Winter, was im Nachkriegswien keineswegs selbsrverständlich war, geheizt, und es herrschte ein 

intensives Arbeitsklima. Boeckl gehöne neben Wotruba und Gütersloh zu den wenigen bewunder­

ten und mit Aurorität versehenen Künsdern der älteren Generation. Die azi-Zeit hane unter den 

Künsdern seines Alter zu viele Beispiele der Anpassung und des Duckens geliefen."~x 

Wolfgang Hilger har der Rezeption Oskar Kokoschkas nach dem bNeiten Weltkrieg in Österreich 

einen Aufsatz gewidmeL" Seine Prämisse ist die Beobachrung, daß es nach 1945 nur einer ver­

gleichweise geringen Zahl von Remigranten möglich war, in Ösrerreich wieder zu Ämtern und 

Würden zu gelangen. "Eine stets latente, auch gegenüber ehemaligen Emigranten wirksame Xeno­

phobie und die Dominanz der zuvor politi ch eutralen oder angeblich Minderbelasteten haben 

dafür gesorgt, daß besonders im kulrurellen Bereich der sogenannte Zusammenbruch nur in sehr 

gemäßigter Form stattfand. [ ... ) Bei all den vagen Versuchen, Kokoschka wieder an Österreich zu 

binden, stellr sich eigentlich wie von selbst die Frage, wo in diesem Zusammenhang die Wiener Kunst­

akademien geblieben sind. Hier stehen wir ohne Zweifel vor einem der dunkelsten und wenig 

ruhmreichen Kapitel der österreichischen Kunstgeschichte. Georg Eisler und Vikror Matejka ver­

sichern absolut glaubwürdig, daß eine von Kokoschka erwartete Berufung an die Akademie der 

bildenden Künste intern verhindert und von vornherein abgeblockt wurde, und zwar auch von 

solchen soeben erst als Professoren installierten Künstlern, die sich der Kunstdiktatur des Dritten 

Reiches nicht gebeugt hatten. Oder war es die Angst der zu Hause gebliebenen Generationskollegen 

vor dem Charisma des im Ausland Erfolgreichen, daß sie - wie Georg Eisler schrieb - ,die Fesrung 

Schillerplatz vor ihm verrammelten' ? Es müssen persönliche, lange zurückliegende, wohl auch von 

Konkurrenzdenken bestimmte Gründe gewesen sein, die im Detail nicht mehr recherchierbar sind 

und aus Pietät vor allen längst versrorbenen Beteiligten wohl auch nicht mehr recherchierr werden 

sollten."3 

27 Georg Eisler, Von Kokoschka lernen In Oskar Kokoschka, Kat. Kunsthaus Zünch 1986, S. 40--45, Zit. S 43 

28 Georg E,sler, L0kdlaugensct>eln Sightseeing Irr' W,erer Kunstbetneb der Nachknegszelt Ir Kat W'en '945-

davor/danaefJ Wien, MuseulT des 20. Jahrhunderts, Wien 1985. S 137- 139 

29 Vgl Hilger. Rezeption, S. 279-·292 

30 Georg Eisier. Das Porträt als Wesensbtld einer ganzen Epoche In heute, Nr 2/1982.25 2 1982,S 18 Zit 

~ach HIlger. Rezeption 

31 Higer. Rezeption, S 279,283 - Auch von selten der W,ener Secesslon wurde zunächst kein Versucb unter-
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Die gci~tige Isolation, unter welche Österreich durch die Abschorrung während der sieben Jahre 

:\aliherrschaft geraten war, kann man sich heute kaum mehr vorstellen. Das Werk von K1imt 

und Schiele war ebenso "nachzuholen" wie die Kunst des urrealismus, das Bauhaus, der 

Konstruktivismus, dIe Psychoanalyse, die marxistische Kunsrrheorie, wie das Werk von Elias 

C.lnerti , Roben .\fusil, Hermann Broch, wie Ben Brecht und Karl Kraus . .\fanche für Ö sterreich 

fundamentale ~achkrlegsausstellungen fanden in Innsbruck start, wo das 1945 eröffnete franzö­

sische Kulturimtitut unter \1aunce Besset Pionierarbeit in der Präsentation framösischer Kunst 

von der klassischen \foderne bis in die Gegenwan leistete. : Die Ausstellung "K1imt - chiele ­

Kokoschka" in der l\'euen Galerie in Wien präsentierte 1945 deren Werke einem Publikum, in dem 

die 20jährigen tatsächlich zum ersten .\fal damit konfrontiert waren. 

In der neuen ,}.!onatsschrift für österreich ische Kultur", "Der Turm", las man anläßlich dieser 

Aumellung, die u. a. Fritz Novotny und Vita Künstler zusammengestellt harren: "Die Dreiheit 

Klimt - ",(hiele - Kokoschka ist eine Einheit insofern, als diese Künstler ein sehr wesentliches, 

abgeschlossenes Stück künstlerischer Entwicklung in Österreich repräsentieren. Die Ausstellung in 

der '\leuen Galerie [ ... ] hat also das Verdienst einer erstmaligen Übersieh t über die Basis, auf der 

Ösrerreichs künftige Kunsr aufzubauen hat. " Kokoschka "gelangt um 1930 zu einer An 

Klassizismus, in dem eine neue Gewinnung der Form für den Künstler entscheidend wird. Wie er 

sich In den lemen Jahren entwickeIr hat, wissen wir nichr, da wir seit 1938 ohne jede ;-\achricht 

von ihm sind."l4 

Die Akademie der bildenden Künsre in Wien harte mir Fritz Worruba, Herbert Boeckl und 

Alben Pans Gütersloh zwar drei markante Lehrerpersönlichkeiten verpflichrer, denen in der 

OrT"Tl_" KuKO!>Ct ,a ~aeh W,e" zu tr ngen Zur G e er5e~a ung der 5ecess 01' l' der Jaz z~ ,Jrd zur Ru _ 

losel l-Ic.fffT a, r s v~1 l"mE"> ~redel, Art ann Ider ty The W ener 5ecess,or, 188T 1938 'n 5eee)~ 01' T e 

Ve' ra Secess,o" from Te"'ple ')1 Ar '') Exh,M C~ Ha Ostf, dem-Ru,' 1997 5 13 ·47 n.,bes 5 43 'lZW 42 

, Ir,ne N er~au" Das ZWlP<Jes C'" Faee"er der K~nst Jrd Poh K der Vere " gU"Q b uenaer Kur SI er W,enpr 

5ecessc l' 19'4 1945 " Vere'nlgung B dender Kurs: er W'ener 5ece<so" "'g) D,e WenN 5ecess C'" 

Bd 2 D e Vere n'g' rg B, dender Kun~' er 1897-1985 W eniKo nlGrdZ 1986, 5 67-109 

n Vg C~r:r.er D " '" uber d.l5 C"aos des Augerb eks t, n"~5'uhrerde De"<an5'')ße "Ma" ee Bes,et 

Z r Re7Pp: 01' der ' ranzas 5e"en Kurst l' Ö51erre,c~ von 1945 b s 1960 In Pat' ek Wer<ner (Hg J. <ursl r 

Ö5terrp,ch 1945- 1995 E ~ 5Plp05 on der Hoct SLh~le 'ur angewan~'p Kuns: ~ W pr Wer 1996, 5 64--83 

B K rr SC"ele Ko 05ehKa Kat eu_ G~ere, Gr~nangerJasse 1, Wer, 159 bs 1 11 '945 

34 F .r" Ben~o F elSermarn' r Der T U''TJ Mo,,~ ,sehrott f~r osterre ("lSe"e Ku . ur "erau5gegeben vor J[f 

osterre cr,sere~ , u turver( r Qu"g, ""',en, 1 9 1945, H 3, O<tober 1945. 5 78 E ""ge tv'ona'e spater se~r eb 

, c " woh .arg Lar pe r Ju von 000 Ba5 berausgeqel'e~en Ze ts~", .p an" Ar <}urn e "ern a' cern 

F2 Wird es 5.) ('SLt,'I!CKond K,ar, Wie $Pbr d, 5 eilte Jahrze~"t ~r5 se bst vor ener SC ed, J,e LU "n5 ger ore' , 

we 5 e urseres BIU'cs und r seres Ge stes 5 nd, a s ar dem Oskar Ko<osct,a5 [ ) Zet l' Ja' 'e st es "er, daß 

e ~e eilte grc.~ Ko eKtovau'>Ste " 9 n Wen von.e nern 5C"affe~ ,erde gab Se ' ce." "opfete e5 "ur ~x" 

ab "rd zu er rrGi spär c~e "Jarhr ebten ~ber h'1. d e bald naer der Besetzung Oster'e eh5 gar,z aufnorter [ 1. 
u~r L rE.., K 'st r, der e rer <jer starKSter war ..ond 51, d e OstE're er wa' rend des letzte~ Ha l'Jat>rt>under..:; 

"_rvorgebr aeht ~at noNe" re eb ~a; er e der l' esel,\, V'e 'I_go tel' ," zwe' odpr dre 5e ~er B der 9 rger 

" er '1 deo BE">:Z (er 'lfen' e"en I-<ard ..ober ) [M t der ,W nd,braet'; .. geh' aueh das W ener se~e a rrah­

c.~ , e n Gesamtde~t5Ches ..ober urn raC" der Dresd"er Ze r e npn w~"'a'" eLropa seher 5t zu murden 

deo KOKOS< K er,' L se rer e gen eher "'og t~ e "no Große lode" eß D eser Ko"oset < 3 abe' vO:l des-

se' we. erer Entfal'_ng wor %r rreh seh wen g WI."er, obg e eh er gerade e:r erst der rec"te Fuhrer gewor-

aenware 'eh'unsreve [DeJerQ_n),wet ene-swr< -h"rndas.eberdge I' der Kunst we n ,rse-

'em _eber ,:JerhauPt gebt, wunse~en und s t se ber zu se rem 60 Geburlstag e oe bdlu ge gesunde 

He 'TlKerr " Pan U'era:ur KlonS; - .<u ' r Hg Otlt' Ba51 1 '9, H 5, Wen Marz--Apr 1946, 5 431--433 
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Fntz Wotruba 

In seinem Wlener Atelier, 

1947/48 

Enrwicklung der neuen ösrerreichischen Kunsr Schlüsselfunkrionen zukommen sollren. Im euro­

päischen Konrexr konnre sich von diesen jedoch nur Worruba wirklich inrernarional verankern. 

An der Hochschule für angewandre Kunsr, der vormaligen Kunsrgewerbeschule, brachre das Kriegs­

ende, wie Manfred Wagner fesrsrellr, "Wiedereinsrellungen und Endassungen und jene Verwirr­

spiele, die auch bei anderen sraadichen Insriwrionen anzuueffen sind [ . . . ], Wiederaufbau, die 

Wiederinsrirurionalisierung zerschlagener Vereine, das Forrfahren in bereirs verrrauren Geleisen"l>. 

Als 1948 eine Malerei-Klasse an der Hochschule zur Nachbeserzung fre i war, wurde Eduard Bäumer 

berufen, "nachdem man wieder einmal Oskar Kokoschka eingeladen harre, mir dessen Zusage 

35 Manfred Wagner. Kunstgewerbe und Design - oder die Flucht vor der Definition In Anspruch und Gegen· 

stand,S 49 
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jedoch von vornherein nicht gerechnet worden war. "36 Mit 21. eptember 1948 datiert ein 

Tekgramm, das Fritz 1 omrnyan Kokoschka sandte, der sich gerade in Venedig aufhielt: 

,,\X'ürde le Professur an Kunstgewerbeschule Wien interessieren - birre rasche Rückantwort­

Fmz '\;omrny" p . Leider ist Kokoschkas Reaktion auf diese Anfrage nicht llberliefert. 

Keinm wesentlichen Aspekt bei der A'ichtberufung Kokoschkas bildete der Umstand, daß er ein 

vehementer Gegner der Abstraktion ""ar, die sich nach dem Zweiten \X'eltkrieg als kllnsderische 

, \X 'dt~prache" durchsetzte. Denn an der \X'iener Akademie wurde sie von \X'otruba und Boeckl 

19'15 In \'ergleichsweise gemaßigrer Form vertreten. Beide waren in ihrem Werk zunächst dem 

Gegenstandlichen verpflichtet und enrwickelten erst allmählich ihre abstrakten Gestaltungen. 

Aber d,e unbedingte Absage an die Abstraktion unterscheidet Kokoschka von Boeckl, der bereits 

um 1920 die Öffnung zum Ungegenständlichen in seinem Werk vollzogen harre. A'aruralismus 

hingegen wurde an der \XTiener Akademie im Gefolge des urrealismus gesucht. Um Albert Paris 

Glltersloh gruppierten sich bald Jene jungen Kllnsder, die an den urrealismus anknüpften und 

daraus eine pezinsch wienerische Variante, den \X' iener Phantastischen Realismus, entwickelten. 

m nochmals Georg Eisler zu zitieren: ,,\X'as die bildende Kun t anging, chien der österreichische 

Expressionismus, wie er von einem größten Vertreter verkörpert wurde, pas e zu sein. 

Der urrealismus in seiner \X'iener pielart und später die abstrakte Kunst waren die Bewegungen 

mit der größten Anhängerschaft unter den jüngeren österreichischen Kunsdern, fur die Kokoschka 

36 Gabr e e Ko er 0 e t. je~der unste vber d e Lerrbarkc dE"> er 'er u' t:.a c~ ~ )\~sprue t.~d G.,qen­

s'and 5 180-257, Z S 2'7 

37 ZBZ, "'alhaß CK 70 .. 
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zu jener Zeit eher eine bedeurende Persönlichkeit der Vergangenheit war als jemand, der Einfluß auf 
seine Zeitgenossen ausübte. "38 

Herbert Boeckl , der im Gegensatz zu Kokoschka Österreich nie verließ, wurde in den kritischen 

Zwischenkriegsjahren und besonders zwischen 1922 und 1930 fast alljährlich mit einem Ankauf 

durch die Österreichische Staatsgalerie im Schloß Belvedere (die heurige Österreichische Galerie) 

bedacht. "So vermitteln 20 erstklassige Ölbilder und eine wichtige Plastik einen superben Überblick 

über Boeckls Entwicklung durch alle Zeiten und Themen."'9 Hingegen gab es von Kokoschka bei 

Kriegsende nur drei Vorkriegsetwerbungen und zwei von Carl Moll geerbte Bilder im Bestand der 

Galerie. Im April 1945, in der Nacht vor der Befreiung Wiens durch die Rote Armee, war Carl Moll 

freiwillig aus dem Leben geschieden, zusammen mit seiner Tochter und ihrem Gatten. 

Viktor Matejka schrieb später über ihn, er wäre zwar "im NS-Fahrwasser mitgeschwommen", aber 

"im Vergleich zu dem, was 1945 nach der Befreiung Österreichs alles geschehen ist, hätte Moll 

sicherlich keinen Grund zur Beendigung seines 84jährigen Lebens gehabt"40. Testamentarisch hatte 

Moll dem Museum seine beiden Kokoschka-Gemälde vermacht, sein eigenes Bildnis von 1913 und 

die "Heimsuchung" von 1912. 

H erbert Boeckl galt auch die erste monographische Ausstellung, die nach dem Krieg in der Wiener 

Akademie der bildenden Künste eröffnet wurde. Damit wurde dessen zentrale Stellung innerhalb 

des öste rreich ischen Kunstbetriebes neuerli ch gefestigt und bestätigt. "Kokoschka galt zwar wohl im 

Ausland als der wichtigere Maler, innerhalb Österreichs aber empfand man Boeckl als den schlecht­

hin wichtigsten Vertreter eines als typisch für Österreich gewerteten expressiven Kolorismus. Vor 

diesem Hinrergrund war Boeckl die tragfähigste Klammer, welche Traditionen der Zwischenkriegs­

zeit weiterzugeben vermochte."41 

Die Rivalität zwischen Boeckl und Kokoschka spiegelte sich später in der Frage um die 

Vorherrschaft inder H ängung ihrer Gemälde im BelvedereY Viktor Matejka sprang 1963 noch 

einmal in die Bresche, um die Werrmaßstäbe der Österreich ischen Galerie zu attackieren. Wenn 

schon für Boeckl dort ein eigener Raum eingerichtet wurde, so forderte er ihn auch für Kokoschka 

ein: l Boeckl war es schon viel früher klar erschienen, daß Matejka ihn ablehnte. Dies geht aus 

einem Brief des Malers von 1948 an den damaligen Kulturstadtrat hervor, in dem es heißt: 

"Wie sollte ich Porrraite (sic) malen, wo ich seinerzeit den von mir so sehr geschätzten Herrn 

Bürgermeister [Th. Körner - Anm. P. W] nicht gemalt habe [ ... ] Ich wollte den Bürgermeister oder 

auch irgendeinen anderen Auftrag nicht annehmen, weil ich dadurch Ihnen verpflichtet gewesen 

wäre. Dies wollte ich aufkeinen Fall und Sie hätten dann Grund und Recht gehabt, mich dauernd 

zu verachten. "44 Der historische Kontext dieses Briefs bleibt unkar; jedenfalls wurde er ein Jahr 

bevor Kokoschka se in Körner-Porträt malte, verfaßt. 

38 Georg Eisler, Von Kokoschka lernen In. Kat. Kokoschka, Kunsthaus ZUrich 1986, S 40-45, Zit S 43 f 

39 Natter, Kokoschka und Belvedere, Kat. Öst Gal. 1996/97, S 29 

40 MateJka, Notizen, S 134 

41 G Tob,as Natter, Die alten Meister. In Aufbruche Österreichische Malerei und Plastik der fünfZiger Jahre Kat 

Österreichische Galerie, Wien 1994/95, S. 53-55, Zit S 53 

42 Vgl dazu Natter, Kokoschka und Belvedere, Kat. Öst. Gal. 1996/97, S 28 

43 Vgl Zitat bel Natter, ebd ,S 28 

44 Brief vom 17 8. 1948, Zit nach Herr Stadtrat, Exportkatalog Antiquariat Wögenstein, 1993, 0 Pag 
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Daß im \Vicn der 1 'achkriegszeit kulturelle Kontinuität gesucht wurde, macht mehr noch ein Blick 

auf die \X'iener Buhnen deutlich. Hier war da.<; geistIge Klima zunächst höchst konservativ und 

materiell außerordentlich eingeschrankr. Hans Helnz Hahnl spricht In diesem Zusa.mmenhang 

von einem "Opernwunder" und dem "Versagen des Schauspiels" -lerzteres, weIl kein wirklicher 

1 Teu.mfmg gem,lcht wurde, ersteres unter dem Aspekt der Staatsoper als eines Ausfuhrsc.hlagers 

Österreichs". ".\fit den Operngastspielcn bewies Österreich nicht nur seine kulturelle Existenz, 

sondern auch selnc clgenstaatliche Präsenz. Aber es \vurde damit eine vielleicht doch verhängnis­

volle Kulturpolitik eingeleitet oder fortgesetzt, die heute noch praktiziert wird: Ausverkauf des 

Erhes. Österreich suchte und erhielt das .\fa.rkenzeichen Johann Strauß, ~fozart, zu denen sich 

nun ehen auch ~1ahlcr und Schönberg in geziemender Dista.nz gesellten."" 

78 J' "heodo, \ am3. SCralo!afel 'u' d (' Au. ste ,r 9 ." e'Tla ve'lf'isen I '. 
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Eine ganz andere Linie der Kulturpolirik hatte Matejka verfolgt. Er initiierte mit der Ausstellung 

"Niemals vergessen!" im Wiener Künstlerhaus 1946 eine deklariert antifaschistische Präsentation. 

Sie war eine umfangreiche politische Ausstellung, deren Gestaltung durch den Maler und 

Gebrauchsgraphiker Vicror Theodor Slama erfolgte. Aber auch populäre Themen, die ohne 

politische Brisanz waren, wurden von ihm aufgegriffen, was er et\va mit einer Johann-Strauß­

Ausstellung demonstrierte. 

Matejkas Amtsräume im Rathaus waren ein Treffpunkt für Künstler aller Sparten und Richtungen. 

Sein Brien.vechsel gibt Einblick in die materielle Not vieler Künstler, die den Kulturstadtrat in den 

Nachkriegsjahren um Hilfe baten. Der Maler JosefDobrowsky bedankte sich für 1.500 kg Holz für 

seine Heizung, die ihm ermöglichten, seine Arbeit fortzusetzen. Dem Maler Oskar Laske verschaffte 

Matejka im Winter 1949 einen Ofen. Auch der Kabarettist Karl Farkas wandte sich 1945, aus der 

Emigration schreibend, an Matejka, als er in Wien eine Wohnung suchte. ," Der Nachlaß Matejkas 

gibt in mehrfacher Hinsicht Einblick in das Wien der Nachkriegszeit. Ein Beispiel ist der Fall 

der Malerin und Kunstschrinstellerin Trude Waehner, deren "arisierte" Wohnung von Heimiro 

von Doderer und später von Albert Paris Gütersloh bewohnt wurde, deren Rückgabe von 

jahrelangen Prozessen begleitet wurde. Matejka verfaßte ein Typoskript über Waehner, Doderer 

und Gütersloh. -

Der für Matejka wichtigste Künstler war zweifellos Kokoschka. Er schätzte ihn als einen der 

wenigen Österreicher, die künstlerische Qualität mit dem in Wort und Tat gelebten Antifaschismus 

verbunden hatten. 

Kokoschkas Brief an Matejka vom 15. Januar 1948 macht schließlich deutlich, warum er sich auf 

eine Ausstellung seiner Werke in Wien nicht einlassen wollte. Er zog es vor, mit internationalen 

Ausstellungen in Europa und den USA präsent zu sein, wenn man ihn in Wien nicht wirklich 

rehabilitierte: "Man hat aus Amsterdam die Bilder, die dem Rathaus und dem Staat gehören, ein­

fach abspedieren [siel lassen, ohne es mich wissen zu lassen, mit der Begründung, daß man in Wien 

eine Kunstausstellung im Frühjahr veranstaltet. un sagte ich Ihnen, lieber Freund, daß ich meine 

Bilder wichtiger für meine Werbeaktion im Ausland brauche und keine Lust habe, mit ein paar 

Leinwänden auch, als ADABEI, dort ausgestellt zu werden, wo man mich vor ein paar Jahren noch 

als entarteten Künstler abhing und auslachte. Ich will auch nicht, daß man mich überhaupt dort 

zeigt, bis ich nicht mir eine Kollektivausstellung selber einrichten und aussuchen kann. Ich bin 

nicht auch ein österreichischer Maler mit Krethi und Plethi zusammen, auch nicht gut dazu, um 

irgendwelchen dortigen Malern, lebend oder verstorben, als Schnittlauch auf der mageren Suppe zu 

dienen. So hatte es immer der Herr ierenstein (heute New York) versucht, um seinen Vorrat an 

heimischen Genies, Schiele u. s. w. , et\Vas Blut in die Adern zu praktizieren, damit deren kommer­

zieller Wert steige. Man hat, bis in die letzten Jahre, Geschichten erlogen, um irgendeinen 

Zusammenhang zwischen diesen Cliquen und mir zu konstruieren, und hat damit vielleicht 

absichtlich den geschichtlichen Hergang verfälscht. Deshalb hasse ich diese schmalzigen Brusttöne 

wie ,Und er ist doch unser' und ich habe noch immer die ase voll davon und werde erst meine 

Bilder in Wien zeigen, bis ich selber dazu die Initiative ergreife. "4H 

46 Alle Briefe Im Nachlaß V,kt0r MateJkas. Vgl Herr Stadtrat. Exportkatalog Antiquariat Wogel stein, 1993, o. Pag 

47 Vgl Sarrm'l..rg der UaK, nv -Nr 10 499/Aut 136 
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Das Porträt des Wiener Bürgermeisters Theodor Körner 

[in Brief 1\1arejkas vom Seprember 1948 belegr dessen Hoffnung, daß sein \X'unsch eines Porrrar­

auf([ag~ von sei ren der 5radr \\fien an Kokoschka sich endlic.h realisiere: "Ich bm sehr erfreur, daß 

'Ie nun im I\'o\'ember nach \X'ien kommen, somir kann ich den Bürgermeisrer immer wieder 

rrösten daß 51e ihn Im Inne des Versprechens rechr bald malen werden. Es isr ja eine chande hlr 

uns in der 5radt \X'ien hier, daß wir kein einziges Porrrat aus Ihrer Hand haben und auch kem 

Sclbsrporrrat von fhnen.'" Doch der Künstler verschob den Termin einmal mehr, so daß ein 

irritierter .\1arejka am 14. Februar 1949 an ihn schrieb, er hatte gerade einen Zeirungsartikel 

"Kokoschka malr den Papsr" gelesen." 0 gerne ich dem Papsr gönne, daß er von Kokoschka gemaIr 

wird, und so sehr ich auch fhnen gönne, den Papsr zum .\10dell zu haben, so sehr bedauere ich, 

daß unser Bürgermeisrer-Körner-Projekt damir wahrscheinlich wieder verschoben wird. ,,~o 

Kokoschka seinerseItS schrieb auf einer Posrkarte an .\1arejka stolz: "Ich kriege den P., der sich von 

niemand malen laßr und mache eine große Arbeit, die inn har. Zum Einarbeiren male ich grade 

das Colosseum!"'1 Das Projekt eines Bildnisses von Papsr Pius XlI. konnte Kokoschka allerdings 

nicht verwirklichen. 

Aus der Korrespondenz mir .\1arejka gehen auch Derails über die humaniräre Hilfe des .\1alers 

hervor. 50 wird im März 1948 einer Firma in Basel die Übernahme einer Zuckersendung bestarigt, 

die "aus der Spende des .\1alers Kokoschka" sran1me.'i2 Im Februar 1949 dankt Matejka für "zwei 

Anweisungen für Geschenkpakere, die mirtIerweile behoben und den chulerinnen der .\10deschule 

[der Sradr \X'ien - Anm. P. \\'.' als Prämien hlr ihre Arbeiren verteilt worden sind'" . .\fehrmals 

wird die Prorhescnsendung, die Kokoschka hlr Kriegsversehrte in Wien organisierte, in der 

Korrespondenz besprochen. 

Am 12. April 1949 schrieb Kokoschka endlich an .\farejka, er komme in achr Tagen nach \X'ien, er 

hoffe, daß er "unseren lieben Dr. Körner sehen und malen kann. Im posiriven Fall richren ie mir 

birte eine Leinwand (sehr glatte, feine Oberfläche), Größe erwa 70 x 100 cm, her, die ich nichr im 

Flugzeug mitnehmen kann weil ich schon den Farbenkasten habe."'i4 

'farsächlich entsrand das Bildnis Theodor Körners im Lauf von erwa zehn irrungen im April 1949 

(J'F, )(V). [s ICIgt den Bürgermeisrer in einer \X'eise, die wenig mit den "seelenaufschlirrenden" 

Porrrärs der \X,'iener und Berliner Fruhzeir Kokoschkas zu run har. ichr ganz so weir entfernr isr 

das Portrar von den massigen Bildnissen, die in den zehner Jahren - an Tintorerto und andere .\faler 

des Cinquecento anknüpfend - entsranden und hlr die das Portrar Carl Moll (-\BB. 12) ein Beispiel 

isr. Jedenfalls reihr sich Kokoschka mir dem Gemälde in eine lange Tradirion repräsentariver euro-

Anmer< ger zum Ver~a t~ s Ko osc~<a - Sc~ eie Ir OSKar KOKoschkd dKlue' Per;pekl,ver Wen '998. 
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79 'JK bE der Arbe' ar BI Jn 5 Theudo' Ku r er r k V K'or Mate ka, ' 949 

päischer Bildnismalerei ein. Der \,\' iener Bürgermeister, in eleganter Kleidung, ist als Brustbild 

leicht von der Seite gesehen. Den Kopf erhoben, die Augen nach vorne gerichtet, die Hände in 

einer Geste gezeigt, die Bewegung ausdrückt, ist Körner als ein ~lann charakterisiert, der gleicher­

maßen \,\rürde und Vitalität ausstrahlt. Der Blick ist von sprühender Lebendigkeit, die zu der 

gesetzten Pose kontrastiert. Die Hände, in Kokoschkas Bildnissen so oft als besonders wesentliche 

Ausdrucksträger betont, sind auch in diesem Bild auffallend: untuhig, wie in einer Haltung gezeigt, 

die der Dargestellte im nächsten ~loment aufgeben wird. Körner erscheint als energische, kraftvolle 

Persönlichkeit, was der bewegte Pinselduktus des Bildes mitbewirkr. Dazu trägt auch die reiche 

Farbigkeit des Bildes bei - Inkarnat und Hintergrund sind insbesondere durch Rot-Töne akzen­

tuiert. Rund um Körners Kopf und Schultern verläuft ein wilder Taumel von farbigen Kurven, 

Kreisen und prialen, was gleichfalls Dynamik vermittelt. 

"Der Zusammenbruch eines Regimes und ein l\'eubeginn (waren) an der Kunstpolitik von Stadt 

und taat [ ... ] bis 1950 so gut wie nicht abzulesen. Cber ein Körner-Porträt von Kokoschka ist bis 

dahin das geistige Erneuerungsbedürfnis der Zweiten Republik nicht hinausgegangen . ,,)) 

5, L:'Sb::' Wat<:r ter-BOI ,::> e "uost J fe nwarts geweroeter Opt K Nal h der Gatturgsna ere d e 'et'Q-
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\X'ährend ~einer Arbeir am Körner-Bildnis erhieIr Kokoschka Im \X'iener Rarhaus ein chreiben \'On 

Richard Ernsr. der als Direkror de Ösrerreichischen '\fuseums für angewandre Kunsr, wie es nun 

hieß, wiedereingesew 'nr ( \BB. 16). Ernsr Brief an den Kunsder, dessen lewe Aussrellung in 

Ösrerreich 1937 umer seiner Agide sra((gefunden harre. Isr in seiner ~fischung aus Larmoyanz und 

merwurflgkeir in \'erbindung mir dem Derail "emer kleinen Fußverlerzung" unfreiwillig komisch: 

" ehr verehner Herr Professor Kokoschka, 

das .\fuseum begrußr ie auf das herzlichsre. Ich gebe der Hoffnung Ausdruck aufIhre baldige 

Rückkehr nach Ösrerrelch. Ihr chaffen gehön zwar der \X'elr, nichr nur dem engen Bezirk unseres 

Ländchens, aber die gewalnge. unvergleichliche Parenz Ihrer Kun r wird von hier aus nichr weniger 

srark in die \X'elr srrahlen. ie werden die geisnge Porenz unseres armen Landes gewalrig heben . 

.,rärken und befruchren~ 

Ich bi((e ergebensr, die beil. .Fesrschrift' zum 85jahrigen Besrand des '\fuseums freundlich aufzu­

nehmen; Papier und Umfang enrsprechen unserer ehr. iruarion; es sind die 0.fi((eilungen. die ich 

den Kunsrreferenren der Zelrungen anlaßllch der \X'iedereröffnung des '\fuseums übergeben habe; 

zur Drucklegung har unsere Dorarion nichr gereichr. Der kurze Überblick darfIhr Imeresse bean­

spruchen. Durch eine kleine Fußverlerzung bin ich leider dzr. verhinden. ie, sehr verehner Herr 

Professor. aufzusuchen; ich wäre glücklich. ie im Museum begrußen zu durfen und bi((e um einen 

relefonischen Anruf. 

0.1ir verehrungsvollem Gruß 

Ihr 
Ernsr e. h."sb 

,\ 1arejkas ~ lemoiren geben Aufschluß über die Rezeprion des Gemälde: "Das Pomär war 

abgeschlossen, e begannen die Kririk und bald darauf die rankerei. zuersr nur himenherum. 

Aber es fand sich auch umer den öffendich be rallren Kririkern und Kunsrpäpsren niemand. der 

das Bild einer besonderen Hervorhebung für würdig befunden oder sich sachlich damir ausein­

andergesew hä((e. Es vollzog sich so eine An Diffamierung auf kaI rem \X'eg. olange ich im 

Rarhaus tärig \\ar (bis Ende 1949), srand das Pomär in meinem Büro auf einer raffelei und ich 

ersuchre viele Besucher, mir ihre Meinung zu sagen. ~1anche schrieben sie mir auch auf. Andere 

wieder nahmen suikr Absrand von jeder schriftlichen Fixierung: '\1an kann ja nie wissen ... ",7 

In London hoffte Kokoschka unrerdessen auf einen enrsprechenden Enrag au dem "Erfolg" seines 

Gemaldes: "Das Bild vom Bürgermeisrer gehön den \X'iener Kindern. ~fan soll bloß viel Geld dafür 

hereinzukriegen rrachren mi((els Einrrirrsgebühren, ammIungen und Reprodukrionseinkünften, 

die ich dem lieben Bllrgermei rer zur \'erfllgung überlasse."" Doch der ~faler ollre in diesen 

Hoffnungen biner ennäu chr werden. Dies kann man der Darsrellung \X'olfgang Hilgers enrneh­

men, der die weirere Geschichre des Körner-Porträrs dargesrellr har. ie wei r zwar über den zeir­

lichen Rahmen unserer rudie hinaus, soll hier jedoch referien werden, da ie das gebrochene 

Verhälrnis \'('iens zu Kokoschka drasrisch beleuchrer. 

spe 'Ve En da· .Jrg der Moder.,e n ,-' We'l ' 9~5 davo'/da~acb We' Muse\.m Oe'> 20 Jar rr ,rdem 
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Kokoschka wollte das Gemälde der Stadt Wien schenken, erbat sich jedoch zur Bedingung, daß 

Wien eine öffentliche Kollekte für notleidende Kinder durchführen sollte, der sie dann selbst einen 

namhaften Betrag hinzufügen sollte. Die Lokalpolitik Wiens verhinderte jedoch die Ausführung die­

ses Plans. Nach Gemeinderatswahlen im Dezember 1949 mußte Matejka seine Funktionen zurück­

legen. Unrer seinem Nachfolger als Kulrurstadtrat, Lorenz Mandl (SPÖ), wurde dd Projekt einfach 

nicht durchgeführt , und das Bildnis wanderte in ein Depot. Dort blieb es bis zum Jahr 1951, als es, 

erst nach Kokoschkas entsprechendem Drängen, nach Linz gebracht wurde. In Linz hatte Wolfgang 

Gurlin in der Neuen Galerie der Stadt die erste große Kokoschka-Ausstellung nach dem Krieg in 

Ö sterreich organisiert. Kokoschka, der sich weiterhin als Eigenrümer des Gemäldes ansah, verfügte, 

daß das Körner-Porträt nach Ablauf der Ausstellung vorderhand in Linz verbleiben sollte. 

Wenig später schrieb er an Matejka: "Erinnere Dich doch, was es für Lärm um das Körnerporträt 

gab. Ich mußte es am Ende auch dem Gurlin in Linz überlassen , für diese Arbeit die ausbedungene 

Gegenleistung einzutreiben - eine Mustervolksschule oder wenigstens eine Kleinkinderkrippe - die 

man mir im Rathaus versprochen hatte und nie einlöste bisher. Selbst der brave Körner hat meinen 

M ahnbrief nicht beanrwortet, den ich ihm durch Gurlin gelegentlich der Linzer Ausstellung über­

geben ließ. Du könnrest diese Begleichung meiner noch offenen Forderung gelegentlich im 

Tagebuch wieder reklamieren, damit sie nicht für immer ad acta gelegt wird. "60 

Für drei Jahre blieb das Gemälde zunächst in Linz, ohne daß die Besitzerfrage geklärt wurde. 

D eren endgültige Lösung "stellt wohl einen der kuriosesten Fälle dar, wie jemals in Österreich ein 

bedeutendes Kunstwerk in öffentli chen Besitz überging: Das verheerende Donauhochwasser vom 

Sommer 1954 bewog O skar Kokoschka zu einer neuerlichen karitativen Aktion. Er beauftragte 

Friedri ch Welz, das Körner-Porträt der tadt Linz zum Kauf anzubieten. Am 29. Oktober 1954 teil­

te Welz dem Linze r Stadtmagistrat mit: ,N ach dem Wunsche O skar Kokoschkas soll der Erlös des 

Gemäldes als Kokoschka-Spcnde den Hochwassergeschädigten seiner Heimatstadt Pöchlarn und 

der Stadt Linz zu gleichen Teilen zufließen ... "'f Der Vorschlag wurde akzeptiert, Linz überwies die 

Gegenleistung für Kokoschkas Bild-Donation an die Hochwassergeschädigten. Über diese ver­

schlungenen Wege gelangte das künstlerisch vielleicht interessanteste Bild eines Wiener 

Bürgermeisters in die Sammlung der euen Galerie der Stadt Linz Wolfgang-Gurlitt-Museum 

(wie es inzwischen hieß). 

Aus Kenntnis di eser Geschichte liest sich wie ein ironischer Kommentar, was Richard Ernst am 

4. Mai J 949, nach der Fertigstellung des Gemäldes und Kokoschkas Rückkehr nach London, an 

den Künstl er geschrieben hatte: " ach dem Abschied am Freitag haben wir alle das Bildnis des 

Bürgermeisters lange betrachtet; ich habe mich über Ihre prachtvolle Arbeit sehr gefreut. "62 

Z ur Eröffnung seiner Linzer Ausstellung von 1951 , seiner ersten Ausstellung in Österreich nach 

1945, war Kokoschka nich t angereist. Wie empfänglich er jedoch für die Würdigung seiner Person 

59 Das Tagebuch" war ein von MateJka mitherausgegebenes österreichisches Periodikum mit SOZialdemokrati­

scher Ausnchtung Im Katalog der Ausstellung Niemals vergessen " (Wien, Künstlerhaus) wurde 1946 Ihr 

Erscheinen durch die Verlagsanstalt "Globus' In Wien angekundlgt, um mit Ihr "Im Kampf gegen den 

Faschismus [ 1 (zur\ Anbahnung geistiger Beziehungen zu den demokratischen Nationen [ 1 beizutragen" 

60 UnpubJ Bnef an MateJka vom 15 1 1952, OKZ, Inv -Nr 10 497/Aut 3 

61 Hdger, Rezeption, S 285 

62 ArchiV MAK, Bnef vom 4 Mal 1949, ZI. 5574-49 
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80 I ~ T~:-odor Kor~f' Vlktor Matejka auf je'Tl Balkor des Wle~er RathduseS. 1949 

und seines Werks war, belegt sein Brief an den Bürgermeister von Pöchlarn: "Ihr Schreiben, worin 

">ie mir die Verleihung der Ehrenbürgerschaft von Pöchlarn und die Umbenennung einer der 

schonsten Straßen meiner Geburtsstadt in ,Oskar-Kokoschka- traße' mitteilen, hat mir eine reine 

I reude bereitet [ ... ] (und) mich fUr mancherlei Unbill entschädigt, die ich immer wieder zuhause 

erfahren mußte. Härre ich gewußt, daß Sie selbst und zwei Vertreter der Gemeinde persönlich zur 

Eröffnung meiner Ausstellung in Linz, der ersten Ausstellung meines Werks [ ... ] in Ö sterreich nach 

der berüchtigten Prangerausstellung, gereist sind, so wäre ich selber auch hingefahren. Ich und mei­

ne Frau [ ... ] hoffen, in absehbarer Zeit wieder nach Österreich zu schauen und wir werden nicht 

verfehlen, meiner Geburtsstadt und ihren liebenswürdigen Stadtvätern einen Dankbesuch abzustat­

ten. "I Offenbar brachte Kokoschka die Ausstellung "Entartete Kunst" in stärkeren Zusammenhang 

mit Österreich als mit Deutschland, wo sie ja zusammengestellt und zuerst gezeigt wurde. Wohl in 

Verbindung mit seiner schon fruheren Ablehnung in Wien empfand er sie in der Erinnerung als 

besondere Schmach. 

63 Br ef aus Lo,.,dor, , a 19 8 1951 OK. Bne' e 11, S 256 
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Übrigens kommt innerhalb Österreichs der Stadt Linz Linz auch das Verdienst zu, wenige Monate 

nach Kriegsende eine neue Kunstschule zum indest projekrierr zu haben, deren Leirung den beiden 

damals im Ausland lebenden Ö sterreichern Oskar Kokoschka und Clemens Holzmeister zugedacht 

war. Über das Projekrstadium kam dieses Vorhaben allerdings nicht hinaus.64 

Die ruhmlose Beziehung des offiziellen Nachkriegs-Wien zu Kokoschka kann durch ein Post­

skriptum abgeschlossen werden, das nochmals eine mögliche Ehrung durch die Stadt zum Thema 

har. Matejkas Nachfolger im Amt, der neue Kulrurstadtrat Mandl, trug dem Künstler 1951 die 

Auszeichnung mit dem Ehrenring an - also mit dem dritten Rang von Auszeichnungen, die die 

Stadt Wien zu vergeben har. Mandl (der nicht verwandt ist mit der von Kokoschka porträtierren 

Lotte Mandl) wurde daraufhin mit einem schnoddrigen Briefbedacht: 

"Sehr geehrrer H err Stadtrat Mandl, 

Ich bitte Sie freundliehst, dem Wiener Gemeinderat mitteilen zu wollen, daß ich nie Ringe oder 

anderen Schmuck trage. Ich weiß nicht recht, warum man mir einen solchen verleihen wollte. Da 

meine künstlerische Leisrung in meiner Vaterstadt nur wenigen Freunden wirklich am Herzen lag, 

die seither versto rben sind, kann nur irgendeine Meldung ausländischer Zeitungen von einem 

meiner GeburtStage Grund zu dem Magistrats-Beschluß gegeben haben, ein Darum, das kein 

Grund zum Jubilieren ist, wenn man noch so viel zu leisten hätte, während die Zeit knapper und 

die Zeitverhältnisse einer kulrurellen Tätigkeit beständig ungünstiger werden. 

Ich bin nicht informierr, in welche Klasse von Ehrungen man mich da in Wien einzuteilen vorhatte. 

Im Athen des Pericles hat man einen verdienstvollen Mitbürger entweder zum Ehrenbürger 

gemacht oder ihn verbannt. Ich glaube, das ist einfach und scheint mir noch immer die richtige 

Methode zu sein, wie man mit Propheten in der Heimat umgehr. 

Mit dem Ausdruck der vorzüglichen Hochachrung 

Oskar Kokoschka"6) 

Mit dem Propheten in der eigenen Heimat ging jedenfalls Kokoschkas Geburrsstadt Pöchlarn 

ehrenvoll um . 1973 wurde in seinem Geburtshaus eine Dokumentationsstätte zu Leben und Werk 

des Künstlers eröffner. Eine anachronistische Störaktion blieb allerdings nicht aus: eine "Liga gegen 

entartete Kunst" verteilte ein polemisches Flugblatt. Es vermischte in bekannter Diktion die 

Empörung über die angebliche Verschwendung von Steuergeldern mit dem Ressentiment gegen­

über dem Emigranten, wobei die Autoren zugleich die Opferrolle einnahmen: "Er malte ein 

Körner-Porträt, so schauderhaft, daß es im Wiener Rathaus nicht aufgehängt werden konnte. 

Er war kein guter Ö sterreicher, denn er ging ins Ausland, als wir die Kümmernisse und die 

Schrecken des Zweiten Weltkriegs erleben mußten."66 Die Pöchlarner Dokumentationsstelle 

hat sei ther nicht nur eine rege Sammeltätigkeit entfaltet, sondern seit 1973 jährlich auch Themen­

ausstellungen veranstaltet. Im Jahr 2000 wurde sie durch die Stadtgemeinde Pöchlarn großzügig 

um- und ausgebaur.67 

64 Vgl. dazu : Oskar Kokoschka und Llnz. Eine Dokumentation Kat. Stadtmuseum lInz-Nordlco 1986 

65 Brief aus Landon, 16 4 51, Zlt. nach OK, Briefe 111, 5 251 

66 Zit. nach Hilger, Rezeption, 5 290 

67 Vgl. Oskar Kokoschka - von Pöchlarn In die Welt. Kat. Oskar-Kokoschka-Dokumentatlon, Pöchlarn, 2000 

1998 schloß die Oskar-Kokoschka-Dokumentatlon Pöchlarn mit der HochschUle für angewandte Kunst In Wien 

einen Kooperationsvertrag ab und arbeitet seither eng mit Ihr zusammen 
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Österreichisches Postskriptum: 
Versäumnisse, Ausstellungen, Ehrungen 

Die Frage. wann denn die erste große Kokoschka-Ausstellung nach dem Zweiten Weltkrieg in Wien 

~tartfand. i~t naheliegend. wenn - nach der großen ~fünchner Ausstellung von 1950 - sein Werk 

bereits in Linz 111 sehen war und seIt 1950 Verhandlungen zwischen dem Land alzburg und dem 

Kümrler erfolgten. Sie führten schließlich 1953 zur Etablierung seiner "Schule des Sehens" auf der 

Festung Hohensallburg. Erst 1955 fand die erste große Retrospektive von Werken Kokoschkas in 

Wien start, fast lwei Jahr/ehnte nach seiner Ausstellung von 1937, die am Anfang unserer Unter­

suchung stehr. Es ist bezeichnend, daß es kein staarliches Institut war, das diese Aufgabe übernahm, 

sondern die Künsrlervereinigung \X'iener ecession, die den Maler 1953 zu ihrem Ehrenpräsidenten 

gewählt harre. \X'erner Hofmann wurde mit der Aufgabe dieser Schau betraut, die zu einem 

triumphalen Erfolg für Kokoschka wurde. 

In seinem Vorwort !um Katalog schrieb der damalige Präsident der ecession, Paul Meissner, der 

Gedanke wäre nahegelegen, Kokoschka am Vorabend seines 70. Geburrstages zu ehren "und ein 

neues Publikum, das wohl die Legende seines Ruhmes, nicht aber dessen Bausteine kennt, mit 

seinem Lebenswerk zu konfrontieren. [ ... ] Der gewählte Augenblick - die fesrliche Wieder­

eröffnung der Wien er Staatstheater - bot die denkbar günstigste Chance und zugleich die einzige 

für dIe nachste Zukunft, da im kommenden Jahr eine große Ausstellung Koko chkas für Mailand, 

Brussel und rockholm vorgesehen ist, die Wien nicht beruhren wird."" Zwischen den Zeilen ist 

lesbar, daß die Stadt Wien hier wieder eine Gelegenheit versaumt harre, sich an diesen 

Präsentationen zu beteiligen. Die Ausstellung in der Sece sion wurde zwar mit "großzügiger 

Unterstuuung" des Bundesministeriums für Unterricht und der tadt Wien durchgeführt, bedankt 

wurden aber vor allem Friedrich Weh und Wolfgang Gurlitt, die sich "in der uneigennützigsten 

\'Veise in den Dien t der ache gestellt" harren. 

Daß drei Jahre später, 1958, im Wiener Kunsrlerhaus die von ihrem Umfang her größte je gezeigre 

Kokoschka-Ausstellung eröffnet wurde - mit 682 Exponaten! -, muret als sehr verspäteter öster­

reichiseher \'('iedergurmachungsversuch an. Heintich Drimmel, der Unterrichtsminister, harre den 

Ehrenschutz übernommen und verfaßte ein Geleitwort. Die Gelegenheit für ö terreichische 

Kunsthisroriker, sich im Katalog der Ausstellung mit dem chaffen des Kunsrlers auseinanderzu­

setzen, wurde allerdings nicht genutzr. Hingegen \vurde der Aufsatz von Fritz chmalenbach über 

Kokoschkas malerische Entwicklung übernommen . Elf Jahre zuvor war er bereits in der Basler 

Ausstellung des Künsrlers publiziert worden. 

G. Toblas ~arter hat in jüngerer Zeit die Rezeptionsgeschichte von Kokoschkas Werk in Österreich 

nach 1945 dargestellt, indem er die Ausstellungen und Ankäufe der Österreichischen Galerie im 

chloß Belvedere untersuchte. Die erste große Nachkriegsausstellung des Künsrlers, 1947 in Basel, 

bot der Österreichischen Galerie einen Anlaß, sich international zurückzumelden. Die Leihgaben 

des \X'iener .\fuseums wurden nicht nur in Basel und dann in Zürich gezeigr, sondern 1948 auch 

68 Os<ar Kokosct'(d Ka' We~e' Seles, on 1955. S 1 

69 Vg ebd 

10 Vg der Ab5(I)~" Versuche e nes eue~ D il:X;' 'lach 1945 ,n a;;er. Ko<oschKa und Be~edere, I(a: Os: 

Ga 1996197, 5 22 31 
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auf der Biennale in Venedig und anschließend in den USA. Nach den Ausstellungsorten Bosron, 

Washingron, St. Louis und San Francisco gingen die Kokoschka-Gemälde der Österreichischen 

Galerie weiter nach New York, wo das Museum ofModern Art den krönenden Abschluß der 

amerikanischen Wanderausstellung 1948/49 bildete. Kaum zurück in Europa, wurden sie 1950 
in der Kokoschka-Ausstellung im Haus der Kunst in München und anschließenu 111 Hamburg 

gezeIgt. 

Sowohl für die Ausstellungen in den USA wie auch für die Hamburger Schau wollte die Österrei­

chische Galerie wegen konservarorischer Bedenken zunächst keine Leihgaben zur Verfügung stellen. 

Der Künstler intervenierte daraufhin beim Direkror der Galerie, was in beiden Fällen erfolgreich 

war. "Die Position des Künstlers hatte sich verändert. Nun gab er den Ton an. Die neuen politischen 

Verhältnisse machten aus dem Verfemten eine öffentliche Figur mit gewichtiger Reputation. 

Interessanterweise war es wieder zuerst Deutschland, und Österreich erst mit deutlicher Verzöge­

rung, das die Allianz mit dem prominenten Künstler suchte"- , stellt Natter fest - und sieht in der 

Auftragserteilung an Kokoschka für Porträts deutscher Nachkriegspolitiker nicht zuletzt den 

Versuch einer Entlastung und Vergangenheitsbewältigung. 

Auch an Richard Ernst, den Direkror des Kunstgewerbemuseums, schrieb Kokoschka, er erbitte 

durch Vermittlung des British Council "die unbedingte Zusendung meiner in Wien befindlichen 

Bilder. Es waren nie viele. Also das ,Stilleben mit dem abgezogenen Hammel' aus dem geblitzten 

Belvedere! (Daß dies ein militärisches Objekt von der Bedeutung der Skodafabriken war und des­

halb rasiert werden mußte von den Bombengeschwadern, die Österreich so durchgehend befreiten, 

daß die vier fremden Armeen noch immer dasitzen samt den azis!)"-2 Zuletzt bat Kokoschka um 

Nachricht über seinen Bruder Bohuslav, von dem er seit Wochen nichts gehört hätte. Ernst telegra­

fierte umgehend zurück an den Künstler nach London: ,,Alle Ihre Wiener Bilder und Zeichnungen 

gehen durch Österreich ische Galerie Dozent Novotny nach Basel. Bohuslav gesund Brief am Weg. 

Verehrungsvollem [sic] Gruss Ernst Kunstgewerbemuseum Stubenring 5"-3. 

An Karl Garzarolli-Thurnlackh, den damaligen Direkror der Österreichischen Galerie, schrieb 

Kokoschka am 20. Okrober 1950: "Ich erhalte soeben zu meiner Bestürzung ein Eilschreiben des 

Hamburger Direkrors der Kunsthalle, Dr. Karl Georg Heise, in welchem er mir Mitteilung macht, 

daß die Wiener Museumsdirektion meine Bilder für meine so wichtige Hamburger Ausstellung 

verweigert. Es ist zum ersten Mal, daß die Jugend in Deutschland seit meiner Verfemung in Europa 

mein Werk wieder zu sehen bekommt, dank der aufopfernden Mühe und finanzieller Geldopfer 

amerikanischer und treugebliebener deutscher Freunde. Ich kann nicht annehmen, daß die wenigen, 

jedoch sehr unentbehrlichen Werke aus meiner Frühzeit, die in Wiener Staatsbesitz sich befinden, 

im gegenwärtigen Moment für die Wiener Kunstfreunde so sehr wichtig wären, daß man sie der 

importanten Han1burger Ausstellung verweigern wollte. In Österreich bin ich bekanntlich ausge­

bürgert und auf einer Prangerausstellung verspottet worden, ohne daß man seither dieses an mir 

begangene Unrecht gutzumachen gedacht hätte. [ ... ] Ich bin überzeugt, sehr geehrter Herr Hofrat, 

daß Sie mit diesen für mich kränkenden Angelegenheiten nicht das geringste zu tun haben, doch 

71 Ebd,5 22 
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, Kokosr~ka, D e W,ener ~taabC'per, 

19,6, Osterrel(hlsr~e Galene, W,er 

würde ich es sehr begrüßen, wenn ie Ihren Einfluß dahin geltend machen wollten, daß die in 

Betracht kommenden Beamten der Kunstpflege in Wien meine Ausstellung in anderen Ländern 

nicht sabotieren, ""4 

Kokoschka sollte Garzarolli-Turnlackh übrigens später in einem Brief an ovorny als "Carcerolli""5 

apostrophieren ... 

74 Zit raä Br e ed,tlor, Ir Kokosc~ka und Wien, Kat Ost Gal 1996/97,5 83 f 

75 Ebd, 5 85 
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OK mit Fr'tz Novotny. 

dem vorIT'allge~ Direktor der 

O<terrelch,scher Galerie, 

m Garten des 

Schi ,e5 Belvedere. Wien 

1971 

Jahre spärer, 1955, wurde Kokoschka zur feierlichen Wiedereröffnung der renovierten Sraarsoper 

eingeladen. Bei der Wiedererrichrung von Burg und Oper, der hochprominenren Kulruraufgabe der 

frühen Zweiren Republik, hane man ihn allerdings nichr zugezogen. Hingegen wurde Rudolf 

Eiscnmengcr, der während der NS-Ära Präsidenr des Künsderhauses gewesen war und 1945 mir 

Aussrellungsverbor belegr vrurde - 1951 war er allerdings bereirs wieder Professor an der 

Technischen Hochschule -, beaufrragr, den eisernen Vorhang (ABB. 81) und 14 große Gobelins für 

die Ausschmückung der Wiener raarsopcr zu gesralten. Dem wurde von Eisenmenger glanzlos-aka­

demisch enrsprochen. Eine weitere Gelegenheir, Kokoschka anläßlich dieses besonders symbol­

trächtigen Aufrrags nach Ö srerreich zurückzuholen, war damit verabsäumt. Der Künstler wurde 

lediglich beaufrragr, die Wiener Staatsoper zu malen, was er 1956, im Jahr seines 70. Geburtstages, 

auch rar (ABB. 82). In einer saririschen Falschmeldung des Wiener "Bild-Telegraf' hieß es über die 

Wiedereröffnung der Wiener Sraarsoper, Kokoschka sei beaufrragr worden, den akademischen 

Maler Prof Eisenmenger zu malen, "wenn dieser gerade den eisernen Vorhang der Sraatsoper 

bemalr""6. 

Ersr 1961 wurde Kokoschka dann anläßlich seines 75. Geburtsrages feierlich die Ehrenbürger chaft 

der Sradr Wien verliehen - durch den Bürgermeisrer und im Beisein des Bundespräsidenren. 

Und es war Bruno Kreisky, der 1975 dem fasr 90jährigen Künstler die ösrerreichische Sraarsbürger­

schaft verminelte (oder soll man sagen: wiederaufnörigre?), als er ihn für die Erledigung der büro­

krarischen Vorgaben als in seinem eigenen Haus in Wien wohnhaft anmeldere. "6. 

76 Zit nach Hdger, Rezeption, S. 289 

76a Vgl dazu neuerdings die Hinweise zur .. Lex Kokoschka' n der Studie Hannelore Burger/Harald Wendel,n, 

Vertreibung, Ruckkehr und Staatsburgerschaft Die Praxl~ der VolIzIehung des Staatsburgerschaftsrechts an den 

osterreichischen Juden. Wien 2002 (derzeit nur Im Internet verfügbar, unter wwwhlstonkerkommlsslcn.gvat i 
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Friedrich Welz. "Ariseur" und Galerist 

Im Okwber 1950, als Kokoschka se ine Hamburger Aus teilung vorbereitete, dachte er daran, in 

Österreich wieder einen Wohnsitz zu etablieren, allerdings nicht in Wien. Er wolle in Salzburg 

leben, schrieb er an hiedrich Welz (vgl. das Zitat im hier folgenden "Intermezzo"). Die geschäft­

liche Verbindung mit dem ~al/burger Galeristen war Kokoschka sehr willkommen, da er über Welz 

seinen Bruder Bohuslav und dessen Familie finanziell unterstützen konnte. Der Briefwechsel mit 

Friedrich Weil zeigt, wie Kokoschka ihn immer wieder um Gefälligkeiten für seine Verwandten in 

Wien bat. Der erste Besuch von WeiL bei Kokoschka war noch im Sommet 1934 in Wien erfolgt, 

bevor der Künstler sich in Prag niederließ." 

Georg Eisler charakterisiert Welz in seinen Erinnerungen an Kokoschka so: "Zu dieset Zeit [1949 -

Anm. P W ], und noch lange Zeit danach, war die führende Galerie Österreichs in Salzburg behei­

matet: die Galerie Welz in der Sigmund-Haffner-Gasse. Ihr Eigentümer Friedrich Welz, nebenbei 

ein Kunstbuchverleger, zeigte Zeichnungen und Gemälde von Kokoschka und gab auch seine 

Drucke heraus. Welz sah in Kokoschka eine Gelegenheit, die bildenden Künste während der 

FestspielLeit näher zum Zentrum öffentlicher Aufmerksamkeit zu rücken. Kokoschkas Zeichnungen 

zu Wilhe1m Furtwänglers Festspielproduktion der ,Zauberflöte' stellten eine Verbindung zu den tra­

ditionelleren Formen der Salzburger Kultur her. ,,·s EisJer ieht in der fortgesetzten Enttäuschung 

Kokoschkas durch Wien, zuletzt durch das Wien der achkriegszeit, eine Vorbedingung für dessen 

Grllndung der " chule des Sehens" in alzburg. 

1945, als 59jähriger, hätte Kokoschka als Lehrerpersönlichkeit an einer Wiener Kunsthochschule 

sicherlich große Wirkung gehabt und im österreichischen Kulturleben eine wesentliche Position 

einnehmen können. Acht Jahre später, mit 67, grllndete er gemeinsam mit Welz eine Sommer­

akademie. Ihre Wirkung war auf die internationale Teilnehmerschafr der Kurse beschränkt, und 

Kokoschkas Ausstrahlung in Österreich erfolgte immer nur punktuell , während der Wochen seines 

Salzburger ommeraufenthalts. 1953 begann Kokoschka mit 27 Schülern, 1%0 waren es 260.-9 

Bei der Wahl des llbrigen Lehrpersonals wollte Kokoschka vor allem keine Exponenten der abstrak­

ten Kunst um sich wissen. Als Dozent für Bildhauerei ließ er 1953 seinen Freund aus der Kriegszeit 

in England, Uli imptsch , verpflichten. Ho 

Kristian Sotriffer stellt in einem Essay über die fünfziger Jahre fest, daß sich Kokoschka "ausgerech­

net in SaiLburg (etablierte, das) auch nach 1945 ein Dorado des Antimodernismus und der damit 

verbundenen Fortsetzung der N -Kulturpolitik mit anderen Mitteln "HI war. In ihrer Studie über 

die österreichische Kulturpolitik dieser Zeit bringen Kerschbaumer und Müller ein drastisches Bei­

spiel des Publikumsgeschmacks in Salzburg im Jahr 1950. JosefThorak, einer der prominentesten 

Bildhauer des Dritten Reichs, und Fritz Wotruba, der seit funf]ahren an der Wiener Akademie der 

77 Vgl dazu FrIedrIch Welz, Mein erster Besuch bel Oskar Kokoschka In. Ausblick Ruckblick 11 Österreichische 

k,aSSische Moderne ulld Kunst nach 1945 Kat Galerie Welz, Salzburg 2000. S 8 

78 Georg Eisier Von Kokoschka lernen, Kat. Kokoschka, Kunsthaus Z~rlch 1986, S 40-A5. Zit. S 43 f 

79 Vgl Hdger, Rezeptlol ,~ 287 

8C Zu Kukoschkas Vorschlagen betreffend Lehrpersonal (wobei er für die ArchItekturstudenten Phlhp Johnson vor­

se lagt) s seinen Brief vom 23 3 1953. OK, Briefe 111, S 269-272 

81 K, stlan Sotrlffer, Vlerllg Jahre fruher In Aufbruche Osterrelc~lsche Malerei nd Plastik der funfzlger Jahre 

Kat Os! Gal, Wien, 1994195, S 11 22, Zitat S 17 

K~nst Im Kallen Krieg 239 



bildenden Künste Skulptur unterrichtete, stellten in diesem Jahr gleichzeitig in Salzburg aus­

Thorak im Mirabellgarten, Wotruba in der Residenz. Der Salzburger Bürgermeister (er gehörte der 

PÖ an) harre den Ehrenschurz über die Thorak-Ausstellung übernommen. Während zu Thorak 

die Salzburger in Scharen suömten - man zählte 22.000 Besucher -, kamen zu Wotruba gerade 

800. Übrigens harre die Wotruba-Ausstellung die Galerie Welz organisiert, die auch sonst ein 

anspruchsvolles Programm der österreichischen und europäischen Moderne verfolgte, während fur 

Thorak das Salzburger Kulruramt verantwortlich zeichnete. H
-

B4 

O~ t Manno Mar r I LPd 

F edr er Welz 'ganz re). 

Sdlzburg 1953 

1950 ist auch das Jahr, in dem Kokoschka auf Einladung von Welz die Stadt Salzburg vom 

Kapuzinerberg aus malte. ' Das Gemälde - heute in der Münchner Neuen Pinakothek - fügt 

Salzburg in das Mosaik jenes Orbis picrus ein, an dem Kokoschka seit den zwanziger Jahren arbeite­

te. Ende 1950 gab der damalige Salzburger Landeshauptmann JosefKlaus die prinzipielle 

Zustimmung fur "Internationale Sommerkurse" unter der Leirung Kokoschkas.'" Sie wurden im 

Juli 1953 im Goldenen Saal der Fesrung Hohensalzburg feierlich eröffnet und elf Sommer hin­

durch, bis 1963, von Kokoschka künstlerisch geleitet. Hs In diesem Jahr trennte sich der nunmehr 

77jährige Künstler von der von ihm geliebten Lehrtätigkeit. Friedrich Welz zog sich 1964 als 

administrativer Leiter der Sommerakadernie zurück und schlug Hermann Sruppäck als 

provisorischen Geschäftsführer vor. Sruppäck kann tatsächlich als der ehemals mächtigste national-

82 Vgl. Ge'1 Ke' 'c lOaUl"'ler Me'stel des Ve'wlfrers. D,e Geserafte des Kunsthandlers Fnedneh Welz. W'en 2000, 

5. 166. Vgl aUl~ Ger! Ker'i(h~aur'1er/Kal Muller, Begnadet tu! das Sc ~öne Der rot-weIß-rote KultL.rkampt 

gegen d,e Moder~e Wien 1992, 5 104 108 

83 Vgl dazl. Fr et r er Welz, Koke~c~ka und Salzburg In OSkar Kokosc ~kd !Cdt Breqeroz, Kuns' ler~aus 1976. 

S 168- 171 

84 Vgl Hilger. Re1eplion, S 286 

85 Vgl. dazl Ina Stegen, Das sr~onste Atelier der Welt 25 anre rterrat,c.rdle SOf"'merakadem,e' ~r BI dende 

Kunst, S"'zburg S?lzbl 1 1978 
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sozialistischen Kulturfunktionär Ö,terreichs beleichnet werden (zulerzt Generalkulturreferenr 

Baldur von 5chirach,; 1938 harre er als kommissarischer Staatssekretär rur Kunst und Kultur der 

72- ' tunden-Regierung Seyß-Inquarr die Direktoren aller "öffentlichen Kunst- und Kulrurinstirure" 

Wiens ihres Amte, enrhoben). ach 1945 konnte er sich sehr schnell neu erablieren; 1964 wurde 

er IlIm Direkror der Sallburger ommerakademie ernannr und harre diese Stelle bis zum Jahr 1980 

inne.86 

Inwieweit Kokoschka, als er sich 1950 mir Weil wm Projekr einer Salzburger Sommerakadernie 

IlIsammenfand, von der Rolle des Friedrich Welz wahrend der NS-Zeir Bescheid wußte, bleibt 

unklar. Welz hatte offenbar viele Gesichter. Er war eine schillernde Persönlichkeir des Kunsrlebens 

in den Kriegsjahren und in der Zweiten Republik. eine privare Sammlung vermachte er zulerzr 

dem Land Sal/burg. Diese qualitärvolle ammlung zur österreichischen Kunst im 20. Jahrhundert, 

mit einem Schwerpunkr im Schaffen Kokoschkas, wurde als Museum Rupertinum 1983 eröffnet. 

Das Ruperrinum hat nicht nur osterreichweite, sondern auch inrernationale Bedeurung, gerade 

auch durch seine in die Gegenwart weiterruhrende Sammel- und Ausstellungstätigkeit. 

In der jüngeren Literatur Llber den organisierten Kunstraub im Nationalsozialismus taucht der 

"Jaml I'riedrich Welz \viederholt aufS Der Salzburger Historiker Gert Kerschbaumer hat ihm eine 

monographische Studie gewidmet. Der "Meister des Verwirrens" , wie ihn Kerschbaumer darin 

nennr, verstand es, sich nach der azizeit als deren Opfer darzustellen. Die Politik hat er rur seine 

Zwecke genurn, und zwar vor, während und nach dem Zweiten Weltkrieg. Sein auf Kunst gerichte­

tes fngagemenr führte allerdings dazu, daß er erliche Künstlerfreunde hatte. So gewann Welz auch 

Kokoschkas Sympathie, der ihn anderen gegenüber gerne als den "braven Welz" titulierte. Im 

Zusammenhang der Konstrukrion der Antipodenschafr Kokoschka-Picasso wird von Welz noch die 

Rede sein . 

In der NS-Zeit hatte Welz die Galerie Würthle in Wien "arisiert" (und erzielte nach 1945 mit den 

ehemaligen Eigenrümern einen Rückgabevergleich). Nach der deurschen Besetzung von Paris reiste 

er mehrfach dorrhin, um Raubkunst anzukaufen. Etliches davon gelangte in die ammlung der 

5a1lburger Residenzgalerie, das die fraglichen Bestande publiziert und auch im Inrernet verfügbar 

gemacht hat. k 

86 Zu Stl.ppack s die k't',L 'le AuseIl andersetzu~g 'Tl. seiner Blograprlp. bel A~selrn Wagner. Ku~stver'Tllttlung 

,nd Kunstpolitik In 5alzburg arr Belsple~ der GeschiChte des 5alzburger Kunstvereins von 1963 biS 1993 Phll 

055 SalzbL rg 2002 5 30. 78 

87 50 be' Hec e.r Fe (are. ul a bel T~PC'dor Br'JC~ er Vgl Hector Fe Clano. Das verorene Musec,rn VOI Ku~stralh) 

der NaZIS Bed n 1998 IErs:verofi "anzos ~(h, 1995, amen" Ausgabe' 9971. T~eodor Bruck,er Hg I, 

KurstberqLng und R~stltut c~ in Osterreich 1938 biS heute. WleniKolnlWelmdr 1999 

88 Vgl Oe' Sdlzburger KunSls andal n Der .>tandard. Wien, 21 9 1999.5 9 ~r'z Jller, 0 5 ~ver"rbucr 

der Ldndesqa er e <ja zt:>urg 1942· 1944. Sa zburg 2000 Uber dl Homepage des Landes sa zb "') gelangt 

al <ur Ir 'or.."atlo~ ubE'r d e Objekte m t "ag Ic~er HerKunft htt~ 11W\\Mi.la~d·'bg gv?tIi~vertarbur" 
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8S 

Wol'gang Gur Itt, 

Munchen 1957 

Auch zwei andere Männer, die mit Welz eng zusammenarbeiteten, waren sowohl in der Kriegs- wie 

in der Nachkriegszeit im Kunstbetrieb zentrale Figuren: Bruno Grimschitz und Wolfgang Gurlitt. 

Über letzteren hat Walter Schuster vom Archiv der Stadt Linz eine Studie verfaßt, die seit 1999 im 

Internet verfügbar isr. Sie gehöre zu den grundlegenden Berichten über die komplexen Kunst­

Transaktionen während und nach der N -Herrschaft in Österreich. M9 

Gurlin, zwei Jahre jünger als Kokoschka, entstammte einer angesehenen Berliner Künstler- und 

Kunsthändlerfamilie. In der azizeit hatte er sich in reger Weise am Handel mit "entarteter Kunst" 

beteiligr. Am Rande war er auch in den "Sonderauftrag Linz" involviere, im Zuge dessen 80.000 

Kunstwerke im Auftrag Hitlers für das geplante "Führermuseum" in Linz teils geraubt, teils gekauft 

wurden. Oberster Kunsthistoriker in diesem Projekt war Hans Posse, der in Kokoschkas Dresdner 

Zeit Leiter der Dresdner Gemäldegalerie gewesen war. Auf Posses Einladung hin hatte Kokoschka in 

einem der sogenannten Kavaliershäuser im Dresdner Großen Gareen gewohnt. qO 

1951 fand in der euen Galerie der Stadt Linz eine umfassende Graphik-Ausstellung zu Kokoschkas 

Werk statr. Wolfgang Gurlitt, der sich auf dem Deckblatt des Ausstellungskatalogs als Gründer und 

Leiter der euen Galerie bezeichnen durfte, galt auch die Widmung des Künsders in der 

Publikation. Offensichtlich wußte Kokoschka nichts von Gurli((5 Machenschaften im Dritten 

Reich, als er diese Widmung verfaßte. Sie liest sich heure, aus der neuen - noch immer bruchstück­

haften - Kenntnis des Kunstraub- und ,,Arisierungs"-Praktiken der azizeit, geradezu gespenstisch: 

"Was für eine Erklärung gibt es dafür, daß es Dir, mein lieber Freund Wolfgang Gurlitt, geglückt ist, 

89 Uber die Homepage der Stadt L,nz gelangt man zum Archlvbencht uber Gurlitt 

http://wwwllnz atiarchlv/guriltVinhalthtm 

90 Vgl Blrglt Schwarz. Hans Posse Hltlers Sonderbeauftragter fur Llnz. In: Frankfurter A,lgememe Zeitung. 19 5 

2000, Nr 116, S. 43. - Abb. des Kavaliershauses, In dem Kokoschka wohnte, bel Manfred Scholze. Der Große 

Garten zu Dresden, Dresden 2001, S 25 

242 Patnck Werkner 



die meisten meiner Steindrucke und Handzeichnungen \. ... ieder zu finden' [ ... ] "",ie von einer 

magnetischen Kraft angezogen, kommen sie [ . .. ] in Deine Hände wrück, dem Bannfluch eines 

(()talitaren Regimes trorzend. [ ... • Ist es auch symbolisch im guten inne zu nehmen, daß von Dir 

fur die erste Ausstellung (meiner) Graphik [ . . . ] ein Rahmen geschaffen wurde in jener Stadt, aus 

welcher der 'I):rann hervorging?"9 

Ahnungslos stellt Kokoschka in dieser Rhethorik den Zusammenhang Z\vischen Linz und dem 

'Tyrannen" her. In der heute zyni eh anmurenden Umkehrung seiner ymbolik war dieser Konnex 

t,mächlich gegeben. 

Curlim pm'ate Kunstsammlung, die vielfach aus "arisiertem" Vorbesirz hervorgegangen war, wurde 

1953 von der Stadt Linz angekauft. Daß er zuvor eine erfolgreiche Kokoschka-Ausstellung in Linz 

kuratiert hatte, dürfte Gurlitt dabei durchaus genützt haben. Aus verschiedenen Gründen folgten 

nach dem Ankauf jahrelange Rechtsstreitigkeiten Z\vischen dem Sammler und der Stadt. Mit der 

Veröffentlichung der genannten Studie uber Gurlin im Internet wurde auch die Möglichkeit von 

Rückm~ lIungsverfahren auf einer neuen Ebene eingeleitet. 

Alle drei über Gurlirr in die Neue Galerie der Stadt Linz gelangten Kokoschka-Gemälde stammen 

aus ehemals deutschem Museumsbesirz, der 1937 beschlagnahmt wurde und in den Kunsthandel 

gelangte. Darunter befindet sich eines der Hauptwerke aus Kokoschkas Dresdner Zeit, "Die 

Freunde" von 19 ]7118, das zuvor der Nationalgalerie Berlin gehört hane (ABB. 32). So steht die 

Bereitschaft Gurlim, utznießer der Kunsuaub-Praktiken der Nazis zu sein, neben dem Verdien t, 

verfemte Kunst uber die Zeit des "Drinen Reichs" hinaus erhalten zu haben. Was aus der 

Nationalgalerie Berlin 1933 als "entartet" entfernt wurde, gelangte nach dem Krieg wieder in eine 

öffentliche Sammlung. Bei den an die hundert Kokoschka-Graphiken der Neuen Galerie, di e von 

Gurlitt erworben wurden , sind die Provenienzen nicht dokumentiert. 

Auf diese \X'erke konnte Gurlitt zuruckgreifen, als er 1951 die Kokoschka-Ausstellung in Linz 

kuratierte. chon im Sommer 1947 harre Gurlin an Kokoschka geschrieben: "Eine besondere 

Freude wäre es mir, wenn Du in Anbetracht unserer alten Beziehungen mich in irgend einer W eise 

mit deiner Vertretung in Österreich betrauen würdest. "92 Und einen Monat später: ,,[ ... ] bin ich 

Österreicher geworden, nicht um mich hier zur Ruhe zu serzen und [ ... ] weil sich daraus vielleicht 

Vorteile ergeben würden. Es ist mein Wunsch und meine Absicht, hier auf das intensivste am 

kulturellen Aufbau mitzuarbeiten und ich habe mich bemüht, Museumsgründungen durchzuserzen 

und habe in Linz auch schon derartiges erreicht. "93 Es blieb allerdings Friedrich Welz vorbehalten , 

die Betreuung Kokoschkas in Österreich als Galerist wahrzunehmen. 

Die Rolle von Grimschirz, der während der azizeit Leiter der Österreichischen Galerie im Schloß 

Belvedere war, hat Tobias aner so charakterisiert: ,,Allem Anschein nach hinderten ihn weder seine 

\1itgliedschaft in der SDAP noch die offiziellen Vorgaben an einem eminent abweichenden 

91 Oskar Kokosc ~Ka, Ir merronam L 'Iy Chn%ansen-Agoston. Der getreuen Helfer'r am Werk fur 

Oskar KOK=~<d Kat NelJe GalenE' der Stadt Lmz 1951 S 5 f 

92 S"ef VOn" 25 7 1947 ZSZ. Nac'1laf3 OK 

93 S"ef von" 28 8 1947 ZSZ. Nac'lla8 OK 
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86 
Oskdr und Olda Kokoschka 

am Flughafel Salzburg 

Interesse für moderne Kunst. "9·, Im Gegensatz zu deutschen Museumsdirektoren setzte sich 

Grimschitz daniber hinweg, die Werke Kokoschkas (und Schieles) aus dem Belvedere zu entfernen. 

Sie wurden abgehängt und totgeschwiegen und blieben dem Museum damit über die azizeit hin­

weg erhalten. Aus diesem Grund forderte Wolfgang Georg Fischer die "überfällige Ehrenrettung" 

Grimschitz', dessen Karriere er mit derjenigen eines Hans Sedlmayr verglich.95 Während Grimschitz 

sich nach 1945 unter anderem als Konsulent des Wiener Versteigerungshauses Dorotheum durch­

schlug, erhielt Sedlmayr allerdings 1951 einen Ruf an die Universität München - und 1964 nach 

Salzburg. 

Im Zusammenhang mit der Planung der Salzburger Sommerakademie war Welz immer wieder 

damit beschäftigt, Kokoschka private oder von der Salzburger Landesregierung vorgeschlagene 

Immobilien-Angebote zu übermitteln. Bis das Ehepaar Kokoschka sich dazu entschloß, ein Grund­

stück am Genfer See zu erwerben, verfolgte der Künstler mit Nachdruck die Möglichkeit, sich nahe 

Salzburg anzusiedeln. Dabei wurden auch ganze Anwesen ins Spiel gebracht. Im November 1950 

schrieb Kokoschka an Welz: "Ihr Terrainagent sandte mir eine Offerte, die aber nicht das anbietet, 

was ich suche. Ein herrschaftliches H aus mit wenig Grund! Ich bin doch keine Herrschaft und kann 

mir auch solche Preise nicht leisten. Was ist übrigens mit dem Gebenshof geschehen? [ ... lIeh hätte 

es fast genommen, trotz der Baufälligkeit, wenn nicht diese vielen Hackerln dran gewesen wären. 

Mein Bruder dürfte aber recht gehabt haben, daß er davo n nicht hätte leben können."% 

Ende 1950 konnte Welz dem Künstler sogar ein "Pachtangebot der Landesregierung für das 

,Hütterergut' am Fuschlsee" senden, das eine Gesamtfläche von fast 130.000 m2 hatte. Die Rechts­

verhältnisse dieses Anwesens waren allerdings kompliziert. Die Frage drängt sich auf, ob es sich 

dabei um "arisierten" Besitz handelte. "Das Gut gehört zum Besitz des verstorbenen Baron Remitz, 

94 Natter, Kokosrhka und Be Ivedpre, Kat äst Gal 1996/97, S 20 Zu Gllmsch,tz Siehe auch Kerschbaumer, 

Welz 

95 Vgl Wolfgang Georg Fischer, Oskar Kokoschka und Adolf Hltler In Kunst und Diktatur. Architektur, 

Bildhauerei und Malerei In Osterrel'h, Deutschland. Itahen und der SowIetunIon 1922-1956 Kat 

Kün<tlerhaus. Wien 1994. Bd 1 S. 404 411, In diesem Zusammenhang S 410 

96 Unpubl Br ef, ZBZ, Nachlaß OK 36 16 

244 Patllck Werkner 



87 0' rT' Te re"~er~ der Scru e "es Sehers auf <je' Fe<' rg HC't>pr ~ zb J, 

" 'e 

dessen Erbin und Frau entmundigt ist. Da es während des Krieges an den deutschen Außenminister 

von Ribbentrop verkauft wurde, fällt es unter den Begriff ,deutsches Eigentum'. [ ... ] Die Landes­

regierung kann derzeit das Gut nur verpachten und wird für den Pacht ein Angebot erwartet." Dies 

teilte \X'elz Kokoschka am 11. Dezember 1950 mit. ~ Einen Tag vorher war jedoch Olda bereits in 

Verhandlungen wegen einer ,,\Viese" in ierre, im Schweizer Kanton \Vallis, eingetreten. 

Zwei ~lonate später kam Kokoschka nochmals auf die Angebote von \X'elz zurück. ein ausführ­

licher Brief zeigt, wie sehr er das Projekr der alzburger ommerakademie mit seinem Vorhaben 

eines \X'ohnsirzes in Österreich Yerband: 

97 Vg B _ ZBZ. dU 3ß ° 7G '" 
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,,[ ... ) so läge es sehr nahe, mir (das Geben-Gur) von AmtS wegen anzubieten, wenn man die 

Absicht hat, mich dauernd an Salzburg zu fesseln. [ ... ) Würde es mein Besitz, dann können die 

betreffenden Stellen damit sicher rechnen, daß ich mein Bestes hergeben will, um aus dem Seminar 

eine dauernde Kulruranstalt von internationaler Bedeurung zu machen. Man darf nicht glauben, 

daß in einem kurzen Sommer eine solche Gründung bereits vom Erfolg begleitet \\äre, allein die 

Werbung in Amerika braucht mehr Zeit. Im Moment stehr man don unter dem Emdruck, daß 

jeden Tag in Europa der Krieg ausbrechen kann, dann wird gerade diese Altersklasse dort rekrutiert, 

aus welcher ich meine Schüler erwarte. Mit meiner ersten Fassung des Projekts eines Kunstseminars 

in Salzburg hätte die Werbung in Amerika natürlich mehr Erfolg gehabt, weil dann die Propaganda 

mit dem Ziel, eine humanistische Universität in der weltbekannten Fesrung von Salzburg einzurich­

ten, intensiver geführt hätte werden können. [ ... ) 

Also, lieber Freund, setzen Sie sich noch einmal mit unserem lieben Herrn Landeshauptmann 

zusammen und denken Sie sich etwas Treffliches aus, das erfolgversprechend ist. Überlegen Sie sich 

beide meinen Vorschlag, etwa daß nach fünf]ahren der Arbeit am Sommerseminar mir die 

Landesregierung das Gebensche Gut steuerfrei als Besitz übergibt, wobei natürlich vorgesehen ist, 

daß das Haus in wohnfähigem Zustand hergerichtet wird, so daß ich auch instand gesetzt wäre, 

einen würdigen Rahmen für meine ausländischen gesellschaftlichen Verpflichtungen zu haben. 

Daß dies nicht viel verlangt ist, zeigt der Parallelfall, als man Reinhardt nach Salzburg berief Seine 

Witwe, Frau Thimig, lebt ja, glaube ich, noch immer im Schloß Leopoldskron. Glauben Sie aber, 

um Gottes willen, nicht, daß ich als Schloßherr auftreten möchte! Der Preis des Geberrschen Gures 

beträgt ungefähr das Äquivalent von 10.000 Dollar. Ich bekam für fünf Wochen Sommerkurs in 

Pirrsburgh 2.500 Dollar, wo ich kontrakrlich 6 Stunden in der Woche zu unterrichten hatte und 

keine anderen Auslagen hatte als meine Flugkarte. [ ... ) 

Sie kennen meine Abneigung, mich zu binden, wo es nicht Sinn hat. Es läge Sinn darin, eine 

künstlerische Tradition in Österreich wieder zu begründen, wo man zu lange vom Ausverkauf eines 

großen Erbes gelebt hat, bis die Kultur Österreichs heute fast nur mehr im Munde der Leute ist, die 

sich als Vertreter der Kultur ausgeben. "9H 

Daß Kokoschkas Plan eines Wohnsitzes bei Salzburg nicht realisiert wurde, verzögerte wohl die 

Gründung der "Schule des Sehens", durch die Beharrlichkeit von Welz wurde sie dann aber doch 

Wi rklichkei t. 

Intermezzo: OK sucht eine Wiese 

Nach dem Ende des Krieges hoffte Kokoschka, zunächst für seinen Bruder Bohuslav einen 

Bauernhof erwerben oder pachten zu können, den dieser bewinschaften sollte. Dabei dachte er 

auch an eine Wohnmöglichkeit für sich selbst. Mit der Zeit enrv"ickelte sich jedoch, wie seine Briefe 

zeigen, bei ihm und Olda der Wunsch, sich in der Nähe von Salzburg oder in der Schweiz ein Haus 

zu bauen. Schließlich ließ sich das Paar am Genfer See nieder. In Villeneuve, nahe Montreux, 

bezogen Oskar und Olda Kokoschka im September 1953 die neuerrichtete Villa Delphin. 

98 OK an Fnednch Welz, aus Lvndon, 11 2 1951 OK, Bnefe, 11, S 247 f 
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" oll ich eine dringende Offerte aus ;\'ew York akzeprieren, die mir erlauben würde, näher zu dem 

von mir ersm:bren Bauernhof zu kommen?" 

OK an ~1arianne Feilchenfeldr, aus Fiesale, 5. 9,1948 

"Cnd ich habe in meinem langen Leben noch kein Haus noch Hof ersparr und nichrs zurückgelegt 

fur meine aln.:n 'lage. Ich sehe mich bereits nach einem Benlemab und Harfe um im Lande, wo die 

Imonen im dunklen Laube gillhen." 

OK an \X'aJrer Feilchenfeld[, aus Fiesale, 25. 9. 1948 00 

.,Das neue Bild wiJJ ich olange halfen, bis ich einen Preis erzielen kann, der das Bauernhausl rur 

meinen Bruder LU kaufen erlaubt." 

o K an Hugo Feigl, aus Florem, 14. 10. 1948101 

,,[ch [, .. ; emane \'On Euch schleunigst Ideen, wie ich genug Geld verdienen kann, um möglichst 

schon im nachs[en ommer auf meinem \X'einberg im Valais in einem Häusl [ ... ) die nötige \X'ärme 

lU sammeln, die dem allmählich erkaltenden Korper des guten OK nomrendig wird." 

OK an .\1arianne und Wal [er FeiJchenfeld[, 31. 12. 1948 O! 

Suche nach Bauernhof für meinen Bruder sollre inrensiv weitergehen, ich wiJJ in alzburg (\X'erfen 

oder irgendwo don in der Umgebung) leben; evenruell den Landeshaup[mann selber bemühen. 

Birre, bi[re!" 

OK an Friedrich Welz, 22. 10. 1950.01 

Olda kauft oder har bereirs eine Wiese in ierre gekauft, wo wir eine Bank hinstellen , .. " 

OK an .\fanannc. und Wal [er Feilchenfeld[, 10. 12. 1950. Dieser Kaufkam jedoch nicht zus[ande. lÜ4 

,,(Es ist) mir sehr leid nun, daß der Geben'sche Hof verkauft wurde! Ich gestehe, daß die Lage und 

der Charakter des Hofes mich bewogen harren, mich dauernd in alzburg anzusiedeln, auch wenn 

mein Bruder vorläufig keine Lusr zeigte, es zu bewimchaften. 

i\ls Enrschädigung für das Land oder den [aar härre ich mich auch enrschlossen, ein oder zwei 

schöne Bilder zu schenken, die das von diesen [ellen eingebrachte Kapital [ ... ) reichlich verzinst 

härren. :... . 'a[urlich hing mir diesem Hinrergrund [ ... ) des \X'ohnsirzes in alzburg auch das 

Projekt des emInars zusammen . .\fein Ehrgeiz harre Wunder gewirkt." 

OK an Friedrich Welz, au London, 26. 2. 1951 I) 

"Ich ware bestimmt jeden ommer nach alzburg gekommen und härre mir Vergnügen der Jugend 

einen \\;'eg zurück zur Kulrur ge\\iesen, wenn man don weniger die chieber und Gschaftlhuber 

und mehr solche .\fenschen ernsr nehmen wurde, die wirkliche Leisrungen \'Orweisen können. [, .. ) 

Bel uns in Ösrerreich isr das kulrurelle Erbe bloß gut genug, um irgendwelchen Reiseonkeln billige 

99 OK, Br e e . 5 207 

100 Eocf, S 208 

101 Eoo, S 209 

102 Eocf. S 2' 4 f 

103 U~'ub Brf', ZBZ Nacl> aß OK 3616 

lJ40·',Bree .5245 
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Gelegenheit zu verschaffen, daß sie mit der Gemäldesammlung in der ~relt herumreisen, wobei die 

Bilder nicht besser werden! Zuhause schaut sie ohnedies niemand an." 

OK an Friedrich Welz, aus Hamburg, 27. 4. 1951 )(, 

"Ich freue mich riesig auf Dich und zuhause und das zukünftige Häusl." 

OK an Olda, aus Zürich, 23. 12. 1951. ' Damit war das geplante Haus in Villeneuve gemeint, für 

das OK das Grundstück reserviert hatte. 

88 OK vc.r Sc" rn Ha S In Vi .ne"ve 

1954 

Kokoschkas Brief an Alfred Neumeyer von 1946 

Ehe Koko chka im Oktober 1939 Prag in Richrung London verließ, zog er auch die USA als 

mögliches Immigrarionsland in Betracht. Einer seiner persönlichen Bezugspunkte in den 

Vereinigten taaten war der aus Deutschland emigrierte Literat und Kunsthistoriker 

Alfred Neumeyer. Dieser harte bei Heinrich Wölfflin und Adolf Goldschmidt Kunstgeschichte 

studiert und als Privatdozent in Berlin gelehrt, bevor er 1935 in die USA ging. Von 1937 bis 1966 

wirkte eumeyer am 1ills College in Oakland, in der Bucht von San Francisco. Er prägte don die 

kunstgeschichtliche Lehre entscheidend. Unter seiner Regie entwickelte sich das Museum des College 

106 Ebd 5 252 

107 Ebd 5 261 
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lU einer Sammlung vor allem moderner Graphik. Außer rur das \X'erk von Oskar Kokoschka seme 

er \ich inshe\onden; für Lyonel Feininger, Max Beckmann und Emil Tolde ein. 

Bereits lU den ersten Kontaktaufnahmen Neumeyers von Kalifornien aus zurllck nach Europa 

gehörte diejenige lU Kokoschka. Seit ovember 1936 verfolgte er den Plan, den KunstIer als 

C;,lStlehrer für die summer session 1937 an das :V1ills College zu gewinnen. Kokoschka nahm di e 

Linladung IU nächst an. Am 16. Januar 1937 schrieb er an eumeyer: ,, (Ich) erwarte mir künst­

lerisch und menschlich viel von diesem prung in eine ganz Neue \X'elt rur mich, daß ich nun 

ernstlich alles in Bewegung set7e, um nicht nur hinzukommen , sondern dort auch Erfolg zu 

haben." 09 Im :Vial sagte Kokoschka jedoch kurzfristig ab, was einen verärgerten BriefNeumeyers 

an den Kllnstler In Prag zur Folge hatte. ' Edith Hoffmann sah in einer "undeflnierbaren Angst vor 

Amerika" das damal ige Hindem is für den Künstler.'.l 

Im Sommer 1938 war es dann Kokoschka, der sich bei eumeyer meldete und offenbar vorfühlte, 

was eventuelle Arheits- und Lebensmöglichkeiten in den U A betraf eumeyer antwortete ihm aus 

Harvard, er sei "gleich zu dem Architekten Gropius gegangen, der hier jem Leiter der Architektur­

schule der Universitat ist, und habe mit ihm gesprochen was man tun könnte, und wir werden uns 

heide mit einigen Leuten in Verbindung serzen. Wäre Ihnen mit einer Lehrstelle an einer Kunst­

schule gedient? eien Sie gewiß, daß ich nichts unversucht lasse werde, Ihnen behilflich zu sein. "112 

Auch dle\l Initiative blieb zunächst ergebnislos. Kokoschka emigrierte nach England und sollte erst 

nach dem Zweiten Weltkrieg in die USA kommen. 

Au\ der Korrespondenz zwischen Kokoschka und Neumeyer, die sich einige Jahre hindurch fortSeme, 

ist ein bestimmter Brief in der unmittelbaren achkriegszeit besonders rezipiert worden. Den Anlaß 

dafUr bildete ein Aufsarz Neumeyers über Kokoschka, der im November 1945 im "Magazine of Art" 
erschienen war, Am 1. Män 1946, seinem 60. GeburtStag, schrieb Kokoschka daraufhin an eumeyer; 

"Mein lieher Herr eumeyer, 

ich war so gerührt über ihr glänzendes Essay und das feine Verständnis, mit dem Sie mein Werk 

108 Vgl Kare~ Michels, Transler ~nd Transloornatlon die JEutsche Per' ode der, lT'e,,<anlscren Kun~'ge<;chlchte I~ 

at NeLe Nat o~a galer e Ber ~ 1997/98, S 304·316, Zu NeUi eyer S 309 - Zur Kokoscr<a-Rezept o~ ~ den 

USA s Jorarr Wlnkler," 'ank ~g n mportanlt W1th P,cassc and Malisse .. - The recepl>On 01 the Art 01 

Oscar sie) KC Kosch,a n the un<ted State<> n Kat Oskar Koko~~ka Mer"ollal Exhibit on. Ma~borough Gallery, 

f!W Vork 2001 S 5· 7 Zu, ExpresSIO~ ~ml <-Rezep' "r n den USA, wobe d e Unters~chunq ; ,h a erd ng' ~L' 

der dEutscrer Expres>iorlSIT'US oc,chrankt, < Po lT'el~ Kort, Die Mythen des Expresslon'!T,us r Amer'ka h Kat 

eu~ We ten Devsche urd osterrelcrlsche Kunst 1890· 1940 Neue Galelle New Vork 2001/02, 5 260-293 

5 a~ch G, 'olg nde ausi"h' c~e Da,,:el L~g, aL' derer ErgebrlS5(C r der vo~ egendn St.Jd e nlc~t ehr Bezug 

gerO:T1ner werde, konnte Tobla~ G Natter, .. Could one palrt the Presldeqt 01 the U, ted States? Kokoschkas 

Rezept ,)I r den U~A h OSKar KQkoscrKa, Das IT'oderne BI dr s 1909 b s 1914 Kat "ei e Galene New York! 

Hamb~rger K~nsO a e 2002 5 71·-85 

109 Uilverc.ff Bllel, ZBZ, Nacrlaß OK 34 31 

110 U, ve,o Br el Neul'1eye's ar Kc <oscCKa VOlT' 29 ') 1937, ZBZ, lIJachlaß OK 70 ff 

111 He 'ece,ve a" ,rVl at on to ecture a' M Is Co ege, Ca for , wh"" WC)I ~ normal y rave e",p'ed ~ m 

even row he planned to 'ollow It, b~t he co~ld never make JP hoc mlnd 1090 Pe'soral tles, po Itlcalldeals and 

ar uncJe ab e iear 0 Amer Cd 3 hOlCjh he knew 'le 'lad fr ends ard 'ame tnere). eacr 'r ,~rr p'eventec. ~ r 

freIT' act~a y leavmg .. Ho"mann, L 'e anrf WOrk, ~ 219 ' 

112 Urverofl Bllel Neurneyers Gr KO <csc~Ka, 4 8 '938, ZBZ Nachlaß OK 70 ff 
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89 

Alfred Neumeyer. 1936 

'Foto Ronald Partndge) 

den Lesern des Magazine of Art vorgelegt haben. Das kam um so mehr überraschend für mich, 

weil man hier nach acht Lebensjahren so außer Kontakt mit dem Rest der Welt zu sein scheint. 

Die Welt, in die ich zurückkehren möchte, die Welt, in der ich als glücklicher Wanderer reiste, exis­

tiert natürlich nicht mehr. Große Städte sind von der Erdoberfläche verschwunden, große Länder 

zu Wüsten geworden. Nicht einmal das Morden hat ein Ende genommen, das noch jetzt kalt und 

systematisch fortgeserzr wird. icht weniger unmenschlich als das Morden mit Waffen und 

Maschinen. ~fachtpolitik dehnte die Hungerblockade über das ,Feuer einstellen' aus. Mit 

der Zerstörung von Kulturdokumenten (nur kümmerliche Überreste meiner Heimatstadt Wien 

erzählen von ihrer einstigen Herrlichkeit) ist die Vernichtung humanistischer Werte in einer Weise 

verknüpft, welche die gefühllosen Ansichten über Menschenleben, die wir beim Faschismus so 

verachteten, fast normal erscheinen lassen. 10 000 Kinder sind in verschiedenen befreiten Ländern 

dem Hungertod, der Kälte und der seelischen Verzweiflung in Lagern ausgesetzt, nur weil sie 

unerwünschten Minderheiten angehören. Ihr einziges Vergehen besteht darin, daß sie zu einer 

Sprachengruppe gehören, die nicht die der Regierenden ist. Hitlers Saat geht auf. Sein krankhaftes 

Gehirn ersann die Idee der Kollektivschuld, und die Nachkriegswelt bleibt unglücklicherweise bei 

der Wahnvorstellung eines Verrückten, indem sie nach solchen Begriffen Gericht hält. In einer 

solchen Welt kann ich nicht leben! Ich fühle mich persönlich veranrwortlich für die Verbrechen 

einer Gesellschaft, deren Mitglied ich bin. 

Die moderne Gesellschaft ignoriert völlig, daß die Welt nicht das Eigentum einer einzigen 

Generation isr. Wir verschwenden das geistige und welrliche Erbe unserer Väter, unsere Kinder 

werden allen Grund haben, uns zu verfluchen, weil wir sie zur Verarmung und barbarischen 

Zuständen des Gemeinschaftslebens verdammt haben. Es muß alles in einer Katastrophe enden, 

die nicht wieder gut zu machen ist. Aber der Rufer ruft ins Leere, denn die Macht ist unpersönlich, 

die uns mit jeder folgenden Stunde unseres Lebens tiefer in den Treibsand führr. Die unmenschliche 

Kraft, die uns alle treibt, ist die technische, materialistische Zivilisation, die uns die Gesellschaft auf 

technischen Zeichnungen planen läßt, die dem schöpferischen Menschen feindlich ist und 

Vorstellungskraft, Mitgefühl und glückliche Zufriedenheit tÖter. Ich sehe keine Zukunft für den 

Künsrler. Was wir heute Kunst nennen, ist seichtes Kunstgewerbe. Ohne Philosophie gibt es nur 

250 Patnck Werkner 



ange\\andtc \X'i~\emchafr Im old des taates; Kalorien fürrern einen Robot, den man am Leben 

erhalt oder verhungern läfk Je nach den :\otwendigkelten der Produktion und nur um der 

Produktion willen, Dies ist nicht eine \X'elt mit Irgendeiner Zukunft, Hoffnung oder Glauben. 

Der zivilislCfte J\1ensch snrbt, ohne sich dessen be\\Ußt zu sein, so Wie dIe Raketenbombe tötet, 

bevor man sie kommen hört. Ich arbeite noch, aber ich weiß, es ISt ein verlorener Kampf 

\X~l!, mich noch am Leben erhält, ISt eIn wachsendes '\1itgefühl für das Elend unschuldiger Kinder. 

Das Geld, das ich verdiene, gebe ich meist für wohltätige Zwecke fort. Ich habe 1 000 Pfund 

terlIng /Ur das Krankenhaus In talIngrad gegeben unter der Bedingung, daß der verwundete 

FeInd genauso gut behandelt und zum besseren VerständnIS erzogen wird. 

\X'eitere 1 000 Pfund gab ich im \'ergangenen Jahr /Ur die Kriegswaisen der Tschechoslowaki­

schen Republik. Ich erwartete dorr nicht den politischen 'X'echsel, der zur Ausstoßung von drei und 

einer halben ~1illion Burger führte, \'on denen die ~lehrzahlloyal zur Verfassung gewesen waren . 

• 'un möchte ich noch 1 000 Pfund für die hungernden \X'iener Kinder aufbringen. Österreich war 

das erste und gäOllich ignorierte Opfer Hirlers. Der ,Anschluß' \\l.lrde offiziell durch die großen 

~1achte anerkannt, aber das österreich ische Volk harre dabei nichrs zu sagen. Es hat noch immer 

nichts LU sagen. 

Diese 1 000 Pfund möchte ich in den lJ A auftreiben, für ein politisches Gemälde, das ich 1943 

malte, mit dem Titel: ,\\'hat 'X'e Are Fighttng For'. Es ist ein großes und eindrucb'olle \X'erk. 

\X'enn le jemanden oder eine Institution kennen, die daran interessiert ist, würde ich Ihnen gerne 

eIn Foto da\'on schicken ... 

n,kar Kokoschka"tn 

Am 1 O. ~1än 1946 antwortete ~eumeyer auf englisch: "i-1y dear Oskar Kokoschka, your lerter has 

mo\'ed me and I am grareful for it. Your poster still hangs on rhe door of my classroom and in this 

wa)' I can express the agreement of my ideas wirh yours. Our srudenrs and teachers have raised in 

recem weeks over 3000 for the world studenrs funds drive. I would like to help rou in finding the 

1000 pounds for your pierure. I will write {Q rhat effect {Q ;\1r. Alfred Barr from the i-fuseum of 

Modern Art In '\Je\\ York. [ ... ] \X'ould you permit me {Q ha\'e your lerter published ifI can find 
somebody {Q do SO?"II! 

Die \'on der American Federarion of Ans in \XTashingron, D. c., herausgegebene Zeirschrift "i-fagazine 

of An" brachte daraufhin in ihrer i-fai-j ummer 1946 den Brief Kokoschkas in englischer Über­

serzung - nach einem kunen Bericht uber "The German ArmI' of Occupation and Folkwandering 

An" \'on i-far\'in C. Ross. Der Brief wird durch die Abbildung von ,,\X'hat we are fighting for" 

und von Kokoschkas elbsrporrrät von 1913 im New Yorker ;\fuseum of i-lodern Art illustriert . 

• , 3 Sr ef l er+' ach c,', Sr e-e Sd • S 166 • erganz: ufT' den r der Sr ed t ;,r 'd' e,,~e~ Sch ~ßpassc.·. 

G eser e berS{'tzt a~ Magaz re 0 A,<.'" a':>:1a .1agaZl e 'le a ~ t~e AI", 0 (or'ef'1porary l e 

'hash ngto". D (. Jg 39. '.-la' 946. '5. S 196 Aus:r a was 'oe' r51 ar d ';'er -:Jnored C' 'Tl 0' rl er 

-I)e Aro"'l u55 was c~ c a recog~ zed by e gceat pov,ers. b "1e Austr ap PE'C'P e 'lad '10 say n' 5 

-'1eyS ~vepo lTt>ese l000pou-ds wa' :'J'nd ~"eSta es'oraoo'(,3 par'ng dd r 1943.w 

"e~ e .WhalWeAreFgr rgFor' tt sa argeard," rgwor, 'YOJ 'lOwsorrbebodyorsome rs utor 

~terested p t I wo..:l xe '0 send YOu d p~:l':l9rap 0': Oskilr Ko ~ha 

, P Sr ef an 0 os&<a. ZSZ • am a 10(, 70 'l 

, 1 ~ V" ;1agane of Art. .-Ia 1946 S ' 96 



:-"1it einiger Verspärung wurde der Brief auch in Deurschland veröffendichr: 1948 in der Zeirschrifr 

"Das Kunmverk" , ,,Die Zeit", eine "Halbmonatsschrifr für Kunst, Kultur und Politik", die in 

\X'ien erschien, griff die Veröffendichung auf und publizierte den Brief wenig später nochmals. n­

Übrigens fehlt in den beiden deutschen Publikationen der chlußpassus von Kokoschkas Brief, 

der sich auf den Anschluß Ö sterreichs und auf "What we are fighting for" bezie~ !8 Auch in der 

italienischen Kulrurzeitschrifr "ll Bacchino" erschien der Brief nun, in italienischer Überserzung, 

im Dezember 1948 (in der gekürzren Fassung, wie die deutschen Publikationen sie brachten). ! ~ 

Hier war das Chrisrus-Plakat von 1945 als Illustration beigegeben. Das Titelbild brachte die 

Reproduktion einer Zeichnung des Künstlers: Leda mit dem Schwan. Dazu kam ein Essay von 

Andre Germain , "Portrait de Kokoschka" 21, womit das Hefr einen Schwerpunkt in Kokoschka 

erhielt. 

D er zwei Jahre zuvor geschriebene Brief Kokoschkas war unter dem Eindruck der bei Kriegsende 

in ihrem voll en Ausmaß erfaßbaren Katastrophe des \XTeltkriegs entstanden. Der in den USA, in 

Deurschland und Italien insgesamt ,iermal veröffendichte Brief an Neumeyer belegt, daß Kokoschka 

se iner Verzweiflung llber Krieg und 0.'achkriegsmisere offenbar in einer \X'eise Ausdruck gab, die 

viele ansprach. Als "Die Zeit" den Brief abdruckte, warnte der beigegebene Kommentar von :-"lanin 

Rathsprecher eindringlich vor Resignation und appellierte an den Kllnstler: ,,\XTir wollen es nicht 

wahrhaben, daß Sie, hochverehrter :-"1eister, an der :-"lenschheit verzweifeln; denn wir lieben Sie!'''2! 

Kokoschka und . ' eumeyer - der den Kllnstler 1949 "my venerated unknown friend" !22 tiruliene­

scheinen einander auch später nicht persönlich begegnet zu sein, Sie blieben jedoch in brieflicher 

Verbindung, N achdem l\eumeyer die Kokoschka-Ausstellung in an Francisco besucht harte, 

schrieb er ihm am 5, April 1949, "was für ein llberwältigender Eindruck die Aufbereirung Ihres 

Lebenswerkes für mich gewesen ist, [ ... J Deute ich die Bilder der Londoner Jahre während der 

'azizeit recht, wenn ich sie mit ihrem Blau und Tannengrün vor allem als ,Bilder der Erinnerung' 

verstehe? end wie gut zu erfahren, daß die \X'elt sich in den lerzten Bildern \-vieder für Sie aufgetan 

hat und in Sie einströmt. Ich harte sehr gehofft, daß die \X'anderlust Sie bis nach San Francisco 

führen würde. " _1 

Es muß für Kokoschka später schmerzhafr gewesen ein, daß Neumeyer ihn in seinem Buch "Die 

Kunst in unserer Zeit - Versuch einer Deurung" 1961 - aus Kokoschkas Perspektive -lediglich 

en passant erwähnte, jedoch keine Abbildung von seinem \X'erk brachte - im Gegesarz zu den von 

Kokoschka verabscheuten ,,Abstrakten" wie Pollock, Gork.J , Tobel' oder Picasso. 2-. 

1 • 6 Baden-Baden Jg • 948, H 1 -2 S 36 

1 17 Vql D e b, t, Wien, H 6, ' 5 7 • 948, 5 ' 6 ' 

18 n du Brdau,qdb, OK, Br efe, ' 5 166 t w.'d d eser Br ef ~ac'l C'en be der' deu:5Lf) n Verof e'ltl churger" 

Zitiert 

1 • 9 Vq I Bacct> rCr B,rnestrd e lh Lettere e Art d retto da Raou D dd, 2 J'1., • 20, • 5 .• 2 1948, 5 23 

12(, Vgl eba, 5 24 f 

'2' DeZe' 1 5 7 1948, 5 ' 7 

122 B"er va,,", 22 5 • 949, ZBZ, Nac laß OK 70 H 

123 ZBZ, ,ct>laß OK 70 t' 

124 Vgl A ' red Ne l~eypr. Die Kunst In unsere' Ze,t Ver'uch e -er Deutung Stuttgart 1961 - "Jellf'1eyer W1d",ete 

dieses Buch Car Georg Helse, ". t dem er freundschahllch verbundEn war Neuf'1eyers C arakteroslerurg 

Kc<osc~<as 'lei a erdlngs seh' pos; v aus 5 dazu den oben er,,,ah~ten AU:$dtz vor Johann Wm< er , Kat 

Oskar KokosChk~ Mef"C'"al Exhibition MNlborouqr Gallery, New YorK 2001 5 6 
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Konservative Wende: Gegen Picasso, gegen "die Abstrakten" 

.\-fit seint:m 60. Ceburrstag, nm den Ausstellungen In Basel und Zürich 1947 , der Ausstellungsserie 

In den l)~A 1948/49, mit inrernationalen Publikationen uber den Künsrler, wurde Kokoschka zu 

einem "hochverehrren .\.1cister , wie das zuvor gebrachte Zitat aus der "Zeit" belegte. Die Epoche 

der Fcnll Im "Reich" war vorbei. Vom diffamierren und verfolgren Künsrler wurde Kokoschka zu 

einem Repräsenranren einer großen europäischen Tradition der Malerei. Dabei vollzog sein Bild 

einm-ll mehr eine Wandlung. Langst nicht mehr war er der zornige junge .\-fann, der im Wien des 

alren Kaisers oder in Berlin Im "Sturm"-Kreis den Durchbruch zum Expressionismus mirrrug, 

längst auch nicht mehr der Malereiprofessor in Dresden, der sich von dorr aus zu seinen Reisen 

durch ganz Europa und in den Mirrelmeerraum absetzte. Er war aber auch nicht mehr der "politi­

sehe" Kokoschka der Kriegs/eit, der in lahllosen Texten und Aktivitäten und in seiner hier behan­

delten \Xft:rkgruppe Stellung bezogen harre. Er machte einer anderen Rolle Platz, die sich in den 

Jahren nach Kriegsende zunachst allmählich, dann aber sehr deurlich zeigre: Kokoschka als 

'Iraditionallst, der am Menschenbild der abendländischen Kunst und an der gegenständlichen 

Kunst festhielt; der gegen die abstrakte Kunst und ihren Siegeszug in der westlichen Welt werrerte; 

der an seinem Orbis-picrus-Panorama der Zwischenkriegszeit wieder anknüpfte. Ein Beispiel rur 

diesen reifen, gerade7u klassischen Stilabschnirr Kokoschkas ist das chweizer Landschaftsbild 

"Tourbillon de ion " von 1947 (TF. X\ 1). 

Die Publikationen, die Kokoschkas Kunst in dieser Phase begleiteten, wurden teilweise von Exegeten 

verfaßt, die seine Malerei zu einer Bastion gegen jeglichen Modernismus, insbesondere gegen die 

Abstraktion , stilisierten. Zahllos sind die Äußerungen Kokoschkas in seinen Briefen, in denen er seit 

den vieniger Jahren gegen das vermeinrliche "Pariser Kunsthändlermonopol" 2, und gegen Picasso 

polemisierte. eine Abneigung gegen de sen Kunst wurde in seinem Bekannrenkreis sprichwörtlich, 

so daß A.lbert Ehrenstein 1947 sporrete: "Ich hörte, daß Sie vor Ihrer Reise von dem berühmten 

Professor Reinhold Ihre noch berühmtere Picasso-Allergie behandeln ließen - ohne Erfolg wohJ /!"12
1
, 

Im ovember 1948 las man in der Schweizer Kulturzeitschrift "Du", Kokoschka sei vor seinem 

britischen Asyl "Iange in Paris gewesen, wo große Maler, die nicht dorr groß geworden, kaum mehr 

gelten .lls kleine was wohl bis zu einem gewissen Grad Kokoschkas bekannte Pique gegen Paris 

und mehr noch gegen Picasso erklärr, gegen dessen Riesenschatten nicht nur die jüngere Generation 

vergeblich kämpft" . Über Teile seines druckgraphischen Werks schrieb Kokoschka im Februar 

194"" an Curr Valenrin in e\\ York, er, Kokoschka, müsse sie "in ausgezeichneter Reproduktion als 

Dokumenration noch einmal herausgeben, damit die Pariser Buben nicht bloß plündern, sondern 

auch tum Bekennrnis gezwungen werden, die Quelle anzuerkennen, von woher die Anregungen 

kamen. Ich verleugne meine Herkunft aus dem Barock nie, denn ich möchte gar nicht rur einen 

Visionär gehalten werden, dem die Inspiration mit dem großen Suppenlöffel vom Welrgeist einge­

geben wurde, der regierend in Paris vorgestellt werden muß. " 2H 

'25 Bnet dn V Klor Ma;e 3 vor 12 4 1949, l,t nacl OK. Bnefe. Bd 111, 5 219 

'26 Bnet von A Erren~le rar KOKc6cf]Kd, 27 9 1947. OKZ. Irv -Nr 4339/Aut/1 Ver':lff r 'v1,'te ",ann. 

E~rensteln Werke, Bd I, S 425 I 

'21 Du, 5c~we zer ,che 'v101 dtssct r f' N' 11 ZlJr er, 'IIover"lOer 1948, S 36 

'28 Bne' okosä Kd~ dl CUI va er: .28 2 1947, ZBZ ~er aß OK Korvo _. Kor-espondenz KOKDS(:~ka Cur: 

Valer ' n 193B- 1955 
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Schon 1940 klagte Kokoschka in einem Brief an Fritz Schmalenbach: "Jeder kleine Mitläufer in 

Paris hat die Aufmerksamkeit des ganzen gebildeten Weltpublikums für sich, dies unter anderem 

gehört zum Schicksal, unter dem ewig falschen Himmel geboren zu sein [ ... ] Der Weg zum Ruhm 

führt über Paris!" Und in Anspielung auf die Auktion "entarteter Kunst" bei Fischer in Luzern 

fügte er hinzu: "Ich habe nie nach Lorbeer viel gefragt, aber ich bin erstaunt, daß die Museen meine 

Bilder nur dann kaufen, wenn diese von einer Seite angeboten werden, die mich ausgestoßen hat als 

Entaneten." d Nach Kriegsende schrieb Kokoschka dann an Paul Westheim: "Hier im Lande 

[England - Anm. P. W.] besitzt man nicht einmal meine zwei lithographischen Mappen ,Der 

gefesselte Columbus' und die ,Bachkantate' . Vermutlich auch nicht in Amerika. Existiert dann 

irgendwo in Paris noch ein Abzug, so kann man sicher sein, daß davon bloß imitatorisch Gebrauch 

gemacht werden wird von den Modegrößen, die eine mit Sacharin verdünnte Wiedergabe meiner 

Schöpfungen [ ... ] hervorbringen werden, wenn der Kunsthandel in Paris dies als zeitgemäß 

anordnen wird. So geschah es mit dem Werk des im Irrenhaus vergessenen Josephson (aus 

Schweden), der in der Elephantiasis-Periode Picassos anonym wieder auRebte."!30 

Die Vorstellung des Künstlers, eine Gruppe monopolisierender Kunsthändler hätte sich gegen ihn 

verschworen, wuchs sich bei Kokoschka zu einer regelrechten fIxen Idee aus. Schon 1937 hatte ihn 

Carl Moll scherzhaft aufgefordert, "seinen Verfolgungswahn zu kurieren"!3 . 

Von seinem längeren Aufenthalt in Rom schrieb Kokoschka im Juni 1949 ausführlich über italie­

nische Künstler, die er Matejka für eine Ausstellung in Österreich empfahl. Neben anderen waren 

dies Giorgio Morandi, Renato Guttuso, Vedova, Afro, Cagli und Marino Marini. Für Kokoschka 

versuchten diese Künstler "soeben den Übergang von der abstrakten zur gegenständlichen 

Darstellung, l. T. nicht ohne meinem Rat (zu) folgen und von meinem Beispiel geleitet"IJ2. 

Als der Künstler ein Jahr später, 1950, für den Katalog der großen Ausstellung im Münchener Haus 

der Kunst eine Vorrede schrieb, stellte er im Zusammenhang "dieser ersten Ausstellung meines 

Werkes in Deurschland nach der Hitlerzeir" die Frage: "Warum dieser Eingriffin eine organische 

Entwicklung der zeitgenössischen Kunst in Deutschland erfolgen konnte? Der Grund liegt einzig 

darin, daß Kunst in allen großen Zeiten einem inneren Triebe der Naturverehrung entspringt, der 

im Einklang mit der Würde steht, die der Mensch in sich selbst besitzt. Die er Grund machte die 

Bewegung verdächtig, weil sie sich nicht für die Propaganda totalitärer Ideologien mißbrauchen 

läßt."133 Und er schlug von dort den Bogen sowohl zurück zum Historismus wie auch in die 

Gegenwan: "In der bisherigen Würdigung des sogenannten ,Expressionismus' ist vor allem ganz 

übersehen worden, daß dieser Stil unserer Zeit von Rebellen geschaffen wurde, welche sich gegen 

die in Akademien gelehrte Kunstübung aufgelehnt hatten, welche um die Jahrhundertwende 

Malereien und Skulpturen im Renaissance-, neo-gotischen, neo-romanischen und neo-griechischen 

,Stil' aufführte und sogar ihre Wolkenkratzer so baure. Wenn führende ,moderne' Künstler heure 

neo-negroide, neo-aztekische und neo-steinzeitliche Stilformen fashionable und profItable fInden, 

!29 Brief Kokoschkas an Fr'tz Schmalen bach, aus Polperro, 6 3 1940. Zit nach OK. Briefe, Bd 111, S. 99 f 

130 Brief Kokoschkas an Paul Westhelm, 7 6. 1946, Zit nach Kokoschka, Briefe, Bd 111, S 173 f 

131 Zit. bel Natter, Kokoschka und Belvedere, Kat. Ost Gal 1996197, S 19 

132 Brief vom 26 6 1949, OK2, Inv -Nr 10 497/Aut 20, publiZiert n Herr Stadtrat, Exportkatalog Antiquariat 

Wögenstein 1993, 0 Pag 

133 Oskar Kokoschka. Vorrede In Oskar Kokoschka Aus seinem Schaffen 1907-1950. Kat. Haus der Kunst, 

Munchen 1950, S 6 
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\0 bewcist dic\ bloß, daß sie vom Wesen dcr organischen Kunstcn[\vicklung cbcnso wenig verstchen 

wie ihr Publikum."IJ4 

90 H s Sed,.. Y', 1968 

F Wofgo 9 ~o~ 51 tz 

Das Lager, In dem sich Kokoschka durch seine Polemik gegen die absrrakte Malerei fand , sah in 

der ungegensrändlichen Kunst einen sinnentleerren Formali mus. Es beklagte den vermeintlichen 

Verlust des humanistischen Menschenbildes. In diesem Lager fanden sich auch Proponenten mit 

gänzlich anderen ideologischen Prämissen als Kokoschka. Einer der prominentesten war Hans 

Sedlmayr, dessen 1948 erschienenes Buch "Verlust der Mitte" zur "Kampfpostille der Reaktion" 11 

wurdc. edlmayr, während der azizeit Ordinarius am Kunstgeschichte-Institut der Wiener 

Universität, war Mitglied der T DAP gewesen und nach einem chreiben des Gaupersonalanlts 

von 1941 "einwandfreier ationalsozialist" r, . Sedlmayr wurde bei Kriegsende von seiner Stelle 

entlassen. Viel spätcr, 1960, versuchte er nochmals eine Berufung auf ein Wiener Ordinariat zu 

erreichen, was ihm jedoch nicht gelang. Edwin Lachnit hat dieser Passage aus Österreichs 

\X·isscnschaftsgeschichte, die "zwischen Methodologie und Ideologie" angesiedelt ist, eine erste 

Studic gewidmet. edlmayr war allerdings schon 1951 an die Universität München berufen 

worden. 1964 schließlich war es edlmayr, der das neubegründete Kunstgeschichte-Insticut der 

Universität a1zburg als erster Ordinarius leitete. Willibald Sauerländer hat ihn als einen "der 

wenigen faschistischen Intellekcuellen von hohen Graden" charakterisiert. ,~ 

1950, als Kokoschka seine große Retrospektive in München hatte, griff Friedrich Welz Sedlmayrs 

Polemik auf und fügre Kokoschka darin ein. Welz zeichnete ein martialisches Bild, in dem Kokoschka 

und Picasso miteinander ringen - das Bild eines Zweikampfes von Künstlern , die für ihn gegensätz­

liche weltanschauliche Positionen markierten: "In dem welm.'eiten Ringen zwischen ihilismus und 

einem neuen Humanismus dcr gefestigten Werte, das in der europäischen Gegenwartskunst den 

\t.lrksten Ausdruck fand, hat sich Kokoschka zum großen Gegenspieler Picassos erhoben. Es läge 

an a1zburg, vielleich t ein Forum für diesen Kan1pf der beiden Geistesrivalen abzugeben." ) Welz' 

134 Ebd 

135 Vgl Wolfgang Georg Fischer. Das Oskar Kokoschka Alphabet Von A,ma biS Zeitzeuge In' Oskar Kokoschka -

E ~ gr~~ en ebe~ Kat Kurslra e B elefe d 1994/96, 5 131 151, Z,l S 147 

136 er" tal JT er/Mu er, Begranet, ~ 178 
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S 155- 164. zum Fa, Sed fT'ayr , 5 160 Sowe A Ottenbac er Kunstgesch crte " hrer Ze zu Hans 
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Rhewrik spiegelt das Freund-Feind-Schema aus der Ära des Kalren Krieges wider. Ausgerechner 

Picasso " ihilismus" zu unrerstellen enrspricht aber der Sichrweise Sedlmayrs. In "Verlusr der 

Mine" wird Picasso als ein Verrrerer "anrihumanisrischer Tendenzen" gebrandmarkr. 140 

Von einem Kampf zweier "Geisresrivalen", wie Welz meinr, kann zudem kaum dIe Rede sein. 

Es war Kokoschka, der sich ereiferte, während umgekehrt Picasso von seinem Generarionskollegen 

keine oriz nahm. Auch Picasso har in den Kriegsjahren polirische Bilder gemalt, die ihn durchaus 

mir Kokoschka verbinden. Sein "G uernica"-Gemälde von 1937 wurde längsr zu einer Ikone der 

Moderne, die den Krieg in seiner Bestialirät anklagt (ABB. 91). "Guernica" ist eine ins Überzeitliche 

gehobene Darstellung der Bombardierung dieser baskischen Stadr. Gegen den faschistischen Terror 

an der Zivilbevölkerung hat Kokoschka im gleichen Jahr mit dem in Prag affichierten Plakar 

"Helft den baskischen Kindern!" er F. XIV) Stellung bezogen. 1944 rrat Picasso der Kommunisti­

schen Partei Frankreichs bei, zu einem Zeitpunkt, als auch Kokoschka mit dem Kommunismus 

sympathisierte. 1946 schrieb Kokoschka über "What we are flghting for", daß es "unlike Picasso's 

newspaper collage Guernica, will make hiswry"'4 . Kokoschka sah sich durchaus in Konkurrenz 

mir Picasso, aber vor allem auf die Rezeption bezogen: "Ich habe in diesem Jahr vor, [ ... ] die 

Bewertung meiner Bilder zumindesr jener der Picasso-Produkrion anzugleichen. Ich habe lange 

genug gearbeiret, daß man jerzt schon beurteilen könnre, wer von uns beiden, Picasso oder ich, 
der Maler isr." 1;2 

Welz' Einrreten für Kokoschka hat eine nicht zu übersehende polirische Dimension. Sie zeigt sich 

im Blick aufWelz' Verwickelung in die Kunsrraub-Praktiken der Nazizeir und auf seine diesbezüg­

lichen nach 1945 jahrelang sich hinziehenden Verfahren. Kokoschka als Antifaschisr, der von Hitler 

verfolgt, als "entartet" diffamiert worden war, war eine Identifikarionsfigur für ein moralisch erneu­

erungswilliges Europa. Nach 1945 harre sich Kokoschka vom "Linken" der Kriegsjahre, der Ivan 

Maisky porträtiert hane und Stalin malen wollte, zu einem Konservativen gewandelt, der gegen die 

Absrraktion zu Felde zog. An Welz schrieb Kokoschka beispielswei e, als es um die Wahl der Lehrer 

für die erste Sommerakadernie ging: "Für die absrrakren Nichrsnutzer mache ich keine Sommer­

akadamie in Salzburg auf." .1 Indem sich Welz mit ihm liierte, zeigte er sich mir einem Opfer und 

Gegner des Drirten Reichs und zugleich mit einem Künstler, dessen Werk mittlerweile in eine 

große abendländische Tradition der Malerei eingemündet war. Kerschbaumer und Müller weisen in 

ihrer Studie über den "Rot-weiß-roten Kulturkampf gegen die Moderne" daraufhin, daß nicht nur 

bei Welz, sondern generell in der ösrerreichischen Kokoschka-Rezeprion der fünfziger Jahre der 

"polirische" Kokoschka und damir die Allegorien der Kriegszeit ausgeklammert wurden. 4'1 - Viel 

später war es übrigens Marejka, der Kokoschka mit Picasso zusammenbringen wollre - freilich ver­

gebens . .;) 

Ursprünglich, d. h. in seiner frühen Wiener und Berliner Zeir, harre Kokoschka Picasso außerordenr­

lich geschärzr. An Herwanh Walden schrieb er im Juli 1912, daß er für Pechstein und andere Maler 

140 Hans Sedlmayr. Verlust der Mitte Die bildenden Kunste des 19 und 20 Jahrhunderts als SymbOl und Symptom 

der Zelt. Munchen 1948. S 151 f 

141 ZSZ, Nachlaß OK, Mappe "OKlCurt Valenlin" 

142 Ebd, Snef von Kokoschka an Curt Valentln vom 28 2 1947 

143 Snef 17 1 1953 In OK, Snefe 111, S 267 

144 Vgl. Kerschbaumer/Müller. Segnadet, S 235-237 

145 Vgl MateJkas Korrespondenz mit Henry Kahnweller In der Sammlung der UaK von 1957 ff 
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wenig übrig habe - wohl ,,Aber für Picasso!!!, auch Boccioni!!!'" Jahrlehme spärer verlor 

Koko~chka jedes .\faß seines Blicks, wenn e um Picasso ging. 0 schrieb er 19q9 an .\1arejka, man 

Wisse, ,.als z. B. der Picasso eine überlebensgroße \X'andzeichnung ,Guernica' gemalt har, daß er 

bloß darin die vier kleinen Tuschzeichnungen ausplündene, die ich 1907 für mein ruck . .\lörder, 

Hoffnung der Frauen' als Illusrrarionen in Druck ... herausgegeben habe . .\!ir allen neuen 

(lklemenren darin, elbsr die al Porrrärs von mir und der Lilirh L. meiner damaligen 

Angöchwarmren) gemeimen Gesichrer har der gure Hans in allen :\eger, Azreken, Krera, Cranach, 

Füssli) Gassen der Kunsrgeschlchre bewandene daraus ,geborgt' ... " 

i':ach Knegsende wurde Kokoschka zum Konservariven - auch polirisch. Der Vergleich der .\länner 

und Frauen in Kokoschkas Ponrärgalerie vor und nach 1945 fällr drasrisch aus. i':immr man bei­

\plelsweise die beidtn Pormü von Karl Krau , von 1909 bzw. von 1925, als Eckpunkre, so em­

srehen In diesem Zemaum die Bildnisse \"On AdolfLoos, Perer Alrenberg, des Ehepaars Tierze (-\BB. 

9~), von Hermann chwaI7\\ald, Gusra\ '\'feyrink. Paul cheerbarr, Else Kupfer, Herwanh \X'alden, 

Tilla Durieux, Lud\\ Ig \'on Ficker, AJben Ehrensrein, Alfred AdJer, Egon \X'ellesz, Amon von 

\\'ebern, .\lechrhilde Lichnowsky, :-\ell \X'alden, Arnold chonberg - um nur die gemalren Porrrars 

zu nennen, ganz zu chweigen \"On der Graphik. Kokoschka srellre hier vorwiegend Persönlichkeiren 

dar, die als Künsrler und Künsrlerinnen, al Imellekruelle und/oder gesell chafrlich, bahnbrechend, 

wenn nichr revolurionar waren. eine Ponrärgalerie von Reprasemanren der europäischen .\foderne 

forrzuserzen, war nach .\lirre der zwanziger Jahre für Koko chka kein vordringliches Thema mehr. 

Das .\h aryk-Porrrär von 1936 gehon bereirs in den Bereich jenes :- mbolismus, der auf die poliri­

schen Allegorien vorauswel L 

1':6' a~er KOKOSL Kd d BE e<!,"e Kat Ö<::: Ga 19~6I'17 5 5' 

1':7 Ge E: 
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93 'K ~It Pr'nnpessa Gabr'ella d, Savola, Salzburger 

Fe' p,ele, ca 196C 

92 OK auf dem Ti telbild von " Der Spiegel" . 1 8 1951 

Unter Kokoschkas Porträts nach 1945 fallen im Vergleich die Bildnisse des deutschen Bundes­

präsidenten Theodor Heuss (FDP) und des Hamburger Bürgermeisters Max Brauer (SPD), beide 

von 1950, auf In seiner Ausgabe vom 1. August 1951 brachte das deutsche Nachrichtenmaga2in 

"Der Spiegel" eine ausführliche Reportage über Kokoschka und zeigte sein PorträtfotO auf dem 

Titelblatt C4.BB. 92). Darunter steht: "Ich bin der SauerstOff der die Kunst am Leben hält: Oskar 

Kokoschka (siehe ,Malerei')". Zu Kokoschkas Bildnis von Brauer las man auf der Umschlag­

Rückseite: "Der Bürgermeister sieht nicht so aus, aber er ist es." In den sechziger Jahren sollte das 

Porträt von Konrad Adenauer (CDU) folgen. Den Blick auf die Mauer in Berlin und auf die geteilte 

Stadt malte Kokoschka von Axel Springers Bürohochhaus aus ("Berlin - 13. August 1966"). 

Springer und seine Presse, darunter die "Bild-Zeitung", galten in den sechziger Jahren als Inbegriff 

"imperialistischer" und reaktionärer Ideologie. 

Wolfgang Georg Fischer hat in seinem OK-Alphabet diesen Wandel so charakterisiert: "Vom ,lin­

ken' Kokoschka ausgehend, hatte er sich, wenn man so sagen will, in die Position einer Stürze der 

Gesellschaft begeben. Er ist in dieser Epoche sozusagen systemkonform im politischen Sinne 
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geworden, obwohl er im Ästhetischen als überzeugeer Gegner der abstrakten Kunst bis zur 

,\\riederenrdeckung' des Figurativen in den siebziger und achtziger Jahren weiterhin ystemkritiker 

geblieben ist." 9 

~ieht man Kokoschkas Position als die eines temperamentvollen und energischen Gegners der 

Abstraktion in den skizzierten geistesgeschichtlichen Zusammenhängen, so wird deutlich, warum 

sem Spätwerk bei den KLlI1stlergenerationen nach 1945 kaum 'XTirkung harte. In der Geschichte der 

A\ antgarde spielte es keine Rolle mehr. Und "ideologisch" harte sich Kokoschka in ein Lager von 

teilweise suspekten Kombartanten begeben. \Xfenn man sich auf Kokoschka bezog, dann auf den 

kunstIerischen Revolutionär der \Xriener, Berliner und Dre dner Zeit. Hingegen war sein letzter 

Schaffensabschnltt nicht mehr prägend, in dem sich Kokoschka in einem großangeiegeen Rekurs 

auf dll Kunst des mirteleuropäischen Barock, etwa auf die '\'falerei eines Franz Anton ;"'faulbertsch, 

rückbelOg; 111 dem er die Antike in Geschichte und Mythologie mit Deckengemälden und 

Repräsenrationsbildern, aber auch in umfangreichen Graphikzyklen heraufbeschwor. 

\\7as die dazwischen liegende, hier thematisierte \Xferkfolge seiner politischen Bilder aus der 

Kriegszeit betrifft, war ihre Rezeption in zweierlei Hinsicht erschwert: einerseits durch die 

Komplexität der Allegorik, die, wie gezeigt werden konnte, u. a. bei der politischen Zeitsatire des 

1 . und 19. Jahrhunderts \\ichtlge Anleihen nimmt; andererseits durch den Ruch der Reaktion, der 

nach 19'+5 realistischen Po itionen leicht anhaftete. Viele Vertreter der Abstraktion verteufelten jed­

weden Realismus in der Kunst. ie warfen ihren Kollegen \"or, sich nicht genugend von der durch 

dlt 'azis geförderten Kunst abzusetzen, oder auch, in die 1 'ähe des sozialistischen Reali mus zu 

geraten. omit kann die Rezeption \'on Kokoschkas chafTen nicht abgekoppelt gesehen werden 

\"Dm Lagerdenken in der Ära des Kalten Krieges. 

'~9 rS( er '·('<~ch<aAlpt-abe. t K ... >t a e Bee'ed 19941965 '31 '51 Z', 5 '51 
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Diether Schmidt schrieb 1986 in seinem Aufsatz "Partisan Oskar Kokoschka" über dessen Malerei 

aus den Kriegsjallren: ,,Aus dem Erlebnis großer wilder Natur enrwickelt Kokoschka sodann seine 

realen Allegorien, die als politische Bilder sein wichtigster Beitrag zur europäischen Widerstands­

kunst werden."lso Konnte Kokoschka damir innerhalb der DDR als antifaschistischer Künstler 

vereinnahmt werden, so erinnerte Schmidt an gleicher Stelle auch an die Rezeption seines späteren 

Werks: "Sein Berlin-Bild 1966 [vom Springer-Hochhaus gesehen - Anm. P Wj verleitet DDR­

Gewaltige zu Haßtiraden und zur Verhängung des Schweigens. Ein Geburtstagwunsch für den 

80jährigen darf erst zum neunzigsten Geburtstag gedruckt werden." 

198 1 präsentierte Laszlo Glozer mit seiner umfassend angelegten Ausstellung "Westkunst" einen 

neuen Blick auf die KunstenrwickJung des "Westens". Dabei stellte er Kokoschka zusammen mit 

H enry Moore und wenigen anderen Künstlern an den Anfang seines Panoramas. Mit diesem neuen 

Blick auf die politischen Allegorien Kokoschkas fand Glozer: "Erstaunlich ist das Gelingen dieses im 

Zeichen des Humanismus aktivierten anachronistischen Unterfangens."ISI 

Die "Westkunst"-Ausstellung trat mit dem Anspruch auf, vier Jahrzehnte westlicher Kunstgeschichte 

zu revidieren. Sie fand zu einem Moment statt , als in der zeitgleichen Kunst die totgesagte Malerei 

mit neuer Vehemenz auftrat. Die achtziger Jallre brachten das Wiederaufleben figurativer und 

gestisch betonter Malerei durch die jüngste Künstlergeneration. Der neue Blick von dort aus zurück 

auf die Malerei von Fauvismus, Expressionismus und Futurismus schloß auch den Blick auf 

Kokoschka mit ein. Hier kam allerdings weniger das Spärwerk des 1980 verstorbenen Malers zum 

Tragen als vielmehr se ine frühe, "wilde" Phase der ersten Wiener und Berliner Zeit - und auch das 

weniger stil istisch als vielmehr auf den biographischen Gestus bezogen. Mit dem Blick in die 

achtziger Jahre thematisieren wir jedoch die jüngste Phase der Kokoschka-Rezeption , die nicht 

mehr Gegenstand dieser Studie ist. SL 

150 Dlether Schmldt. Partisan Oskar Kokoschka In Kunst Im EXI: In Großbritannien 1933-1945 Kat. Neue 

Gesellschaft fur Bildende Kunst, Schloß Charlottenburg, Berlln 1986, 5 189-194, Zit 5 191 

151 Westkunst. Zeitgenössische Kunst seit 1939 Kat Museen der Stadt Köln 1981 S. 66 

152 5 dazu Johann Wlnkler, Leben aus dem Feuer der Farbe. Zum spaten Werk 1953-1973. In: Kat Oskar 

Kokoschka Kunstforum Landerbank Wien 1991, S. 45-51 - D,eter Ronte, Oskar Kokoschka und die Neuen 

Wilden . In Oskar Kokschka Symposion 1986, 5 293-300. Patrlck Werkner, Was bleibt vom Kokoschka­

JubilaumsJahr7 In: Kunsthistoriker, Mitteilungen des Österreich Ischen Kunsthlstorlkerverbandes, Jg IV, Nr 12, 

1987, 5 34 f Patrlck Werkner, OK - aktuelle Perspektiven 7 In Oskar Kokoschka - aktuelle Perspektiven 

Wien 1998, 5 9· 16. Manfred Wagner hat die Rezeption bzw Nicht-Rezeption Kokoschkas In Österreich ana­

lYSiert S. Manfred Wagner, Aktuelle Fragen zur Kokoschka-Rezeption In Österreich. In: Oskar Kokoschka­

aktuelle Perspektiven, 5 59-<i1, Weiteres zu diesem Thema bel Natter, Kokoschka und Belvedere, Kat. Ost Gal 

1996/97 
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OK schreibt Briefe 

Der $Chrijillrhe Nachlaß Oskar Kokoschkas, der etliche tausend Srhrijistucke umfaßt, befindet sich in 
der ZentralbiblIOthek ZUr/eh. Er gelangte als Schenkung semer U?itwe Olda Kokosrhka dorthIn. Hm der 
Zentralbibliothek selbst wird dieser Nachlaß, neben dem sclmftstelLerzschen Nachlaß von Bias Canetti, 
als der bedeutendste des 20. Jahrhunderts in der Handschrijienabteilung der Bibliothek angesehen. J 

Fine Auswahl aus Kokoschkas Briefin wurde in emer vierbändigen Ausgabe publiziert, die 
OUa Kokoschka und Heinz Spielmann zwischen 1984 und 1988 herausgaben.:! Eine einbändige 

Auswahl daraus erschien 1992 m englischer Übersetzung. 1 

Die folgenden Brieftitate l'ertieJen einige der Aspekte, die in den l'Orangegangenen Kapiteln behandelt 
wurden. Sie zeigen, wie Kokoschka in einer ganzen Reihe von politischen und kuLturpolitischen Aspekten 

die bevorstehende desaströse EntwickLung richtig einschätzte. Sie ßihren aber auch den Briefischreiber 
OK 1'0r, der mit Dutzenden von BriefPartnern oft über Jahre, wenn nicht Jahrzehnte, Korrespondenz 
fiihrte, und erinnern an den Schriftsteller Kokoschka, der ja auch die Sprache gestaltend einsetzte. 

"Ein neuer Weltkrieg ... " (Prag 1936) 

Ich möchte natürlich, wenn ie, verehrter Dr. eumeyer, mir die Gelegenheit bieten, nach Amerika 

tU kommen, auch einige Zcit dort bleiben, weil ich gar keine Lust habe, mich hier in Europa mit 

Cas vergiften zu lassen im Intcrcsse der internationalen Rüsrungsindustrie. Ein neuer Weltkrieg ist 

nicht nur unabwendbar, sondern hat sogar schon begonnen mit dem Unterschied zum vorherge­

gangcnen, daß man ihn jem abschnittsweise führen wird durch Überfall auf einzelne Länder der 

Rcihe nach, JC nach der militärischen Chance, um die Aktionäre der Rüstungsindustrie nicht selbst 

In t\litleidcnschaft zu ziehen, die damals nur mehr in die Schweiz reisen konnten. D er Sinn des 

ncucn Weltkncg~ ist eine Abolition sämtlicher sozialen und humanitären Einrichtungen, die seit 

den 48er Jahren entstanden sind, eine Wiederherstellung des Vormärz, oder besser, der Verhältnisse 

nach dem ieg der Gegenreformation über den Humanismus. Dieses unmenschliche Vorhaben 

wird den Dreißigjährigen Krieg vielleicht nicht an Dauer, sicher aber an Grausamkeit übertreffen , 

und das eimige Palliativ dagegen ist und bleibt, wie damals, nur die Reform der Volksschule im 

intcrnationalen Sinne. 

an Alfred Neumeyer, Prag, 21. 11. 19364 

Mar s Sta~ I • ~er 'e~ r,ttl ehe Ndet laß O~<ar Kok,)seh as In oer Zel "alb b othe~ ZUriet, Ir 0 aKt e p 

Perspekt,ver, S 50· 55 

2 OS(dr Ko 0SC~ o. Br eie. Bd I N, Dus,eldorf 1984 -1988 

3 OS'dr KOK0scha. ,erers. 1905 '976 S roerl by 0 C'd Kew)sä ,a ard A !red Marrd~ Londor 1992 

4 OK, BI e e 111. S 41 
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An das Österreichische Museum für Kunst und Industrie, Juli 1937 

An die Direkrion des Ösrerreichischen Museums, Wien 

Sehr geehrter Herr Hofrar Dr. Ernst! 

Ich wende mich an Sie als den offiziellen veranrvwrrlichen Veranstalrer der gegem\ärrig im 

Ösrerreichischen 1useum gezeigten Aussrellung meiner Werke. 

Diese Ausstellung wurde zur Feier meines 50jährigen GeburtStages arrangiert, und mir großer Freude 

und Rührung habe ich von dem Anreil an dieser Feier vernommen, den die ösrerreichische Regierung 

bewies, Herr Minisrer a. D. Baron Hammersrein-Equord als Verrreter des Unrerrichrsministeriums 

har die Aussrellung eröffnet. Im Rahmen der Ausstellung wurden auch Bilder aus reichsdeutschem 

'\1usealbesitz aufgenommen, die vermurlich jetzr zurücker rarter \.verden sollen. Ich glaube, in den 

Zeirungen des öfteren von einem Kulturabkommen, das zwischen Österreich und Deutschland 

abgeschlossen worden sein soll, gelesen zu haben. Ich birre deshalb hiermir Sie, als den offiziellen 

Veransralrer meiner Ausstellung, bei der ösrerreichischen Regierung in meinem Tamen offiziell 

Einspruch dagegen erheben zu wollen, daß die, leider nur wenigen, Bilder aus reichsdeutschem 

Musealbesirz, die hlr meine Aussrellung von dort geliehen wurden, zurückersrarret werden. Nach­

dem der Chef der deutschen Regierung (und) gleichzeirig sein mit allen Machrvollkommenheiren 

ausgestarreres Organ - ein Herr AdolfZiegler, welcher die Propaganda-Aussrellung "Enrarrere Kunst" 

aus reichsdeutschem '\lusealbesitz zusammensrellt und in den deutschen Srädren als "Pranger­

aussrellung" herumschleift - in [ ... ) öffenrlichen Reden am 19. Juli zu München, gelegenrlich der 

Einweihung des Tempels der deurschen Kunsr, meine Kunsr, die meiner Kameraden in Deutsch­

land und jener im Ausland, sogar die der klassischen Franzosen der Ära des sogenannren Impressio­

nismus als "Volksberrug von Spitzbuben", als "Schmieragen im Auftrag jüdischer Kunsrhändler, 

geeignet, das germanisch-arische Empfinden zu schädigen" bezeichner haben, bin ich gewilIr, 

Rechrsschutz, der auch hlr mein geistiges Eigenrum gelren muß, sofern Kulrur und Zivilisarion 

nicht nur bloß eine Phrase sind, anzufordern. Ich habe von den österreichischen Regierungen nie 

die geringsre Unrersrützung in meinem 30jährigen \X'irken bisher verlangt. Nun bine ich, durch 

Ihre gürige Inrervenrion, sehr geehrter Herr Direkror, daß meine Bilder entweder dem reichs­

deurschen Sraat abgekauft werden - die Minel wird man auf dem Wege einer inrernarionalen oder 

inländischen Kollekre auftreiben - oder daß die Bilder nur unrer dem Vorbehalt einer offiziellen 

Enrschuldigung des deutschen Reichs-Chefs an die berreffenden Museen zurückersrarrer werden. 

Ich will hiermit offiziell ausdrücken, daß es hlr mich keine Ehre mehr bedeutet, 'senn meine \X'erke 

noch länger im Besitz reich-deutscher '\1useen bleiben, wo der Kulrurwille so schwach ist, daß er 

diesen Besitz nichr moralisch zu verteidigen wagt. 

Ich will mir diesem Schrin auch gegen die ganz bedenkliche und in Europa unerhörte relle der 

Rede des deurschen Regierungs-Chefs im Namen der lebenden, sogenannren "modernen" Künsrler 

protesueren, in welcher ein taatsoberhaupr einer Kulturnarion, vielleicht aus Ressentimenr, seine 

eigenen Landsleure, soweit sie als schaffende Künsrler einen \X'elrruf erworben haben, ironisch an 

eine gewisse Reichsansralt empfiehlt, wo sie sterilisert werden sollen! 

Nachdem ein außerordenrlich zahlreiches Publikum, gebildet aus den Spirzen der reichsdeurschen 

Behörden und der fuhrenden Gesellschaft, dieser mehrsründigen, von Drohungen und haßerhlllren 

Invecriven gegen die sogenannren "modernen Künsrler" der ganzen Welr srrotzenden Rede des 

Reichschefs ihren srürmischen Applaus gespendet har, so isr es nicht ausgeschlossen, daß unrer 

solchem polirischen Druck der Verbrechensanreizung von den aufgeforderten Behörden willig Folge 

geleister wird, das bedeurer eine neue Welle von Pogroms, einen Bildersturm, wie er nur aus dem 
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frühen ~fi((ela1rer und dann an der Peripherie europäischer Kulrurkreise als geisrige Verwirrung \'On 

der Europ:iischen Geschichre ver/eichncr wurde. 

Ich birre, diese SIcherungsmaßnahme auch gurigsr auf meine in Paris von der ösrerreichlschen 

Regierung ausgesrellren \X'erke auszudehnen, die auch zum größeren Teile aus relchsdeurschem 

~lusealbesir7. srammen. Fllr Jede Untersrützung in diesem, nichr allein persönlich dringendem, 

sondern öffenrlich wichngen chrirr verspreche ich mir meinem \X1on der ösrerreichischen 

Regierung, beziehungs\\'eise Jenen Herren Beamren aufrichrig dankbar zu bleiben, die mir und 

somit der .\lodernen Kunsr, dem Modernen Geisr, Rechrsschutz angedeihen ließen. 

Sehr geehrrer Herr Direktor, in Erwarrung Ihrer ehesrbaldigen, geschärzren, hoffenrlich posiriven 

:\achrichr bin ich 

Ihr sehr ergebener 

Oskar Kokoschka 

.\lährisch-Omau, 23. 7. 1937' 

Hitler (vgl. auch den vorhergehenden Brief an Richard Ernsr) 

... bin ich : ... ] verz>veifelr gewesen, besonders nach der ersren "Kun r"-Rede dieses von den euro­

päischen Drahtziehern, Kriegsrreibern und pekulanren mir eingefrorenem Geld in Deutschland 

[ ... : angebereren Untiers, Ansrreichers und Oberspießbürgers aus Linz a. d. D. 

an Anna Kallin, Prag, 23. 12. 19376 

... (die) momentanen Herren der Welr, die aus Ressentiment dieses arrisr-hunting betreiben, weil 

sie selber durchgefallen sind bei der Prllfung, in der die Schießprllgel nichr entscheidend sind. 

an hiedrich T. Gubler, London, 16. 11. 1938" 

Verfemung 

Ich bekam einen Arrikel im" chwarzen Korps", Berlin, daß ich endgülrig aus den ~1useen entfernr 

werde. :\un i r auch meine irdische Eirelkeir voruber. Wenn sich nichr die Pupperln in Shanghai 

meiner erbarmen und mir mir, der ich bald rriefäugig sein werde vom Alrer, aus buddhisrischer 

'\Jonnenliebe schlafen werden, dann gäbe es überhaupr keinen Trosr mehr fur mich. 

an Anna Kallin, Prag, Pflngsren 1936s 

Übrigens, haben ie offizielle ~1öglichkeiren, meine in Deurschland als Kulrurbolschewismus zum 

größren Teil aus den ~luseen abgehängren Bilder nach Amerika ausgeliehen zu bekommen? 

5 Ebd ~ 4749 D S -)'OC'SKr pttraq: den handscnr f Ict>er ZuSdtz I(vK()',{ < s .lmbear'Woret gel:> etJen. 

obwor vo~ <Jr I versr,> e<'enen Stel ~n elrgere c'1t 1 t lach A~rp n OK, Br eie 111, S 285 V'J auch den Br ef 

<vKo~d as an K rt 5chusc"rlgg vcm 3 8 1937 OK, Br eie .I, S 49-54 

6 Ebd, S 59 i 

7 Ebd ,S 8S Ko ,scr ka ~p e t r er auf H,\.ers r ßlungene AI ',ahr'1E"pr~fung an der 'lVlener AKaden e der 

b derder Kuns:e ar Fnednc'1 T Gubler war zunachs: Schweizer Ku '~r ournal st und sei' 1940 Anwd t 11 

W 'ercur. der später dUC" Kc <oschKas Ir~eresser wahrn~hrp 

8 OK. Bnple I, ~ 3': 
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Es müssen dies allein gegen 30-40 Bilder sein und es ergäbe eine gute Publizität. 

an Alfred Neumeyer, Prag, 16.9.19369 

... meine armen Bilder prangern auf Ausstellungen herum und sollen ganz dreckig sein von dem 

Herumschleifen, obwohl ich überzeugt bin, daß sie die Nazis überleben werden 

an Anna Kallin, Prag, 23.12. 1937 

Seligmann, [ ... ] der mich damals denunzierte und als entaneten Künstler aus einer Stelle nach der 

andern verjagt hat, vor 30 Jahren. 

an Boh uslav Kokoschka, Prag, 1. 6. 1938 12 

Jetzt wird man mich aus der deutschen Volksgenossenschaft ausbürgern; meine Bilder zerschneidet 

man schon in Wien. Nein, mit dieser Spießer- und Moritz Seligmann-Gesinnung will ich nichts zu 

tun haben, nicht weil ich, wie Du schreibst, "mich nach dem Kreml sehne". Im Gegenteil, ich war 

dorthin, wie Du weißt, offiziell eingeladen und bin nicht hingegangen, weil ich mit keinerlei 

Diktatur was zu tun haben möchte, sondern weil ich meine Kunst weder in den Dienst der Politik 

noch in den des Kaufmanns stellen will! [ ... ] Wenn Du findest, daß ich Dein Vorwort desavouiert 

habe, indem ich mich offiziell den "schlimmsten Feinden des deutschen Volkes angeschlossen 

hätte", so tut mir dies von Dir sehr leid. Ich halte für die schlimmsten Feinde des deutschen Volkes 

alle die, die ihm nicht erlauben, selbständig zu denken und zu empfinden und zu schaffen, die es zu 

dressierten Haustieren oder Kriegsmaschinen machen wollen. [ ... ] Ich habe mich, wie immer, nur 

den guten alten Malern, sonst niemandem offiziell angeschlossen!!! 

Es küßt die liebe Mamma und Dich 

Dein einsamer OK 

an earl Moll, Prag, Sommer 1938 3 

Zur Auktion bei Fischer/Luzern vom Juni 1939 

Warum kaufen die Schweden und Dänen nicht wenigstens jetzt meine Bilder in Luzern? Um sie vor 

der Vernichtung und egligierung zu schützen, nachdem in Berlin doch das einzige und letzte 

Argument nur die ausländische Münze ist. 

an J. P. Hodin, London, Sommer 1939 1q 

Thanks to God all my 10 museum pictures at the auction in Lucerne were sold by the Nazis, al­

though 8 of20 lots had to be sent back to the III. Reich. The museums in Basel, Lüttich, Brüssel 

bought good examples of my work and I could defy, thanks to unknown adherents to myart, both 

the intrigues from Herrn Rosenberg, Führer ofNazi-aesthetic formulas, and Monsieur Rosenberg, 

the leader of the organised French an uade, who both wanted to suike out my name from the list of 

9 Ebd, S 37 

10 Ebd S 59 

11 Gemeint st der konservative W,ener Kr'tlker MOrltz Sehgmann 

12 Ebd, S 70 

13 Ebd, S 75 Vgl dazu auch das Zitat des gesamten Briefs nach dem Orlglnalm der ZBZ, In dieser Publikation, 

Kapitel "Schwanengesdng 'von G Sultano, S. 51-53 

14 Ebd, S 91 
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faml for posteriry' Gloria and Hosannah I sang aErer that terrible week, }'ou can imagine! 

an Homer 5ainr Gaudens, London, 30. 7. 1939 15 

Österreich nach dem "Anschluß" 

'iehr verehner, lieber Herr Dr. Neumeyer, 

die leuten Ereignisse, die gewalrr;uige Okkupation Österreichs gegen den Willen des größten und 

reiferen Ieils der Bevölkerung, davon hörten ie sicher. Nun werden bald Tschechoslowakei, bald 

die Schweif mit gleicher Seligmachung bedroht, und das Ende vom Lied wird sicher sein [ ... ], daß 

ganl Luropa, vielleicht mit Ausnahme von Frankreich, unrer die Fuchtel dieser mirrelalterlichen 

arren kommt, daß jede Spur von europäischer Kulrur und Gesinung vor die Hunde gehen wird. 

Ich bin hier in einer Mausefalle und mein Lebensraum wird täglich karger, während mein geleistetes 

lebemwerk nun auch in Österreich von der Vernichtung bedroht ist. 

Prag, 28. 3. 1938 16 

England 

... unser geliebtes old England ... 

an Anna Kallin , Prag, 20. 5.1935 1
" 

... ich habe ja die Engländer so gerne, als ob sie meine Verwandten wären. 

an Anna Kallin , Prag, Feb. 1936 1H 

Ich bin seit zwei Wochen hier, zum drittenmal den Herrschafren mit heiler Haut enrkommen, und 

mir macht es paß, immer wieder mit Nichts zu beginnen. [ ... ] Ich habe auch keine Angst um 

meine Bilder, die nach Deutschland , Österreich nun auch in Böhmen in die Hände dieser 

Bildersturmer fallen. Ich bin sicher, daß ein Blan mit meinem Signum versehen sich stärker erweist 

als dieser ganze gewaltige Versuch, eine neue species des homo anrhropos zu züchten: den rotal 

hörigen domestizierten Staalsmenschen Europas. 

an friedrich T. Gubler, London, 16. 11. 1938 19 

... dieser Gestapohaufen wird noch übrigblciben, wenngleich ganz Europa schon freiwillig Moskau 

in die Arme getrieben worden ist. [ ... ) dieser sogenannre Krieg wird nicht 3, sondern 30 Jahre 

dauern, keiner von uns wird es überleben. [ ... ] Jeder glücklich, der schon hin ist. Bereiten wir 

uns darauf vor, daß es kein Nachtmahl mehr gibt für Leute mit Herz, Phanrasie, Courage und 

Menschlichkeit. 

Servus gschamsrr Diener immer Ihr alter OK - KO. 

an Albert Ehrenstein, London, Sept. 193920 

15 Ebd 5. 93 Saint Gaudens war seit 1922 Leiter des Carnegle-Instltuts In Plttsburgh und erwarb fur sein Institut 

Kokoschkas Masaryk-Portrat 

16 OK. Brtefe 111, 5 63 

17 Ebd 5 20 

18 Ebd 5.28 

19 Ebd 5.85 

20 Ebd 5 94 f 
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Birre, lieber Freund, vergessen Sie ja nichr, in den HeEren der F. G. L. 2
! ofCulrure meine Rede zum 

5jährigen Besrehen des Bundes zu veröffenrlichen. Mir liegr unendlich viel daran, daß wir Kopien 

davon nach Moskau gelangen lassen können, bevor es zu spär isr. 

an Siegfried Zimmering, 23. 4. 194422 

Aufnahmefrisch und ausdruckssrark wäre ich wohl, aber hier isr nichrs, was wen wäre, aufgenommen 

zu werden. Die zwei großen ikonoklastischen Srürme unrer Heinrich VIII. und unrer Cromwell 

haben tabula rasa mir dem Erbe gemacht, und Neues ist nie mehr hinzu gekommen. 

Ausdrucksstärke konnre ich bis jetzr nicht beweisen, weil ich, zum ersten Male in meiner 

Künsderlaufbahn, seit 8 Jahren auch nicht mehr ausgestellt habe. Ich bin noch nie aufgeforderr 

worden. [ ... ] Hier im Lande besitzr man nichr einmal meine zwei lithographischen Mappen 

"Der gefesselre Columbus" und die " Bachkanrate" . Vermutlich auch nicht in Amerika. 

an Paul Wesrheim, 7.6. 194423 

The rhing I am suffering from very much - and for that reason I daily regrer we leEr London - is 

that the people where we stay, wherever it is, lisren aher meals ro the broadcasr. Ir is apart of a rite 

of digestion for them ro hear the crackling voice recording: The damage we have done ... 1 899 air­

crah desrroyed ... panzer divisions smashed ... panrs kicked ... Ghurkas, knives berween their teeth 

... Huns on rhe run ... It is sooo booombshelling riiiiresome for a non-war-like brain ro listen ro 

the bubbling of the cabbage. And thereaher rhe sadisric emotions which such a religious eult in­

volves. I simply cannot srand rhe Democrats, old grannies which ought ro go ro bed, young running 

noses which tell you what ro think of our Führer Churchill, American officers with generous post­

war projects how ro standardise the cannibal civilisarion which I prefer ro be leEr undisrurbed in 

order that it can revolve inro the jungle from where man is supposed ro have come ro make a mess 

of the world. [ ... ] I am against rhe eulr of sroning the scape-goat and take immediately sides with 

the victims of religious perseeution. I say this is no end of the war. This is going ro be a thirry years 

religious war because there are no longer even the ideological subtleties in which Democracy differs 

from Fascism as Mr. Churchill hirnself says. Nay. Both sects have pooled rheir conrenrs rogerher and 

produced a third one which seems ro be so horrid, although irs outline cannot yet be seen, that I 

wish ro dose my receprive organs in order ro see no evil, speak no evil, hear no evil. 

an Jack und Mina Carney, Porrwilliam, 18. 8. 194424 

Do nor think thar I have not ro swallow all kinds of disagreeable rhings here in a counrry where 

nobody understands abour my work unlike in another counrry, you know, where I had been a Pope 

in the an ofPainring. And it is not only dull, as far as it concerns the people but the atmosphere as 

well is conrinually grey, dull wirhour light and no inspiration. 

an Berra Parocka-Kokoschka, 4.2. (1945)15 

21 Free German Ligue 

22 OK, Bnefe 111, 5 137 Z,mmenng war nach seiner Emigration nach England 1939 Im Freien Deutschen 

Kulturbund tiltlg. 

23 Ebd, 5 172 f 

24 Ebd, 5 136 f Der IrISche Journalist Jack Carney und seine Frau Mina waren mit Kokoschka freundschahhch 

verbunden 

25 ZBZ, Nachlaß 0 Kokoschka 24 3 
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Politische ßilder in England malen , heißt nicht lediglich , auf die azi In D eU[schland zu schimp­

fen. Das trafe ein jeder, der sich hier 111 Sicherheit weiß. Man muß vielmehr den Leuten hier sagen, 

da(~ der Unterschied zwischen a,i und Demokratie ja gar nicht oder nicht nur in der insulären 

Einbildung besteht. 

an]. [~ Hodin, Dartlngron, Frühjahr 1945 26 

Wr. soon shall see each other, all of us, do not worry. Only for this time it is wiser for me ro stay 

whcre J am because I can do something useful here and I am nm so hampered in my movem ents. 

YOll know I always have been a Zigeuner - a tramp who likes ro move from one place ro the other. 

[ never feit for a moment ro be an emigrant. The world belongs ro me juSt as [ belong ro the world. 

an ßerra Parocka-Kokoschka, 16. 10. 1945" 

... in etwa einem Monat werden ie ein großes Plakat sehen von mir, ohne jeden Parteischwanz, das 

über ganl England an den Wänden sagen wird: "In memory of the children ofEurope who have ro 

die from hunger and cold this Xmas. " Mit einem Christus, der die eine Hand vom Kreuz losmacht 

und sterbenden Kindern hilft. Auch eine kleine Zeichnung für die österreich ischen hungernden 

Kinder wird nachste Woche dem Programm des Albert Hall Konzertes österreichischer 

Komponisten beigefügt sein, 5000 Stück. 

an J. r. Hodin, London, 20. 11. 1945 2H 

I want to paint until I die. I cannot do that in the U. S. A. because I would go crazy from the noise, 

business and adverrising in the States. The last fight in the last ditch of the batde must be fought 

here in YOU[ good old England, the batde for the Peace of the Mind, Humanist Tradition and 

Private Life in a circle of intimate friends. 

I have becn living in London during the whole war, and now, ifI had ro leave it, I would probably 

become more homesick for London than I ever was for Vienna, which lies more or less in ruins. 

An yw ay, the Austrian world that I loved had vanished already with the first world-war. Now it 

seems to me that England resembles my old Austria more than any orher country in the whole 

world , since music, theatre and ans have had such a tremendous revival here. 

an AugustuS lohn, 24. 4. 1946 2~ 

Friedenskonferenz Paris 1946 

I would luve liked ro be in Paris during the "Peace" conference. What a pathetic farce! How hurt 

M r. Vyshinsky must have felt when he had ro put Ausrria in its due place, the concentration camp! 

What a crime - for which even the children there , jusrly, have ro suffer, that Austria did nm start a 

war alone against Hitler, while Stalin had a treary with hirn and Chamberlain an appeasement, 

signed "Anschluß". Of course the ch ildren ought ro have known i t then in Vienna, that i t was all for 

26 OK. Briefe 111. 5 143 

27 ZBZ Nachlaß 0 Kokos(hka 24 3 

28 Ebd 5.159 f 

29 Ebd 5 170 Der erfc.lgre che eng I ,che Portratl't Augustus John wurde von Kokoscr a darum ersucht. eine 

Burgschaft fur sein Gesuc um die britische 5taatsburgerschaft zu ubernehmen. Vgl auch Kokoschkas Brief an 

Kernet k C ar<. OK. Bllefe 111. 5 171 und an Berta Patocka-Kokoschka. ebd • 5 183 
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real-politics and that in this way the precious time could be won to prepare for war against Hider 

and the final defeat of"Fascism". After all of this happened I wonder what worries Mr. Vyshinsky to 

recant Mr. Stalin's solemn promises given to Austria "as the first victim of invasion". He accuses the 

Viennese "Backhendl" which he has eaten for dinner, that it is stamping in his stomach? Maybe he 

drank petrol instead of"Wiener Wein" with it and the Viennese petrol does not aste communist. 

Moscow forbids the nationalisation of the Zisterdorfer oil-wells for reasons of reparations from 

German assets, bur, on the other hand, the Skoda works of the former Hirler satellite state CSR are 

not requisitioned under the same tide, although factories and machinery can easily be removed 

from where they stand, whereas oil cannot, because it is in the soil. By right and justice and true 

communist principles, this Viennese oil does of course not belong to the Russians nor the 

Americans, bur to the starving Viennese children. Bur because the Russians do not like the 

Americans, each belonging to a different oil cartel, therefore Austrian children are imbued with 

fascist germs as a race and must be annihilated? 

Vive la Republique! Vive the real politics! Vive the black and white drawings ofMr. Vyshinsky. 

I think he ought to retire ro Prague and rest there on the laurels of his famous Moscow-trials, side 

by side with Mr. Benes who will mter history for repeating the example given by the massacre of the 

Armenians. Mr. Benes, as we know - and as Mr. Hulton in the Picture Post of a fortnight ago 

absolutely agrees with -, sticks to Hitlers Racial Myth. 

Therefore there is the fertile soil from which we can merrily start a World War III., because it needs 

for a war an ideology that proved itself weather-tight enough for abour 10 years of Hiders Rule. 

Lacking better no-more-war-slogans, we still can make the Racial Myth an efficient idea to further 

progress, this being the next time, thanks to the Atomic bomb, a world-wide and whole-sale 

Transfer and Migration policy. Vive the Transfer l 

an Jack und Mina Carney, Elrig, 18. 8. 194630 

Nachkriegsprag, Nachkriegswien 

I just returned from Prague where I had to bury my brother-in-law, a retired Austrian general, 

and support mo rally my sister in a ghosrly hostile atmosphere of chauvinism and communistic 

treachery. Everybody denounces everybody and after the German-speaking minoriry (3,5 million of 

old, sick people or children and half-grown adolescents) had been gloriously annihilated and looted 

(about 20000 innocent children had to die last winter from lack of food and medical and moral 

care in a country overflowing from sausages, butter, cream and sugar!). The Czech people cut each 

other's throats now for a change, just as I had forseen. The big chiefs are ruling in former Jewish 

villas, they dispose of the fortunes of the country and of the spoil among each other and the dwarf 

sultan, double-tongued Mr. Benes, applies to them the old practice of divide and impera. oweven 

English (or American) is banned because the policy of a satellite government is always more our­

spoken than the policy of the Pope himself who sits far away in the Kreml. Grete Ring sends you 

about 30 copies of my poster which I give you free as I do not accept money for my political (rather 

humanist) efforrs. [ . .. ] 

In Paris there will be the U ESCO exhibition where I had been personally invited to exhibit five 

paintings as no government cares for the moment to take the responsibilry for my thoughts or work. 

30 Ebd. 5 178 f 
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Among the painrings i\ the political one: 'What we are fighting for", which you have seen. I offer it 

for 1 000 pound English and wam the sum ro be paid our (be ((er baby-food and medicamems for 

hahie\ bought for the sum 111 the States) ro Dr. Kar! Renner, the prime minister of"liberated" 

Aumia in order that he can dimibute it among the Viennese children at Xmas. If you can help in 

imeresting some ri h man (() invöt his surplus money in this paiming (which, unlike Picasso's news­

paper collage Cuernica, will make hisrory) instead in shares which must drop in the next [Wo years 

because there will be no markets for American production (except aromic bombs) - so please, do 

evcrvrhing in your power (() get the money. The exhibition opens 1 Dee. in Paris. Three other 

(minor) political paimings of mine are presently in the Austrian Exhibition in Zürich, Kunsthaus. 

[ ... ] 
an eurr Valemin, 11. 11. 1946~' 

Ich war auch von vielen Seiten in Italien, 7. B. LU der Biennale in Venedig, eingeladen, und bedauere 

bloß, daß viel, Iwei Drittel meines Werkes fast, in Deutschland wohl infolge der Bombardements 

verschollen ist, so daß ich der meist geschädigte moderne Maler heute bin. Ich war verbannt, mein 

Werk war als entartet erklärt worden, ich verbrachte 10 Jahre im Exil in einem Lande, wo ich viele 

Jahre unhekannt blieb und wegen verschiedener Gründe nicht arbeiten konnte. [ ... ] Jetzt schätzt 

man mich und bietet mir Ausstellungen an. Aber meine Möglichkeiten sind eben begrenzt, obwohl 

es mir nicht am guten Willen fehlt, denn ich bin nicht nachträgerisch. Aber es ist erklärlich, daß ich 

nach 10 Jahren eines meist bi((eren Lebens im Exil jetzt die Möglichkeiten für mich aussuchen 

muß, die mir erlauben, das LU tun unter den besten Bedingungen, was mich am meisten interessiert 

- meiner Kunst zu leben. 

Herr Dr. Matejka und der Herr Bürgermeister Körner haben verschiedene Male außerordentlich 

freundliche Einladungen an mich ergehen lassen. Aber ich habe aus diesen Einladungen nichts 

ersehen können, was mir als greifbare Möglichkeit erschienen wäre, um diesem meinem Wunsche­

meiner Kunst zu leben - Gestalt zu verleihen. 

Hätten Sie, lieber Dr. ovorny, die große Liebenswürdigkeit, dem Herrn Bürgermeister und Herrn 

Dr. Matejka meinen herzlichsten Dank zu vermitteln und den Ausdruck meines innigsten 

Wunsches, daß \'<Iien und Österreich noch einmal und bald wieder zu einem Kulturzentrum werde. 

t'alls man auf meine Mitarbeit Wert legt, so möge man versichert sein, daß ich lieber heute als mor­

gen dorr leben möchte, falls man eben meinen Lebensbedürfnissen nachzukommen imstande wäre. 

Alles Liebe 

Ihr 0 Kokoschka 

an Fritz Novorny, ierre, 3l. 7.1947 12 

Über die Zeit in Wien, die mit einer Diskussion mit russischen Soldaten in srockfinsterer Nacht 

und bei so strömendem Regen begann - als man mich aus dem Arlbergexpreß herausholte, der erst 

nach einer Stunde weiterfuhr - und die mit dem breakdown of the Four Big Powers Conference 

endete, ist nur lU sagen, daß Wien in der furchtbarsten Lage ist. Ich sprach mit vielen Hunderren 

von jungen Leuten dorr, um die e schade ist. ie sind alle innerlich sauberer als die Erwachsenen, 

die dorr regieren, und verdienten ein besseres Schicksal. Hunderte von jungen Krüppeln humpeln 

auf Stöcken, weil es keine Prothesen gibt, keine Rohmaterialien, keine Beschäftigung, kein Essen, 

31 ZBZ, NaC~ldlJ OK, Mdppe ,OKlC ~rt Valentw" Onglnalm New York, Museurr of Moderr Art L brary, C~rt 

Valentlr Pape's 
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kein Feuer, kein Obdach. Aber diese halben Kinder, die man mit 16 Jahren an die Sralingrad-Fronr 

jagre, wollen jerzt plötzlich an die Demokratie glauben. Der Glauben wird wohl in einem Wunder 

erwartet, denn weder rührten die politischen Parteien noch die Okkupationsuuppen bisher einen 

Finger, um dem Wort "Befreiung" (Sinn) zu geben. Es gibt einem einen Schock, wenn man aus 

Wien wieder in die normale Welt hier zurückkehrt. Ich sprach mit dem amerikanischen Publizisten 

Mowrer, bevor er nach Hause reiste, über eine Aktion zur Beschaffung von Fußprothesen. Er war 

sehr interessiert und will helfen. Ist in der Schweiz eine Firma, die ohne Gewinn, bloß gegen Ersatz 

der Kosten, solche praktischen Dinge herstellen kann? Soll ich mich an eine Aluminium-Fabrik 

wenden? 

an Gertrud und Walter von Wyss, London, Dezember 19473' 

Ferner bin ich auf dem besten Wege, die Prothesen wirklich zu verschaffen. Ich brauche bloß noch 

mehr fachmännische Information betreffs Details und Zweck der Prothesen, ebenso, wieviele Fälle 

noch voraussichdich hinzukommen dürften im Lande selbst, wieviele Patienren in Spitälern mit 

der Aussicht auf Amputation, und wieviele Heimkehrer durchschnitdich, die solcher Prothesen 

bedürfen. Machen Sie bereits eine Aktion in der Presse, damit man auch alle Invaliden erfaßt, die 

vielleicht, hoffnungslos, sich gar nicht angemeldet haben. Mit meinem amen garanriere ich Hilfe! 

Man hat aus Amsterdam die Bilder, die dem Rathaus und dem Staat gehören, einfach abspedieren 

lassen, ohne es mich wissen zu lassen, mit der Begründung, daß man in Wien eine Kunstausstellung 

im Frühjahr veranstaltet. Nun sagte ich Ihnen, lieber Freund, daß ich meine Bilder wichtiger rur 

meine Werbeaktion im Ausland brauche und keine Lust habe, mit ein paar Leinwänden auch, als 

ADABEI, dort ausgestellt zu werden, wo man mich vor ein paar Jahren noch als entarteten Künsder 

abhing und auslachte. Ich will auch nicht, daß man mich überhaupt dort zeigt, bis ich nicht mir 

eine Kollektivausstellung selber einrichten und aussuchen kann. Ich bin nicht auch ein österreichi­

scher Maler mit Krethi und Plethi zusammen, auch nicht gut dazu, um irgendwelchen dortigen 

Malern, lebend oder verstorben, als Schnitdauch auf der mageren Suppe zu dienen. So hatte es 

immer der Herr Nierenstein (heute ew York) versucht, um seinen Vorrat an heimischen Genies, 

Schiele u. s. w., etwas Blut in die Adern zu praktizieren, damit deren kommerzieller Wert steige. 

Man hat, bis in die letzten Jahre, Geschichten erlogen, um irgendeinen Zusammenhang zwischen 

diesen Cliquen und mir zu konstruieren, und hat damit vielleicht absichdich den geschichdichen 

Hergang verfälscht. Deshalb hasse ich diese schmalzigen Brusttöne wie "Und er ist doch unser" und 

habe noch immer die Nase voll davon und werde erst meine Bilder in Wien zeigen, bis ich selber 

dazu die Initiative ergreife. 

[ ... ] Ich brauche also meine Bilder, auch die dem Rathaus und dem Staat gehörenden, in diesem 

Frühjahr rur die Biennale in Venedig, wo ich, zusammen mit van Gogh, ein Lebenswerk zeigen soll. 

Von dort geht die Kollektion, die ausschließlich aus endiehenen Werken - bis auf die politischen, 

mir gehörenden - besteht, nach den Staaten in die sechs besten Museen N. Amerikas. Wenn man 

mir meine Bilder verweigert, so werde ich die Konsequenzen ziehen. 

an Viktor Matejka, London, 15. 11. 1948 1
" 

33 Ebd, 5 199 Ein Telegramm des W,ener Burgermelsters Theodor Körner an Kokosc.,k2 befindet Sich 'm schrift· 

lichen Nachlaß In Zur'ct .834 OberarrT' Amputierte 552 Unterarm Amputierte 2254 Oberschenkel Amputierte 

1936 Unterschenkel Amputierte Dank und herzliche Grusse Körner Burgermelster Telegramm nach London 

vom 12 1 1948. ZBZ, NaChlaß OK 70 ff Vgl. auch den DankbrIef Körners an Kokosc>'ka wegen Prothesen 

vom 9 4 1948, ZBZ, Nachlaß OK 70 ff 
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!eh glaube, ich habe je(/( dit.: Prothesen in \X'ashington direkt bei dem zuständigen :\1ann: 

~1r. C. Fn:derick Reinhardt, Eastern [uropean Division, New Stare Departmenr, Room 6179, 21 sr 

and VirginIa Avenue, Washington 25. U. S., Illgeslchert, der nun vom Herr Bürgermeister noch­

mals dcraillicrte Angaben berrefE der ben()tigren Prorhesen er\vartet. Ich habe auch im Museum 

of :\fodern Art, ebenso mIr Director Neagle, BrookJyn Museum (Kunstgewerbemuseum), ebenso 

mir Klcinwächrer (Washington), mir osterr. Konsul, ew York, und mir Tietles über die Mode­

schule gesprochen und alle Lieferungen dorthin und an lrgal (besonders Magazine und Material) 

bClahlt. Cestern sprach ic.h von ,,voice of America" zu Euch und versuchre, ein bißchen Wein in 

die vem'ässertt Lö,ung der Knse eillluschmuggein. 

an Vikror Marejka, Ne\\ York, 20. 1. 1949'5 

Schweiz 

Ich bin Illr Eröffnung meiner ersren großen Ausstellung (nach 9 Jahren!) hierher geflogen, und die 

Ausstellung [in der Kunsthalle Basel - Anm. P. W] ist eine wahre Sensation geworden, wird noch in 

lürich, Bern, Brüssel, Amsterdam und Washington ebenso gezeigt werden im Laufe dieses Jahres. 

!eh bin so gefeiert worden wie in den besten Jahren meines langen Kampfes um geistige 

Anerkennung. Die Jugend ist einfach toll mit mir, und die ganze Intelligenz, die hohen Beamten 

der Regierung, alles, alles isr einmürig darin, in mir den größten lebenden Maler zu sehen. Ich hielr 

auch Vorträge, hunderte von Leuren konnten nichr Einlaß finden, ein Radiovorrrag wird am 

10. April abends auch aus Basel nach Prag gesendet werden. Viele Bücher, Mappen, Wandbilder 

werden im Laufe dieses Jahres in der Schweiz veröffentlicht werden. Ich habe bereits sechs Verträge 

unterschrieben. Die Reprodukrionen werden in der fortgeschrittensten Technik erfolgen, die in 

keinem anderen Land (auch nicht in Amerika!) erreicht worden ist. Ich übersandre bereits zugun­

sren der hungernden Kinder von Wien und für (das) Studentenhilfswerk dort Honorare von den 

Vorträgen und von dem Erlös eines herrlichen Farbdrucks der "Windsbraur", die in der Ausstellung 

verkauft werden. Ich habe in Basel in 9 Tagen mehr, tausend mal mehr erreicht als in 9 Jahren in 

London. Auch die tausend Pfund, die ich für die armen Kinder Wiens als Erlös für mein großes 

Kriegsbild "Wofür wir kämpfen" versprochen hatte in einem Artikel, der in Amerika Sensation 

erregt harre [ ... ], werden mir 7Ugesicherr. Man versucht, das Bild für das Basler Museum anzukaufen. 

Die Zeitungsartikel sind ganzseitig, voll der Bewunderung und täglich gibt es neue Interviews. Ich 

werde Dir bald eine Menge davon senden' [ ... ] Es wird in allen genannten Städten derselbe Erfolg 

sell1, weil heure tatsächlich kein großer Maler außer mir existierr. 

an Berra Patocka-Kokoschka, Basel, 31. 3. 1947\f 

Ich bleibe Cf\\a noch einen Monat in der Schweiz. Versuche zu malen, weil ich 9 Jahre lang nicht im 

Freien arbeiten konnte in England wegen Krieg, Finsternis, ässe u. s. w. 

an Helene Kann, Gandria b. Lugano, 18.4. 1947' 

Ich bin rastlos, weil ich noch nicht den Orr gefunden habe, wo ich eine Landschaft machen könnte, 

und ziehe mit Sack lind Pack von einer Einöde in die andere. Lugano ist wahrlich eine Pest, samt 

3" Ebd 5. 218 
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L'm~ebun~~ \'\le man ein croßartige Land,chafr derart \uchandeln kann mir d nchäbi,r[en 
...... 0....; ........ b 

Kurorrpab.sren. das \\ar mir bi_her bloß in England al- möglich eLchienen. weil man dort eie der 

HerLehafr der Puri[an r eben mir aller äs[he[i chen und kulrureUen Tradirion gebrochen harte. Ich 

muß aber eine Land.chaie rinden. dennei[ 9 Jahren meiner Exuenz In England malre ich nichr im 

Freien. Au h hier halte ich e: niehr au,. e_ i.[ zu _ üßlich. Auch i [ der ganze On beat und be:pickr 

mir .-\n:ich[karten. Kopfuichern. hölzernen Baren und Bildern eine. ~[aler ~leier au - Zllrich für 

Touri~ren, 0 daß man eintach lebemmüde i.L bevor man den Ort verlasen har. 

an Friedrich T. Gubl r. Gandria b. Lugano. 20. '1. 19'1-

~:e hab n au_ gedrüc [, \\as mich allein am er ren Abend In der Kun_[halle gepackt harte. al- me­

mand dort war und ich die ganze Erme vor mir sah .. owei[ dIe Unwerter le aufgehen harten las en. 
~ ~ 

\ jeie Bilder harte Ich wrge .en. viele nach 30-3 - Jahren wiedergeehen. Die mei ren nur in 

eh' an-\'\ eiß In Ertnn rung behalt n. \\ as wie eine Gipsmaske \'On einem ~ len ehen I 'e. den man 

gur Kanme, aber der eben nichr in Kreide uberlebr. Ich mochre gerne mir Ihnen in -ierre ,ein. wo 

ich ein. [ in der 'ähe den Forel gemalt habe. 

an Friedrich T. Gubler. Gandna b. Lugano. 2-'t. '1. 19 -

~[ein li b rH ld. 

ich komm an -.. 'lnab nd und wir bl ib n rUr einen ~fona[ hier 1m Horelm :erre. wo Ich eine 

Landehaie \eruche. \'\lr :ind Gäs[e von Dr. R. Dann gehen wir auteine Be mung am L'meree, 

wo ich ,ein Porträt zu malen versuche. Er [ ... ) war lange und oft: in Indien und China. und ich habe 

ihn. mir ab.olm treu r, fi[hilte von Gubler. bezaubert. Er i r 63 Jahre alt und härte ich bloß yon 

~funch mal n las.en. hahr PIC1S51.. und bewohnr eine enrzückende kleine '1 Zimmer-Burg. 

Eigendich i r er ~ fu,ikmäz n in der ~ch'\eiz. Birte. \\a5 '~<,,;r Du zu mir? Trorz fürchterlicher 

. 'erv nchmerzen in d T Lunge und rechter Hand? Habe ich den ver prochenen Coup gemache? 

an Olda Koko chka :erre. I. - 19-1-' 

(Das Bild \'Om ~ larterhorn) kann neben dem ~ lomblanc ich behaupten. die ~ lalerei i r ganz 

ander. glashauch-durchichrig mir vielen plorzlichen. überfallartigen. tärbigen Gberraschungen 

und enormer Tiefe und Hohe. Diese \'\lrkungen beruhen auf der klaren ,-\ch en [ellung. 
~ ~ 

Blic -punkt in deren ~chninlinie umer dem Btldhortzom. \'\'enn le daneben eine gute 

Hodlerland chaie hängen. 0 werden leotOrt dort den \ langel an Tide bemerken: Tide lerm 

man bloß vom Chin -en der ~ung-Zelr und \'On den alren Dem ehen. 

an Friedrich T. Gubler. lerre. 11. 9. 19 -

USA 

_ .. mIr Ca.ssirer· habe ich keine Beziehung. zu ammen mH . 'Ieren rein (Wir) au \\7j,en und 

Fi eher au" Basel ropten die_ e Leme alle amerikani,ehen ~ruseen mir meinen BJ!dern \'OU (d. h. ml[ 
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Bildern, die längst nicht mehr mir gehören, es soll auch eine Anzahl Bilder aus musealem BeSItz 

von +++ darumer sein!). Ich komme eben nie zurecht in Lebenszeit, die ganze Zeit nachher bleibt 

für mich reservien. Ich sah ein Buch von eInem amerikanischen Kunsthisroriker (12. edition) 

"Primer of ~lodern An" von heldon Cheney, von der ersten bis zur letnen Zeile \'oll mit gam. 

unerwarteten Lobpreisungen i.iber meine Arbeit; schade, daß alle diese fleißigen Händler (oben 

genanm, nicht so viel Zeir aufgebrachr haben, solange .\löglichkeit war, Phoros zu sammeln von 

meinem Werk. Jerzr ist alles mit dem \X'ind zerstreut, und auch dieses zirierte Buch bringt nur die 

alten, hundertfach benurzren wenigen Phoros, die schon zu bekanm sind. 

0.lir isr dies wirklich leid, weil seit dem Vandalismus auch keine .\löglichkeir in Zukunft gegeben zu 

sein scheim, das Versäumte nachzuholen. 

an Fr-tz Schmalenbach, Polperro, 6. 3. 1940" 

I),)me visItors, well acquaimed with modern an movemems, ma~' be puzzled ro find that in my 

\\ork there is none of the experimeming with all the differem phases, from impressionism, 

poimillIsm, cublsm ro non-objecrive an, which they are used ro. The explanation is simple enough: 

I never imended ro emertain m)' comemporaries with rhe tricks of a juggler, in the ho pe of being 

recognized as an original. I simply wamed ro creare around me a world of my own in which I could 

sum ive the progressive disruption going on all over rhe world. 

an James S. Plaut, London, 13. 5. 1948->4 

~ leine Bilder sind jerzr alle, soweit sie gefunden und gererrer oder in den nicht von Hider überfalle­

nen Ländern gesichert waren, von den Besitzern zu einer .\luseumsrour nach Amerika gesandt 

worden. Es ist das ememal, daß ich in Gods own Coum~' würdig ausgestellt werde. Bisher war ich 

ja keiner Emdeckung würdig, weil ich zu wenig produziere, als daß der imernationale Kunsrhandel 

in meInem \Verk eIne business-proposition gesehen härre. Jetzr denkt man wohl, der Kerl isr über 

60, wie lange kann er es noch aushalten, dann mag man dIe Bilanz ziehen. Umer meiner etwas 

runzelig gewordenen Haut gnnse ich wohl dazu und sehe dazu, daß mir vor \\'undern über die 

groge \Velt der Atem nicht ausgeht. : ... ; 

~leIn \X'erk 1St an Zahl nichr so grog, aber es war und ist doch für die Jugend in vielen Lindern \'iel­

leicht wichriger als alle die schönen Kunsrrheorien, die zu meInen Lebzeiten .\lode gemacht harren . 

.\lir kamen diese Theorien immer mehr wie die theologischen Disputarionen der byz.antinischen 

~lönche vor, aber das Kraut haben sie nicht fett gemacht, bloß 1m Spiegel des chaorisch memalen 

Zustandes der Gesellschaft sind diese Sekten geblieben. Zu einer Zeit, da man so viel von 

~lenschenrechten schwätzt, verschwindet der .\lensch gänzlich aus der Kunst, die abstrakt wurde' 

an .\larcel Ra:, Florenz, 5.12. 1948" 

~lissing you badly because eve~1:hing is simply great, people kind-hearted, ve~' receptm.., ro m~' 

grear asronishmem I really develop imo becoming a Volksredner. Crowds of visirors at m~' 

exhibinon, my hosrs admirable, the house splendid! Saw with your eyes rhe .\lellon rreas ures ! 

an Olda, \Vashington, 12. I. 1949'(' 
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i'.lt'lIl geliebter Hold, 

ich habe von der '\linneapolis-lJnl\usität (der 3.besten 111 Amerika) den Antrag bekommen, jedes 

Jahr für 3 '\lon.ne .lls politischer, philosophischer und moralischer ' auenelg herllIkommen. Dies 

nach elller Unterredung bei elllem lunch mit dem Dlrek[()r der lJI1lversität, an welcher 25.000 

,tudemen tudieren. Ist dies nICht hubsch? Du mußt verstehen. daß dies nichts mit '\blen oder 

KlIf1\tschw;ltzerei, sondern rein mit humanistischer Er/iehung zu mn hat. was man von mir erwar­

tet. Ich Il.lbe nicht angenommen. weil ich nicht weiß, was ich im nächsten Jahr tun werde. aber es 

ist ein Beispiel dafur. was nun hier lU tun Im Stande ist, mit Überspringen von allen Befähigungs­

nachweisen lind Diplomen, wenn man an unen richtigen Kerl kommt, und was ich für einen 

rindruck hlJ1terlassen kann, wenn ich gut aufgelegt und in Form bin. Dabei hatte Ich vorher 

~ Stunden (von 1/29 morgens biS 1/2 12) gemalt, eine 'flu und ell1en Thee mit sOCleryladies nach­

ml[[ags III erwanen. John C:owles kam abends freudestrahlend mit der i'Jachncht nach Hause. 

Jew h:lbc ich meinen \'ienen \X'hiskv hinter mir. weil ich nach dem dinner immer mit ihm allein 

viek Stunden alle wichtigen Bücher lese, die ich nicht 111 England oder Europa finden \vürde. 

C;ewohnheitsmäßig trennen wir uns um 1 ehr nachts. Im '\1oment interessiere ich mich sehr für 

die egerfrage, besuche am 2. Okt. ein i'.1eeting der Schlah\agen- und Trägerunion (die wichtigste 

't:gerorganlsation), weil ich einen schönen Artike1m einer l\'egerzeitung bekommen habe und ein­

sehe. daß jede t filfe, die man diesem hochbegabten Volk bringt, einen Dienst für die humanistische 

Lösung der gesellschaftlichen Konflikte bedeutet. Nicht die Kommunisten allem sollen diese Frage 

lösen. 

,l/1 Olda Kokoschka, '\linneapolis, 27. 9. 1949" 

Gandhi 

Ich mu(\ Gandhi malen. bevor er stirbt. Sobald 

ich heil aus \X-ien lllrückkomme und um meinen 

Bruder keine Sorgen zu haben brauche, muß ich 

dieses Bild malen, welches vielleicht eine \X'endung 

im Denken herbeiführen kann, wenn es zu einem 

Heiligenbild erhoben und hunderttausendfach 

verbreitet ist durch Reproduktion. Bloß ich allein 

kann heute so einen gottähnlichen f\1enschen 

malen, der sich für den Frieden der \X'dt opfert, 

der mehr Autorität besitzt wie sämdicht Regierun­

gen der \Velt zusammen. ohne daß er sich auf eme 

",taatspolilel, Konzentrationslager. Armee, Flotte. 

ßankkapital oder ßeamtenrang als \lachtmittel 

StlHlen müßte. Er ist ein \Xunder! .... ' Gandhi, 

diese Incarn.Hion Buddhas ... 

an Friedrich T. Gubler, Sierre, 11. 9. 194~,8 
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Ich soll auch Gandhi heuer malen, Einladung von Indien! 

an Vikror Matejka, 15. I. 194849 

... ich sollte den größten bedürfnislosesten Menschen seit Chrisrus - Gandhi - malen. Ich hane ihn 

immer bewunderr als das größte Beispiel des Humanismus, und vor kurzem erruchte mich seine 

Einladung. Da mußte den ehrwürdigen Greis, der die Liebe gegen den Weitenhaß als einziger 

gepredigt hane, die Kugel des mechanisienen Vieh treffen, in welchem sich unsere technische 

Zivilisation so grauenerregend selber parodien har. Ich weinre den ganzen Tag und verlor mehr oder 

weniger den Mut, meine schwache Stimme länger gegen dieses schamlose Zeitalter zu erheben. 

an Ernst Pisk, London, 13. 3. 1948 

Heuss-Porträt 

(Ich male) den sehr nenen und unrerhaltenden Bundespräsidenren, bei dem ich in Quanier und 

Kost bin. Alle sprechen drein beim Malen, die vonragendcn Räte, Stenographinnen, Besucher, 

Leibpolizist, Chauffeure, Köchinnen, Pflegerin, Stubenmädchen und Poniers, nebst dem Ehepaar 

Heuss. Jeder hat seine Spezial wünsche, besonders, daß er dünner würde, was aber allein von der 

ausgezeichneten Köchin abhängr. Dr. Rcidemeister sah es gestern und bewilligte den Preis von 

20.000 DM für sein Wallraf-Richanz-Museum, welchen ein Gönner bezahlt, bei dem ich am 

Donnerstag in Köln eingeladen bin. 

an Marianne & Waltcr Feilchenfeldt, Bonn, 10. 12.1950 50 

49 ZBZ, Nachlaß 0 Kokoschka 34 15 
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Anhang: 
Kokoschkas "Vorrede" zu Hans Tietzes 
österreichischer Kunstgeschichte von 1945 

Eine der ersten VeröfFendichungen, die nach dem Ende des Weltkriegs auf die Etablierung einer 

österreich ischen fdenrität lielten, war das Bllchlein ,,Abriss einer österreichischen Kunstgeschichte" 

von Hans 'ueue. Mit Tieue war Kokoschka seit seinem frllhen Hervonreten in Wien verbunden, 

1909 hatte er ihn und seine Frau Erika Tierze-Conrat in einem großanigen Doppelportrat festge­

halten. Dll Publikation erschien im Herbst 1945, bezeichnenderweise in London, im Verlag 

"Jugend voran". Im Anhang, der zu den einzelnen Kunstepochen jeweils die wichtigsten Werke und 

Kllnsder nannrc , listete Tietze unrer dem Abschnitt "Moderne Kunst" lediglich fünf Maler auf: 

Albll1 Egger-Lienz, Gusra. Klimt, Oskar Kokoschka, Amon Faistauer und Egon Schiele. Aus dieser 

Cruppe war Kokoschka damals der einzige noch lebende Maler. Gegen Ende seines Texts schrieb 

Tieue über ihn: ,,Aus Oskar Kokoschkas Bildern spricht durch alle persönliche Genialität hindurch 

das ~chicbal seines Landes: die enge Verflochtenheit mit aller europäischer Kultur, die tiefe 

Verpflichtung gegenuber der Landschaft, dem Volkstum, der eigenen Vergangenheit. Wie 

~pätromantJk und Spatgotik, wie Donaustil, österreichisches Barock und Wiener Vormärz spricht 

die neUl Kunst Österreichs, heute zum grossen Teil im Exil, di e Sprache unseres Herzens. '" 

Die Vorrede zur Publikation hatte Kokoschka verfaßt. Da sie einen authenrischen Einblick in seine 

politischen und weltanschaulichen Ansichten bei Ende des Krieges ermöglicht, wird sie hier in 

wesenrlichen Ausschnitten wiedergegeben: 

"Österreich ist von den Landkarten verschwunden seit der kritischen Stunde für ganz Europa, 

in welcher das Faustrecht des deutschen Imperialismus den ersten Erfolg buchen durfte, weil die 

,Realpolitik' der anderen Staaten sich als eine Politik der Ohnmacht erwiesen, solange sie auf 

Selbstsu ht gegrllndet war. [ ... ] 

\ on den Kun tdenkmalern aus der österreichischen Vergangenheit ist die geistige Geschichte 

\1itteleuropas abzulesen. Die Inrensität und Spannung ist charakteristisch für die Kultur des Landes 

seit vielen Jahrhunderten [ ... ] Der Österreicher war immer kosmopolitisch; von Spanien, Holland, 

Italien, von Frankreich, Belgien, Böhmen und Polen, vom Balkan und aus der Türkei 

sind viele unserer Vorfahren eingewandert und in der östlichen Hauptstadt des Westens zu Wienern 

geworden. last jeder Österreicher hat Verwandte im Ausland. Die Gefahren Europas sind die 

Österreichs, die Triumphe ebenso wie die iederlagen: Kreuzzuge, Renaissance, Turken vor Wien, 

Bauernbmpfe, Reformation , Revolution, Weltkrieg, sie werden dem Österreicher persönliches 

Erlebnis, zu einer Art Familienchronik. [ ... ] 

~fachtpolitik wirkt srossanig und bewegt sich in gerader Linie ins Leere! Kultur hingegen wirkt 

gleichsam wie der BIlltkreislauf, sie ist das Lebenszeichen eines geistigen Verkehrs, der die Völker 

einer Lebensgemeinschaft verbindet. Mit dem Unrerbrechen des Kreislaufs hört das Herz auf zu 

schlagen. Der Westen braucht Österreich ebenso wie Österreich den Westen braucht. Wäre 

Österreich vollends zerstört worden, dann ware es vielleicht auch die grössere europäische 

Lebensgemeinschaft. [ ... ] 

51 f-lans T elze. AbriSS einpr osterrelct> schen K"rstgesLh,crte Lordo~ 1945. S 24 Zu T,etze 5 Almut Krapt­

Weiler Lowe und Eule" Hans T,etze und Erlca Tletze-Comat - eine biograph sehe Skizze. In Belvedere 

Zeitschrift fur bildende Kunst, H 1/1999, W,er, S 64 -83 
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Es darf kein luftleerer Raum !wischen dem Westen und dem Osten entstehen, will man wirklich 

diesmal den Frieden organisieren. In Österreich ist eine Regierung der nationalen Einheit gebildet 

worden. Sie ist das Zeichen der demokratischen und politischen Wiedergeburt. Diese Regierung ist 

im weiten Mass repräsentativ rur alle demokratischen Kräfte des Landes. Es darf nicht auf LU lange 

Zeit eine An kulturloses No-man's-land den Westen vom Osten trennen. 

In Wien blickt man hoffnungsvoll auf die Schwesternstadt Prag. Die Zukunft, nicht bloss die 

Vergangenheit, verbindet die Geistesgeschichte verwandter Völker. Die westlichste Stadt des Ostens 

hatte man Prag genannt, jene Stadt, die an Schönheit, Geist und geschichtlichem Charakter zu 

Wien nicht wie eine Rivalin, sondern wie eine Schicksalsgenossin steht. Wie zwei schöne 

Schwestern sind sie, die gegenseitig ihren Glanz heben. Verkünderinnen sind sie vor allem einer 

gemeinsamen Kultur, die im \X'esten der geistige Austausch dessen ist, was der Westen dem Osten, 

und wiederum der Orient dem Occident in Zukunft zu bedeuten hat. 

London, Oktober, 1945 Oskar Kokoschka" 
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Anhang 1 
Presseecho zur Kokoschka-Ausstellung im 
Österreich ischen Museum für Kunst und Industrie 1937 

Der Kokoschka-Aussrellung wurde, enrgegen Sabine Forsrhubers rudie, in Wien sicher ausrei­

chend Aufmerksamken llIreil ; nur die deurschnarionalund narionalsozialisrisch dominiene Presse 

lOg es vor, die Schau LU ignorieren. So war, im Gegensarz zu den enrräuschenden Besucherzahlen , 

die ResonaI1l In der Presse nichr gering. Kurl nach der Eröffnung am 14. Mai waren neben funf 

großeren Besprechungen neun kleine orizen im Ösrerreichischen Museum fur Kunsr und 

Indusrrie elngeiangL Troudem war Direkror Ernsr der Meinung, daß noch manches aussrandig sei, 

und wollre sdbsr sämrliche Redakrionen, die bisher keine Besprechung gebrachr hanen, direkr 

anschreiben. So schlckre er Anfang Juli 1937 einer Redakreurin des Wiener "Inreressanren Blanes" 

eine Abbildung des neueingelangren Gemäldes der Kokoschka-Aussrellung, "Prag, Moldau und 

Klcinseire", mir folgenden Wonen: " [ . . . ] gemass unserer relephonischen Vereinbarung übermirrle 

ich dcn Zuwachs unserer Kokoschka-Aussrellung mir der Bine um rechr schöne grosse Abbildung"2; 

den Texlvorschlag lieferre Ernsr gleich mir: "D~ jüngsre Bild des Meisrers, in die Aussrellung neu 

eingefügr, von der Oesrerreichischen raarsgalerie erworben. "l 

Am lag der Aussrellungseröffnung brachre das "Neue Wiener Tagblan" einen mehr als halbseirigen 

BerichL Der Rezensenr Armin Friedmann pries hier die Farben der Gemälde jüngeren Damms als 

"einfachsre kolorisrische Tonwene von durchschlagender Leuchrkraft" : 

"Der eu e WI er k b und Ö s re r re ich s zeigt jem im Ösrerreichischen Museum Arbeiren 

von Oskar K 0 k 0 S c h k a aus Anlaß seines 50 . Gebu[(5rages. Es mag nichr leichr gewesen sein, 

den Kunsrler fur die Ausfuhrung dieser Absichr zu gewinnen, weil er noch immer der irrigen Mei­

nung isr, lI1 \'V'ien mehr Gegner als Freunde zu haben. Jedenfalls isr aber seine Erscheinung im Kunsr­

leben unsrer Zeir bedeurend genug, um zu inreressieren, möge man wie immer zu ihr eingesrellr 

sein, und es isr jem Gelegenheir, Urteil wie Vorurreil zu überprufen. [ .. . ] Heure isr er in seiner Hei­

mar Ösrerreich, In Deurschland, auch in Amerika, längsr als geniereifer, auf den inrernarionalen 

\1ärkren hoch bewerrerer Meisrer anerkannr. Der nichr mehr besrreirbaren Faszinarion seines Schaffens, 

dcr i\1agie und Dämonie seines \'V'erkes wird nur noch gelegenrlich eine grundsärzlich belehrende 

oder verwarnende Zurechtweisung enei!r, das ,Kranke' fesrgesrellr und auch auf die Ungleichheir 

der \\'errwerke hingewiesen. eine Arbeiren srehen auch wirklich nichr alle auf gleicher Höhe. [ . .. ] 

="lun isr aber eine merkwurdige \X1andlung in Kokoschkas noch immer imperuosem, aufbegehr­

liehem \1alwesen vorgegangen. ichr als ob er milder und versöhnlicher geworden wäre. ur reifer 

isr er geworden, hellsonniger, vollfarbiger; er isr jerzr aus dem knolligen und qualligen ebelgrau 

der Palene herausgelangr und minen ins Freilichr vorgestoßen, das aber mir dem weiland ,plein-air' 

Err st dP MOli, 19 5 1937 MAK. Z 560, 24011937 In einem Antwortschreiben an den Galeristen Ludwig 

G~tbler, Galerie Ernst Arnold In Murehel , der um Ausstellungsbesprechunger bat, kornte Troll am 25 6 

1937 pur Mel "lOstrierte A"fsätze penner, tJe,de vo' Haps Fel,x Kraus Vgl Tro an LudWig Gutoler, Galerie 

E'pst Arnold. Mupchpp, 25 6 1931 MAK, Z 693,24011937 

2 Err SI dP d e Redd<t'o, des rterpssanter Blattes, Wien. 8 7 1937 MAK, Z 743, 24011937 
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nichrs zu schaffen haL Er har sich eine jauchzende Helligkeir eroberr. eine kühne Landschanerei 

srehr heure ohnegleichen da, und um für die Prachr seiner von hoch oben genommenen Srädre­

ansichren ein annahernd gleich Zwingendes zu finden. muß man bis auf des Grecos .Toledo im 

Gewirrer' zurückgreifen, wo ein niederzuckender Blirzstrahl ein weires Gelände erhellL 0:ur mir 

dem Unrerschied. daß bei Kokoschka alle goldenen onnensrrahlen gleich mirt:. nalr sind. wie sie 

Form. Bauform geben und narurgeborene Farbe ausspenden. Diese Bilder brennt:n und leuchren 

aus sich selbsr heraus. "< 

Die Kulrurzeirschrifr "Die Bühne" brachre noch im ,\ lai einen \ierseirigen Berichr von Hans Feltx 

Kraus mir Ziraren bekannrer Auroren zu Kokoschka (Ludwig Hevesi 1909, Amon Faisrauer 1921. 

Curr Glaser 1922. Paul \X'esrheim 1925, Carl Einsrein 1926, Georg Biermann 1929) sowie einen 

Ausschnin aus Carl '\'lolls Einleirung zum u. rellungskaralog. i Kraus vertmre auch eine kürzere 

Besprechung für das ~lagazin "Buchergilde. Zeirschrin der Büchergilde Gurenberg" unrer der 

Rubrik "Kurzberichre"" und versprach. im nächsren Hefr mehr darüber samr Bildproben zu brin­

gen. Ein \·ersprechen. das allerdings nichr eingelösr wurde. 

Der bekannre \Viener Kun rhi roriker Hans Ankwicz-Kleehoven widmere Anfang Juni 1937 der 

OK- chau eine ausführliche Besprechung. in der er auch die mehr als einjahrige Verzögerung wegen 

der unerfreulich langen uche nach einem Au rellungsorr nichr unef\\·ahnr ließ: 

.~-\m 2. ~lärz 1936 vollendere der Kün der ein fünfzigsre Lebensjahr. was Anlaß zu \'ielfachen 

\X'ürdigungen in der in- und ausländischen Pres e gab und seinen langjahrigen Freund Professor 

Karl ~1 0 II bewog, die Vorbereirungen für eine groß angelegre Oskar K 0 k 0 s c h k a - Aus -

s re 11 u n g auf\X'iener Boden in Angriff zu nehmen. Technische chwierigkeiren \'erzögerren leider 

die Durchführung die es Plane um mehr als ein Jahr. Allein. als sich der Direktor des 0 s re r -

re ich i s c h e n \1 u s e ums Dr. Richard Ern s r bereir erklärre. der Aussrellung in seinem 

Insrirure die nörigen Räume zur Verfügung zu srellen und dem Cnrernehmen auch im :\ e u e n 

\Ve r k b und 0 s r e r r e ich und einem Präsidenren raarsrar Professor Dr. KIemen 

Hol z m eis r e r ein radamiger Helfer erwuchs, konnre die Kokoschka- ammelschau in der 

er ren ~1aihälfre im äulenhofe und auf der Galerie des ~1useums 'Eingang rubenring 5) endlich 

eröffner werden. ie umfaßr in über 100 Olgemälden. Handzeichnungen und Lirhographien einen 

sehr berrächrlichen Teil des Lebenswerkes Kokoschkas und gibr namenrlich über seine jüngsre 

Produkrion A.uskunfr. von welcher in \X'ien eir der lemen Koko chka-Aus rellung in der :\euen 

Galerie kaum erwas zu ehen war. Profe. sor ~1 0 11, der, unrersrüm von ~laler iegfried T roll, 
nichr nur das Arrangemenr des Ganzen be.orgre, sondern auch die schwun~ulle Einleirung zum 

Karalog schrieb. brach re die Gemälde der \'orkriegszeir im ogenannren PalfFy- aal des er ren 

rocke. die .\1a1werke \'on 1920 bis 1937 im äulenhote und die Aquarelle. Zeichnungen und 

Graphiken auf der Galerie des aulenhofes unrer. wo in \ 'irrinen auch einige im Karalog nichr ver-

.! A"1~F' drnann KOK0Scr l n e"e,W_ erTagba:t 14 5 1937 Tagba-:arct'<V C' o~h,a,O ,ar 

o ver.>€'., 

5 Arc.f'YIT' Ha ,Fe x Kr3u~, c. oschKa·A sste "f'9 D e B"rne '.:48. Wer> zwe tes Ma heft 1937, 

5 .!.!-!7 H " 'd a cl, erw,ho; 'aß <0 .>,ct' a d2ma ~ gerade a S Austausc"prce5SC" af' 1as "A ,Co ?<Je 

Oa" an I. Ka 'orr en be'U e' worGe v.lr Ko oscr Kl ;ag:e 'pa er ab Vg a JCh Tro ar> GU1'l er. 25 7 

1937. W( er Hars Fe x raus a, "e:or dr Besprec:-L~q 'e'lnt 

6 Arof'VTT' .:zbe' ch:e I BULh e'9 deo Ze '-.&'1" der Bu{"erg de GLte'lberg, Ber' 'lNV pn, "'e- 6 f" 9r 
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Icichnt:re gant Frühe Arbeiten, \\ie die Für die Wiener Werkstätte' gezeichneten originellen 

Amichtskarten und ein mit Randleisten versehenes Jagdbuch Platz Fanden. '" 

Als sehr bedeutend hob AnkwiCl-Kleehoven das Porträt Peter Altenberg he[\'o r; weiters "ein ganz 

geisterhaFt anmutendes Mannerbildnis" , das "Stilleben mit Hammel und Hyazinthe'" sowie auch 

"Sposali/io"l und 1 icbespaar" . Kokoschkas Werke aus der Zeit nach dem Ersten Weltkneg mit 

Ihren ungemischten J arben und brmen flächen, und besonders "Der Maler I (Maler und Modell I )"I~ 

unJ.Dreiklang" " erinnerten ihn an I md Nolde, das Porträt "Ferdinand Bloch-Bauer (als Jäger)"l' 

an .\lax Ilkvogt. Abschließend hoffre Ankwicz-K1eehoven, "daß sich das Früher ziemlich gespannte 

Verhältnis Iwischen dem Künstler und dem Wiener Publikum zum Besseren wenden wird", weil 

'>turm und Drang der expressionistischen Ära [ ... ] eben wie überall so auch im CEuvre Kokoschkas 

heute berms übe[\vunden " und somit OKs Werke auch Für die Allgemeinheit leichter verständlich 

geworden wären. 15 

Fast ein Jahr/ehnt später, anlaßlich des 60. GeburtStags Kokoschkas, wird sich Ankwicz-K1eehoven , 

Jer auch nach dem "Amchluß" 1938 Artikel über die nun "gesäuberte", "deutsche" Kunst ver­

tlßte, retrospektiv in der "Wiener Zeitung", 2. März 1946, erneut an die Ausstellung erinnern: 

,, 1936 Feierte Kokoschka seinen 50. GeburtStag und diese Gelegenheit benützte sein Freund 

Professor Carl Moll, um von ihm , der sich indessen in Prag angesiedelt hatte, die Zustimmung zu 

eincr neuerlichen Ausstellung in Wien lU erlangen. ie wurde vom, euen Werkbund Österreichs' 

im Österreich ischen Museum am Stubenring durchgeführt, am 14. Mai 1937 eröffnet und brachte 

einen vollen und uneingeschränkten Erfolg. Er konnte sich nur leider nicht in erwünschtem Maße 

auswirken, da ja Wien schon im folgenden Jahre unter die braune Knute kam und Kokoschka als 

,entartet' 111 Acht und Bann verfiel. Allein in der Gesinnung der Wiener gegenüber seinem Werke 

hat '>ich SCJ( 1932 nichts mehr geändert. Das bewies erst jüngst der nachhaltige Eindruck der von 

der Ö '> te r re ich i s c h e n Ku I tu r ver ein i gun g im September 1945 in der 

eu enG ale r i e veranstaltete [!] Ausstellung von Zeichnungen und Graphiken Kokoschkas. 

Und so haben jene Worte, die Minister a. D. Hans Ha m m e r s te i n - E q u 0 r d bei der Aus­

stellungseröffnung anno 1937 im Österreichischen Museum an den damals in Prag lebenden 

Bahnbrecher der Wiener Moderne richtete, auch für den derzeit in London weilenden ,Sechziger' 

Kokoschka vollste Geltung. 

7 Hai' Ankwlu·Kleehove~. DIP ülkar Kokoschka-Ausstellung Im Österreich Ischen Museum In W,ener Zeitung. 

2 6 1931 Nr 1 'i0 Tagblattarchiv Kokoschka. ülkar (biS 1945) , 

8 Womit erwahr'chelnllch das Portrait "Ludwlg Rltterv<.ln Janlkow,kl", 1909. WIE Nr 27, ~ 14 meinte, es 

kamel daf r aber alJcr "Lee:' Kestenberg" 1926/27 (WIE N' 234,5 1331, und ,Herr E Lowe~stamm , 1914. 

n Betrar~ da diese m Katalog ebe~'alls rur m't ,BildniS" bezerc net ware~ 

9 Vgl ,,~tlilebp~ 'nlt Hammel und Hyazinthe', 1910, WIE Nr 45, <; 26 f 

10 Falsc er Titel aus der>"" begl€ tenden AlJsstellungskatalog Wie bprelts erw Ihn!, wurde In der Wien er 

Ausstellung 1937 "nter dem falSe ~en Titel "SpoSdIIZIO" 1912 (Wlnkler/Erllng Nr 79, 5 46 f l. das 

"DoppelbIldnis üSKar Kokoschkd und Alma Mahler" 1912/13, gezeigt Vgl WIE Nr 89,S 51 f 

'1 Vgl Doppelakt Liebespaar 1913, WIE Nr 91, ~ 53 f 

12 Vgl Der Maler IIMaier und Modell" 1922/23 WIE Nr 165, 5 99 

'3 Vgl WIE Nr 141 5 85 ff "Die Macht der ML "k" 192'J 

14 Vgl W ngler, Wer des Mal fS Nr 296,5 325 

15 11';)1 Ankw u-Kleerover, Ko os( ka-AlJsstel ung, W,ener Zeitung, 2 6 1937 

16 Vgl Ha~s Ankvvu-K eehover, Österrelc" und die gr'lßdectsche Kunst In W,ener Zeitung. Nr 98.9 4 1938, 
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· eine Freunde mögen ihm die BOLchair übermineln .agre der ~[inis(er. .daßich d~ neue Ö.( r­
reich ander zu ihm S(elle. al· das alee. das ihn ablehnee Das neue Ö (erreich .;eiicheiner 'ulmr l­

Ien Autgaben be\\uGr. woUeeine KulmL hdCle \\ ahren und :elne Kwmrkrilie tordern. sei . ( 0 I z 

.1 U f K 0 k o. c hk a und \\'L.e ~elne Kun( zuchdClen. Darum möge er au h an das neue 
Ö.rerreich glauben und in die Heimar zuruckkehren: 

\\Irchließ nun' dlem \\-unche. der heure Z\\eifello' ein .1 11 g e m in e r i r. au: \'ollem 
Herzen an!" -

Die ':chau \'on 193- \\ar :omir ein _geeignerer \ (Tuch. Ö-(erreich für Ko '0 chka und Kokochka 

tUr Ö (erreIch zu ge\\ innen" , \rIa Pre.·e wurden diL Bekenneni.:e zu Koko chka \"erlaurban und 

dI Auss(ellung medial ah eine An \ erloc 'ung zur RucKkehr de benihm[en ohne. in den _ chob 
der Heima[ inszeniert. 

Eine Bepre hung der lmschriti: ÖsrerreIchische Kun(" würdigre neben dem Kün:der K auch 

den Kün,der Carl ~[oll und d en Ini[iari\'e. Ihm .e~ mir der \\~Ie'ler Au. (eLrng geiungen. nkh( 

nur seine \\' mchäClung für Kokoschka aI Kün-der. ondern au heine luneigung und Freund­

chili zu ihm a1. :\[en:chen in die Auss(ellun~.ge(almng eintliel'en zu lasen: 

~Elne ergr itende Au.rellung i( e .. rue Q 'ar KOKO.chka. dem Funtiig:l.ilingen. der Ir' Prag I b( 

und seiner Heima( tasr .abhanden gekommen n·. :eine \\lener Freunde b reire( hab 'no Car. ~[oll. 

der neben Jo fHortmann und .-\,dolfLoo dem .[räumenden Knaben' Q,kar Koko,chka \"or 

dreiGig Jahr n \\ egb reifer in dIe ÖttenelichkeI( \\ ar. har mir f in m Auge und tem r Hand auch 
dIe e :\u,(ellung angeordneL" 

.\ [oll elb.r brachte .\ fine Juni eine Bespr hung in der ... "euen Freien Pr ' .. ". Hier brach er für 

\ rkannee Tal nee im allgemeinen und für Kokoschka im spezJdI n elnL Lanze und erinnerte ,ich 

an die .-\.u.(ellungerartnung: 

.,L'nd nun komme ,kar Koko,chka wieder einmal nach WIen, Es ~ind ke:ne :\u~ (dlungsräum 

frei Direktor Hoti:a( Dr Em( erklärT 'oforr .. e . i ihm eine Ehre. dle Au [eUung Im \ [useum am 

_ mb nring aufzunehmen'. Er chaffi '\[u, a1b s(jnde für kurze l I( ;ns DepoL Uf'l fur KOKochkas 

\\'erke Raum zu gewinn n. Die :\u. (ellung wird \on .\Iinis[ ra D. Baron Hammeuein-Equord 
als \ errre(er de Cneerriehr-mini.;(er- eröttneL Eine _'mnde yor der angeag(en eLcheine er. 'mdiert 

ingehend a11 ausg ,( Ilren \\'erke und häle dann an das Publi 'um eine \n~prache. \\ khe. un.ere 

\'er.äumni::e und begangenen Fehler nieh( b chan;g 'nd. In einer HuldIgung für den Kund rau -.... ...... .... ..... .... 

klingr. 
'nd dies ereignet :JCh ni-he (\\.1 anl Grab einer im Leben ignon rren Gröl' . W..lS manchmal \or­

kommL sondern zur Feier deo fünfzl~ (en G bunsrage. ein . Ö(errelCher. d r. eb'n auf einem 

:; 

'S ~9 5 

'9 e<"<' eh seile 
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Höhepunkt des ~chaffens angelangt, uns noch reich zu beschenken versprichr. Und Baron 

I fammcmein -Equord verbindet seine '\JC' urdigung mit dem Gedanken des neuen Österreich. Er 

.~ prengt ,die Polster/elle'20 und empfiehlt dem, der noch nicht verstehen kann - zu glauben."21 

Der Wiener KunsthistOriker Ouo Demus beleichnete die Auss tellung in "Die Pause" als ein "ganz 

gro{~es künstlerisches Ereignis" und Kokoschka als einen der "stärksten und zugleich liebenswürdig­

sten Maler der Cegenwan"" . Einen Überblick uber die gezeigten Werke brachte die " eue Freie 

Presse" Ende Mai: 

.. ,Das ist nun schon hisrorisch ', sagte mir ein bedeutender Kunstforscher, dem ich am Eingange zur 

Kokoschka-Ausstellung im tubenringmuseum begegnete. Maler Moll hat dies Hisrorisch­

gewordene auch berom, indem er in einem Saale des ersten Stockwerkes die zwischen 1907 und 

1914 geschaffenen Gemälde, in der Galerie Graphik, Zeichnungen und Aquarelle, die zwischen 

1906 und 1936 emstanden, im Säulen hofe endlich die Gemälde der letzten Zeit (1920 bis 1937) 
angeordnet har. Kann man so im Säulenhofe die farbenstarken Bilder aus großer Emfernung 

betrachten, so hat man uberdies Gelegenheit, sie noch von der Galerie herab anzuschauen I Ihre 

dekorativen Wirkungen treten da glällLend in Erscheinung. [ ... ] 

Unrer den Frllhwerken Bildnisse der Dichter Scheerban und Altenberg, das Ponrät von Professor 

Adler, das interessante Damenbildnis" im Besirze von Alma Mahler-Werfe!. Die koloristisch 

prachrvollen bcher, die schon alles Faszinierende der Kunst Kokoschkas in sich vereinen, der 

packende [~nrwurffür ein Fresko in einem ,Krematorium', die ,Träumenden Knaben ', der ,Amok­

läufer' , ,junges Mädchen ', ,Robinson Crusoe'. 

Im Säulenhofe: Das malerisch hervorragende Bildnis im Besitze von Professor Kestenberg, Prag. 

Das I'reilichtbildnis im Besitze des Präsidenten Bloch-Bauer. ,Danlwild', ,Dreiklang', ,Der Maler', 

drei Bilder, die den Zusammenhang mit der reichsdemsehen Malerei um 1920 aufzeigen, während 

,Pan' den leichten und dünnen FarbauFrrag der letzten jallre hat, ebenso wie die Prager Stadtbilder; 

,Maria del la Salme', ,Venedig', ,Am Arno', ,Lyon' und das scharmante [!] Bild ,Avignon', ,Liebes­

paar mit Katze', ein Blumensrück ,jugend'."2' 

Kurz darauf erschien eine längere Besprechung in der "Reichspost", für dessen Rezensemen 

Kokoschkas Landschaftsbilder als Höhepunkt der Ausstellung herausstachen: 

"llier ist er der legitime Erbe der großen europäischen Malerei , die im Barock geboren, ein Delacroix 

erneuen und, nachdem sie sich im Impressionismus fast zersetzt haue, von Cezanne noch einmal 

gerenet wurde. Einige der Prager Ansichten, vor allem jedoch der ,Richmondpark', darf man als 

Meisterwerke ansprechen. Hier hat ein von der farbigen Schönheit der Welt Berauschter, ein Visio­

när, der den Namen Grecos beschwöre, das Schwanenlied der sterbenden Malerei angestimmr."2s 

20 Anspielung auf ein Zitat von Anton Wildgans ,Sie wissen nicht, was es heißt, In Wien, In Osterreich gel~tlg 

leben zu wollen, vernehmbar sein zu wollen Man dünkt Sich In eine Polsterzelle eingesperrt Zit nach Carl 

Me:l, Der Fall Kokoschka In Neue Freie Presse 12 6.1937, Nr 26132, S 11 

21 Ebd , S. 11 

22 Ouo Demus, Kokoschka-Ausstellung mOsterreichISchen Museum In: Die Pause, Wien 1937, Jg 2, Heft 8, 

S 47 Siehe aurh: FC'sthuber, Ausstellungspolitik, S. 38 

23 ,Alma Mahler" 1912 (Wlnkler/Erl,ng Nr 88, S 51) 

24 W D. (Pseudonym fur Wilhelm Dessauer, Kunstreferent der Neuen Freien Presse, Anm. d V), Die Kokoschka­

Ausstellung In. Neue Freie Presse, 21 5 1937 Nr. 26 110 Tagblattarchiv "Kokoschka, Oskar (biS 19451 ' 

25 DR L Z, Oskar Kokoschka Zu seiner Ausstellung mOsterreichISchen Museu,," 'n Reichspost. 27 5 1937, 

Nr 144, S. 11 Tagblattarchiv "Kflkoschka, Oskar (bIS 1945) 
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Ein weiterer Kritiker, der den frühen Kokoschka mit Grünewald und den der dreißiger Jahre mit 

dem späten Lovis C orinth und Emil Nolde verglich, hob in seiner zweiseitigen Besprechung vom 

1. Juli 1937 in der "N euen Freien Presse" ebenfali die Schönheit der Landschaften hervor: 

"Eine G emeinde fühlt erschauernd des Künstlers geheimnisreiche Seele in seinem Werk vibrieren 

und vibriert mit. Kokoschka malt nicht so sehr das Antlitz als dessen Miene, nicht so sehr die Hand 

als ihre G ebärde, nicht so sehr das Wasse r als dessen Aufleuchten , Schimmern und Strömen. 

Z uweilen erreicht er sein Z iel vollkommen, so erwa in den Bildern ,Terrasse im Richmond-Park, 

London ' und ,Avignon' . D ann , aber nur dann , ist der Eindruck bezwingend. 

[ . . . ] In manchen späteren Blumenstücken und sonnigen Landschaften scheint die Farbe zu jubeln, 

dennoch atmet man schwer, wie unter der Last einer Bezauberung. Die Töne der Glasharmonika, 

die im achtzehnten Jahrhundert di e Menschen faszinierten, haben vielleicht ähnliche Wirkungen 

geübt. So kommt es, daß G egner an Eulenspiegeleien des Malers glauben und vermuten, er habe 

mit ihnen seinen Scherz treiben wo llen . Sie würden sich nicht wundern , wenn seine Malerleinwand 

in W irklichkeit leer wäre und seine Kunst nur eine funkelnde Fata Morgana, die er den Beschauer 

magisch zu erblicken zwingt." 26 

In ei nem im G rundtenor sachlich-distanzierten Artikel mit dem Titel "Entartete Kunst?" zur 

Eröffnung der gleichnamigen Auss tellung in München am 19. Juli 1937 wurde Kokoschkas 

Pete r Al tenberg-Porträt abgebildet und auf die Wiener Ausstellung aufmerksam gemacht: "In Wien 

findet gegenwärti g eine Ausstellung seiner Bilder statt, die wegen ihres großen Erfolges bereits drei­

mal verlängert werden muß te. "r Vor lauter Wohl wollen hatte der Autor die Ausstellung einmal 

zuviel verlängert. 

26 D, Betrachtungen n der Kokoschka-Ausstellung In Neue Freie Presse, 1 7 1937, Nr 26 151 Tagblattarchiv 

"Kokoschka Oskar (biS 1945)" 

27 Ohva, Entartete Kunst' Ohne Zeitungsnamen, ohne Datum, ohne Seltenangabe CIIpp,ngs zu "Entartete 

Kunst", OKZ Kokoschka selbst und später seine Frau Olda hatten diese Zeitungsartikel ausgeschnitten und 

gesammelt, leider fehlen bel den meisten nahere Angaben zur Zeitung und zum Datum 
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Beispiele aus der literarischen Rezeption 1945/46 

Ikn~its kurt nach Kricgscnde, im Sommcr 1945, crschienen in deurschen und besonders in öster­

rcichischen I wungen wlcdcr zahlrcichc Bcrichtc uber dcn vormals geschmähten KLimrler. So 

brachtc dcr Wiencr Kuricr" am 27. 8. 1945 unrer dcm Titel "Kunde von Kokoschka" einen Beri cht 

übcr dcsscn Londoncr Aktlvltätcn und rcklamierte dcn Kunstlcr sofort wieder fur Östcrreich: 

"L.ange/ut hat man hicr nichts \'on Östcrrcichs größtem lebenden Maler gehört, so lang, daß 

bcrws unc gcwissc Bcunruhigung über sein Schicksal entstanden ist. Alle Befürchtungcn sind nun 

crfrwlichcrwcisc zerstreut, man weiß, daß O skar Kokoschka lebt, noch mehr, daß er im Interesse 

scincs Vatcrlandcs eifrig arbeitct. Er veranstaltete nämlich eine Sammlung für Kinder gefallener 

iisterrcichischer heiheitskämpfcr und ist an eine Rcihe im Ausland lebendcr Künsrler mit der 

Anrcgung hcrangetrctcn, ll1 diesem Zweck einen Fonds zu gründen, für den er selbst eines seiner 

ncucsten Gcmäldc, das den litel ,Wofür wir kämpfen ' trägt, zur Verfügung gestellt hat. 

[m Iühmen dlescr ldce planr er auch dic Organisierung einer Internationalen Ausstellung. Ihre 

'Iciln ,lhme an dicser habcn unrer andcrem die Ö sterreicher 0 ach i n ger, 0 e u t sc h , 

Eiscnmayer, Mayer-Marton, Prutscher, Charoux, Berger , Kauf ­

m J n n, dic crst kürzlich in London eine erfolgreiche österreichische Kunstausstellung veranstaltet 

habcn, lugesagt. 

Oskar Kokoschka gchörte ncben Gustav K I i m t und Egon S chi eie zu jenen Künstlern , die 

knapp vor und dann nach dem Ersten Weltkrieg der österreichischen bildenden Kunst einen wahr­

haft internationalen Rang verschafften." H 

Außerdem erinnerte man sich der umstrirrenen Exposition im Ö sterreichischen Museum für Kunst 

und Industrie, 1937, und begrüßte das Ende der NS-Kunstdiktatur: 

"Diesen Reiscn lOKs, Anm. d. VI sind unter anderen großartige Landschaftsbilder zu danken, aus 

dcrcn fLille man wenigstens einige im Rahmen einer vor erwa zehn Jahren in der Kunstgewerbe­

schule [11 veranstalteten Kollekrivausstellung kennenlernte. Damals war Kokoschka dem Widerstreit 

der i\.leinungen schon längst enmickt, das noch freie Österreich huldigte einem seiner größten 

C,cister. Es war wohl die letzte öffenrliche Manifestation der Kunst Kokoschkas , die seither durch 

den \Villen dcr na/istischen Gewalthaber aus Ö sterreich, ja sogar aus einem großen Teil Europas 

\'erbannr sein sollte. Mit der nun vorliegenden Kunde aus London findet jetzt dieses beklagenswerte 

Zwischempiel ein Ende. "") 

Im Hcrbst 1945 stellte dic eue Galerie in Wien Zeichnungen und Graphiken von Kokoschka, 

Klimt und Schiele aus, die allerdings die entstandene Lücke der vergangenen Jahre nicht wirklich 

schließen konntcn. Der Rezcnsent des "Wiener Kurier" berichtete damals: 

"bt das \'on Klimt und chiele GeLeigte unvollständig, weil ihre Gemälde nicht in den Kreis der 

Ausstellung cinbelOgcn werden konnren, so fehlt bci Kokoschka nicht nur diese Seite seiner Arbeit, 

28 E Kurde von Kokoschka L0lldc.ner AusstelllJng fur Österrel(h In: W,ener KUrier, 27 8 1945 Tagblattarchiv, 

Mappe "Kokosc lka Oskdr (D,ve, ;es)" 

29 Ebd 
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sondern sein ganzes Schaffen während der lemen Jahre. Diese Lücke, so bedauerlich sie an sich ist, 

darf aber eigentlich auch als eine Hoffnung gelten: ~lan möchte sie als ein Versprechen auffassen für 

eine künftige Veranstaltung ähnlicher Art, die Ergänzung bringt, den Zusammenhang mit dem bis 

jem Gewordenen, das gewiß ein Beweis sein wird, daß die hier vor Augen geführte Epoche nicht 

nur eine histOrisch zu wertende ist, sondern lebendig weiterwirkt für Gegenwart und Zukunft, ein 

Beweis, daß Österreichs Kunst auch heute in der \X'elt jene Stellung hat, die man ihr von Berlm aus 

abzuerkennen versuchte." 

Ein halbes Jahr später ließ der Künstler in einem ausführlichem Interview für den ,,\Xriener Kurier", 

3. 5. 1946, seinen Kampf gegen den Faschismus in den vergangenen zwölfJahren nochmals Re\Ue 

passieren: 

,,Als Engelbert Dollfuß 1934 Österreichs Freiheit unterdrücken wollte, ging ich nach Prag, um dort, 

nicht als Politiker, sondern als ~lensch, der die Freiheit liebt, bei Krofta und .\lasaryk Hilfe gegen 

den \X'iener DiktatOr zu erbinen. In ungezähIren öffentlichen Vorträgen habe ich versucht, gegen 

die :\ichteinmischung der ~1ächte (Urm zu laufen und '\lasaryk zu einem Rundfunkappell an die 

ganze \X'elt zu veranlassen . .\lasaryk hat mich verstanden. Er war mit mir einer ~1einung, daß eine 

.\lassenerziehung im inne Comenius '1~. Jahrhundert I, also auf der Grundlage der Humanität, das 

einzige ~linel sei, um Übergriffe der Regierungen zu verhindern, das einzige Minel gegen den 

Krieg. ~lasaryk war bereit, zur \X'elt zu sprechen, als ihn seine tOdbringende Krankheit befiel. 

,Die Verwirklichung der demokratischen Schulfront', schrieb er mir, ,wäre die Krönung meiner 

Ideen.' [ ... ] 

Zwei Jahre lang habe ich in der Tschechoslowakei an einem Porträt T. G . .\lasaryks gearbeitet und 

den Erlös des nach Amerika um 1000 Pfund verkauften Bildes den Kriegswaisen aller :\ationen 

gestiftet, die in der Tschechoslowakei vertreten sind. Inzwischen war mein Vaterland - ich bin in der 

kleinen niederösterreichischen tadt Pöchlarn geboren - ein Teil des Drinen Reiches geworden, das 

Sudetenland war an Hitler ausgeliefert worden, und da ich nicht gez\\ungen werden wollte, ein 

Deutscher des Drinen Reiches zu sein, nahm ich den tschechoslowakischen Paß entgegen, den mir 

die Prager Regierung zur Verfügung stellte. "fit fünf Pfund in der Tasche ging ich im Tovember 

1938 nach London. Ich habe gut daran getan. Denn, wie päter festgestellt \\Urde, stand mein 

Name auf der Liste jener, die nach dem Einmarsch Hitlers in Prag ohne Verhor ,umgelegt' werden 

sollten. Den ganzen Krieg hindurch habe ich versucht und versuche es auch weiterhin, in Reden, 

chriften und in meiner '\1alerei im humanistischen inne zu wirken. In den letzten sechs Jahren 

habe ich fast ausschließlich politische Bilder gemalt. Ich habe ein Porträt des russischen Gesandten 

~1aisky fertiggestellt und das Honorar von 1000 Pfund in diesem Fall dem neuen Krankenhaus in 

tal in grad zur Verfügung gestellt. Auf der Stiftertafel des Gebäudes ist auch mein ~ame verzeich-

Abschließend meinte OK, daß die Kräfte des Faschismus und des Chauvinismus weiterbestehen 

würden. ie für immer zu beseitigen, ollte die Aufgabe seiner Generation sein. Er würde gern nach 

Deutschland und Österreich zurückkehren und dort helfen, soviel er nur könne. Dennoch: 

30 Vq A~oryrr, Osterre C"lsc~e KG':ur KI ~:, SChiele, KOKosch<a Ir W,ener KUTIer 15 9 1945 Taqbla'tarchlV, 

Mappe .KoKoscrKa OSKar (' 946- 1980 

31 Anonyrr, Ein Maler <ar"'p't gege~ Fasc~lsmUs OSKar-Kokoschka-Ausstellungen n den Vere n g:en Staa'en In 

W ener Kur er 3 5 • 946 Tago a:tarch'V, Mappe Ko<osc"<a OSKar Diverses)" 
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"leh würde nicht für immer in meiner Heimat bleiben, denn ich glaube, ein KLlnstler muß ein 

Llndmeicher sein ... "11 Weiters beschrieb der Journalist die jüngsten Ereignisse im Leben 

Kokoschkas, dem anläßlich seines 60. GeburtStages der Bürgermeister von Wien, Theodor Körner, 

ein langes 'lelegramm gesandr h,ltte. Haupranliegen des Burgermeisrers war die Verleihung der 

Ehrenburgerschaft an Kokoschka und die Einladung, wieder nach Wien zurLlckzukehren. 

Abschließend folgte die Würdigung von Kokoschkas politischen Bildern und seines groß1Llgigen 

Einsaues für die bedurfrigen Opfer des Zweiten Weltkriegs. 

"Das Entseuen über unserc Zelt spiegelt sich in den wenigen Werken wider, die Kokoschka sich in 

diesen leUten Jahren abgerungen hat. Er malt nicht mehr viel, zwei oder drei Bilder im Jahr viel­

leichr, und sie alle drucken die Seelenpein aus, die das Genie in einer lerrürreten Welr empfinden 

muß. [ ... ] 

Diese'> Bild [,Anschluß - AJice in Wonderland', 1942, Anm. d. Vj ist das einzige, das Kokoschka 

lum Verkauf anbietet. Zusammen mit anderen Werken will er es im Frühjahr zu seiner ersten 

großen Nachkriegsausstellung in Basel schicken, wo er damit 1000 Pfund Sterling für die Kinder 

von Wien einlldösen hofft. Denn schon seit Jahren verschenkt er fast alles, was er verdient. ,Die 

Kunst, schrieb er neulich einem Kriegsgefangenen in England, ,ist ein Vortasten ins Moralische.' 

Und der Kunstler, der in seinem Bild ,Privatbesitz' die Eigennützigkeit der Kapitalisten geißelt, han­

delt auch im Leben durchaus nach seinem ethischen Grundprinzip. Am meisten gibt er denjenigen, 

die er aus dem Welrwahnsinn renen möchte, den Kindern. Seit Jahren besteht in Amerika ein 

Verein unter seinem amen, der ausschließlich der Unterstützung hungernder oder heimatloser 

europäischer Kinder gewidmet ist. In diesem Winter ließ er in allen Untergrundstationen Londons 

eine Lithographie anschlagen, die das Mitleid dieser Stadt zu erwecken versuchte. Man sah einen 

Christus, der sich vom Kreuz herabneigt zu ein paar Kindern. Die Inschrift auf dem Kreuze lautete: 

,Zum Cedenken an die Kinder Wiens, die in dieser Weihnacht Hungers sterben'. Wer weiß, \\ieviel 

anonyme Wohltätigkeit seinem Aufruf zu verdanken ist! 

In der amerikanischen Kun5t1.eitschrift ,Magazine of An' erklärte er kürzlich: ,Ich arbeite immer 

noch, aber ich weiß, es ist ein verlorener Kampf. Was mich am Leben hält, ist mein immer mehr 

wachsendes t-.titleid mit dem Elend unschuldiger Kinder.' Aber im Grund gehr ihm - dessen 

Hellhörigkeit nur noch dem Wimmern der Verzweifelten gilt, und dessen Feinfühligkeit mehr als 

die Schönheit der Welt ihre Leiden verspürt - Unrecht immer und überall nahe, in welcher Form es 

auch geschieht. Nicht minder als das Schicksal der 12.000 deutschsprachigen Kinder in den Lagern 

der Tschechoslowakei ergreift ihn der Heimarwille Südtirols. Denn Kokoschka, vielleicht der größte 

lebende Maler und zugleich der erbinertSte Feind des Faschismus jeder Art, ist ein wahrer und 

z.mlicher Sohn Österreichs. Aber sein Kampf gilr auch der Intoleranz in jeder Form, und er wendet 

sich gegen den Haß der Menschen überhaupt, ob er nun dem besiegten Deutschland gilt oder 

Rußland, Italien - jedwelchem Volk. Obgleich er die unwürdigen Vertreter der christlichen Kirche 

bekampft, ist er doch im Herzen ein wahrer Christ." 

Zulem, als weiteres Beispiel aus einer Vielzal11 von Huldigungen der achkriegszeit, soll die von 

Viktor Matejka, Wiener Stadtrar und Kokoschkas Förderer seit den dreißiger Jahren, der sich für 

32 Ebd 

33 Ebd. 
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seine Heimholung stark machte, mit dem bezeichnenden Titel "Unser Oskar Kokoschka", 1.3. 
1946, aus der "Österreichischen Volksstimme" anläßlich des 60. Gebu[[Stags, hier gekürzt wiederge­

geben werden: 

"Einer von den Verfemten, von den Mißverstandenen - nicbt erst seit 1938 -, eIn Künsrler, der sei­

ner Zeit weit vorauseilte und darum von ihr verfolgr wurde, das ist Oskar Kokoschka. Und während 

er aus unserem Gesichtskreis entschwand, wurde er von der Weh entdeckt und gilt heute auf der 

ganzen Weh als der g roß e m 0 der n e Mal e r ö s t e r r e ich i s c b e r Her k u n f t . 

Viele Wiener müssen ihn erst ricbtig kennenlernen; beschämend spät zwar, doch nicht zu spät! [ ... ] 

Mehr und mehr beschäftigten ihn die immer noch ungelösten Probleme des neuen JahrhundertS, 

die Fragen einer echten politischen und menschlichen Erneuerung, ohne die auch eine Erneuerung 

der Kunst sinnlos bleiben müßte. Nun schuf er nicht nur Kunstwerke, sondern er hielt Vorträge, 

verfaßte Schriften, wirkte, wo immer er sich aufhielt, für die Volksbildung, für eine volkstümliche 

Kunsterziehung und - als überall die Sintflut des Faschismus zu steigen begann - für eine Politik 

der Demokratie, der Freiheit und der menschlichen Würde. [ ... ] 

An seinem 60. Geburtstag wird Kokoschka von aller Welt beglückwünscht, überall wird man ihn als 

den großen Wiener ehren, und so hat auch Wien zweifachen Grund, ihm zu danken und ihn - von 

dem man weiß, daß er mit unerloschener Anteilnahme an seiner Heimat hängr - zu feiern: weil er 

zu den künstlerischen Bahnbrechern unserer Zeit gehört und weil er immer, auch in den dunkeln 

Jahren der Tyrannis, Wiens Ruf als einer Stadt der Kunst und der großen, schöpferischen und freien 

Menschlichkeit als würdiger Repräsentant gewahrt und verbreitet hat. "34 

Zal11reiche Zeitungen brachten zumindest ausschnittsweise das Telegramm des Wiener Bürger­

meisters, Theodor Körner, den OK ja kurz darauf porträtieren sollte. Es beinhaltete neben der 

Gratulation zum Sechziger ebenfalls die Bitte, wieder heimzukehren: 

"In den vergangenen Zeiten haben Sie durch die Stadt Wien - deren Sohn Sie sind - nicht die 

Ehrung erfahren, die Ihnen, dem repräsentativen Maler und großen Menschen, gebührt hätte. 

Inzwischen sind Sie weit über die Grenzen unseres Landes hinaus, ja dort draußen noch mehr als 

bei uns, als einer der bedeutendsten Künstler bekannt geworden. 

Während der sieben Jahre der Unterdrückung wurden Sie und Ihre Kunst als ,entartet' abgetan und 

den Verfolgungen des kulturlosen azipöbels preisgegeben. Aber jeder Schimpf, der von dieser Seite 

kam, mußte Ihnen eine Ehre sein, denn neben Ihren künsrlerischen stehen Ihre menschlichen 

Qualitäten. Sie können wohl- als einer der wenigen unter vielen - mit ruhigem Gewissen von sich 

sagen, daß Sie nie auch nur die leiseste Verbeugung vor diesem Regime gemacht haben. Sie haben 

im Gegenteil immer gegen alle faschistischen Mächte gekämpft. Ihre Kunst ist nicht zuletzt auch im 

Feuer des Kampfes gegen die faschistische Barbarei groß geworden, und Sie haben der Welt ein 

Beispiel eines reinen und mutigen Lebens gegeben, dessen Echo um so größer war, als Sie ein 

Künstler sind, auf den die ganze Welr blickt. 

34 Vlktor MdteJka. Unser Oskar Kokoschka Vor Stadtrat Vlktor MateJka In Österreichische Volksstimme. 1 3 

1946 Tagblattarchiv, Mappe" Kokoschka Oskar (Diverses)" 
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Dah SIe Ö~terreicher geblieben sind, daß ie nie verga~en. IUr unser unglücklichö Land sich einzu­

serten, daß ie durch Ihre Kunst Ö~terreich der ganzen \X'elt nahebrachten. sei Ihnen nie verge 'en. 

\X~e sollen wir dafür un\eren Dank agen? 

\X'ir laden 'ie ein, nach \,('ien zu kommen, um hier ihrer Kunst zu leben. \X'ien hat es nötig. seme 

grohten iihne in seinen ~1auern zu wissen, wenn diese :\lauern auch brüchig geworden sind. 

Heute mehr denn je. \Vir wollen ihnen bei Ihrer \,(iener Ankunft eine Ehrung bereiten, dIe gleICh­

zeitig manches Ver\äumnis gutmachen soll. elen le auf das herzhchste gegrüßt."~' 

35 Ano'" • e ']E'rr!'eJS! r Kor~er ar Osie"r ((0 0SC <d ~ W" p'e<';f'. 1 3 19':& ~dg= -H..öre' ""_ - pe 

Kobscha Os<ar D ve~ Vg ~ .er Arony.'l Der B"rCJer~E' S er ~det ''jKcsc~Ka erzt.; "(l<Zu~orr'Tlen 

~ Arbeler-Zelung.· 3 '9':'5 T 3gba:-",f. V./IIdPpe 0 lSCt><dOs 3r D erses Vg dU~ A oryrr.Oe' 

~a er ChI( r Ko ~_d" Kd 6C .. ahre -3 t Der B AQ€' -+er b t"""')t de" KlJnst:er '1e -rZLkE",;;-r r O~ .... rrE ct "ct e 

Vo "'Tl~e' 3 • 945 Togb a ar.~ v. Mdppe Kok'Jscha Os 3r D e'SeS 





Politische und kulturelle Chronik 
1937-1950 

1933 
Politik, Kunst und Kultur: 

30. I. Hindenburg ernenm Hider zum Reichskanzler. 

5.3. LetHe freie deursche \\ahlen, die Nationalsozialisten bekommen zusammen mit den 

Dc.:umhnationalen die absolute ~lehrhei[. 

15.3. Da.<. "Börsenbla[[ für den DeLltschen Buchhandel " veröffentlicht die erste amtliche 

"schwarze Liste" für da.<. Gebiet der schönen Klll1Ste. 

April: Erstl "Schandausstellungen" zur Diffamierung moderner Kunst werden in Karslruhe und 

?\.1annhClm abgehahen. Andere ähnliche Ausstellungen folgen in Deutschland im Laufe des 

Jahres, auch \Xelke Kokoschkas finden si h darumer. 

11.4. Auf nordnung Görings wird das "Bauhaus" in Berlin \'on der Polizei geschlossen. 

16./ 

1-. 4. lohn Hearrfleld und se1l1 Bruder \'«ieland Herzfelde fliehen aus Angst vor Verhaftung von 

BerJin nach Prag. 

25.4. Oskar Schlemmer protestiert brieflich bei Goebbels gegen die Diffamierung von Künstlern 

durch die sog. "."lchreckenskammer"-Ausstellungen. 

1 O. 5. ÖfFenrliche Bllcherverbrennungen in BerJin und anderen deutschen Universitätsstädten. 

14. -. Auflösung und Verbot aller anderen Parteien außer der SDAP 

22. 9. Errichtung der "Reichskulturkammer" unter Leitung Goebbels' . 

15. 10. Grundsteinlegung zum "Haus der DeLltschen Kunst" in Munchen. 

Dezember 

1933: Die "Bibliothek \Varburg" wird auf Einladung der Londoner Uni\'ersität \'On Hamburg 

nach London verlagert. Viele Kllnsrler emigrieren, darunter Gropius, Kandinsky, Klee, 

Heinrich \lann, Thomas ?\.fann, Ernst Toller, \'«eill; \Xfilli Baumeister, Beckmann, Dix, 

Hofer, Pechstein, chlemmer u. a. werden \'on der Lehre ausge chlossen; \fuseumsleiter 

werden ausgewechselt: Ernst Gosebruch in Essen, Hartlaub in Mannheim, earl Georg 

Hme in Lllbeck. Ludwig ]usti in Berlin, Gusta\' Pauli und .\fax auerlandt in Hamburg 

u. \'. m. 
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Oskar Kokoschka: 

Kokoschka hält sich von Jahresbeginn bis Mai in Paris auf. Es geht ihm finanziell und 

gesundheitlich schlecht. 

7.5. Wegen des ,,Arier-Paragraphen" legt Max Liebermann das Ehrenpräsidium der Preußischen 

Akademie der Künste nieder und erklän seinen Austritt aus der Akademie. Kokoschka veröf­

fendicht daraufhin am 8. 6. in der "Frankfurter Zeitung": "Die Stimme, die Max Liebermann 

gefehlt hat". In den Dresdner Kunstsammlungen werden 5 Bilder von OK beschlagnahmt. 

(Bereits im Herbst 1930 wurden in Weimar auf Anordnung des nationalsozialistischen 

Ministers Frick Kokoschkas Werke im Weimarer Schloß museum beschlagnahmt. Paul 

Schultze- aumburg vergleicht in seinem Buch "Kunst und Rasse" ein Porträt Kokoschkas 

mit Bildern von Geisteskranken.) 

23. 8. Tod von AdolfLoos, OK hält vor dem Österreichischen Werkbund eine "Gedächtnisrede 

für AdolfLoos". Zieht zu seiner Mutter ins Liebharrstal, Wien. 

Die Galerie Hugo Feigl in Prag zeigt im Dezember 14 neuere Gemälde OKs. OK schreibt 

den politischen Aufsatz "Totem und Tabu, Denkübungen eines Zynikers". 

1934 
Politik, Kunst und Kultur: 

Februar: In Österreich Bürgerkrieg zwischen Sozialdemokraten und bürgerlichen Parteien, Folge 

davon Verbot der sozialdemokratischen Partei. 

April: Internationale Karikaturen-Ausstellung der Künsrlervereinigung "Manes" in Prag. Proteste 

der deutschen Botschaft gegen Verunglimpfung Hitlcrs. Blätter von Heartfield, Bidlo und 

Bert werden unter Protesten der Prager Bevölkerung entfernt. 

Dollfuß verbietet alle politischen Parteien außer der "Vaterländischen Front", am 1. 5. wird 

Österreich autoritärer Ständestaat. 

25. 7. Während eines Putschversuchs Ermordung des Kanzlers Dollfuß durch österreichische 

ationalsozialisten. Dollfußregime besteht unter Schuschnigg weiter. 

2. 8. ach dem Tod Hindenburgs wird Hit!er Reichspräsident und Oberbefehlshaber der 

Reichswehr. 

4. 9. Hit!er verdammt auf dem ürnberger Reichsparteitag die moderne und die "traditionelle" 

Kunst. Diese Botschaft verewigt Leni Riefenstahl filmisch in "Triumph des Willens". 

Bis Jahresende entstehen 15 Konzentrationslager in Deutschland. 
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Oskar Kokoschka : 

OK wird ,\1irbegrllndLr d<.:r in Prag erscheinenden saririschen \\"ochenzeirschnfi: "Der 

'limplicus", spärer "Du Slmpl". Er hälr am 18. 1. in Budapesr den Vonrag zur "Via LUCIS 

des Jan Amos Comenlus ,der Bischof der mährischen Brüdergemeinde, humanismcher 

~chrifrsreller und Pädagoge war. Anläßllch der Umwandlung Ösrereichs in einen auwrirä­

rm Sündesraar enrsrehr der Auf~au. "Thomas Paine oder der soziale raar". 4. 7. Tod der 

.\funer. Kokoschka reisr am 25. 9. nach Prag mir der Zusage, das Ponrar des Prasidenren 

der Tschechoslowakischen Republik, Thomas G . .\fasaryk, malen zu dürfen. Im 

Prämonsrrarenserklosrer von ([ahO\' malr er die ersre Anslchr von Prag, bis Jahresende enr­

srehen drei weirere. OK enrschlleßr sich in Prag zu bleiben. Im Hause des Rechrsanwalres 

und Kunsrfreundes Dr. K. B. Palkovsky lernr er dessen Tochrer Olda, seine sparere Frau, 

kennen. 

1935 
Politik, Kunst und Kultur: 

16.3. \Viedereinführung der allgemeinen \X'ehrpflichr in Deurschland - Verleuung des Versailler 

Verrrags . 

.\fal: DIe narionalsozialisrische suderendeursche Parrei Konrad Henleins wird bei den rschecho­

slowakischen Parlamenrswahlen nveirsrärksre Parrei: Bend wird nach Thomas G. Masaryks 

Rückmn )raarspräsidenr, Hodza Premier. 

15. -

18.9. DIe l':Llrnberger Gesetze leiren die Emrechrung der Juden ein. 

Abschluß des ösrerreichisch-iralienischen Kulrurabkommens. Im November veransralrer 

das iralienische Kulrurinsrirur in der 'X'iener Secession die Aussrellung "Iralienische Plasrik 

der Gegenwarr". 

Oskar Kokoschka: 

OK publilIen den Arnkel "Lebendige und rore Kunst. Ein Gesprach mir .\fax Liebermann" 

anläßlich dessen Todes. 

Im ommer malt Kokoschka das Ponrär des ehemaligen rschechoslowakischen Präsidenren 

Thomas G . .\1asaryk. Zur gleichen Zeir wIrd den Immigramen durch ein Ausländergesetz 

jede polirische Berarigung verboren . .\1asaryk verhilft: OK zur rschechischen raarsbürgerschaft:. 

Herbst: Gründung der "Cnion für Rechr und Freiheir" in Prag. OK verfaßr drei polirische Aufsätze 

"Zweierlei Rechr", "Jeremy Benrham comra souveräner Sraar" und ,,\'\'as wird der Völker­

bund vom Abessinien-Abenreuer lernen?" 

Po 'sc~e,rdKL u-e eO"on '937-'~50 295 



1936 
Politik, Kunst und Kultur: 

-, Demehe Truppen march. ren in da:; mm.li[ari~i rre Rh inland ein - rn me \' rl rzung 
d .. \ 'eLdlller \'emag . 

.\farz: Auf d m Reichparrei[ag In. urnberg wird von Hid r dob ;n.:U zur " ~al.berung d r 

~{ueen" und tUr d. Aus[ellung ~Emarr [e "unt" gegeben. 

1. . 01, <11Piade in Berlln beginm, tUhrr zu In r \\ei[gehend n imern.uion':uen An rk nnung 
de -~ [da[ 

30. 10. Oi mod 'rn b[ellung der, '.uion.:U-Gal [Je Im Nonprinz npalai_ Berlin wird g .chlos­

en, .ihnli he ~ laß nahmen tur die .\ :ueen im ganzen Reich ange -ündigt. 

~3. 11. Fn cl nnob Iprei. an Carl von O:i cl;" Hider verble[e[ di Annahme. 

30. 11. -".uHo .ung cl .. Dem. ehen Kun.d rbunde . Im ,"0\ mber wird die ~Reich~kuJrurkammerk 

als iudenrein~ gemeldet. 

Dezember: Der. "azl-.\ taler >\dolf Ziegler JÖ[ Hänig al~ Prasldem d r Reichskarnm r für 

Bild nd-. Kun [e ab. In Pari grunde[ Paul \\'e meim das :' olle -[iv dem.'ieher Kunder", 

~Ii[gli d r Ind u. a . .\fax Ern~[. Ouo Freundltch und Gerr \"oUheim. 

Oskar Kokoschka: 

OK hjJ[ .Im -. 3. b im Bril:d r Fri denkongreß eine Rede, cLe Im "Prdg'r Tagblan" 

vera •. ndieh[ wird. Er ef\\dgt mch .-\merika zu geh n.Di Prager ZelLchrift .,Dle 

\'"ahrhei[k brIngt OKs -:-<.\.[ "Oomin . quo \'ddi?". Er beginm ein Oramd ml[ dem U[e1 
r. Comeniu~" . .\{':u[en :ep[ mber in \\ei[ere Praganicht. {Lam ft undlich r .\fmetlung - ~ ~ 

von Johann \\'inkl T, I~. ). ~OO 1. handel[ ,ich dabei um "Prdg. Blick vom .\loldauufer 

duf • elnSel[e und burenziberg 1", 193-, O:[deULehe G.:Ueri , R gen.burg.} Im Okwb r 

L[ im Cdrn rgle In,[iru[' in Pin.burgh da- Porrra[ von T. G . .\fas.lf\ - ausg[ellt. 
~ ~ ~ 

1937 
Politik: 

Tt d \on Tomis G . .\ ~as.lr k, Phil( ISLlph und -oziologe. L eh ehoslo\\akischer 

[daCpräsldem von 1 tJl-193 - (' 1 ') . 

26. -t. Im pani. ehen Burg rkri g \\ ird das basklehe [ad[chen Guernica durch die "L glOn 

Condor" bombardi rr und zer [ut. 
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24.0. \X'eisung Für die Kriepvorbereitung der Wehrmacht. 

J 6.7. brichtllng des KL Buchenwald. 

J {erbst: Beginn der systematischen ,,Arisierung" jüdischen Vermogens. 

November: Auf der "Führerkonferel17" enthullt Hirler seine Kriegspläne: "Eroberung neuen 

Lebemraums" durch Ge\\alt ("Hoßbach Prorokoll "), Österreich und Tschechoslowakei als 

erste ExpansionslIeIe. 

Kunst und Kultur: 

Am 10.6. wird der "Bund deutscher Maler Österreichs" mit Sitz in der Wiener Secession 

gegründet. Die Mitglieder wollen u. a. "auFkünsrierischem Gebiete den nationalen Ideen 

lum Durchbruch verhelfen und nach dem ,Anschluß' 1938 beim Aufbau der 

,Reichskammer bildender Kunsrler des Landes Ö sterreich ' mitarbeiten". 

30. April 30. Juni: Großausstellung österreichischer Kunst von Romanik bis zur Gegenwart im 

Pariser Musce du Jeu de Paume, Kokoschka ist dabei auch vertreten. 

30.6. Die Aktion "Entartete Kumt" beginnt. AdolfZiegler, Präsident der "Reichskammer rur 

Bildende Künste", wird ermächtigt, die im Reich befindlichen Werke "deutscher 

Verfallskunst" der Malerei und Bildhauerei seit 1910 rur seine Ausstellung aus7Uwähien 

und "sicherlustellen ": Beschlagnahmung von ca. 5000 Gemälden und Plastiken, 

ca. 12.000 Graphiken aus deurschem Museumsbesitz. (Bis 1938 werden 417 Arbeiten von 

Kokoschka als "entartet" beschlagnahmt.) 

Juli: Eröffnung der Weltausstellung in Paris, Deutschland ist mit einem Pavillon von Albert 

<"peer vertreten. Picasso zeigt sein Gemälde "Guernica". Oswald Haerdrl errichtet den 

österreichischen Pavillon. 

18. 7 . Anläßlich der Eröffnung dcs "Hauses der Dcutschen Kunst", München, proklamiert Hitb 

einen "Säuberungskricg" gegen die moderne, "entartete" Kunst. 19. 7. Eröffnung der Aus­

stellung "Entartete Kunst" im alten Galeriegebäude an den Münchner Hofgartenarkaden -

von OK sind ncun Gemälde, ein Aquarell, ein Plakat sowie runf graphische Blätter und 

vermutlich ein weiteres unidcntinzierres Blart aus ,,0 Ewigkeit - du Donnerwo[(, Bach­

kantate" ausgestellt. Sie wird nach 2 Millionen Besuchern (offizielle Zahlenangabe) in 

München als Wanderausstellung in Berlin, Leipzig, Düsseldorf, Salzburg (4. 9.-2. 10. 1938), 
Hamburg, Stettin, Weimar, Wien (6. 5.-18. 6. 1939), Frankfurt am Main, Chemnitz, 

Waldenburg/Schlesien und Hallc/Saale gezeigt (insgesamt 3,2 Mio. Besucher). 

19.7. Beckmann emigriert nach Amsterdam. 

Währcnd der \on Alexander Popp zusammen mit der deurschen Botschaft organisierten 

und unter dem Ehrenschut7 Franz von Papens stehenden Ausstellung "Deursche Baukunst 
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- Deutsche Plastik am Reichssportfeld in Berlin" in der Wiener Sccession (7. 4.-Ende Mai) 

wird zum ersten Mal in Wien ein öffentliches Gebäude mit Hakenkreuzfahnen behängt. 

18. 10. Liszl6 Moholy- agy emigriert in die USA und eröffnet das" ew Bauhaus" in Chicago. 

13. 11. Ausstellung "Italiens Baukunst" in der Wiener Secession. Im Katalogvorwort bekennt sich 

der Rekwr der Technischen Hochschule Wien, Karl Holey, zum "jungen lralien des 

Faschismus, das die Überlieferung des römischen Imperiums mit neuem Leben" erfülle. 

Die im November in München gezeigte Ausstellung "Der ewige Jude", enthält auch zahl­

reiche beschlagnahmte Kunstwerke, um einen angeblichen kulrurzersetzenden Einfluß des 

Judentums zu belegen. 

Oskar Kokoschka: 

OK hält Vorträge im "Bert-Brecht-Club". Aufruf zu einer Schulreform, "In letzter Stunde", 

wird am 1. 2. und 22. 2. in "Die Wahrheit" publiziert. OK wird an1 28.3. korrespondie­

rendes Mitglied der Prager Künstlervereinigung "Manes". 

Retrospektive zum 50. GeburtStag von Oskar Kokoschka im Österreichischen Museum 

für Kunst und Industrie (38 Gemälde, 64 Zeichnungen und Druckgraphiken aus allen 

Schaffensperioden). OK weigert sich, die Ausstellung zu besuchen. 

OK verfaßt den Text "Entartete Kunst", der erst 1975 veröffentlicht wird. Daneben ent­

steht der Aufsatz "Der moderne Staat - ein Absurdum" . In einem Brief an der österrei­

chischen Kanzler Kurt Schuschnigg fordert OK die ösrerreichische Regierung auf, diplo­

matische Schritte zum Schutz des Kunstschaffens zu unternehmen. 

Sommer: Bildung des Oskar-Kokoschka-Bundes in Prag. 

OKs Farblithographie "Helft den baskischen Kindern!" wird in Prag und anderen böhmi­

schen Städten plakatiert. Weiterarbeit am bereits in Dresden und Paris begonnenen Bild 

"Die Quelle", eine der dargestellten Frauen erhält die Züge Oldas. Im September beginnt 

er das "Selbstbildnis eines ,entarteten' Künstlers". Wegen einer ierenentzündung 

("Nierndln mit Bazillennockerln") muß sich OK in ein Spital nach Winkovirz bei 

Mährisch-Ostrau begeben. 

1938 
Politik: 

12.2. Besuch Schuschniggs in Berchtesgaden, Hitler erzwingt u. a. Berufung Seyß-Inquarrs zum 

österreichischen Innenminister und freie Betätigung der NSDAP 

Unter Druck der NS-Wehrmacht erfolgt Anschluß Österreichs (Schuschnigg trin zurück, 
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Sevß-Inqu;lre wird ehterr. ßundeskanJler; 12. 3. Deutsche Truppen marschieren ein; 13.3. 

Anschlußgeserz), im nachhinein durch Voksabstimmung bestätige 

29.9. nentschlossenheit der Westmächte gipfelt beim .\t1unchner Abkommen: Großbritannien, 

9./ 

Frankreich, Italien snmmen der Abtrennung der udetengebiete von der Tschechoslowakei 

und der Angliederung an Deutschland zu, angeblich Hiders lewe Forderung. 

Die USA beginnen intensiv auhurusten. 

'Iro(f Beteuerung Hit!ers (26. 9.), daß die Abtrerung des Sudetenlands seine leme 

Forderung gewesen sei, erfolgt am 21. 10. sein Geheimbefehl zur "Erledigung der Rest­

Tschec.hei". 

1 O. 11. Reichskristallnacht, staadich organisiertes Judenpogrom, Zerstörung der ynagogen, 

Sc.händung der Friedhöfe. 

Kunst und Kultur: 

3. I. JeSetl lur entschädigungslosen Enteignung von Werken "entarteter Kunst", auch rücI<>vir-

kend gultig . 

.\faJ: Ossietzky stirbt im Konzentrationslager Papenburg. Die Gestapo konfisziere in Wien 

Kunstwerke aus) udischem Besit7. 

Der c.hrifrsteller und Lehrer Karl Springenschmied organisiert auf dem Salzburger 

Residel1lplatz eine Bucherverbrennung. 

Juni: Die Wiener ecession zeigt die italienische Propagandaschau "Italiens Städtebau". 

Die Ausstellung "Entartete Kunst" wird in a1zburg von 40.000 Menschen besuche 

Die Akademie der bildenden Künste in Wien wird von den langjährigen NSDAP­

Mitgliedern Alexander Popp, Ferdinand Andri und Wilhe1m Dachauer als kommissari­

schen Leitern verwaltee 

Clemens Holzmeister verlaßt Österreich. 

Auf der Biennale von Venedig stellen österreichische S-Künsder im deutschen Pavillon 

aus, der österreichische Pavillon bleibt geschlossen. 

In der Wiener ordwestbahnhalle finden die Propagandaschauen "Der ewige Jude" und 

"Bolschewismus ohne Maske" state 

8. 7. Anlaßlich der Ausstellung ,,20 Century German An" in den ew Burlington Galleries, 

London, hält Max Beckmann seinen Vortrag "Über meine Malerei". Die Ausstellung, orga­

nisiere \'On Herbert Read und Roland Penrose, zeigt 270 Werke, meist aus Besitz 

deutscher Emigranten. 

Tovember: Als Folge der "Reichskristallnacht" beginnen Konfiszierungen von Kunstwerken aus 

jLldischem Besitz. In Paris wird die Ausstellung "Freie Deursche Kunst", von deutschen 
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Exilamen organisiert, eröffner. Barlach stirbr in Güsuow, Kirchner begeht in der chweiz 

elbstmord. Goebbels begründer die Kommission zur Verwerrung der Produkte "emarte­

ter" Kunst, die konfiszierte Kun m'erke In Ausland verkauft. 

Oskar Kokoschka: 

OK verfaßt spoman das ,~\nsuchen an den Haager chiedsgerichtshof. um eine 

Fer teilung de Ex-lex-Zusrandes in Ö rerreich umer dem Regime des Herrn von 

chuschnigg". 

1. -.. OK wird aus der Preu. ischen Akademie der Künsre au geschieden. Am -. -. ISt er in der 

Londoner Au srellung ,,20'h Cemury German An" mit 22 \'\!erken \'enreren :-\ew 

Burlingron Galleries}. Im Buch über moderne deutsche Kunst von Oro Bihaljl-:--fenn, alias 

Peter Thoene, ,,:--Iodern German An" (London), wird OK aI eine Hauptfigur vorgesrellr. 

Herbst: Aus der T chechoslowakei fliehen deutsche Emigranten und \'iele Tschechen, darumer 

Koko chka 09. 10. in Begleirung von Olda Palkov kil. 

Dezember: Kokoschka gnindet mir John Heanfield und anderen in London den "Freien Deutschen 

Kulrurbund" (Kokoschka wird einer der drei Prasidenten), uber 100 Exilkünsder rreten 

bel. In Paris wird gleichfalls eine solche Vereinigung gegründet. 

Die erhoffte Anerkennung für OK beim britischen Publikum bleibr zunächst au. einen 

er ten Auftrag erhält er von :--lichael Croft chwager des emigrierten deutschen 

Rechtsan\\a1ts Fred Chlmann). 

1939 
Politik: 

30. 1. Hirler prophezeit vor dem Großdeutschen Reichstag die "Vernichrung der jüdischen 

Rasse" in Europa während eine künftigen \'\"elrkriege . 

16. 3. Einmar ch deutscher Truppen in der T chechoslowakei und Errichrung de 

"Reichsprorekrorars Böhmen und :--1ähren"; Tschechoslowakischer raatspräsidenr Benes 

rrirt zurück. gehr in die C A Ende der seit 1935 andauernden Appeasement-Polirik 

Großbritannien. 

Deutschland \'erlangr Danzig und Korridor nach 0 tpreußen, Polen lehm ab (21. 3.). 

Daraufhin englisch-französi che Garanrieereklarung für Polen. 2 .4. Kündigung des 

:\'ichrangriff pakte mir Polen \'on 193 . 

:--lilirarbündnis Deur chland-Iralien "Srahlpakr", 22. 5 .. Folgende, 'ichrangriff: pakre mir 

Esdand, Letdand und Dänemark owie der deursch- owjerischer NichrangriH'pakr (23. 8.) 

ind Vorau errungen für den Angriff auf Polen. 
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1. 9. Beginn des Zweiten Weltkriegs mit Überfall Deutschlands auf Polen, das mit England 

einen Blindnisvemag abgeschlossen hat (25. 8.). 

3.9. Croßbritannien und Frankreich erklären Deurschland den Krieg. 

28.9. Deutsch-sowjetischer Gren/.- und Freundschaftsvertrag (Demarkationslinie nach Osten 

verschoben bis Bug, UdS R erhält Litauen). 

6. 10. t lider versucht vergeblich in "Reichstagsrede", Großbritannien und Frankreich lur 

Anerkennung der deutschen Ostpolitik durch Friedensschluß zu bringen. 

Arbeitsdienstpflicht für weibliche Jugend wird in Deurschland eingeführt. 

Lebensmittel- und Kleiderkarten zur Rationierung. 

8. 1 I. Mißgluckres Bombenarrentat auf Hit!er im Münchner Bürgerbräukeller. 

Britischer Passagierdampfer ,,Athenia" von deurschem U-Boot versenkt. Britische Kreuzer 

vernichten deursches Panzerschiff ,,Admiral Graf Spee" in der La-Plata-Mündung. 

Allgemeine Wehrpflicht in Großbritannien wird eingeführt. Britisches Kriegskabinerr 

gebildet. 

Großbritannien verhängt eeblockade gegen Deurschland. 

30. 11. UdSSR greift Finnland an, Ausschluß aus Völkerbund. ("Sowjetisch-Finnischer 

Winrerkrieg" beendet durch Frieden von Moskau, 12.3. 1940, Finnland muß Gebiete 

abtreten.) 

Die USA kundigen Handelsvertrag mit Japan von 1911 (Reaktion auf japanische 

Expansion nach Süden). 

Kunst und Kultur: 

20. 3. Auf dem Hof der Feuerwache Köpenicker Straße, Berlin, werden 1000 Ölbilder, 3800 

Aquarelle, Zeichnungen und graphische Blärrer verbrannt: der Rest der aus deurschen 

Museen geraubten KunSt\verke, die weder füt die Ausstellung "Entartete Kunst" noch für 

Gärings private Sammlung ausgesucht oder gegen Devisen versteigen wurden. 

30.6. Auktion von 125 konfiszierten "Gemälden und Plastiken moderner Meister aus deutschen 

Museen" in der Galerie Fischer, Luzern. (Dadurch gehen u. a. allein 15 Hauptwerke von 

Corinrh und 7 von Barlach für Deutschland verloren.) 

Juni: Hit!er eneilt den "Sonderaufrrag Linz", der Hans Posse, den Direktor der Dresdner 

Gemäldegalerie, ermächtigt, Kunstwerke für sein "persönliches" Museum in Linz zu sam-
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mcln: Hitler plam, nach dem gewonnenen Krieg das größte Kunstmuseum der Welr in 

Linz zu errichten. Dafür werden Kunstwerke aus den annektierten und später im Krieg 

besetzten Ländern nach Deutschland gebracht, jüdische Privatsammlungen und öffem­

licher Kunstbesitz beraubt. ach Kriegsende finden sich 6755 Gemälde im Linzer Depot. 

Das Festspielhaus in Salzburg wird aufHitlers Weisung im barocken Stil umgebaut, die 

Faistauer-Fresken werden abgenommen. 

Die Anschluß-Jubeiausstellung "Berge und Menschen der Ostmark" im Wiener 

Künstlerhaus (März) besuchen 10.000 Menschen, die "Emarrete Kunst"-Ausstellung, 

1939 ebenfalls im Wiener Künstlerhaus gezeigt, 147.000 Menschen. 

Auflösung der Künstlerorganisationen in der "Ostmark". 

18. 12. Fusionierung der Secession mit dem Künstlerhaus zu einer "Gesellschaft bildender 

Künstler Wien, Künsrlerhaus". Am 14. 8. übernimmt dann Reichsstarrhalter Schirach per­

sönlich die Schirmherrschaft über die gleichgeschaltete Künstlervereinigung. 

Der Künstler Hans Grundig kommt in das KZ Sachsenhausen. 

Zielbewußter Einsatz musikalischer Mittel im deutschen Rundfunk zur Hebung der 

Kriegsbegeisterung C,Wir fahren gegen England", "Frankreichlied" usw.) 

Oskar Kokoschka: 

1. 3. In London offizielle Gründung der "Free German League of Culture" ("Freier Deutscher 

Kulturbund, F. D. K. B."). 

13.3. Gründung der ,,Austrian Centre-Association of Ausrrians" ("Österreichisches Zentrum"). 

Malt Pos)' Croft, die Schwester von Michael Crofr. 

20.6. immt teil an der ersten Ausstellung des F. D. K. B. 

30. 6. Galerie Fischer in Luzern versteigert die aus deutschen Museen beschlagnahmten Bilder. 

Von OK werden 9 Gemälde ins Ausland verkauft. 

Im Juli beteiligt sich der Künstler an einer Ausstellung des ,,Austrian Cenrre". Im August 

übersiedelt er mit Olda nach Polperro in Cornwall, wo der Bildhauer Vii Nimptsch lebt. 

ach der englischen Kriegserklärung an Deurschland (3. 9.) beginm OK die beiden 

Allegorien "The Crab" und "Private Properry", in denen er auf die aktuelle politische 

Situation Bezug nimmt. Er arbeitet an seinem Drama "Comenius". 
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1940 
Politik: 

11.2. Wirrschaftsabkommen zwischen Deutschland und UdSSR, macht die britische Blockade 

unwirbam. 

Die Seknonen der kommunistischen Internationale unterstutzen im Zeichen des deutsch ­

sowjetischen Pakts den Angriffskrieg Hitbs bis LU seinem Überfall auf die Ud SR. Die 

UdSSR liefert oppositionelle deutsche Kommunisten an Hitb aus. 

Leu Trotzki, Gegner ~talins und Gründer der Roten Armee, in Mexiko ermordet. 

"Winterhilfswerk" (seit 1933) bringt 916 Mil!. RM und nimmt mehr und mehr den 

Charakter einer I)ondersteuer an. 

Deutschland besew durch militarischen Überfall die neutralen Länder Dänemark (9 .4.) 
und orwegen (9. 4.-10. 6.), um die schwedische Erzzufuhr zu sichern und um breitere 

Angriffsbasis für Handelskrieg gegen Großbritannien zu gewinnen . 

Unter Verleuung der Neurralität Belgiens, Luxemburgs und der Niederlande 

("Sichelschnin", 1 O. 5.-4.6.; brirische iederlage bei Dünkirchen - schwere Ausrüstung 

mußte lLlruckgeiassen werden) schlägt Deutschland Frankreich militärisch ("Schlacht um 

frankreich ", 5. 6.-24. 6.) und zwingt es zum Waffenstillstand (deutsch-französischer 

Waffenstillstand in Compiegne, 22. 6 ., ergibt Teilung Frankreichs in besetztes und unbe­

sewes Gebiet). 

10. 5. Winsron Churchill bildet brirische Koalitionsregierung (hält bis 1945). Stellt "Blut, 

I\1 uhsal, Tränen und Schwciß" in Aussiehe. 

1 O. G. Kurz vor dem französischen militärischen Zusammenbruch trin Italien auf deutscher Seite 

in dcn Zweiten Weltkrieg ein. 

10. 7 . Pctain wird "Chef des taatcs". 24. 10. 40 Treffen Hider und Pctain in Montoire: Pctain 

lehnt Kriegscintritt Frankrcichs ab. 

"Luftschlacht um England" (Minc 1940/41): Starker deutscher Luftangriff auf englische 

Stadt Covcntry. Es folgen hcftige deutsche Luftangriffe auf London und Malta. 

Durch wachsende Überlegcnheit der alliierten Luftwaffe und Radartechnik verlieren die 

Deutschen die "Luftschlacht", deutscher Invasionsplan "Seelöwe" wird aufgegeben. 

Polnische Exilrcgierung in London; Großbritannien anerkennt provisorische tschecho­

slowakische Exilregierung unter Benes. 

Bclgische, niederländische und luxemburgische Exilregierungen in London. 

I\1arschall Pctain arbcitet mit deutscher Besarzungsmacht zusammen. Französisches 

provisorisches Nationalkomitee unter Charles de Gaulle gebildet (18. 6. ), wird von 
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Großbritannien anerkannt, bekämpft Petain-Regierung und erlangt Regierungsgewalt im 

französischen Kolonialgebier. Briten vernichten französisches Flottengeschwader vor Oran, 

um es deurschem Zugriff zu entziehen (3. 7.). 

September: Dreimächtepakt zwischen Deutschland, Italien und Japan (nachuägltch, bis 1942, 

Beiuitt von Ungarn, Rumänien und Slowakei, Finnland, Dänemark, Nanking-China, 

Bulgarien und Kroarien; Beiuitt der UdSSR wird offengehalten). 

Iralienische Offensive gegen Ägypten. Im Dezember erfolgreicher Gegenangriff der Briten, 

sie erobern die Cyrenaika. 

15. 1l. Das Warschauer Ghetto, in dem ca. 350.000 Juden leben, wird geschlossen. 

Teilweise Wehrpflicht in den USA. 

Die USA pachten für 99 Jahre von Großbritannien eufundland, Bermudainseln, 

Bahamainseln, Jamaika, Britisch-Guayana etc. und liefern dafür 50 Zerstörer. 

F. D. Roosevelt zum drittenmal Präsident der USA (bis 1945). 

Kunst und Kultur: 

Filme: "Jud Süß" von Veit Harlan in Deutschland, "Der Dikator" von und mit 

Charlie Chaplin in den USA. 

10. 5. Der jüdische Maler Felix ußbaum wird in seinem Versteck in Brüssel verhaftet und ins 

Internierungslager Saint-Cyprien gebracht (später in Auschwitz ermordet). Max Ernst, 

Hans Bellmer, Victor Brauner, Gert Wollheim, Wols sind in südfranzösischen Lagern 

interniert, emigrieren z. T. nach ihrer Flucht in die USA. Ebenso Breton, Masson, Chagall, 

Lipchitz, Duchamp, Leger, Mir6, die Pressionen der Vichy-Regierung ausgesetzt waren. 

Schwitters trifft am 28. 6. in seinem zweiten Exilland Großbritannien ein und wird für 

16 Monate interniert. 

September: Feuchtwanger, Heinrich Mann, Klaus Mann, Franz Werfel und Alma Mahler-Werfel 

entkommen über die französisch-spanische Grenze und reisen über Lissabon in die USA. 

Walter Benjamin begeht kurz darauf Selbstmord, als er den Flucht\\feg blockiert findet. 

17.9. Das deutsche Oberkommando in Frankreich ermächtigt die "Sondereinheit Rosenberg", 

Kunst aus dem Privatbesitz jüdischer Familien zu beschlagnahmen. Ähnliche Aktionen fol­

gen in Belgien, Holland und anderen besetzten Gebieten. 

November: Ernst Huber zeigt im Wiener Künsderhaus seine im Auftrag der Organisation Todt enr­

standenen Werke "Ein Maler erlebt die Reichsautobahn" (162 Aquarelle). 

5. 11: Im Pariser Jeu de Paume besichtigt Göring die vom "Einsawtab Rosenberg" zusammenge­

tragenen Kunstschätze aus öffentlichem und privatem Besitz - vor allem aus den jüdischen 
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~ammlungen Rothschild, Seligmann, Wildenstein - und befiehlt ihren Abtransport nach 

Deutschland und die Auf teilung der begehrten Werke: 1. Hirler, 2. Göring, 3. diverse 

deutsche Museen. 

28. 11. Premieren der antisemitischen hlme "Der ewige Jude" und ,,]ud Suß". 

Oskar Kokoschka: 

Durch eine Ausstellung in der Galerie St. bienne in New York erweitert sich OKs 

ßekannrheitsgrad in den USA. 

<iommer: Südküste Fnglands wird für Ausländer Sperrgebiet. Nimptsch wird inrerniert, OK und 

Olda kehren nach London zuruck. Beziehen durch Vermitrlung von Kathleen Counress of 

Drogheda ein möbliertes Haus in der Boundary Road. OK unrersrützt den FD.K.B. und 

da.s "Austrian Cenrre" in ihren Versuchen, das englische Parlamenr zur Zurücknahme der 

F1üchrlingseinreilung in "enemies" oder "friendly aliens", was viele Inrernierungen zur 

Folge hat, lU bewegen. Als tschechoslowakische taatsbürger gehörten OK und Olda zu 

den "friendly aliens". 

Marz/ 

Ab Herbst regelmaßige deutsc.he Bombenangriffe, bis April 1941. OK vollendet "Private 

Properry". 

Im Winrer beginnr er das Gemälde "The Red Egg", auf dem er das Münchner Abkommen 

"als Gelage zur Stillung imperialistischen Machthungers" inrerpretiert. 

1941 
Politik: 

April: Hitb hilft Mussolini mit der Aufstellung des deutschen ,,Afrikakorps". Unrer General 

Rommel Ruckeroberung der Cyrenaika, außer Tobruk, von den Briten. 

Britische Gegenoffensive in Abessinien: Somaliland, Eritrea werden besetzt; nach der 

Einnahme von Addis Abeba italienische Kapitulation (16. 5.). 

Freundschaftspakt UdS R-Jugoslawien. 

Deutschland greift Jugoslawien an (6. 4.), nachdem es dieses nicht zum Beitritt zum 

Dreimachtepakt L\vingen konnre. Einmarsch italienischer, ungarischer und bulgarischer 

fruppen nach Kapirulation (17. 4.) der jugoslawischen Armee. 

Gleichzeitiger Angriff auf Griechenland: Bis Ende Mai besetzen deutsche und italienische 

Truppen ganz Griechenland (zuerst deutsche, ab Mitte 1941 italienische Militärverwaltung). 
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Ante Pavelitsch leitet in deutsch-italienischer Abhängigkeit den neugegründeten Staat 

Kroatien (10. 4.) und stützt sich auf die faschistische "Ustascha"-Bewegung. 

10.5. Reichsminister RudolfHeß springt mit Fallschirm über Großbritannien ab, angeblich um 

durch persönliche Verhandlungen die Front der Gegner zu schwächen. Die Reichsregierung 

erklärt ihn für geisteskrank. 

22. 6. Hitler greift ohne Kriegserklärung die UdSSR an und hat große Anfangserfolge. 

Sowjetarmee bringt in der Winterschlacht (Okt./Dez.) vor Moskau die deutsche 

Panzerarmee zum Stehen. 

Stalin wird Vorsitzender des Rates der Volkskommissare (Rang eines Ministerpräsidenten, 

zuvor formal nur Generalsekretär der KPSU). 

Auflösung der Wolgadeutschen Republik, Verbannung der deutschen Einwohner in sibiri­

sche Strafgebiete. 

14. 8. ,,Adamic Charta" von Roosevelt und Churchill auf Schlachtschiff verkündet: 

Wiederholung und Erweiterung der vier Freiheiten (Freiheit der Rede und Meinung, des 

Glaubens und Freiheit von Not und Furcht). 

Ermordung von Geisteskranken in Deutschland. 14.7. 1933 Gesetz zur "Verhütung erb­

kranken Nachwuchses", d. h. Sterilisation bei bestimmten Erbkrankheiten. 

Als letzte Konsequenz im Krieg - "Euthanasieprogramm", nach dem "unheilbar Kranken 

der Gnadentod gewährt werden kann" (Oktober 1939). Bis August 1941 werden 70.000 

Menschen ermordet. 

Hider übernimmt Oberbefehl über Osmeer, schwere Winterkrise des Osmeeres (sowjeti­

sche Winteroffensive seit 5. 12. führt im orden zum Rückzug des deutschen Heeres), 

Beginn der Partisanenkämpfe. 

Rosenberg, Reichsminister für die besetzten Ostgebiete, behandelt die slav,:ische 

Bevölkerung nach der "Untermenschen"-Parole - rigorose Ausbeurungspolitik. 

29.9. SS-Einsarzgruppe erschießt bei Kiew über 30.000 Juden. 

Französischer Regierungschef wird Admiral Darlan, nach Aktivität der französischen 

\X!iderstandsbewegung läßt Hider 50 Geiseln erschießen und ordnet Verschleppung 

politischer Gegner an: "Nacht-und- ebel-Erlaß". 

Polnische Exilregierung schließt mit der UdSSR Freundschafts- und Hilfspakt. 

Japanische Expansion 1941/42: Politische Rückendeckung für euordnung im Pazifik bie­

ten Antikomimernpakt (November 1936, Deutschland mit Japan gegen gemeinsame Gegner 

= UdSSR, Italien und Spanien treten später bei), Dreimächtepakt und Pakt mit UdSSR. 

Nichtangriffspakt zwischen Japan und der UdSSR von 1941 - Rückendeckung für 

Expansion in Ostasien. 
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7. 12. Japanischer I uftangriff auf USA-Ilottensru[Zpunkt Pearl Harbor - Lahmlegung der US­

I'<lIifik-rlone - lieht die USA in den Zweiten Weltkrieg: Kriegserklärung USA an Japan; 

Deutschland und Italien erklären den USA den Krieg (11. 12.). 

22. 12.41 -
14. 1.42: Lrste Konferen/ Iwischen Roosevelt und Churchill in Washington, Zusammentrin des 

"Vereinigten Kriegsrates". 

Kunst und Kultur: 

Mai: Vor den Pariser Tuilerien findet die Verbrennung von 500 Werken moderner Kunst statt. 

23. 8. Emil Nolde wird brieflich jede künsrIerische Tätigkeit verboten, gleiches Schreiben auch an 

Scharff und Schmidt-RotrIuff 

In Deutschland herrscht "eisernes Sparen": Spareinlagen steigen während des Krieges von 

301 auf940 R1vIlKopf der Bevölkerung. Guthaben dienen der KriegsfInanzierung, durch 

Währungsreform 1948 auf 5 % enrwertet. 

b ster deutscher FarbspielfIlm mit Marika Rökk: "Frauen sind doch die besse ren 

Diplomaten". 

chirach übt vorsichtige Kritik an der NS-Kunst in seiner Eröffnungsrede auf der 

Ausstellung "Wien er Kunst" in Düsseldorf. 

Oskar Kokoschka: 

Einlelausstellung im Ans Club, Chicago. Umzug innerhalb Londons, beendet "The Red 

Fgg". 15. 5. Heirat mit Olda Palkovska in einem Luftschutzkeller, provisorisches 

Standesamt von Hampstead (Ehepaar Nimptsch als Trauzeugen). Beginnt Gemälde 

"Loreley", das die Grausamkeit des Seekriegs aufzeigt. 

OK wird Präsident des ED.K.B. und bleibt es bis 1946. Er verbringt den Herbst mit Olda 

in S-W-SchotrIand, wohnt im House of Elrig bei Port Williarn, Wigtownshire , bei der 

Familie Korner. Malt die schonische Küste, Aquarelle und Farbstiftskizzen entstehen. Die 

ew Yorker Bucholz-Galerie zeigt 25 Gemälde von OK. 

13. 12. Gründung des "Free Austrian Movement", OK unterstüw vor allem die Jugendgruppe 

"Young Austria". Bemüht sich öffenrIich um die Freilassung der in englischen Lagern inter­

nierten Österreicher. 
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1942 
Politik: 

I. I. Washington-Pakr: Erklärung von 26 mit den Achsenmäch[en kriegführenden Narionen, 

keinen separaten Waffen [ills[and zu schließen (Keimzelle der Vereimen ~arionen). 

Zu Jahresbeginn bri [ische und US-Luftangriffe auch aufWohnvienel deutscher Stad ce. 

20. I. "Wannsee-Konferenz": Beschluß und Beginn der systematischen Ermordung von 

Millionen Juden durch Arbei[seinsa[z und in den Gaskammern der Vernichtungslager 

Auschwirz, Maidanek u. a. (Erfolgreichen Widerstand gegen die Ausro[[ung der Juden 

leis[en Finnland, I[alien, Bulgarien und Dänemark.) 

21. 3. Fri[z Sauckel wird Generalbevollmächtigter für Arbei[seinsa[z; umer ihm werden Millionen 

von Arbei[ern aus den besetzten Gebieten nach Deutschland gebracht. 

26.5. A[[emat auf Reichsprotektor von Böhmen-Mähren Reinhard Heydrich. 10.6. Als Ver­

gel tung wird Dorf Lidice vernichtet, die Männer getötet, Frauen und Kinder verschleppt. 

30./ 
31. 5.: 1 OOO-Bomber-Angriff auf Köln. 

18. -
26.6. 

MacAr[hur erhält Oberbefehl im Fernen Osten. Japanische Niederlage in der Seeschlach[ 

bei den Midway-Inseln ist Wendepunkt des Krieges im Fernen Osten (3.-7. 6. 1942). 

Zweite Washington-Konferenz beschließt die Errichtung einer zweiten From und den 

Ausbau der Atomforschung. 

Japaner umerliegen in der Seeschlacht bei den Salomonen. Amerikaner landen auf Insel 

Guadalcanal am 7. 8. - Beginn der alliierten Großoffensive im Südpazifik. 

Mili[ärbündnis Deutschland-I[alien und Japan. 

28. 6. Beginn der deutschen Sommeroffensive mit dem Ziel der Eroberung der Erdölfelder des 

Kaukasus und von Stalingrad. Russische Gegenoffensive beginm am 19. 11.: 6. Armee 

umer General Paulus bei 5[alingrad eingeschlossen. Hi[!er verbietet den Ausbruch. 

Alliierte Probelandung bei Dieppe. 

Oktober: Beginn der britischen Gegenoffensive in Nordafrika, die zum Verlust der Cyrenaika fühn. 

Errichtung einer zweiten alliienen From in Nordafrika durch Landung von U5- und bri[i­

sche Truppen umer Eisenhower in Marokko und Algerien (November). Das fühn zum 

Waffenstillstand mit Vichy-Frankreich umer Admiral Darlan (Waffensrills[and 12. 11. 

1942). 
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Einmarsch deutscher Truppen im bisher unbeseuten Teil frankreichs. Selbs[\'ersenkung 

der Franlösischen Kriegsschiffe In [oulon (27. 11. 1942). 

(,andhl Fordert Croßbritannien auf, Indien 1lI verlassen: wird verhaftet, seine Frau folgt 

ihm ins Cefängnis. Großbritannien bietet Indien Dominionstatus an, der abgelehnt wird. 

Steueraufkommen in Deutschland: 42.684 Mill. RM (1933: 6.882 Mil!. RM) 

Deutscher Messerschmitrjäger mit Strahlantrieb wird bis Kriegsende serienmäßig gebaut. 

Kunst und Kultur: 

"Musik bei der Arbeit" lU Hebung der Arbeitsfreude in englischen Fabriken (wird llIm 

regelmäßigen Rundfunkprogramm). 

Das Oberkommando der Wehrmacht veranstaltet im Wiener Künstlerhaus die Ausstellung 

"Krieg und Kunsr". 

Im Juni teigt das Wiener Künstlerhaus "Das schöne Wiener Frauenbild", in der Secession 

findet im August die Ausstellung "Niederdonau, Mensch und Landschaft" statt. 

Anne Frank beginnt in ihrem Versreck in Amsterdam ihr Tagebuch zu schreiben. 

Oskar Kokoschka: 

Öffentlicher Appell an die deutschen Emigranten, sich am Aufbau einer neuen 

Demokratie zu beteiligen. 

OKs Rede anläßlich der vom Free Austrian Movement abgehaltenen Freundschafts-Woche 

mit der Sowjetunion vom 22. 6. wird im "Zeitspiegel, Anti-Nazi-Weekly" abgedruckt. 

Beteiligung an der Ausstellung "Czecho-Slovak Contemporary Art" in New York. Auftrag, 

d<ls Porträt des sowjetischen Botschafters in London, Ivan Maisky, zu malen. Arbeiter an 

dem Gemälde "Marianne Maquis", wo er das Zögern der Allierten, eine zwei re Front zu 

eröffnen, anackiert. Gleichzeitig entsteht ,,Anschluß - Alice in Wonderland" als Protest 

gegen die polirischen Ziele der kriegführenden Mächte. 

Im Sommer hält OK mehrere Vorträge, so zur Eröffnung der Ausstellung des ,,Anri- aZl­

Commincc". 

August bis Oktober Lweiter Aufenthalt in Elrig: Aquarelle und Farbsriftzeichnungen 

entstehen. Einzelausstellung im St. Louis City Art Muscum mit 38 Werken. 

25. 10. Ansprache fur 25. Jahr-Feier der owjctunion als Präsident des F. D. K. B. 

Sein 1938 geschriebener Artikel,,An Approach to the Baroque Art oft Czechoslavakia" 

wird im "Burlingron 1agazine" abgedruckt. Im Sammelband "Teacher oFNations - Addresses 
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14.-

and Essays" der Cambridge University Press Veröffentlichung von OKs Artikel "Comenius", 

"The English Revolurion and Our Present Plight". Die Exilregierung der Tschechoslowakei 

tifret der ational Gallery of cotland das Gemälde "Zrani ( ommer II)". 

1943 
Politik: 

24. 1. Konferenz von Casablanca: Roosevelt und Churchill beschließen Landung in izilien. 

Roosevelt fordert die bedingungslose Kapitulation Deutschlands. \X'ird von ~azis propa­

gandistisch gegen die wachsende Kriegsmüdigkeit genützt. 

\X'endepunkt des Krieges: Unter General Paulus in talingrad eingeschlossene Armee ver­

nichtet oder gefangen (ca. 146.000 Gefallene und 90.000 Gefangene). 31. 1. Kapitulation 

des Südkessels unter Paulus und 2. 2. des ordkessels. Beginn der großen sowjetischen 

Gegenoffensiven. 

Nach talingrad und der Proklamation des "Totalen Krieges" durch Goebbels 18.2. 

1943) erfolgt eine Konzentration der Wirrschafr (2. 9. 1943) unter Reichsminister 

Albert Speer. (In der zweiten Hälfre von 1944 erreichen die Produktionsziffern ihren 

Höhepunkt.) Rohstoffknappheit wird durch Vorkriegsplanung verhindert (Buna, 

synthetischer Treibstoff, Verhüttung minderwertiger Erze etc. I und durch Ausbeutung 

von Rohstoffquellen in besemen Ländern. Arbeitskräfte für die \X'ehrwinschafr durch 

Rekrurierung ca. 9 Millionen zwangsverschleppter Fremdarbeiter. ( eit 30. 4. 1942 

Mobilisierung aller KZ-Häftlinge.) 

19.4. Beginn des Aufstandes im \X'arschauer Ghetto. Die jüdischen \X'ohnbezirke werden von der 

völlig zerstört, die Bewohner abtransportiert und ermordet. 

5.-

Die Niederlage in Afrika 'wird beendet durch Kapitulation der "Heeresgruppe Afrika" 

13.5.). Die üdflanke der "Festung Europa" ist geöffnet für Angriff der Alliierten. 

13.7. Leme deursche Offensive im Kurskbogen wird abgebrochen. Initiative liegt nun bei owjers. 

owjets erobern Ukraine zurück und kommen bis Kiew (bis Ende 1943). Hirler befiehlt 

"Politik der verbrannten Erde" beim Rückzug aus der Ud R. 

Dänemark: Rücktrin der dänischen Regierung, deurscher Militärbefehlshaber übernimmt 

vollziehende Gewalt: Ausnahmezustand. 

Irak, Bolilvien, Iran, Italien, Kolumbien geraten mit Deurschland in Kriegszustand. 

Hamburger Außenbezirke durch britische Lufrangriffe zerstört. Beginn schwerer 

Lufrangriffe auf Berlin. 



10. --

VeNarkre Luftoffensive gegen Deur\chland und eine Verbünderen. (1,3 ~ lill. Tonnen 

Bomben r(iren ,\ ahrend des KrIeges ca. 4 50.000 ~lenschen in Deur chland.) 

Immer srarkerer Eimarz ,m chulkindern, Frauen und Gefangenen bei der deuLchen 

Heimarflak. 
Höhepunkr de .. V-Boor-Krlege.., aIliiene .. Radar schalrer deursche U-Boore wmgehend 

aus. (Im Krieg fallen 33.000 \"On 39.000 ~1irgltedern der -Boor-BesJaungen.) 

1-. H. Eroberung iziliens durch die Alliienen. ~lussolinl wird verharrer, Bildung einer Regierung 

unrer .\.1arschall Badoglio (26. -.) ohne faschisrische i\.lirglieder. Waffensrillsrand 13. 9.). 

Deur..c.he Gegenmaßnahmen: Beserzung Roms, Enrwaffnung und Gefangennahme irahe­

nischen Truppen. Fluchr der Regierung und koniglichen FamilIe zu den Alliienen. 

"lU\~olinl, \"on deurschen Fallschirmjägern befreir, bilderer einHußlose Gegenregierung. 

Iralien erklän Deurschland den KrIeg (13. 10.). 

Polnische E.\.ilregierung in London forden Unrersuchung der ~las. engräber von ca. 4000 

polnischen OffiZIeren bei Karyn. _ 'ach Zweirem \\'elrkrieg chuld der Cd R fesrgesrelh.) 

Oktober: 2. Krieg konferenz In .\.loskau: Treffen der Außenmini rer = "loskauer Deklararion. 

28. 11.-

Ösrerrelch sei wIeder herzusrellen (Grundlage für den Ösrerreichischen raam'eruag), 

Verfolgung "on Kriegs,·erbrechern. 

I. 12. 3. Kriegskonferenz in Teheran: Churchill, Roo evelr und ralin beschlteßen Errichrung 

einer zweIren Fronr In. '-Frankreich owie Ausdehnung Polens nach dem Krieg auf Kosren 

Oeurschlands bis zur Oder. 

Kunst und Kultur: 

Or. Hermann Voß übernimmr den Aufbau der Hider-Galerie in Linz und sear den 

Kunsrraub im Auftrag Hlders fon. 

6 2. Die \'on chlrach organisiene Aussrellung "Junge Kunsr im Oeurschen Reich" im 'X'iener 

Künsderhaus muß auf Anweisung Hider wegen "enranerer" Tendenzen \"Orzeirig 

ge chlo.sen werden. 

4. 3. Der deursche absrrakre ~ laler 0[[0 Freundlich wird in den Pyrenäen \"On der Gesrapo 

verharrer und al Jude nach Polen deponien, wo er Im KZ \faidanek srirbr. 

Im \Viener Kün derhaus wird im Frühling die Au rellung "Junge Kun r im Oeur.schen 

Reich" gezeigt:; außerdem jene des iralieni chen "lalers Primo Conri mir dem großen 
Gemälde ,,0 ie er re \,\'elle". 

23. 5. Fasr 500 'X'erke moderner Kunsr werden Im Garren des Jeu de Paume in Paris verbrannr. 

Verbor der "Frankfimer Zeirung" als lemer, nichr rreng gleichge chalrerer deurscher Zeirung. 



Oskar Kokoschka: 

In London wird die Ausstellung "The war as seen by children" mit einer Ansprache von 

Kokoschka (5. l.) eröffner. Schreibt das Von\'ort zum Band "Freie Deucsche Dichrung": 

"Und sie bewegt sich doch". 

,,\X'hat we are flghüng for" entsteht als Beitrag fUr die Ausstellung "For Liberty". 

Die Ne\\ Yorker Galerie Sr. Etienne zeigt im Frllhling "Oskar Kokoschka: Aspects ofhis 

An"; laut Zeirungsnotiz von "Freiheit fUr Österreich, Austrian Democratic Review" (New 

York, Nr. 11, '\'fay 1943) stellt OK zur gleichen Zeit ebenfalls in Oxford aus. 

Im April Aufenthalt in Tevin, Nord-\X'ales, mit dem Maler und späteren Photographen 

Edwin Smith, ein zweiter wird im September folgen. 

Henn' Drevfus kauft das Portrat von Maiskv und stiftet es der Tate Gallen'. 
~ J J " 

Im Dezember Übersiedlung innerhalb Londons in die Park Lane. 

Rede zur Fünf-Jahr-Feier des F. D. K. B., malt ,,\X'ildentenjagd", "Capriccio" und beginnt 

Portrat "Evelyn" (Threnody). 

1944 
Politik: 

Zu Jahresbeginn Landung amerikanischer Truppen im Rücken der deutschen Front bei 

~ettuno. Im Laufe des Sommers über Rom und Pisa bis Florenz. 

6. 6. Zur Errichtung der von der Ud R geforderten 2. Front erfolgt die Invasion der westlichen 

Alliierten ("Overlord") in N-Frankreich unter General Eisenhower. Die Vernichtung der 

deutschen Panzerverbände in der "Hölle von Falaise" (16. 8.) macht den \X'eg nach Paris 

frei. Aufstand der Widerstandsgruppen, die deutsche Besatzung von Paris ergibt sich 

(19. 8). Einzug de Gaulles in Paris. 

15. 8. Landung alliierter Truppen in -Frankreich ("Dragoon "), zehn Tage später wird Paris 

befreit. Bis Jahresende Vorstoß in den Norden und Einbruch der Amerikaner in den 

\X'estwall. Die deutsche Ardennenoffensive mit Ziel Antwerpen ab 16. 12. bleibt wegen 

alliierter Gegenangriffe erfolglos. 

20.7. Bombenattentat tauffenbergs auf Hirler im Führerhauptquartier ,,\X'olfsschanze" geschei­

tert. Der Aufstand in Paris und Berlin bricht zusammen, ca. 5000 Beteiligte hingerichter. 

(20.7.: Hirler verfugt Sippenhaftung - Festnahme der Angehörigen der Hauptbeteiligten.) 

Einberufung aller waffenfähigen Männer zwischen 16 und 60 Jahren zum "Deutschen 

Volkssrurm" (29. 9.). 

Rumänien: lach deucscher Bombardierung Bukarests Kriegserklärung an Deutschland. 
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Russm beseuen ErdölFelder von Ploesti (30. 8.) und Bukaresr. 12. 9. 1944 Waffenstillstand 

von Moskau mit der UdSSR. 

Bulgarien: 5.9. Kriegserkbrung der UdSSR an Bulgarien, das im Kriegszus tand mit 

Croßnritannien und den USA isr. Kriegserklärung Bulgariens an Deutschland (8. 9.). 

Beseuung des Landes durch die Rote Armee, 28. 10. Waffenstill stand von Moskau. 

AuF BeFehl Hit!ers wird Griechenland bis 2. 11. geräumr. [m Land herrscht Bürgerkrieg 

Iwischen Monarchisten und Kommunisten. 

Albanien: ach Räumung durch deutsche Truppen sowjetFreundliche Regierungsbildung. 

I n Jugoslawien neseuen Tiros Parrisanen Belgrad (18. 10.). 

Beseuung Ungarns durch deutsche Truppen, geheimer Waffenstillstand mit der UdSSR 

(11. 10.) muß widerruFen werden. Eine Gegenregierung des besetzten Ungarn erklärt 

Deutschland den Krieg (23. 12.), es Folgt der Waffenstillstand von Moskau (20. 1. 1945). 

Vordringen der Sowjets im Süden: Eroberung der Süd-Ukraine, Galiziens (März), deutsche 

"I ruppen räumen die Krim bis Mai. Abwehrschlachten in baltischen Ländern. Sowjetische 

Sommeroffensiven: Minsk wird erreicht, BalkanFronr eingebrochen, Weichselgebier. Bis 

Okrober wird Ostpreußen erreichr. 

hnnland schließt am 19.9. Waffenstillstand von Moskau. 

Sc.heitern des Warschauer AuFstandes (August-Okrober) der polnischen Unrergrundarmee. 

Besprechung in Moskau (Churchill, Eden, Stalin, 9.- 18. 10.): Fesdegung der Einfluß­

sphären auF dem Balkan. 

Kunst und Kultur: 

Ausstellung "Konkrete Kunst" in Basel mit Werken von Arp, Baumeister, Bill, Calder, 

Domela, Gabo, Kandinsky, Klee, Moholy- agy, Mondrian, H. Moore, Vanrongerloo u. a. 

30. 6. J n der Wiener Staatsoper Wagners "Götterdämmerung" als letzte reguläre Vorstellung nach 

Goebbels' BeFehl über die Einschränkung kultureller Aktivitäten. 

31. 7. Mit dem letzten belgischen Deporrationszug werden Felix und Felka Nußbaum nach 

Auschwitz gebrachr. 

Im ovember werden die geraubten Kunstgegenstände mit Güterzügen nach Ö sterreich 

gebracht und dort in Klöstern, chlössern und Bergvverken versteckr. 

Das Wiener Künsrlerhaus wird in einen Rüstungsbetrieb umgewandelr. 

Oskar Kokoschka: 

1itte Januar Teilnahme an der "Freien Deutschen Kulturtagung" in London. 

Pol,tMhe und kulturelle Chronik 1937-1950 313 



4.-

Im Frühling drirrer Aufenthah in Elng. zahlreiche Farbsuftzeichnungen enmehen. 

Vom Verkauf de Porrrärs von "Thomas G. :\fasaryk" in :\ew York rirre[ OK 4000 Dollar 

fur den neugegründeren "Oskar Kokoschka-Fund of\Var Orphans of all ),Janons Unired in 
Libera[ed Czechoslovakia". 

Veröffendich[ in der Zeirschrirr de F. D. K. B. den Artikel .. Zum Expre~,ionismus" 

anlaßlieh einer Aussrellung moderner konrinenraler Kuns[ in London. Bereiligung mir 

.,\X'har we are fighring for" an der Aus rellung der AlA IArti ['S Inrernational A . .s ociarion). 

London. und chreibr fur den Ka[alog das Gelelrwort. 

Ab Juni Konzen[ra[ion der Luftangriffe auf London. Reise nach .. -\X'- chordand. 

Ullapool. Daraufhin ab eprember \'ierter Aufenthall' in Elrig. OK male "Die Jagd" und 
das Porträr eine chorrischen :\[ädchens, .':"[inona". 

Beginnr in London das Porträr "Karhleen. Counres ofDrogheda'·. Auf der" mrm"­

Au. rellung im Kunsrmuseum Bern isr OK mir 22 Arbei[en verrreren. 

1945 

Politik: 

Appenninfronr wird von U -Truppen bis zur alliierten Offen ive (9.-14. 4. 1945 
gehalren: Durchbruch der • .unerikaner bei Bologna. 

11. 2. Konferenz von Jalra ChurchilL Roo evelr, ralin): Erklärung über das befrei re Europa. 

13.1 

Au dehnung Polen , -:\'achkrieg politik gegenüber Deurschland fesrgelegt (Aufteilung in 

Bearzungszonen) . 

14.2. Bombardemenr de mir Fluchdingen überfuHren Dreden. 

Deurschland wird von \\,'e ren und Osren her voll rändig be em. ,.unerikaner und Briren 

bleiben an der EIbe srehen. oWJers erobern in heftigen Kämpfen Budapesr und \X'ien. 

5.3. Kurzung der Lebensmirrelrarionen und Einberufung des Jahrgang 1929. 

12. ci. Hider benehh Zer rörung aller miliräri ehen Verkehrs-.. Tachrichren-. Indusme- und 

Versorgung anlagen .Serobefehl" und die Veneidigung deur eher rädre: Androhung der 

Tode rrafe bei Zuwiderhandlung. Durch randgerichre ollen die Truppen zum äußersren 

- sinnlosen - \X'iders[and gerrieben werden. 

23. 4. Himmler bierer durch Vermirrlung des schwedischen Grafen Bernadorre vergeblich den 

\\'ermächren Teilkapirulacion an. Göring will Führung de Reichs übernehmen. Hider 

rößl' Göring und Himmler aus Panei und Arnr. Großadmiral Dönirz wird Reichspräsidenr 

und Oberbefehlshaber der \X'ehrmachr, Goebbels Reichskanzler. 
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28.4. Kapirularion der deur~chcn ~')[[e1[kräfre in [ralien . .\lussolini wird auf der Fluchr in die 

SchweIz von Parrisanen ersc.hossen. 

30.4 5dbsrmord Hirbs, 'achfolger Donirl. Bedingungslose Gesamrkaplrularion am 7. 5. 

unrerleichner. DaraufhIn Abserzung und Verhafrung der Regierung Dönirz. 

]lIli1AlIg. - Porsdamer Konferenz zwischen SralIn, Truman und Arrlee: Die großen Drei überneh­

men die .\lachr in Ihren Be\arzungszonen, be chließen die Zwangsaussiedlung Deurscher 

aus Polen, Tschechoslowakei und LJngarn und Enrnazifizierung, Deurschland muß Repa­

ranonen zahlen sowie Demonrage deurscher Indusrrien. 

I m wieder enrsrandenen Ösrerreich herrschr der aIliierre Konrrollrar. Karl Renner wird 

ihrerreichischer Bundesprasidenr bis 1951, Koalirionsregierung unrer Leopold Figl. 

T\chechoslowakei seir 1943 Im Bündnis mir der Ud R, die Londoner Exilregierung \'er­

handeIr durch Bend in .\1oskau uber die \X'iederher rellung des raares. Abrrerung der 

Karparo- kraine, lowakei erhäIr begrenzre Auronomie. Ruckkehr der rschechoslowaki­

schen ExilregIerung unrer BeneS al raarsprasidenr nach Prag, Außenminisrer Jan \fasaryk. 

Beginn der Verrreibung der uderendeutschen bis Ende 1946 . Anlehnung an die Ud R. 

Polen: Gegen Proresr der Londoner Exilregierung erklärt sich das von der Ud R umersrurzre 

Lubliner Komiree zur "Provisorischen Regierung" und ubernimmr die Verwalrung der deut­

schen Osrgeblere. Die von den Wesrmächren anerkanme "Regierung der nationalen Einheir" 

billIgt die Abrrerung der polnischen Osrgebiere an die Ud R Die Verschiebung der Gren­

zen nach \'('esten \'erursachr einschneidende Umsiedlungen und Vertreibungsprobleme. 

Von ca. 9,4 .\lillionen europäischen Juden \\1lrden ca. 5,7 .\lillionen von den Afazis ermorder. 

'\ach deurscher • 'iederlage sreigt die Ud R in den Krieg gegen Japan auf seiten der U A 

eIn. C -Offensive im Paziflk wird durch Angriffe auf japanische rädte umersfürzr. Am 
8. 8. gleichzeItig U -Arombomben auf Hiroshima und ~agasaki. Japan kapirulien am 

2. 9., Ende des Zweiten ~reltkrieges. 

26.6. Gründung der U '0: 50 raaren unrerzeichnen die Charta der Vereinren ~arionen, uirr 

am 24. 10. In Krafr. 

China isr seit der ppanischen Beserzung verarmt und demoralisierr. Kuominrang-Truppen 

erobern mit C -Cnrer rurzung die Großsrädte, doch Korruption herr chr. Dikrarur 

~ chiang Kai-scheks. 1945 Vertrag mir der Cd R, die u. a. POrI Arthur erhäIr. Erste 

bürgerkriegsähnliche Zusammensröße mit der Kommunisrischen Parrei Chinas, die sich in 

den nachsten zwei Jahren verscharfen werden. 

Japan: Bis 1950 \1ilitärregierung unrer General .\lacArrhur erst nach Frieden von 

an Franci co 1951 durch .\lilirarverrrag mit C A erhäIr Japan wieder Souveränitär): 

Kriegsyerbrecherprozesse, Ruckwanderungsprobleme, Reparationen, Aufreilung des 

Grundbesirze , Demokrarisierung. 
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Korea: Aufgrund alliierter Absprachen sowjetisch-amerikanische Besetzung (im orden 

Volksfronrkomitees der Kommunisten, im Süden Errichrung einer US-Militärregierung). 

Indochina: Nach Aufstandsvorbereitungen Enrv.,raffnung französischer Vichy-Truppen 

durch die Japaner im März: Viemam und Kambodscha werden unabhängig. Auf 

Potsdamer Konferenz werden die bririsch-chinesischen Operarionszonen festgelege. 

Japanische Kapirulation und chinesische Besetzung der nördlichen Zone. KP-ChefHo Chi 

Minh, Führer der Vietminh (Befreiungsbewegung sei 1941), ruft in Hanoi die Demo­

kratische Republik Viemam aus. Brirische Beserzung der südlichen Zone mit Saigon. 

Strenge Rationierungen in Deutschland und anderen Ländern. Trotz ausländischer Hilfe 

schwerer Mangel an allen Bedarfsgütern. "Schwarzmärkte" florieren, starkes Ansteigen der 

Kriminalitär. 

Kunst und Kultur: 

30. l. "Kolberg", ein von Goebbels bei der Produktion persönlich beaufsichtigter aufwendiger 

Spielfilm über die Verteidigung Deutschlands während der Napoleonischen Kriege, wird 

im einzigen noch funktionierenden Berliner Kino uraufgeführe. 

22.4. Käthe Kollwitz stirbt in Moritzburg bei Dresden. 

Kar! Hofer wird Direktor der Berliner Akademie. 

Gegenwartskunde in deutschen Schulen, Geschichtsunterricht zunächst untersage. Beinahe 

vollständige Vernichtung des hochenrwickelten Berliner Museumswesens durch Krieg. 

Oskar Kokoschka: 

OK schreibt "Das Wesen der österreichischen Kultur" als Reaktion auf die Kriegsver­

wüsrungen in Europa und das Vorwort für Hans Tietzes ,,Abriß einer österreichischen 

Kunstgeschichte" . 

Im Herbst fünfter Aufenthalt in Elrig. Von dort Weiterreise nach Ullapool. Die eue 

Galerie in Wien zeigt 23 Zeichnungen und Druckgraphiken in der Ausstellung "l<Jimt, 

Schiele, Kokoschka". 

OK läßt im Winter 5000 Plakate in den U-Bahnstationen in London aufhängen: "In 

Memory of the Children ofEurope who have to die of cold and hunger this Xmas". 

Außerdem spendet er 1 000 Pfund für die tschechoslowakischen Kriegswaisen. ,,A Petition 

from a Foreign Artist to the Righteous People of Great Britain for a Secure and Present 

Peace" als Beitrag für Edith Hoffmanns OK-Monographie. A. eumeyer widmet OK im 

"Magazine of Arts" einen langen Artikel. 

Kokoschka wird vor Jahresende Ehrenmitglied der Wiener Secession. 
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1946 
Politik: 

Im urnbc.:rger Kric.:gsverbrecherprozeß werden zum Tode durch den Strang verurteile 

Goring (bc.:gc.:ht Selbstmord), Ribbemrop, Keite.:!, Kaltenbrunner, Rosenberg, H. Frank, 

Frick, Streicher, Saucke/, Jode/, Bormann, 5eyß-Inquart. 

"r n ma/ifl/ic.:ru ngs"-Ceseue in Deu tschland. J ugendam nestie für die Jahrgänge 1919 und 

Junger. 

König Vikwr EmanueilIl. von halien dankt ab, Italien wird Republik. 

Republik Ungarn proklamiert. 

Echechoslowakische ationalversammlung: Benes Präsidem bis 1948, seinem Todesjahr. 

Jan Masaryk wird Außenminister, Kommunisten stellen Innenminister und Minister­

präsident. 

Kommunisten bilden Regierung in der Volksrepublik Bulgarien. 

Albanien wird Volksrepublik. Juan Peron, Präsident von Argentinien, verfolge faschisten­

freundliche Politik. 

König Georg Ir. kehrt nach Griechenland zurück (stirbt 1947). 

euer FünPjahresplan in der UdSSR zur Beseitigung der Kriegsschäden, Aufrüstung und 

Produktionssteigerung. Stalin vereinigt als Ministerpräsident, Verteidigungsminister und 

1. Sekretär des Zemralkomitees die Macht von Partei, Verwaltung und Armee auf sich. 

(Molotow stellvertretender Ministerpräsident und Außenminister. Kalinin tritt als 

Präsident der UdSSR Illrück, stirbt bald darauf.) 

"Kalter Krieg" zwischen UdS R und Westen ab 1946: Spannungen betreffend Polen und 

Ungarn in der Reparations- und Deutschlandpolitik. 

USA und UdSSR können sich nicht über Komrolle der Atomenergie einigen. 

Indochina: Britische Übergabe der Verwaltung an französische Kolonial-Behörden. Der 

chinesische Ab7Ug wird durch französischen Verzicht auf alle Forderungen an China 

erkauft. Ho Chi Minh billligt die Rückkehr französischen Truppen (März). Französische 

"Ultras" drängen auf militärische Lösung. 

Beginn des 1. Indochina-Kriegs: Französische Elitetruppen besetzen das Delta des Roten 

Flusses, bleiben aber erfolglos gegen Vietminh-Partisanen des General Giap. 

Kunst und Kultur: 

L. Justi wird Generaldirektor der staatlichen Museen von Ost-Berlin. 

Im Wiener Künstlerhaus findet die von Viktor Matejka und Viktor Slama organisierte 

ami faschistische Aufklärungsschau " iemals vergessen!" statt. 
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Tod Sr.-Exuperys, posthume Veröffendichung von "Der kleine Prinz". 

"RoRoRo": Rorationsromane des Ernst Rowohlt Verlages, hochwerrige Literatur in Zeirung~­

druckrechnik, Auflagen je 50-100.000; ab 1950 in amerikanischer Pocket-Book-Form. 

Die 1945 in den USA gegründete CARE-Gesellschaft beginnt im Auftrag Privater mit 

Versendung von Lebensmittel- und anderen Paketen in die unter Kriegsfolgen leidenden 

Länder (bis 1947 ca. 4 Millionen Pakete). 

1. elekrronischer Digital-Rechner E IAC in den USA mit 18.000 Röhren. 

Oskar Kokoschka: 

Arbeit an "Gauklerfamilie", "Entfesselung der Atomenergie" und "Flüchtende Göttin". 

1. 3. Anläßlich seines 60. GeburtStags viele Ehrungen aus Wien. 

Im ommer Übersiedlung in die Wohnung von Oldas Eltern, Erre Coun. 

Danach letner Aufenthalt in Elrig. 

OK fliegt nach dem Tod seines chwagers Emil Patoclci nach Prag. 

OK schreibt Aufsatz "Vom Sehen und Hören". 

Winter: OK ist mit vier Bildern aus dem Besitz von Edward Beddington-Behrens ("Evelyn", 

"Die Krabbe" , "Le Bosquet Magique", "What we are fighting for") an der Ausstellung 

"Exposition Internationale d'Art Moderne" in Paris beteiligt. In Buenos Aires erscheint 

eine OK- 10nographie von Hans Platschek. 

1947 
Politik: 

Internationale Reparationskonferenz setzt deutsche Reparation von 20 Milliarden Dollar 

an, die Hälfte davon geht an die UdSSR. 

Treffen ost- und westdeutscher Ministerpräsidenten in München, ostdeutsche Verrreter ver­

lassen Konferenz, da Vorwegentscheidung über deutsche Zentralregierung abgelehnt wird. 

Außenmini terkonferenzen in ~foskau und London: keine Einigung über das Deutsch­

land-Problem zwischen der UdSSR und den Westmächten. 

Stalin macht in einem "Prawda"-Interview die Westmächte für die internationalen Spannun­

gen verantwordich. Gründung des "Kominform" in Warschau (zentrales Informationsbüro 

der kommunistischen Parteien; gilt als eugründung des 1943 aufgelösten Komintern). 

Polen: Gefälschter Wahlsieg des Demokratischen Blocks, der "polnische Stalin" Boleslaw 

Bierut wird Staatspräsident. 
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'Teilung Pala.snna\ durch die U~ in einen jüdischen und einen arabischen Teil gegen den 

\VideNand der raber und Juden. 

Im Pariser Friedensvertrag fallt Istrien an Jugoslawien, Triest wird Freistaat unrer einem 

U, -Hochkommissar. 

USA-Europahilfe (Plan von Marshall, FriedensnobelprClS 1953). 

Gandhi versöhnr Hindus und Moslems und ermöglicht die indische Unabhängigkeits­

erklarung. 

Kunst und Kultur: 

l.iteramr- 'obelpreis an Andre Gide. 

Wolfgang Borchens "Draußen vor der Tur", Heimkehrer-Drama enrstehr. 

Große Kunstausstellung im An Institut in Chicago steht im Zeichen surrrealistischer und 

abstrakter Malerei, 

Oskar Kokoschka: 

Im Februar erhält OK die britische taatsbürgerschaft. 

OK ist im Män bei der Eröffnung seiner Retrospektive in der Basler Kunsthalle, die breite 

Anerkennung findet, anwesend (65 Gemälde, 153 Aquarelle und Zeichnungen , 

42 Lithos). Er hält anläßlich der Eröffnung den Vonrag "Bild, Sprache und Schrift" . 

Aufenrhalre im Tessin, in Astano und Gandria. Ab 1. 5. in Sierre, dort bleibt er mit 

Unrerbrechungen bis Okrober, malt Landschaften und beginnt das Ponrät des 

Industriellen \Xferner Reinhart. 

In London erscheinr Edith Hoffmanns "Oskar Kokoschka - Life and Work". 

In der "Neuen Zürcher Zeitung" werden OKs Erzählungen "Geschichte von der Tochter 

Virginia" und "Kinderkrankheit" abgedruckr. 

Im Juli Eröffnung seiner Ausstellung im Kunsthaus Zürich. Der spätere deutsche 

Bundespräsidenr Theodor Heuss widmet OK einen Anikel in der "Rhein-Neckar­

Leitung". Beeindruckt von einer Ausstellung spätgotischer Tafelmalerei in chaffhausen 

schreibt OK den Aufsatz ,,Altdeutsche Malerei" , der ein Jahr später im Dezemberhefr der 

Zeitschrift ,,Adantis" veroffendicht \\ ird. 

Herbst: OK malt L1I1dschaften, während eines Aufenrhalts bei Zermatt "Monrana" und 

,,\fatterhorn", nach einem Ausflug entsteht "Leuk und das Rh6netal". Im Okrober 

besucht er seinen Bruder Bohuslav in Wien und spricht bei Bürgermeister Körner vor, 

um das enreignete Haus in Liebhanstal zurückzuerhalten. Wieder in London, versucht 

OK aus Amerika Prothesen für junge österreichische Kriegskrüppel zu be chaffen. 
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Am 28. 11 wird im "Österreichischen Tagebuch" sein Aufsarz ,.Ich bin ein eher" ver­

öffendichr. Ausstellung im tedelijk 0.1useum Amsterdam. 

1948 
Politik: 

1. Berlinkrise als sowjetische Reaktion auf die \X'ährungsreform: durch die sowjetische 

.\filitärregierung Blockade Yerkehrssperre und Emstellung aller Lieferungen nach \X'est­

Berlin; dauen bis 1949 an . U -.\1ilitär-Gouverneur Lucius D. Clay veraniaßt Ausbau der 

"Luftbrücke" . 

Spaltung Berlins im November durch Einserzung einer nicht gewählten Ostberliner 

Verwaltung unrer Friedrich Eben. Bei den \X'estberliner \X'ahlen sem sich die PD mit 

64,5 10 durch. Ernst Reuter SPD) wird Oberbürgermeisrer von Berlin. 

Cd R erklärt Endassung deutscher Kriegsgefangener für beendet (l,9 '\fillionen enr­

lassen,. Doch laU[ Informationen der westdeU[schen Bundesregierung müßten noch zahl­

reiche Verschleppte und Gefangene in der Ud R ein (besonders 1953 finden weitere 

Entlassungen starr). 

\\'insron Churchill: ".\1emoiren" des Zweiten \X'eltkriegs. 

Brüsseler Vertrag zwischen Frankreich, GroßbritannIen, Benelux über wirtSchaftliche 

Zu ammenarbeit und kollektiven Beistand besonders gegen DeU[schland. 

Frankreich hebt Zollgrenze zum aargebiet auf und führt dort französische \;'?ährung ein. 

C R - Februar: Kommunistischer taatssueich, ausgelöst durch den Rücktrirr vom 

12 .\1inistern aus Protest gegen kommunistische Infiltration der Polizei . .\1inisterpräsidenr 

Gorrwald bildet neue Regierung. Gleichschaltung von Presse, Rundfunk und Verwaltung. 

cheinwahlen nach Einheit liste. taatsstreichartige Einführung einer neuen Verfassung, 

taatspräsidenr BeneS trirr zurück lstirbt im gleichen Jahr), Gottwald zum Präsidenren 

gewählr. elbstmord von Jan '\fasaryk. 

Polen: KP und ozialisten bilden die Vereinigte Arbeiterpartei, daneben nur 

charrenparteien. 

Abfall Jugoslawiens - Bruch mit Moskau: "eigener \X'eg zum Sozialismus". Der Tiroismu 

wird yon der Ud R strikt bekämpft. \XTirrschaftsblockade zwingt Tiro 1949 zu Handels­

abkommen mir wesdichen Ländern. 

Israel als jüdischer taat in Palästina gegrundet; schlägt arabische Angriffe zurück. Bei den 

Unruhen wird der schwedische lh\'-Vermitder Graf Bernadorre getöter. 

In U A wird Truman (Demokrat) durch Unrerstürzung der Ge'werkschaften Präsidenr. 
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Mahatma Candhi ermordct durch Attenrat cines Hindu-Brahmanen. Kämpfer für dic 

indische Unabhängigkclt, führte ein als vorbildlich geltendes Lcben für Frieden und 

Cen:chtigkeit. 

Kunst und Kultur: 

ach Candhis Tod erscheinr "Die Geschichte mciner Versuche mit der Wahrheit" 

(Autobiographie bis 1920). 

John \XI. Tuckey benennr die Informationseinheit "bit" (binary digit). 

USA-Europahilfe durch Marshallplan beginnt: 1. Jahr 4875 Millionen Dollar, 2. Jahr 

3880 Millionen Dollar, 3. Jahr 2720 Millionen, größter Teil davon ging an 

Croßbritannicn. 

[n Schweden seit 1945 aus 151 künstlichcn Befruchtungen 23 Kinder geboren. 

1. Konfcrcnt der U Weltgesundheitskonfcrenz. 

Olympiade in London (mehr als 5000 Sportler). 

Oskar Kokoschka: 

OK, dcr sich darum bcmühte, Mahatma Ghandi LU malen, ist erschüttert über dcssen 

Ermordung. 

Schreibt im Mai Katalogvorwort für scine Schülcrin Ishbel McWirter. Reist im Sommcr 

mit Olda zur 24. Biennalc nach Vencdig, wo er in einer Sonderschau mit 16 Bildern vcrtre­

tcn ist. Erstc große Resonanz in der italienischen Presse. Das Bild "Venice, Bacino di San 

Marco" enrsteht. Aufenrhalte am Gardasee, in Tirol und Florenz folgen. Malt im Herbst in 

Floren! scin Selbstporträt, "Florenz, Dom", "Blick vom Antinori Turm", zahlreiche Skizzen 

enrstehen. 

Herbst: James S. Plaut vom Institute for Contemporary Art in Boston organisiert cine große 

Ausstellung, die von Boston nach WashingtOn, St. Louis, San Francisco, WilmingtOn und 

e\\ York wandert. 

Im Delcmbcr malt er das Bildnis des Erzbischofs von Florenz, "Kardinal dalla Costa". Vor Jahres­

endc über Wien Rückkchr nach London, der Aufsatz "Italienische achkriegsreise" 

enrstcht. Erweiterter Ausstellungskatalog von Plaut in England und Amerika publiziert. 
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1949 
Politik: 

Britische Demontagen in Deutschland führen zu örtlichen Unruhen. 

Im Mai Aufhebung der Blockade gegen West-Berlin. Wirtschaftskrise des von 

Westdeutschland abhängigen West-Berlin (bis 300.000 Arbeitslose). 

Es konstituieren sich BRD und DDR. 

BRD mit vorläufiger Verfassung und Hauptstadt Bonn: 1. BundespräsidentTheodor 

Heuss (FDP), bei Wahl zum westdeutschen Bundestag CDU 139 Sitze, SPD 131. 

3. Bundeskamler Konrad Adenauer (CDU) bildet Regierung aus CDU, FDp, DP. 

Ostberlin wird Hauptstadt der DDR (Oktober). 

Neuwahlen in Österreich: Volkspartei 77 Sitze, Sozialdemokraten 67, Unabhängige 16, 

Linksblock 5. Figl bildet neue Regierung. 

Die Delegierten von Großbritannien, USA, Norwegen, Niederlanden verlassen kommuni­

stisch beeinflußten Weltgewerkschaftsbund (verliert 50 Üfo seiner Mitglieder). 

UdSSR: MolotO\v als sowjetischer Außenminister abgesetzt. 

Armliche Verlautbarung der US-Regierung: Es liegen sichere Anzeichen dafür vor, daß die 

UdSSR über Atombomben verfügt. 

Polen: Gleichschaltung der Armee, der Pole und Sowjet-Marschall Konstantin 

Rokossowski wird Verteidigungsminister. Volk lehnt die Sowjetisierung ab, das anti-russi­

sche Nationalgefühl stärkt die katholische Kirche. 

CSSR: Kirchenkampf - Verhaftung von Geistlichen. 

Indien und Pakisten erkären sich zu selbständigen Republiken, bleiben im 

Commonweal th. 

Großoffensive auf Süd-China, Eroberung Nankings durch Kommunistische Volksarmee 

unter Mao Tse-tung. (China-Hilfe-Gesetz der USA konnte zuvor auch rotchinesisches 

Vordringen im Norden nicht verhindern.) Im September Proklamation der Chinesischen 

Volksrepublik: Regierung und Armee der Kuomintang fliehen nach Formosa. 

Mao Tse-tung besucht Moskau. 

Koreakrieg (J 950-53): ausgelöst durch nordkoreanischen Überfall. Südkorea bittet die 

USA um Hilfe. Präsident Trum an gibt Befehl zum Eingreifen amerikanischer Truppen. 

U -Mitglieder unrerstützen ebenfalls Südkorea, unter US-General Douglas MacArthur 

im September Vorstoß bis zur chinesischen Grenze. Chinesische "Freiwilligen"-Verbände 

kämpfen im Stellungskrieg am 38. Breitengrad. 

Luftbrücke nach Berlin: in 13 Monaten 274.718 Flüge, 2 Mill. Tonnen Versorgungsgüter. 
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Kunst und Kultur: 

Ccorge Orwell: ,,1984", englischer Roman emes tOtalitären Zukunnsstaates. 

Coethe-j.ilir: Thomas ,\tann erhalt in Frankfun a. ~f. und Weimar Goethepreise. 

\Viederaufhau des Frankfurter Goethe-Hauses u. v. m. 

Aufhebung der Todesstrafe in der BRD. 

Der deut\c.he Energieverbrauch hat Tendenz, sich in 10 Jahren zu verdoppeln. 

"Frankfuner AJlgemeine Zeimng" erscheine und setZ( Tradition der "Frankfuner Zeimng" 

fon. 

H. Jmeiner grundet 1. 0 -Kinderdorf in Imst, Österreich. 

"Der drme .\1ann": engllsc.h-österreichischer Film nach Graham Greene, Zitherspiel mit 

"Harry-Lime-Thema". 

Oskar Kokoschka: 

Hugo Feigl zeigt im Frühling in 0Je\\ York Aquarelle von OK, die Galerie L Etienne 7 
\Verke. Das Ponrat des BLirgermeisters von Wien, Theodor Körner, entsteht in \Xfien. 

"Es wird nicht im 'X'iener Rathaus aufgehängt, sondern gelangt 1954 in den Besill der 

tadt Lin?} \-1it Olda in Rom; malt "Forum Romanum" und "Colosseum", zahlreiche 

,)kJl7en von Kunstwerken entstehen; lernt den Dirigenten Wilhe1m Funwängler kennen, 

der ab 1953 in Clarens ( chweiz) sein Nachbar und Freund wird. 

Ab 24. 7. leitet er an der Tanglewood ummerschool in Bosron einen ommerkur. Im Herbst 

Aufenthalt in :'1inneapolis, wo er das Ehepaar John und Benie Cowles malL In New York 

besucht er Im '\luseum of Modern An die Kokoschka-'X'anderausstellung. ach Rückkehr 

nach London entsteht eine erste Zeichnung für ein Deckengemälde im Londoner Haus 

von Graf Anroine eilern. Das ICA in London zeigt "Modern German Prints and Drawings" 

mit \X'erken OKs. In Florenz erscheint l\1ichelangelo l\1ascionas OK-'\10nographie. 

1950 
Politik: 

6000 Berlmer demonstrieren auf der ~1aikundgebung in West-Berlin für politische 

elbstbestimmung. 

Die drei wesdichen Besallungsmächte stellen Revision des Besallungsstarus in Aussicht 

und erklären, in Berlin zu bleiben. 

Ostdeutsche Regierung lehnt gesamtdeutsche freie Wahlen ab. 1951 macht Grotewohl 

Vorschlag für gesamtdeutsches Gesell zum" chulle des Friedens" in Ostdeutsch land (stellt 

politisch nicht genehme ~1einungen uneer uafen, einschließlich Todesstrafe). 

,,\X'ahl zur deutschen Volkskammer" mit Einheitsliste der "Nationalen Front" in 
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Osrdeurschland; wird von Wesrdeurschland wegen undemokrarischer Durchführung nichr 

anerkannr. 

Angesichrs der osr-wesrlichen Spannungen erwägen die Wesrmächre Remilirarisierung 

Deurschlands (am srärksren die USA, größre Reserve in Frankreich; SPD forden "gleiche 

Rechre, Risiken und Chancen"; 1953 rariflzien Bundesrag EVG-Veruag, 1954 von frz. 

Parlamenr ver\vorfen). 

Wesrberliner Wahlen: SPD 44,7 %, CDU 24,6 %, FDP 23,0 Ofo (1951 gemeinsamer Senar 

der 3 Paneien mir regierendem Bürgermeisrer Reurer gebilder.) 

Erwa 1 ,5 ~1illionen Deursche werden noch vermißr. 

Brirische Unrerhauswahlen: Labour 315, Konservarive 297, Liberale 9, Sonsrige 3, 

Kommunisren O. Anlee wieder bririscher Minisrerpräsidenr. ( euwahlen 1951: 

Konser\'arive 321, Labour 295, Liberale 6, Sonsrige 4, Kommunisren 0; Churchill bilder 

konser\'arive Regierung.) 

Generalsekrerär der UN Trygve Lie versuchr in Moskau Osr-Wesr-Spannung zu vermindern. 

Griechische Regierung uin wegen alliierter Einmischung in Innenpolirik zurück. 

Großbrirannien anerkennr "Chinesische Volksrepublik". 

Einmarsch rorchinesischer Truppen in Tiber. Dalai-Lama fliehr vorübergehend nach 

Indien (bleibr norz Appell an die ohne Hilfe). 

Truppen des sowjenussisch beeinflußren Nordkorea überschreiren den 38. Breirengrad 

nach Südkorea. Ui': forden Mirglieder zur Hilfe für Südkorea auf Schließlich gelingr es 

UN-Srreirkräfren unrer MacArrhur, die Angreifer hinrer den 38. Breircngrad zurückzu­

drangen. (UdSSR schlägr 1951 Waffensrillsrandsverhandlungen vor, die 1953 Erfolg 

haben.) 

China: Eroberung Hainans durch Volksrepublik China. Presrigezuwachs durch Eingreifen 

in Korea und Indochina. USA verhindern Aufnahme der Volksrep. China in die , ser­

zen Handelssperre durch und garanrieren Narional-China (Taiwan) und Präsidenr 

Tschiang Kai-schek Schurz vor rorchinesischen Angriffen. 

Chinesische Volksrepublik schließr Beisrandspakr mir UdSSR. Innere ~euordnung - Druck 

auf private Indusrrien und ausländische Unrernehmen bis zur "freiwilligen" Versraadichung. 

Aufhebung der Lebensminelrarionierung in der BRD. 

1,5 Millionen Arbeirslose in Wesrdeurschland (1948: 600 .000), in Wesr-Berlin 300 000. 

Geschärzrer Arombombenbesirz: Sepr. 1951: USA ca. 1500; UdSSR ca. 50. Produkrion: 

USA 1 in ca. 2 Tagen; UdSSR 1 in ca. 3 Tagen. USA enrwickelr wirkungsvollere 

'X'assersroffbombe. 

Süd- und Südosrasien ist mir ca. 2000 Kalorien pro Kopf orsrandsgebier. 

Säuglingssrerblichkeir ca. 4mal höher, durchschnirrliche Lebenser\varrung erwa halb so 

groß wie in Großbrirannien. 
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Kunst und Kultur: 

Die seit Ende des 18. Jahrhunderts in Gang befindliche "Industrielle Revolution" trirr 

111 une neue entscheidende Phase, gekennzeichnet durch Elektronik, Kernenergie, vom 

Staat geFörderte technische Croßprojekte (Weltraumflug) und Industrialtsierung der 

gesamten Erde. 

Traditionelle politische und soziale Formen stehen oft im Spannungs\'erhalrnis zu den 

ra'>ch wachsenden technischen \1öglichkeiten. Die Entwicklung der \'qissenschafi: profitiert 

von der Kriegstechnologie (Kernenergie, Raketen, Elektronik u. v. m.) 

Oskar Kokoschka: 

Im Frühllllg Arbeit am dreiteiligen Deckengemaide "Die Prometheus-Saga" fur Seilern. 

Das 'Iryptichon wird OKs größtes Bildwerk. 

Im Sommer in Dublin, dann reist er mit Olda über Amsterdam und Zürich nach Salzburg. 

Malt" al/burg" das Bild hängt heute in den Bayerischen taatsgemäldesammlungen 

\1 unchen - und überlegt, sich ständig hier anzusiedeln. Gemeinsame Plane mit 

friedrich Welz Für eine Internationak ommerschule Für Kunst. Hält am am 8. 8. in 

SaI,burg den Vortrag "Dreizehn Jahre nach der Ausstellung ,Entartete Kunst"'. Besucht 

111 München die EröFFnung seiner Retrospektive im Haus der Kunst, seiner ersten EinzeIaus­

stellung in Deutschland nach dem Krieg. Die Ausstellung wandert weiter nach Hamburg, 

Im Katalog erstellt Wilhe1m F. Amt! erstmals eine Liste der druckgraphischen Arbeiten. 

Im Herbst Reise nach Italien, dabei entsteht der Aufsatz "Das Kreuz in Pompeij", Über­

legungen fur altgriechischen Malerei. In Frankfurt wird am 1. 12. sein Drama "Orpheus 

und Eurydike" in seiner Anwesenheit auFgeführt. Anschließend entsteht das Porträt des 

deutschen Bundespräsidenten Theodor Heuss. Rückkehr nach London. 

Für Chronik verwendete Literatur 

Karolint' Gomchalk. Blographischc Daten. In' Kokoschka, Emlgramcnleben Prag und London 19'14-1935. juna 

Hulst:wlg-johnen (Hg.), Kat KUI1\thalle Blclefdd 1990.[,5.305-313. 

G. Tobus "aner, Kurzc Chronik. Kokoschka und \X'ien. In: Kokoschka und \\'ien. Österreich Ische Galerie, Belvedere, 

\X Im 1996. '. 91 fT 
Jonathan I'crropoulos :-. lltarbclt Dagmar Lon-Reschkt'). Chronologie. In: "Emartete Kunst' , Kat. Deutsches 

Historisches .\luseum 1992. ) 396-40 I 

Kathaflna 'chull, Chronologlc In Oskar Kokoschka I 86--1980. Kat. Kunsthaus ZÜrich 1986, S. 350-358. 

\X'erncr tem, Der grof,e Kulrurfahrplan. Die wichng'>ten Daten der \\eltgeschichte 10 synchronopnscher Übersicht, 

Politik Kunst - Religion \\-mschafr. \!unchen 1998 (1964). 

ChroI11k In \\'crner Hafrmann Verfemte Kunst. Bddt:nde Künsder der mneren und äußeren Emigration in der Zeit des 

'\atlonalsollalismus Köln 1986, S r5-38~. 
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Chronologie. In: Exil, Fluch[ und Emigration europäischer KUnsder 1933 1945. S[ephame Barron/Sabine Eckmann 

(Hg.). Kar. Neue Na[ionalgalerie, S[aadiche Museen zu Berhn 1997/98, S. 386-401. 

Ein Überblick. In: Manfred Jochum (Hg.), Die viernger Jahre. Wien 1985, S. 215-237. 

Kulturkalendarium Ös[errelch. In: Kuns[ und Diktatur; Archi[ektur, BildhauereI und Malerei in Österreich, Deu[schland, 

I[alien und der SowJetumon 1922-1956. Hg. Jan Tabor. Kar. KUnsderhaus Wien 1994 (Band 1 S. 99. 
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Anhang 2: 
Ausstellungschronik Oskar Kokoschka, 1937- 1950 

Nach.}ohann Winkter/ Kathrmna l:rling. Okar K()koschka, DIe Gemälde. 1906--1929. Verlag Galerze Welz, 'ialzburg 1995. 
,\411 fre/mdllcher (,enelmll,(FUnf( der ~eifdsser und des \erlags. Du l.lteraturverwme beziehen sich auf die Angaben bel 
WinkleriErlzng. 

1937 

BI R. -, Kumthalle, 20, Aug. 19 Sept. 1937. Ö'Un-fIChISChe Kunst Im 20 jahrhundert. 10 Gemälde, 3 Zeichnungen 

(Kokosehka Ist mit denselben Bildern wie auf der ParISer Ausstellung Im Frühjabr des Jahres vertreten, s 1937 Paris). 

K.ualog mit I.mf. von Ernst H. Buschbeck 

\IÜNClII'N, BIbliotheksbau des Deutschen Museums, ab 8. No\'. 1937. Der eWIge jude Große politische Schau. 

'I (;enülde.' Quelle; Archiv der Natlonalgaltrle Berlm; Akten .Lmanete Kunst" (m. in Schuster 1988, S. 51) 

Mt.JNClI rN, f !ofganen-Arkaden, ('aleriemaße 4 (Räume der Gipssammlung des Antiken-Museums). 19. Juli 

.~(). Nov. 1937 Entartete Kunst Zusammengestellt von der Reichspropagandaleirung, Amtsleirung Kultur. 

9 C;em.llde, I Aquarell, 6 BI. Graphik. Ausstellung geht m wechselnder Zusammensetzung u. a. weiter nach Berlm, 

.. ! !am dtr Kunst" (26. 2.8. 5. 1938); Lelp71g, Grassi-.\1useum (Mai 1938); Düsseldorf. Ausstellungshalle am 

Lhrenhof(]uli 1938), Wien, Kunsderhaus (7. 5.-18 6. 1939). Llt.: Bruno L Werner: "Gang durch die Ausstellung 

,I.ntancte Kumt' In Deutsche AllgemeIne Zeztung, Ausg. (,roß-Berhn, 24. 7. 1937 , S. I 2; Lünichau 1988 

NI'.W YORK, Nlcrcndorf(,allery, [13. reb. 15. März] 1937. Contemporary art. Katalog nicht nachgeWiesen. Quelle: 

Hagemann 1985 

PARI), .\1usce du Jeu de Paume des Tuilenes, 30. April 30. Juni 1937. ExpOSItIOn dart autrIchien. 10 Gemälde, 

~ Zeichnungen, Katalog mit EinF. von Alfred Stlx. Rez.: "Österreich ische Kunst Im Musee du Jeu de Paume, Paris." 

In ÖsterreIch ische Kunst. Wien,Jg. 8 (1937), H. 5, S. 6--12 

Prl {'SilL Re,H, PA, Carnegie Institute, 14. Okt -5. Du. 1937. The 1937 InternatIOnal exhibItIOn ofpaIntIngs. 
2 e,cnülde 

PRAe" S \ LJ ,\!anes, 12. Okt.-28 Nov. 1937. Ifl \ystava Dnesnz fl.fdnes. IIJ. Ausstellung Mines hellte. 3 Gemalde. 

K.ltalog mit VorWOrt von Jaromir Pecirka 

'>At'-: IRA,\;USCO, ',.1useum of An, 3. Scpt.-I ~ Ob. 1937 . Modern Gennan pamtmgs. I Gemalde. Ke111 Katalog 

\VI! N, Ncuc (,.llerie, 29 Nm. Dez. 1937. Bedeutende Gemälde. 5 (,emaJde, Aquarelle, Zeichnungen und Lithographien 

(111eht Idcnrifilien) 

\'('1 [. ,Ö,tcrreichilchcs Museum fllr Kunst und Industrie, Mai-Juni 1937. Oskar Kokoschka. 28 Gemälde, 

6'1 (,raphiken, Zeichnungen und Aquarelle. Katalog mit EinF. "on Carl Moll. Rez.: Benesch 1937 

1938 

('Ol L'\1BUS, OH, (,allery of Fine Ans, 8. Män-4. April 1938. Modern German pamting. 1 Gemälde. Quelle: 

Hagemann 1985 

LO,\;DO'\l, '\lcw Burlingwn (,allenes, Juli 1938. ExhIbitIOn 0[20' century German art. 8 Gemälde, 12 Zeichnungen, 

2 Aquarelle. Vorsitlcnder des OrgJ111sationskomitees: Herben Read. Das Vorwon zum Katalog ist namen dich nicht 

gC/elchnct; Herben Read und Kenneth Clark haben mit großer Wahrscheinlichkeit maßgeblicb daran mitgearbeitet. 
l.lt.: Froweln 1984 

'\lE\\ YORK, Buchholz Gallery (Cun Valennn) 22. Sept. 12. Okt. 1938. Oskar Kokoschka. 5 Gemälde, 20 Zeichnungen. 

Rn. Ar! Dlges!, Ne" York, Vol. 13 (1938), Ocwber I, S. 14; Art News. New York, Vol. 36 (1938), OctOber I, S. 13 

P-\RIS. \laison de la Culture, 4.-18 :\0\. 1938. Fme deutsche Kunst. Veranst. Vom "Freien KlInsderbund" 111nerhalb der 
.Deutschen Kulturwoche" in Pan>. 

I Gemälde Rez' raul \Vesthclm 111' Parzser Tageszemmg. 6.'7 11. 1938, r. 835, S. 2; Paul Westheim 111: Parzser 
lizgeszel!ung, 9. Il. 1938, Nr. 837, S. 2 (wiederveröffentIicht in Westhelm 1985) 

PrT T''lBlJRCH, P-\, Carnegle Institute, 13. Okt.-4. Dez. 1938. The 1938 InternatIOnal exhIbitIon ofpaintmgs, 
I Gem.llde 

TOLEDO. OH, .\luseum of An, 6. :\0".-11. Dez. 1938. Contemporary mOl'emmts in European paintmg Surrealism, 

Abstract Art, l'U(umm, Lxpresslonlsm. Cublsm, Dadalsm, r:auves. 2 Gemälde 

\\ASHI,\;C;TO,\, Oe. Phllllp, \lcmorial (,allen, 15. Dez. 1938-15.Jan. 1939. {\,('orksbylwIngartistsoftwelz.enatlOns 
1I,lth some loam}om the 1938 Carnegle InternatIOnal ExhibItIOn 1 Gemälde 

AusstellungSChron,k Oskar Kokoschka. 1937-195 327 



1939 

BO TO:\, Insriturc of ~Iodern An, 2 .• ·ov.9. Dez. 1939 Contemporary German an. 
2 Gemälde. Quelle Hagemann 1985 

C I'\CI~~ATI, OH, Art ~Iuseum, 10. :\0\".-10. Du 1939 ExlJ/bltion ofmodern pammlgs ftom CmclIlnJltl co/kaiollS. 
2 Gemälde. Quelle Hagemann 1985 

LO.'-.'DO:\, The London Galle'}', 18. Jan.-II. Geb. 1939. Lwmg art in Engwnd. 
I Gemälde La.: London Bu/kILn. :\r. 819 Uan IFeb. 1939,,5.9--44 

LO.'-.'DO:\, \X'crthelm Galle'}·, 20. Juni· 3. Juli 1939. German Awtrlan. CUchoswllakwn pamters and seu/pton. 
4 Gemälde. 3 Porrrarsrudlen 

LGlER..". Galerie Fischer 26. Aug. 1939. 2] Aulwon :Kunsr und Kunsrgewerbe aus PrtvJrbemz] \'emelgerung der 
rötlichen 36 Bilder der Aukrion vom 30. JUni s. Im LaerJrurverzeichnis umer Luzern 1939). :4 Gemälde. Karalog 
nichr nachgeWiesen. Quelle: Schmidr D. 1964 'l. 251; nach Schmidr blieben wegen des drohenden Krtegsau,bruchs 
die Kaufer am und von den 36 angeborenen Bildern 31 um'erkauft; diese wurden am 28 6. 1941 in einer 3 .-\uknon 
der Galerie Fischer, Lu/crn, noch einmal angeboren und zum Gesamrpreis von 2900,- chwelzcr Franken verkauft, 
darumer neben \X'erken von Hofer. Feininger und Cortmh drei Gemälde Kokoschkas. 

:\E\X' YORK. Buchholz Galle!)' (Cun \'alennn), 9 -27. ~lai 1939. Contemporary European palnters & scu/plon exhIbitIOn. 
I Gemalde 

• 'E\X' YORK. ,\luseum of ,\Iodern An, 1939. Art Ln our mne. I Gemälde 
,E\X YORK .• 'lerendorfGalle!)', Sommer 1939, ;'.,fodern art. 1 Gemälde 
P-\R!S. Galcrie 'aim Erienne, Aprtl ~Iai~ 1939 Oskar Kokoschka. Bilder und Zeichnungen'. 11 Gemälde, 

Zeichnungen. Rez nKokoschka-Amsrellung tn Pans." In: DIe österrercf,/Scf,e Post. Paris. Jg. 1, ~r. 10 (!. 5. 1939 S. 9 
(wiederveröHenrlichr tn Österrercher Im Exi/ - Frankrt'/ch 1938-1945. Hr'g. Dokumemarionsarchl\' des Ösrerr. 
\X'idemandes. Auswah. u Bearb.· LJlrich \\'einzierl. \\'ien, Ösrerr. BundesverIag [uS\\'o 1984. . 168-169); Paul 
\X'esrhelm: nKokoschka-Aussrellung tn Paris." In, ParISer Tagesultung. Paris. :Anfang .\lai 1939 

PITTSBLJRGH, PA. Carnegle Insmure, 19 Okr.-10 Dez. 1939. The 1939lnternattona/ n:lJ/bltlOn ofpamrmgs. 
I Gem~dc 

'lA'\ FRA. 'C I . CO, 18. Feh.-2 Dez. 1939. Golden Gate Imenratlona/ Exposlflol/ (The \X'orld's Fm.} 2 Gemälde Quelle: 
Hagemann 1985 

'>PR!, 'GFIELD. ,\lA . .\!meum ofFtne Arts, 10.-30. Jan. 1939. Modern German art. 2 Gemälde 
LTRECHT, Genoorschap Kunstliefde, 1 . Feb.-12. ~1ärz 1939 O,kar Kokoschka. \'erkauf.aussrellung. 10 Gemälde. 

5 Aquarelle und Zeichnungen. 11 Lirhographlen. I ~lappenwerk 
ZCRICH. Ausstellung der GalerIe Fischer Im Zunfrhaus zur ~!me, 1-. ~!al-r. ~!ai 1939 Gemälde und Pktiken 

moderner ,\ff'lSteraw deutschen ,\fuseen. [9 Gemälde.; Aussrellung gehr welrer nach Luzern. Grand Horel ~anonal 
(30 .. \!ai 29 Juni mir anschließender Aukrion der Gemälde am 30. JUni; Karalog s. im LireraturverzelchnIs umer 
Luzern 1939; 

1939/40 

5A'\ FRA. '\CI':>CO. CalifornIa Palace of rhe Legion ofHonor and ~1. H. de Young ~lemortal ~luseum. 29. Dez. 
1939-28 Jan. 1940 5el'en cemurm ofpaLntmg I Gemälde 

1940 

BALTI~10RE, ~luseum ofAn. 12. Jan.· 11. Feb. 1940 .Hodenl pamtlllgs alld hou· Ihe; grell'. 1 Gemälde 
:\E\\' YORK, Buchholz Gallen' (Curr \'aIcnrin), 2.-T. April :19,,0]. Landmarks III modent German an. I Gemälde 
:\E\X' YORK. Galene Sr. Erienne; Buchholz Gallef)·. [9. Jan.-2, Feb. 1940 . Oskar Kokoschka. 15 Gemälde. 

I 1 ZeIChnungen. Rez Art DIgest. 0:ew lork. \'01. 14 (1940), Februan 1, S. 13; An ,\eu's, '\m' lork, \'01. 38 (I 940). 

Januar)' 20, S. 11 
SA~ FRA.'\CISCO. San FranClSco .\Imeum of An, 1940.20" cmtury Germall an. 1 Gemälde 
SA~ FRA. '\CI~CO, an Francisco ~Iuseum of An. 18. Jan.-5. Feb. 19,,0. Contemporary art Pa.tnrings, warercolors and 

sculpture owned in rhe an Franclsco Ba~Tegion. I Gemalde 
SA:\ FRA .. '\CI~CO, [San Francisco .\Iuseum ofAn]. 25 . .\lai-29. Sepr. 1940. Golden Gare InternatIOnal S:poSltion. 

I Gemälde 
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1940/41 

0:E\X' Y( )RK, .\luseuf"l of .\lodern Art, 23. Okr. 1940 12. Jan. 1941 Pamtmg and seulpture ftom the museum colfemon. 

: CCl1'~lde 

1941 

(:I j I('ACO, rhe Am ('Iub. 3. 27. Jan. 19·\ I. Q,kar Kokoschka. 22 Gemälde, 25 Llrhographlen. Karalog mir Einf. von 

C. J. BlIllier 
DLTROII; ,\11, [)WOI[ Im[)[urc 3f Am, Jan 1941, Refi,gee art. I Gemälde 
I.DI, 'BLJRCH, ,'Jrional ,allerv of Scodand, .\lal 1941. Exhibition of works by artists ofour al/tes Belglum, Cz.echoslowkta, 

hance, Greeu, jugosul/!Ia. Nederumd: \'orwa)'. Poland under the ausplw ofthe Brttish Council. 1 Gemälde 
KAI.A\IAZOO .\11 Im[)[ure of Am, Feb. 1941 Q,kar Kokolchka. Karalog nichr nachgewiesen; 2 Gemälde identlfiZlen. 

Quelle: Hmhh('rn ,\luseum and Sculprure Garden, \X'ashJOgwn. oe Aussrellung gehr weirer nach Fluir Imriture of 

Am, ,\IIChlgan tare College. LansJOg l.\lärz-.\lal 1941) 
10. 'DO. " J. l.eger Callerr 3, Juh-2 Aug. 1941. &hibltlon ofcontemporary" Contmental art" Paintlngs, warercolours, 

sculprures, indudlng a monumental work bv Henl)'k Gor/ib ,,\\'arsaw, epr. 1939".2 Gemälde 
. 'F\X' 'lORK, Buchhol, Gallen' (Cun Valentin) 27. Okr.-15. 0:ov. 1941 Kokoschka. 20 Gemälde, 2 Aquarelle, 

1 Zeichnung, I Gouache, 1 Plastik. Rez Art DIgest, 0:ew York, Vol. 15 1941 J, ~ovember I, S. 18; Art News, 
'\It·w York, Vol. 40 1941), 0:ovember 15, S. 25 

\\'A~H [~C;TO" oe Philhps .\Iemonal Gallel)', 16. Feb.-23 . .\1än 1941 The fimctlOns ofcolor in pamting. An educa­

tlonalloan exhlo)[Jon 1 Gemälde 
Wllll:\.\1 1'0\\''\1, \IA, Lawrence An .\luseum, \\'illiams College, 8.-30. April 1941. Paintmgs expelled [rom German 

1f/l/Jet/1f/S. I (,cmälde 

1941/42 

LO'\DO'\. J Leger Gallen', IDez. 19·1I-J.1n. 1942 . London Group. 1 Gemälde. Quelle: Jan Gordon: "London com­
mentan." In: The S'tudlO, London, );0.596 Oan. 1942, S 20-21 

1942 

DO,\(AS IT R, Sourh Yorkshlre, County Borough ofDoncJSrcr, An Gallery and Museum, 11. JuiJ-9. Aug. 1942. 
!-xh,blllOn ofu'Orks by Polish and Cz.echoslovak art/m. 9 Karalognummern\X'erke nichr identifizien) 

10'\.DO"l Berke/ey Callenes, 1942. Tire! der Aussrellung und nähere Daren derzel[ nlchr nachWeISbar. I Gemälde. 
Quellt HotTmann 19"17, 0:r. 295 

LO'\ DO," '\Ia[)onal Callel)', April-.\lal 1942. The Tate Gallerys wart/me acquisltlons. 1 Gemälde 

'\IE\\ 'lORK Demone Calbics, 25. Feb. 12. :--"1än 1942. Cz.echoslovak contemporary art. (For rhe benefir of 
C,cchoslo\,ak relief 'ielcmon and arrangement of rhe exhibir: Hugo relgl. Karalog mir Einf. von Hendrik Willem 
van Loon. 3 Cemälde 

OXI ORD, A.shmolean ,\ luscum, ,\!an-April 1942. ExhIbition of works of Pol/Sh & Cuchoslovak artists. Under rhe 

auspICes of rhe .\Iasaryk Socicr)' and rhe Polish Club in O"ford. 6 Karalognummern (funf\\'erke mchr Identifizien). 
-\msrellung gehr 111 erW<L\ anderer Zusammemerzung weirer nach Doncasrer (11. Juli-9. Aug.; s. 1942 Doncasrer) 

"AI, I LOCIS, \10, Ciry An \Iuseum, I. 31. Okt. 1942. Pail/tmgs, watercolors, drawmgs and lithographs by Oskar 
AökoscMa. 15 (;cmälde, 2 Aquardle, 21 Llrhographien 

1942/43 

'\E\\' 'lORK, \Imeum of \Iodern An, 9. Dez. 1942-24. Jan. 1943. 20,h century pomatts by Alonroe V<'heeler. 3 Gemälde 
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1943 

LONDON, National Gallery, [Herbsd 1943. 'X'lzrartlsts exh,b,tzon. Organlslen vom War Anisrs Commmce. I Gemalde 
LONDON. Galerie Oxford Srreet Uohn Lewis), 13. März-lI. April 1943. For liberry. Orgamsien von dcr Armts' 

International AsSOClanon. I Gemälde 

LOS ANGELES. Counry Museum, Mai 1943. The collectlOn olJosef von Stern berg. 3 Gemälde, 5 Z ichnungen und 
Aquarelle 

NEW ORLEANS, Isaac Delgado-Museum, 2.-24. Okr. 1943. Oskar Kokoschka. Katalog mcht nachgewiesen; 3 Gemalde 
Idennflzien. Quelle: Hirshhorn Museum and Sculpture Garden, Wa;hI ngron DC Ausstellung geht weiter nach 
Bloomingron. IN, Indlana Univ.; Eugene, OR, Umv. ofOregon; San Francisco. San Francisco Museum of An; 
Syracuse. , Syracuse Univ.; Terre Haute. [N; [owa Ciry, lA, State Univ. ofrowa; Williamsrown. tv1A; Samt Pau!, 
MN; Nonhfleld, MN; Swanhmore, PA, Swanhmore College; LOUlwdle, KY, Univ. ofLouisville; SpringfleId, tv1A; 
Greensboro. NC; Gnnnell, lA; Evansvdie, [N; Pullman, WA; Moscow, ID und Spokane. WA 

NEW YORK. Galerie Sr. [nenne, 31. März-24. Aprd 1943. Oskar Kokoschka. Aspects olhlS art. 14 Gemälde. Re/.: 
"Verboten Kokoschka at Galene Sr. Enenne." In: Art DIgest, New York, Vol. 17 (! 943), April 15, S. 16; "Kokoschka: 
new view of a visionary." In: Art News, New York, Vol. 42 (1943), Aprd 15, S. 23 

OTTAWA, National Gallery of Canada, 28. Okr.-28. Nov. 1943. Czechoslovak,an art. I Gemälde 
ZÜRICH, KUllSthaus, 25. Juli-26. Sepr. 1943. AusländISche Kunst zn ZUr/ch. 5 Gemälde. Katalog mit [inf. von 

W[dhelmJ Wanmann 

1944 

BELrAST, Municipal Museum and Art Gallery Stranmillis, 1944. Exhibmon 01 works by allzed artists. Organised by the 
British Council with the co-operanon ofCE.M.A. and the "An for the People" Commirree ofQueen's Umversiry. 

1 Gemälde, 1 Aquarell 
LONDON, Charlorre Street Cenrre, 8.-28. Juni 1944. Exhibmon 01 drawzngs, paintings and sculptures by fee German 

art/SlJ. Under the parronage of the A.J.A. Arranged by the Free German League ofCulrure. 1 Gemälde 
NEW YORK, Museum of Modern Art, 1944. Art zn progress. A survey prepared for the 15 anniversary of the Museum of 

Modern An. 2 Gemälde 

1944/45 

BERN. Kunstmuseum, Okr. 1944 März 1945. Gemälde und Zezchnungen alter MeISter. Kunsthandwerk aus PrwatbeSIIZ. 
"Dcr Srurm". Sammlung Nell Waiden aus den Jahren 1912-1920.2 Gemälde, 2 Aquarelle, 14 Tusch feder- und 
Kreidezeichnungen, 1 Lithographie, 1 Gipsplasnk. Katalog mit Einf. von Max Huggler 

CH[CAGO, The Art Insmute, 16. Nov. 1944-1. Jan. 1945. Art olthe Untted Nations. I Gemälde 

1945 

LONDON, Sr. George's Galleries, 1945. Titel der Ausstellung und nähere Daten derzeit nicht nachweisbar. I Gemälde. 

Quelle: Hoffmann 1947, Nr. 295 
ZÜRICH, Kunsthaus, 19. Mai-17. Juni 1945. ExpressIOnisten, KubISten, Futurzsten. Sammlung Neil Walden und 

Dr. Othmar Huber. 2 Gemälde. 2 Aquarelle, 27 Zeichnungen, I Lithographie, 1 Plastik. Katalog mit Einf. von 

W[dhelmJ Wanmann 

1946 

BALTIMORE, Museum of Art, 15. März-15. April 1946. Pazntzngsfom the pemzanent collection olthe Museum 01 
f,10dern Art. 1 Gemalde. Karalog mit Einf. von Adelyn D. Breeskin 

BASEL, Kunsthalle, 12. Jan.-3. Feb. 1946. Frands P,cabia. Sammlung Ne!! Waiden. 1 Gemälde 
BOSTON, Instirute of Contemporary Arr. 1936-1946. Tenth anniversary retrospective exh,bztion. I Gemalde 
DRESDEN, Aug.-Okr. 1946. Allgemeine Deutsche Kunstausstellung. Veransr. von der Landesverwalrung Sachsen, 

dem Kulrurbund zur Demokratischen Erneuerung Deutschlands und der Stadt Dresden. I Gemälde. Rez.: 

Will Grohmann in: Die neue Zeirung. 13.9.1946 
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OBI RI I '. Oll, Allen \1emonäl An .\luseum. Oocrlin C..ollege. April 1,!·j6. FlVe F..xpre<SlOnisw Hoin; Munch. Harrley. 
Kokosd,ka. 'idmlldt.fWttlufI3 Gemälde, 2 Lithographien 

PARI<; . .\juscc d' An \loderne. 18 .• 'ov. 28. Dc-/. 19'16. ExposItIon mtematlOntlu d'tlrT modeme. PClnlUre. an graphlque 

cr decorauf, archnecrure 4 Gemalde 

1946/47 

K()[ '. ,\lte Cnivcrsiw. ['!. Okt 15. DCI I '!46. Sammlung HaubrIch. ,~laum und Plastik des 20. jahrhunderts. 
2 Cemalde, • Aquarell. 2 Krcldc-lclchnungcn K.!täl, g mit Einf von Lcopold Reldemeister Die Ausstellung wurde 
I ,!.j~. /Um '1eL! mll eigenen Katalogen, auch n Srullgan . .\lannhelm und Hamburg. 1947/48 In Oldenburg und 

I ')·j8 in \X'icsoaden gelcigt 
KRFI HD, KalSer- \Xrilhelm-.\luseum, 15 Dez. 19-16-15. Jan. 194~. ExpressiOnismus m Maum und Plastik. Veransl. vom 

Krefdder .\lustums-\'ereln. I GemaIde. 2 Aqllarelle 
ROITLRIH.\l, .\lu'tum Boymam-van Beunlngen 21 Dez. 1946-26. Jan. 1947. Modeme buttenlandsehe kunst ult 

nederlandscIJ beztt. 2 Gemälde 
ZÜRICH, KUllSthaus .• ov I '!46--Feb. 194~ MeISterwerke aus Oestermeh. ZeIChnungen, Gemälde Plastik. 4 Gemälde 

Katalog nllt I.lnf. vor' \X'[dhclm \X'anmann 

1947 

-\.\IS l"FRDA.\1. Sttdelijk \lustum. ,'0'" Dez 19'1"'. Oskar Kokoschka in her Stedelyk ,'vfuseum, Amsterdam. 43 Gemälde. 

25 Zeichnungen und Aquarelle, 39 Lllhographlcn 
BASLL, Kurt\thalle, 22. :-'län-r. Apnl 1947 Oskar Kokoschka. 65 Gemälde. 146 Aquarelle und Zeichnungen und 

28 Lithographien. Karalog mit Flnf von Fnrz chmalenbach (5. Schmalenbach F. 1947) 
HA.\1BLJRG. KuO\rvert.'1n 19·j~. Sammlung HaubrIch. I Gemälde und graphische \'('erke. Die Ausstellung wurde, zum 

leil mit eigenen Katalogen 194~ auch in .\lannheim und tungarr. 1947/'18 in Oldenburg und 1948 In \X'iesbaden 

gefelgt. 
\IA. ·:-\HrI.\I. Städllsche KUllSthalie. 194~. Sammlung Haubrich, Köln. 2 Gemälde, graphische Werke. Die Ausstellung 

"llrde zum leil mir eigenen Katalogen. 194~ auch in Srullgarr und Harnburg, 194~/48 in Oldenburg und 1948 in 

\X'iesbaden gelClgr 
, T\X' YORK, Buchholz Gallef)' (eurr Valenrin .. 2.--2 . Jan. 1947. Pamtmg and sculpture fom Europe. I Gemälde 
RI 'H.\10:--:D. VA. Virginia .\luseum ofFine Ans. 10. Sepl.--12. Okt. 1947. Portrall Panorama. An exhibmon of 

porrraib by arri~t, of ,ix cenrunes. I Gemälde 

STlJITGART. \\'ümembcrgischer Kunstverein. Künsderhaus Sonnenhalde. JUni-Juli 1947. Sammlung Haubrtch. 
2 Cemälde. graphISche \X'erke Katalog mir Einf. "on Lcopold ReidemeJSter. Die Ausstellung wurde, zum Teil mit 
eigenen Karalogen. I '!4~ auch In \lannheim und Harnburg. 1947/48 in Oldenburg und 1948 in \X'iesbaden gezeigt. 

\X'UPPERJi\l., tädtisches \lmeum 194~. AusJtellung l'xpremomsltscher ,\laum. 
ZÜRICH. Kuosrhau5, 3 Juli--31. Aug. 194~. Oikar Kokoschka.Gemälde. Aquarelle. Zeichnungen. Lithographien.] 

69 Gemälde. 109 Zeichnungen und Aquarelle, 6 Lithographien. Katalog mll Einf. von \X' ilhelm] Warrmann. 

\'trtelchnis der ausgestellten \X'erke bearb. von Rene \X'ehrli Rez. Jacqucs Lassalgne' "Kokoschka au .\lusee de 
Zurich." In' Art.' Pans, 26. 9. 19.j~ 

1947/48 

l'I:\,DHO\'E-. SredehJk van -\bbe \luseum 10. Dez. 194~--9. Feb. 1948. Modeme meertm. I Gemälde 

OLDF0:BCRG L.andesmuseum '>chloß) Oldenburg. 194~148 Sammlung Haubrich. ,'vIe/Sterwerke der ,'vIaum und 
Plasttk dl's 20. Jahrhundert· 2 Gemälde graphl\che \X'erke Die "-\ussrellung wurde. zum Teil mir eigenen Katalogen. 
I '!-I - 10 Hamburg, ,\lannhtim und tUllgart und 194 10 \X'iesbaden gezeigt. 



1948 

BE\ 'ERlY HILLS. \Iodern lnsmute oLm. 22. Aprll-30 \!al 19"1 (hools or runmeth cmtury art. I Gemälde. Quelle. 
Hagemann I<) ) 

BOSTO. '. Insriture or Co nremporary An. Ok(.-0:o\· 194 Oskar KokQschkü -\ rerrospewve exhlbinon. 62 Gemälde. 
)"1 BI. Graphik. illusrnerte Bücher. I Plasnk. Karalog rrut etnem Brlei dö Kilmclers und EU! von Jame S. PlaU( 
(s. PlaU( 19"1 ) Aussrellung gehr wmer nach W·ashtngton. Philhps \ lemorlal Gallen' (I. Dez. 19"1 -15 Jan. 1949); 

r LoUls. Cin .m .\Iuseum (21 Feb.-21 \Iärz 19"19); 'an Franc· Co \! H de loung \lcmorlal \Iuseum 
(10. Aprll-IS. \Lu 1949), \X'ilmtngton, OE, Delaware An Cemer 5. Jum-3 Juh 1949), 0:ew lork. \Iuseum oi 
\Iodern.m (19. Juli-"l. Ok(. 1949) 

CHARlO-:lES\ lLLE, \'A, L'niverSll)' of\'irgtnla, \ luseum of Fine .-\ru, - Aug.-'1 Ok(. 19'1 . • ~f{Jdem European 
mmterr. Lenr b\ rhe Phillips \!emorial Galle')', \X'ashtngton, DC] 1 GemaIde 

\11, " 'EAPOLl' \1.'" linneapohs lnsmute oLm" <) -\prlI-9 \1.11 19"1 DlSplaced pamtmgs. Refugees t'rcom , 'azt 

Germany. Loan exhibition. - GemaIde 
'E\X' 1'0 RK, Buchholz Gallen' (Cun Valennn), 6.-31 Jan 1 <)"1 Pümmlgs and scu/pture forn Eil ,~, 1 Gemälde 
'E\X' YORK, Felgl Gallen' Juh-:I.ugusr) 19"1 . . ~fodff1l European mllsterr Kokoschka, Rouau!t. urine. Ltrillo, 

\'uJlard. 2 Gemälde 
,A. ' FRA. 'CI CO 'an Franmco \!useum oi m, 19"1 . E'(hibmoll \Vrigl,t Ludingroll colhtlOn. 1 GemaIde 
VI. 'EDle.. Uuh-Okt 194 XXIV Blmnale di ~""'lezUl Oskar Koko chka: \Iostra personale 29 Gemälde, Karalog mir 

Etnf. von Rodolfo Pallucchinl Rez.: Giacomo Ema: .Gli e pre iomm." In: RlSorglmmto Izbt7ale Roma, 26, .-\ug. 
19'1 ,'-.3; halo Faldl:.Le personal' srranlere." In- UllSSe, Roma, Jg. 2 (19'1 "H. 6. . [-50J--53' \~ Guzzi in: 
11 Tempo, ROPla, 30 -\ug 1 .'.3; Joscph P Hodtn: .Kokoschka a la Biennale de \'emse." In' Les Am Plmtlques. 
Bruxel!es, 19 ,. r. 5 J . 219-22"1. Ih~o \Iartn, Braque, Rouaulr, Kokoschka e ciagall. Persenali manlere a 
Venezia. In: !I (Ilon .~ 1 ·t7a Roma,6. . 19"1 . 3 

\\1E.' Akademie der bildenden Kilnste, \Iärz-April 1 '1"1 Emu Ickllmg dt7 ostt7retdl/schm Kunst ton 189- bIS 1938. 
\ Ialerel, Plastik. ZeIChnungen. 6 Gemälde. :; Aquarelle und ZeIChnungen. Katalog mü Einf. \'on -\lITed 'tlX 

\\l~' BAD I. " Landömuseum, Feb. 19 . ammlung Haubnch 2 Gemälde, 2 Aquarelle. 3 ZeIChnungen. Die 
Au~\[ellung wurde, zum Teil mit eigenen Katalogen. 19"1- In Hamburg, \Iannhelm und _ rungart und 19'1-/"1 tn 

Oldenburg gezeigt 

1949 

A...\ I'TERD -\...\1 tedell)k \!useum, 1 - ;u1-I). -ep!. 19"19. ExpreSJlomsme Van Gogh (Ot PiClliO. - Gemälde 
Oe' ·ELDORF. tädmche Kunstsammlungen. 19"19, \ITzIlr.z ,Richartz·.~1/lS(Um Koln, I~fodeme Abuzlung (Sammlung 

Htlubnch 2 Gemalde, graphlsche \\7erke. Karalog mit Tüt \'on W' Doede 
GÖTEBORe... Konsrmuseet, Juni-Juli 19"19. Hjalmllr Cilbnelson Smnlmg. 1 Gemälde 
L " "BRCCK, Timler Landesmuseum Ferdinandeum •. -\pril-~!aJ 19'19 ÖsterrelchIJc!'e .ifalt7e! a/lS dn- bit zu'isc/'ell den 

betden Knegm nllt Lelhgabm dn- ÖstermchtJchm Gzleru m \r'lm. Ausstellung im Rundsaal. 1 Gemälde 
, 'E\\' YORK. Feig! Galle!)', 9 Feb.-5. ~!ärz 19"19 O:kllr K .,d,k'l Recem watercolors. 1 Gemälde, 14 Aquarelle. Rez.: 

• Threetlt Fetgl. "In: Art Dtgm., 'C\\ York. Vol. 23 (l94geptember 1 '.23; .ExhibllIOn at Felgl." In: Art XetU, 
, 'ew York, Vol "1- '1949), Februar)', .46 

. 'E\\' YORK. Galerie -!. Enenne. April 19"19. 0, ~'I f{, k, Jchkll - Gemälde. Zeichnungen. Rez, Earl} Kokoschka.· 
In: Art Dlgm, 0:ew l'Ork, V(ll. 23 (19"19), April 15 r .Oskas Kokoschka's t Enenne. " In: Art ,\~ur, ;\ew York. 
\'01. "I (19'19), \ la)" . "16 

\Xl, TERTHLR, KUDStmuseum 2 .-\ug.-20. :\0\'. 19"19, \\''lntt7thurt7 Pnmtbmtz. W'erke des 20. Jahrhundcm. 

"eramt vom Kunsrverein \\'imerthur. I Gemälde 

1950 

C-\...\!BRlDGE, ~l-\. , 'e\\' Galle!)' oi rhe Charle, Ha"den \!emorial Llbrar)" . \laJ-I ~ Jum I C 51 The pllmtt7 and the 
m; \ eran l. ,,(,rn \ lassachw CltS Insrirute of Technolo~·. 1 Gemälde 

EDL 'BCRGH R('\'a!, Co ,rnsLh .-\cademr Gallerie5. The \[ound. 1950 56 &hibltlon \eran l. \'on der., 'Oe!)' ot 

c rmh ,mim 2 Gemälde 
LO. '00,', l. George's Galle!}', [ab] 16. Feb. 1950. Expressiomstt'Xhlbition. Patnnngs waterwlours, drawings. 

2 GemaIde. 3 ZeIChnungen. Faltblan mit Tüt \'on Edirh Hoffmann 
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~1I. " ·1:.t\['OI IS. 11.1:-':. Cnlvcr\J[Y of ~1Innesota. Unlverwy Caller)'. 23. Okt. ·27. '\'o\". 1950. Gemlim ExpreSSIon/sm in 

im. ['.Jlnung. sculpwre. prlms 1905-1935.2 Gemälde. 1 Aquarell. 1 ZeIChnung 
.\1Ü,\;CHI 0:.1 lau der Kumt. ~epr.· Ob. 1950. OJkar Kokoschka. Aus semem Schaffen 1907 1950 85 Gemälde. 

n Aquarelle. /elchnunr;en und DruckgraphIk. Der Katalog enthält eine Vorrede von Oskar KokOlchka. das 
163 0:umrnern umfassende und bi\ 19'19 reichende Verzeichnis "Das graphische \X'erk Kokoschkas" von \X'ilhclm F. 
Arntl und lkm von I'aull '-ichmldt und l.othar Schreycr. Die Aumellung geht weIter nach Hamburg. Kunsthalle 

(. OV. DeI. 1950) •• \lannhclm. Kunsthalle (Jan. 1951) und mit eIgenem Katalog nach Bcrlin. Schloß Charlottenburg 
(I-cb. Mart 1951). Re/.: \Verntr Hafi:rnann m: DIe Zeu. Hamburg. 28. 9. 1950. ~. 4 

PrITSBURCf !. PA. Clrnegie fmtltute. 19 Okt21. DeI 1950. 7he Plttsburgh InternatIOnal exhIbition olpamtings. 

1 Cernälde 

!U ( KI J !\;CH ·\CSlX. Kuosthalle. 21. Junl-30. Juli 1950. Deutsche und .franzöSISche Kumt der Gegenwart Eme 
Begegnung. 3 (,emälde. Katalogtext von Fr. Grosse Perdekamp. [rm Aumellung der Ruhr-f-estspiele Recklmghausen 

lUR!<.! f. Kunstbaus. 6. JunI' 3 Sept 1950. EuropäIsche Kunst 13. 20. Jahrhundert aus Zürcher Sammlungen 3 Gemälde 
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Beddmgton-Behrens, loOk Back: 
Edward Beddingwn-Behrens, looK Back Look Forward. London 1963. 

Cah-ocore 1 Pamungs: 
Richard Calvocores 1. Koknschka. Pamnngs. Barcelona 1992. 
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W'oltgang Gcorg Fischer, Das Oskar Kokosehka Alphabet Von :\.Ima bis Zemeuge. In: Juna Hulse\"lg-Johnen Hg. 

Oskar Kokoschka - Emlgranrenleben. Prag und London 193+-1953 Kat. Kunsthal.le Bielefeld 199-1. . 131-1 ~ I 

Herr radrrar. [xp' )rtkaralog :vltlquanat \\70genstem 1993: 
<'ehr geehrter Herr tadrrat, Liebster, engelsguter Dr \larejka. :\ntiquariat \X'alter \X'ögen rem, Exporrkatalog _ 'r. 26, 

WIen o. J. 19'13 ). Pag. 

Hilger, RezeptIon: 
W'dfgang Hüger Koko chka und seme Rezeption nach dem ZweIten \\7elrkneg in ÖsterreIch. In' Hochschule für ange­

wandte Kunst m Wien (Hg.) O,kar Kokoschka. -vmposJOn abgehalten von der Hochschule für ange\vandre Kunst m 
\'\'icn vom 3. bIS -. 3. 19 6 anläßlich des 100. Geburt5rages des KunstIers. Redaktion: Erika Parka, alzburg/\Xien 
19 6, . 2-9-292. 

Hoffmann, Llfe and \'\'ork: 
Edich Hoffmann, Kokoschka. Llfe and \'\'ork. London 19'1-. 

Holz, Kokoschka in London, Kat .• 'eue ~ationalgalene Berlin 9-/9 
Keith Holz, Oskar Kokoschka in London 1938-45 In. Exil. Flucht und Enugranon europäl eher Kunscler 1933-1945, 

Kat . ·eue. 'ationalgalerie Berlm 199-r9 ,_. 6-' 5. 

Kat. Exil, ~eue ~anonalgalene 199 /99 
Stephanlc Barron abmt: Eckmann (Hg.); Exil, Flucht und EmIgration europaischer Kunsder 1933-19'15. Kat ,'eue 

_ 'auonalgalcne, taadiche .\luseen zu Berlin 199-/9 

Kerschbaumerl.\lu.1ler, Begnadet: 
Gert Kerschbaumer Karl .\Iu.l.ler. Begnadet für das chone. Der ror-weiß-rore Kulrurkarnpf gegen die .\Iodeme. \X'ien 1992. 

Kokoschka, Bnefe III 
Olda KokoschkaJHemz -plelmann (Hg), O,kar Koko chka. Briefe III, 193-1-1953. Dl.illeldorf 19 6. 
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KokoSLhka. KaL eyor 1 yyy. 
Oskar Kokoschka Aus dem grafis<:hen \X'erk. Eine \\'anderaumellung 10 Ungarn und Österreich Hg. L"ntvcrsität für 

angewandtc Kumt \\r,en. Kat. V.iHm \luvcSlttI .\Iu/eum (,ybr u. a., L;ngarn 1 Y99 

Koko\{hka, Kat. Kunsthaus "j ürich 1 Y86: 
Oskar Kokoschka. 18H(~ 1 Y80. Kat. Kunsthaus I.urich 1986. 

Kokoschka. Kat. Östcrrcichisches .\Iuseum für Kunst und Industrie, \X'ien 1937: 
Der neue \\'crkhund ÖsterreIchs (Hg.) Oskar Kokoschka. Ausstellung im ÖsterreIch Ischen ,\Iuseum für Kunst und 

Indumle. Kat. Östcrrelchlsehes .\Iuseum für Kunst und Industrie, \X'ien 1937. 

Kokoschka .• \Iein Leben: 
Oskar Kokoschb, .\lein Leben .. \Iunchen 197 1 

Kokmchka Vom.lge, Bd. 111· 
llelnl SpIelmann (Hg.). Oskar Kokoschka. Vomäge Aufsäuc Essays zu Kunst. (Das schnftliche \\'erk, Bd. III.) 

Hamhurg 1 Y~5. 

Kunst Anspruch und Gegenstand: 
Ilochschule tur angewandte Kunst in \\'ien (Hg.), Kunst: Anspruch und Gegenstand. Von der Kunstgewerbeschule zur 

Ilochschule für angewanthe Kunst in \X'ien 1918 1 Y91. SalzburgfWien 1991. 

1 dchnlt, .\facht der Bilder, Kat. Kunstforum Länderbank 1991: 
l.dwln Lachnlt. DIe \Iacht der Bilder Politisches Engagement. In: Oskar Kokoschka, Kat. Kunsrforum Länderbank, 

Wien 19YI, S 37 44 

.\latCJka, Buch :-.. r. 2: 
Vikwr .\\atCJka. Das Buch :\ r. 2. Anregung Ist alles. Wien 1991. 

,\laIC)ka, :\otilen. 
Vikwr \latejka, :\otllen zu etner außergewöhnlIchen Situation. In: Die \X'jener Secession, DIe Veretnigung Bildender 

KunstIer 18Y7 1985. Bd. 2, \X'ien/Kbln/GraJ 1986, S. 133 137. 

\lmelmann, Lhrenstell' \Xüke, Bd. I: 

flanni \Imclmann (Hg.), Alhen Ehrenstetn. Werke Bd. I: Briefe. München 1989. 

:-':atter Kokoschka und Belvedere, Kat. Ösrcrreichlsehe Galene 1996: 
C. 'I<tblas '\;aner, Oskar Kokoschka und das Belvedere oder WIe sammelt man ein "Gente'" In: Kokoschka und \X'ien. 

K.u Österrtlchische Galerie, Bekedere, Wien 1996, S. 9-33. 

'\'icr/1.lus, Zwiegesichr: 

lrene :\ierhaus, Das ZWlegesicht. Facenen der Kunst und Politik der Verelntgung btldender Kunsder - \X'jener SecesslOn 

1 Y 14-1 Y45 In' VereInigung bildender Kunsrler, \'\fiener Secesslon (Hg.), DIe Wiener SecesslOn. Die Vereintgung 
BIldender Künstler 1897 1985. Bd. 2, Wien, Köln Graz 1986, S. 6~-1 09. 

!tldford, -\rr 

Rohen Radford, An for a purpose. The Anim' Inrernatlonal Assoclarton 1933-1953. WinchesterlHampshlre 1987
. 

Radf(trd, polmcal J.llegories, An Monrhly' 

Rohen Radford, Kokoschkas polmcal allegories. In: An \Iomhl)", London, Juni 1986, .3-6. 

Shedcl, An Jnd Identiry 

JJmes 'ihedel. An Jnd Idennry. The Wiener Sece>Slon, 188~-1938. In: \X'iener SecesslOn (Hg.), Secession. The Vienna 

Sccession from Temple orAn to Lxhibmon Hall. Veretnigung Btldender Künsrler. Osrfildern-Ruir 1997 . 

\X'ernu, Ody;;ee eines Kokoschka-Plakats: 

Anhur \\'trner. Odysseee etnes Kokoschka-Plakars. Graphik zugunsren der Kinderhilfe. Sonderhefr der Zemchrifr "Presse 
und \'enfleh tn Österreich , \X'ien, o. J. (19~ I). 

\X:~nglcr, Werk des ~Ialer;: 

Ham ~1J.ria \\'inglcr, O,kar Kokoschka. Da; \\'erk des ~ Ialers, CEuvreverzeichnts, 1956 a1zburg. 

\\~nlJerIErltng, (,emäldc. 

Johann \X:~nlJer· KJtharina Er/lOg, Oskar Kokoschka. DIe Gemälde 1906-1929, Salzburg 1995. 
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b) Buchpublikationen und Beiträge zu Buchpublikationen 

Aufbrüche. ÖsterreichIsche Malerei und Plastik der 50n Jahre. Kat. ÖsterreIch Ische Galerie, Belvedere, Wien 1994. 

Klaus BACKES, Hider und die bildenden Kllnste. Kulrurverständnis und Kunstpolitik im Dritten ReIch. Köln 1988. 

Stephanie BARRON (Hg.), "Degenerate Art". The Fate oE the Avant-Garde In azi Germany. Kat. Los AngeIes County 
Museum oE Art 1991. 

Stephanie BARRON, Die Auktion in der Galerie Fischer. In: Stephanie Barron (Hg.), "Entartete Kunst". Das SchIcksal der 
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(Kat. Exil, Neue Nationalgalerie 1998/99) 

Chronologie. In: Stephallle BARRo,,/Sabine ECKMA.'" (Hg.), Exil, Flucht und Emigration europäischer Künsder 
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(Hg.), Wien 1945 - davor/danach. Kat. Museum des 20. Jahrhunderts, Wien 1985, S. 137-140. 
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I rinnerungen von (,eorg f I'>lER an dessen Kontakte zu O,k;u Kokmchka In london 1944-1946, o. J. (19-2, In: Öster­
reIcher Iffi b((: Croßbritannlen 193R I 9..j~, Et'1e Dokumentation. Dokumentationsarchiv de, ÖsterrelChlschep 
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I.xliln d r'IschethoslowakeI, 1'1 e,roßh"ttannKn k. dlllavlen und III Pala,tina (Kunst und literatur Im anufasch,su­
sc.~en hIl19J3-1945 tn sieben Banden, Bd 5 LeipzIg 1980 
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Verlag und Autoren haben sICh bemüht, sämtlIChe Urheberrechte-Inhaber ausfindig zu machen. 

Für die Abdruckgenehmigung der \X'erke Oskar Kokoschkas danken Verlag, Herausgeber und Autoren der 
Verwenungsgesellschaft bilder Künsder \13 K \X'ien sOWIe der Fondation a la memoire de Oskar Kokoschka, vertreten 

durch das ;-"1usee Jenisch, Vevey 

Verlag und Autoren danken der Fondation a la memOIre de Oskar Kokoschka, \'ertrcten durch die ZenuaibiblImhek 
Zürich, für die Genehmigung zum Abdruck von Passagen aus dem literanschen \Verk Oskar Kokoschkas. 

In den ZItaten aus Kokoschkas Briefen wurden Rechtschreibung und Interpunktion In den meisten Fällen zwecks leichte­
rer Lesbarkeit dem heutigen Csus angepaßt. 

Abküf7ungen: 

GWS 

OKZ 

OKZ/OKD 
Ö. 'BIBIldarchIv 

Textabbildungen 

GalerIe Welz, Salzburg 

Oskar-Kokoschka-Zentrum an der Sammlung der UniversItät für angewandte Kunst \X'ien 

leIhgabe der Oskar-Kokoschka-Dokumentatlon Pächlarn an das OKZ 

Bildarchiv der Österreichischen ~ationalblbliothek \X'ien 

1: Das von der Gestapo in Wien 1938 aufgeschlitzte BildnIS "Roben Freund (1)", das Kokoschka 1909 gemalt hatte, 
Öl 'Lw., 58 x 48 cm (verschollen, 

G\X'S 

2. OK Im Ganen des FamilIenhauses Kokoschka, LiebhattStal, Wien 1934, 
OKZ/Sammlung Bethusy 

3: \X' lener Secession mit Hakenkreuzfahne (Beflaggung wIchtiger Gebäude anlaßlIch der Volksabstimmungspropaganda 

für den 10.4 193 1: 
aus: Die \Xiener SecesslOn: vom Kunsrtempel zum Ausstellungshaus, Hg. VereInIgung Bildender Künsder \X'iener 

SecesslOn. Ostfildern-Rult: Hat je 199~ (BIldarchiv der Österreichischen 0.'ationalbibliothek) 

4: OK IU Gast bel Ferdinand Bloch-Bauer auf chloß Brezan, ommer 1936 (Fmo: Robett B. Bende)'}: 

OKZ/OKD 

5: OK als "Oberwildling", Wien 1909: 
OKL'Sammlung Bethusy 

6: AJexander Popp: 
aus: Die \X'iener Secesslon: vom Kunsrtempel zum Ausstellungshaus, Hg. VereinIgung Bildender Künsder \Xiener 

Secesslon. Ostfildern-Ruit: Haqe 199~ (Bildarchi\' der Österreichischen '\'atlonaibibllOthek) 

~ Oskar Kokoschka, DIe ;-"!acht der MUSIk, 1920, Öl/Lw., 102 x 150 cm, StedellJk Van Abbemuseum, Elndhoven: 

G\X'S. © \13K, Wien, 2002 

Cmschlag des Katalogs \'on Kokoschkas Ausstellung Im ÖsterreichIschen ;-"luseum für Kunst und Industrie: 

OKZ 

9: Oskar Kokoschka, Die \X'indsbraut, 1914, Öl, Lw" 1 1 x 220 cm, Öffentliche Kunstsammlung Basel, Kunstmuseum 

(Foto Martln Buhler): 

G\X'S, © \13K, Wien, 2002 

10: Hans Posse: 

OKZ:Sammlung Bethusy 

11: Alma Mahler In Venedig, 1929: 
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am. Bcrndt \X~ \X'essling, Alrna. Ccfahrtin voo ("I\ra" .\lahler, üskar Kokoschka, \'\'aher Gropim, Frant \X'erfd. 

Claassen Vcrlag. Dusseldorf 1983 (B.!darch v OsrerrelChlsche ~arionalbibliorhek) 

12 O,kar Kokoschka, Carl \1011, 1913 Oll Lw .• 128 x 94 crn, Osrerrcichische Galenc. \,\'ien. 

(,\X'). <1"> YBK. \'\Icn. 2002 

1 j. earl .\1011. w. 191 J: 

OKi'JSarnrnlllng Ikrhus} 

14: I erdlnand Bloch·Baller: 
aus' f !lIbcrtlls -,ernin, Dic I·älschllng. Der Fall Bloch·Bauer C7Crnin \erlag. \Vien 1999 (Pri"ararchiv A.lrrnann) 

15: Ad le Bloch-Baucr' 
aus: Ii)blas (, .• 'aner IGerbert Frodl (Hg.,. Klirnr und die hauen. Kar. Osrerr. Galene Belvederc, \X'ien 2001 (Archiv 

der O,rcrrclChlschc ('alcr,,:) 

10: RlChard Lrmr. 
.\IAK. Ö."arclCh"chcs .\Iuscurn fur angcwandrc Kunsr, \X'ien 

I" OK n1l[ Renara Korner In ,\lähnsch·OsuauIOsuava, 1937: 

OK//OKD 

18: O,kar Kokoschka. Jakob, Rache/und Lea, 1922/23, Öl/Lw., 149 x 165 crn (früher Zusrand seines Gernäldes 

Dll' Qucllc" 1938)' 
(, XV<;. (e) VBK, \\Ien. 2002 

19: OK vor scmern Gcmälde "Die Quellc", 1938: 

OKZ/Sammlung Buhusy 

20: Anna Kallm: 

OK/J ammlung Buhusy 

21: OK bei clnern RadlOimervlew in Berlm, Anfang der 30cr Jahrc: 

OKZ/Sarnmlung Berhusy 

22: Kankarur. "Cltppmg" aus der Sammlung von Olda und Oskar Kokoschka: 

OKZ 

23: Tag der Dcurschen Kunsr, .\Iünchen 193~, Kartenverkauf zur Aussrellung "Emartere Kunsr": 

aus: Chrisroph Zuschlag, "Emancre Kunsr" Aussrellungssrrateglen im ~azi·Deurschland. KunsrhlswrtSches Insmur 
der L'nlvcrSlrjr Heidelberg (Hg.), \Vernersche Verlagsgesellschaft, Worms, Rhem 1995 (Heide/berg, KunsrhiswrtSches 

Imricur der Ruprcchr.Karls·Cnivermär) 

2·J AdolfZiegkr croffner die AU'5rellung .Emanere Kunsr" m den Arkadenbauren des Münchner Hofganens, 19. ~. 19r: 

aus: Srephanic Barron (Hg.), "Emartere Kunst' . Das SchICksal der Avamgarde Im :\azl·Deurschland. Kar. Deursches 
HIStorISches .\Iuscum, Berlin 1992 (Ullsrem Bilderdiensr) 

25 "Cltppmgs" aus der Sammlung "on Olda und Oskar Kokoschka: 
OKZ 

20: Arrikellllr Aussrellung ,,!:.manerc Kunsr" rnlr "Kosrprobe Kokoschka·Büsre, Sternn 1938/39 ( rerttncr General· 

AnlClgcr 24. I. 1939) 

aus: Chmroph Zuschlag, .[manerc Kunsr", Ausstellungssrrareglen Im '\'an-Deurschland. Kuns[hiswrisches Insmur 

der UllIverst[är Heidelberg (Hg.), \\'ernersche Verlagsgesellschaft. \X'orms, Rhein 1995 Sraarsarchlv \X'arschau) 

2~ Kuvcrt "Entartete J.\.un~t" (mit denl Schrifuug OKs" In dem er ZCltungsausschnlne zu diesem Thema sammelte: 
OK/ 

2H: OK III Prag, 19361,r 
O]Q'JOKD 

29· Ausstcllung .Emarrrtc KUllSr", :-Slunchen 193~, Raum 4 Im Obergeschoß ffitr \'\'erken \'on Beckrnann, Hofer, 
Koko,chka, RohlE, Schmidr-Rorrluff, Lange, Kirchner; 

aus: Chmroph Zuschlag, "Emanerc Kunst' Aussrellungssuareglell Im '\'azl-Deurschland. Kuns[hi5rorisches Insmut 
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der Universitär Heidelberg (Hg.), Wernersche Verlagsgesellschaf[, Worms/Rhein 1995 (Archiv der Al[en 
Na[ionalgalerie Berlin) 

30: John Hcanfield, Umschlag der Publika[ion "end sie bewegt sich dochi", Freie deursche Dichtung (mi[ Vorwon von 
Oskar Kokoschka): 
OKZ 

31: OK und Olda in Mährisch-Osuau/Omava, 1937; 
OKZ/OKD 

32: Oskar Kokoschka, Die Freunde, 1917/18, Öl/Lw., 102 x 151 cm, Neue Galerie der Stadt LinzlLemos Kuns[museum 
Um: 
GWS. © VBK, Wien, 2002 

33: Führer durch die Auss[e1lung "Emane[e Kuns[", Berlin (1937), Ti[elblan: 
OKZ 

34: Eräffnungsrundgang von );S-Paneiprominenz In der Auss[ellung "Emane[e Kuns[", Salzburg, 4.9. 1938: 
aus: Chriswph Zuschlag, "Emane[e Kuns[". Aumellungmra[egien im N:ui-Deurschland. Kuns[hiswrisches [nsmu[ 
der Universl[i![ Heidelberg (Hg.), Wernersche Verlagsgesellschafi:, \X!orms/Rheln 1995 (Heldelberg, Kuns[hiswrisches 
Institu[ der Ruprech[s-Karls-üniver\l[ä[) 

35: Arnkel zur \X'iener S[anon der Auss[ellung "Emane[e Kuns[" In: "Die Pause", mir Abbildungen von Kokoschkas 
Männerkopf-Tonbüs[e (umen). Wien 1939: 
OKZ 

36: Auknonawr Theodor Fischer (ganz re ), beim Vemeigern von Lehmbrucks Skulp[ur "Torso", Luzern, 30. 6. 1939: 
a~s: S[ephanie Barran (Hg.), "Emanc[e Kuns[". Das Schicksal der Avamgarde Im NaZl-Dcurschland. Kar. Deursches 
Hlswr!Sches Museum, Berlin 1992 (Galerie Fischer; Phow Schur) 

r; Eines dn in L=rn 1939 zur Auk[ion angeborenen Gemälde Kokoschkas: Der Trancespieler, 1909, Öl/Lw., 81 x 65 cm, 
heure Brüssel, :Vlusees Roya~ des Bea~-Ans de Belgique: 
GWS 

38: Ein weiteres der In L=rn 1939 zur Auk[ion angeborenen Gemälde Kokoschkas: Frau in Blau, 1919, ÖIILw., 
78 x 103 cm, heure S[aa[sgalerie S[u[[gan: 
GWS. © VBK, Wien, 2002 

39: [n L=ern 1939 zur Auk[ion angeboren: Oskar Kokoschkas London, Tower Bridge [, 1925, ÖIILw., ~6,2 x 132,3 cm, 
heure Thc :Vllnneapohs [nsri[u[e of Am: 
GWS. © VBK, Wien, 2002 

40: Hugo Felgl und OK In Prag, ca. 1935: 
OKZ/Sammlung Bechusy 

41: Ferdinand Bloch-Bauer (ganz h.), OK und eine unbekanme Person, Schloß Brezani, Sommer 1936: 
OKZ!OKD 

42. OK, Prag 1935: 
OKZ/Sammlung Bemusy 

43: Olda Palkovska, Prag 1935: 
OKZ/Sammlung Bemus}' 

44: OK vor einer Pomärzeichnung Thomas G. Masaryks, Prag 1946: 
OKZ/Sammlung Bemusy 

45. Paul \X'es[helm In seiner Berliner Wohnung, ca. 1925: 
OKZiSammlung Bemusy 

46: OK mir Zdenka PodhaJsky in Prag, ca. 1936: 
OKZ/Sammlung Bemusy 

47 : Oskar Kokoschka, Porträt Michael Craf[, 1938139, Öl/Lw., 76,2 x 63,7 cm, Priva[bemz, leihgabe an die Sconish 

Narional Gallery of :Vlodern An, Edinburgh: 
G\X'S. © \ 'BK, \X'ien, 2002 

350 Abbildungsverzeichnis 



IH. OK in l.ondoll, I 'JJ'J, I'oto: 'IruJe Fleilchmann (luge,chrieben)' 

OK/J~ar'1mlung Bcthusy 

IlJ: OK in I'olperro, ~(honland, IlJJlJ: 

OKZ/OKD 

'i{): OK und OIJa in Urig, Schottland. 1942: 

OKi' /~ammlung Bcthusy 

'i I OK malt an.1 veJyn' (" Ihrcnody"), London 1945: 

OKZ/S.1mmlung Bethusy 

';2: 0 K vor dem CemalJe "Lorde}"", London IlJ'-Il 

OKZ/Sammlung Buhusy 

53: Qu en "ictofla: 
Ö 'B, BildarchIv 

5·;: Anhur ~eville Ch.lmberlain, bmischer Premlerminlstcr: 

O. 'B Bddarchiv 

55: Benlto .\lussohnl. 
()~B Bddarchlv 

56: Der hmische Ceneral Bernard Law.\10nrgomery: 
Ö. 'B, Bddarchl\' 

57' \X~mton Churchdl: 
Ö:\ H, Bddarchiv 

5H: Eine frühe Fassung des Gemaldes ".\1aflanne :--'laquis" mIt dem noch mcht übermalten Schflftzug 
"SI ( ()~D r:RO~T!", reprodUlierr in der ZCltschfift ,,11 Mondo Eurapeo" vom 1.7. 1947: 

OKZ © VBK, \X'ien, 2002 

5lJ. OK vor semem Cemälde ,,Amchluß - Allee m Wonderland", London 1943 (Foto: Efleh Auerbach): 

OKZ/OKD 

60. OK vor seInem Cemälde ,,\Xfhat we are fighting for", London 1943: 

OKZlOKD 

61. Montague :\orman, Gouvcrneur der Bank von England: 
O~B. BildarchIv 

62. Relch,bankpräsidem H)älmar Schacht: 
Ö~B. Bildarchiv 

63: Der frantöSlSche .\larschäll Pcta;n: 
Ö~B. Bildarchiv 

6'-1: )ames Cdlray, The Plumb-pudding m danger, or State Eplcures takmg un Petit Souper. 
\Vilham Pm d. ). und '\!apoleon heim Tranchlcren der Weltkugel, Karikatur von 1805: 
\XbtfällSches Landesmuseum fur Kunst und Kulrurgeschlchte Münster 

65: Der ,ow)etIsche Botschafter In Landon, Ivan .\lalsky, ZCltungsausschnm aus "News Chranicle", London, 29. 4. 1939 
(aus der "C1lpplngs"-Sammlung von Osbr und Olda Kokoschka): 
OKZ 

66: OK mit AJbcn Ehrenstern (ganz h.) und Freunden In Pälä.ltina, 1929: 

OKlJSammlung Bcthusy 

6~: OK vor lemem Plakat I'\'RI E:--: .\1 E.\10RlA de los '\'1'\;05 de VIE:--:A que .\10RJRA.'\! de HA\1BRE este ANO 
IlJ46, London IlJ'-I6: 
OKZ/Sammlung Bethus}' 

68: Osbr Kokoschka. In memory of the chddren ofEurape who have to die of cold and hunger thls Xmas, 1945. Monv 
auf eIner \\'eihnachtsbne mIt Widmung an \'iktor .\latejka: 

Sällhurg. Pri\'JtbesJ[l. © "BK. \\Ien, 2002 
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69: Eine Seire aus dem Buch von Roben DelI, "The Geneva Racker 1920-1939", 1940 In London erschienen, mir hand­
schriftlichen Anmerkungen Kokoschkas: 
OKZ:Sammlung Beehusy 

70: Olda und OK, Schonland 1943: 
OKZ/Sammlung Berhusy 

~ I. Vikror :-"lareJka und OK, Wien 1949: 
OKZ/OKD 

~2: Kora, Vikror :-"1arejka und OK, Karikatur von 1949: 
Salzburg, Privarbesitz 

73: Oskar mir seinem Bruder Bohuslav Kokoschka, um 1930: 
OKZ:Sammlung Beehus)' 

~4. Berta Parocka, Koko;chkas Schwesrer, um 1930: 

OKZ/Sammlung Beehusy 

~5: Fritz \X'orruba In seinem \X',ener Areher, 194~/48: 

aus: Kar. The Human Form. Fmz \X'orruba. miehsonian Insmunon, \X'ashlngron City 197~. 
© Verein der Freunde zur Erhalrung und Berreuung des kllnsderlschen Nachlasses von Frltz Worruba 

~6: Herben Boeckl, 19'15 46: 

aus: Gerben Frodl, Herben Boeckl Residenz Verlag, Salzburg 19~6. © Herben Boeckl '\achlaß, \X'ien 

77: Herben Boeckl, Domintkaner (IV), 1948, ÖIIL"., 132 x 98 cm, Museum moderner Kunsr Snftung Ludwlg, \X'ien: 
aus: Gerben Frodl, Herben Boeckl Residenz Verlag, Salzburg 1976 

~8: Vicror Theodor Slama, Schaurafel für die Ausseellung ,,~iemals vergessen!", Abb. aus dem Kaealog von 1946, \X'iener 
Sradr- und Landesbiblioehek: 

OKZ 

~9 : OK bei der Arbeir am Bildnis Theodor Körner (links Vikror :-"laeejka), 1949: 

OKZ:Sammlung Beehusy 

80: OK, Theodor Körner, Vikror ~larejka auf dem Balkon des \I:'iener Rathauses, 1949: 
OKZ,GKD 

81: Die Wiener Sraarsoper mir dem eisernen Vorhang von Rudolf Elsenmenger, 1955: 
ÖNB, Bildarchiv; © VBK, Wien, 2002 

82: Oskar Kokoschka, Die \X'iener Sraarsoper, 1956, Öl Lw., 82 x 115 cm, Ösrerreichlsche Galerie Belvedere Wien: 

GWS. © VBK, \X'ien, 2002 

83: OK mir Frm :--:ovornr, dem vormaligen Dlrekror der Ösrerreichischen Galerie, im Garten des Schlosses Belvedere, 
Wien 19~1: 

OKZ:Sammlung Beehusy 

84: OK mir ~1arino Marint und Friedrich \X'elz (ganz re.), a1zburg 1953: 

OKZ/ ammlung Bethusy 

85: Wolfgang Gurlin, M llnchen 195~: 

Ö~B, Bildarchtv 

86: OK und Olda am Flughafen Salzburg: 

OKZ:Sammlung Beehusy 

87: OK mir Teilnehmern der Schule des Sehens auf der Festung Hohensalzburg, 50er Jahre: 

OKZ:Sammlung Beehusy 

88: OK vor seinem Haus in Villeneuve, 1954: 
OKZ/Sammlung Beehusy 
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~9' Iti-ed. 'eumC}'cr, 19~6 (FOlO: Ronald Parrndge) 
aus. Kat f:xJ, I u '11 und Emigration europal5cher Kumuer, 1933-19'15, Berhn, • 'eue . 'ationalgalene 199-, 
Bildarchiv Preuß&her Kuhurbcslrz 

90. Hans cdlmavr, 1968 (FolO: \\olfgang von ,'remiez): 
alwurg, Insritul fur Kumrge"ll1chre der Cniversitat 

91: Pablo Pit.1SSo, GuernKa, 19r Öl/Lw. 3'19,3 x --6,6 cm, .\ladrid, .\luseo . 'aclOnai Cemro de Arte Rema ofia: 
© VBK, \\'jen, 2002 

9~: OK auf dem Titelbild von Der Plege:, 1 . 1951: 
plcgel \ erlag. Hamburg 

93: OK mll PnnClp""a Gabndla di aVOIa, alzburger Fe""pide ca. 1960. 
OKl) ammlung Berhusy 

94 OK mll Konrad Ad nauer vor de \en Bildnis, 1966: 
OK'lJSammlung B<:rhus\" 

9'5' Olda l'al ·ov,k.i, Prag, 30er Jahre' 
OKi OKD 

96: .\laharma Gandhl: 
O. 'B/Bddarchlv 

9-, O,kar Kokoschka, Ham und Enb TIerze 1909, Öl/Lw., -6,5 x 136,2 cm, The .\luseum of .\lodern Art, l 'c" York. 
G\X' . © \'BK, \\~en, 2002 

Farbtafeln: 

aUe Farbratdn: G\\" . 

Ti. I: 'e1bsrbildOls als .emarterer« Künsder, 19r, Öl/Lw., 110 x 5 cm, Pri"arbesirz, Lemgabe an cLe coni. h 
:-\arional Galle!} of .\lodern Art, Edmburgh 
© VBK, \\~en, 2002 

ff. 11: \\I<:n, vom W'ilhelmmenberg ge,ehen, 1931, Öl/Lw., 92 x 136 cm, HislOrisches .\1ll' eum der radr W,en. 
© \ 'BK, \Vien, 2002 

Tr 111 

Tt~ IV 

TfV 

Ponrär Ferdinand Bloch-Bauer, 1935/36, ÖIiLw, 1 r x 10 cm, Kunsrhaus Zünch 
© \'BK, \X~en, 200~ 

Prager Hafen, 1936, Öl/Lw., 9 x 116 cm, Ösrerreichische Galene, \X'ien. 
© \'BK, \X'ien. 2002 

Die Quelle, 193 ,Öl/Lw, 150 x 16" cm. Kunsrhaus Zünch. 
© \ 'BK, \\1"n, 2002 

Ti. VI Thoma; G . .\lasaryk, 1935.36, Öllb,., 94 x 12 cm, The CarnegJe .\luseum of An, Pimburgh. 
© \'BK, \Xlen, 2002 

Tf \'lI Lord"), 1941 Öl/Lw., 63,S x -6,4 cm. Tare Galle!}', London, 2002. 
© \'BK, \X len, 2002 

Tf \111. Die Krabbe, 1939/40, Öl/Lw., 63,4 x -6.2 cm, Tare Gallen', London, 2002. 
© \'BK, \X'ien, 2002 

TI' IX. Da; rore Ei, 1940/41, Öl/L\\., 61 x -6 cm, :-\arionalgalerie Prag. 
© \'BK, \\Ien, 2002 
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HX: 

Tf XI· 

Tf XII: 

H. XIII: 

H. XI\': 

H . 1,.\'. 

H.1,.\l: 

:-"1ananne - :-"1aquis, 1942, Öl/Lw., 63,5 x -6 cm, Tate Gallef)', London, 2002. 
© \'BK, \X'ien, 2002 

Anschluß - A .. lIce in ~'onderland, 1942, Öl/Lw., 63,5 x -6, 3 cm, Im Eigentum der ~'iener tädtischen 
Versichetung. 
© \'BK, \X'ien, 2002 

\\'11at we are fighting for, 19,\3, Öl/Lw., 116,5 x 152 cm, Kunsthaus Zunch .. 
© \'BK, \X'ien 2002 

Botschafter Ivan :-"!aisky, 1942/43, Öl/Lw., 102 x 77 cm, Tate Gallef)', London, 2002. 
© \'BK, \X'ien 2002 

Pomone Baskickym Detem! (Helft den baskischen Kindern'), 19r, Farblithographie, 103 x 74 cm, 

:-"!useee Jenisch, Vevey. 
© \'BK, ~'ien, 2002 

Bundespräsident Theodor Körner, 1949, Öl/Lw., 100 x 0 cm, . 'eue Galene der Stadt LmziLentos 

Kunstmuseum Linz. 
© \ 'BK, ~'ien, 2002 

Tourbillon de ion, 194-, Öl/Lw., -5 x 105 cm, Pnvatbesltz. 

© \'BK, Wien, 2002 
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